Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to (ће past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/| 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














КРЕ 7006 De 
Wé 


f 


Г] н 
NTADCLIFFeR ` 


EC COLLEGEN 


THEGIFTÖF. 





Жо Lë ‚@. MALA 
A 7 о) H 


"UI 
УД 
Vergleichende Grammatık 
des 


y Sanskrit, Send, Armenischen, 
Griechischen, Lateinischen, Litauischen, Altslavischen, 
Gothischen und Deutschen 


von 


FRANZ BOPP, 


Dritte Ausgabe. 


Dritter Band. 


(Das Recht der Übersetzung in fremde Sprachen wird vorbehalten.) 


Berlin, 
Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung. 


(Harrwitz & Gossmann.) 


1871. 


Paris, Maisonneuve & Сіе., 
15. Quai Voltaire. 


+——— un — — T —— — е — m .. 
- H 


HARVARD 
UNIVERSITY 


LIBRARY 
JUN 19 1957 





Vergleichende Grammatik 


von 


Franz Bopp. 











d 
D 
‚ 
Wi 
№. > 


In unserem Verlage ist vor einigen Jahren erschienen: 


Ausführliches Sach- und Wort-Register 


zur zweiten Auflage von 


Franz Ворр'в Vergleichender Grammatik 


von 


Carl Arendt. 
gr. 8. geh. 2 Thlr. 


Dieses Register ist mit Hülfe der jedem Bande der vorlie- 
genden dritten Ausgabe angehängten Vergleichung der Seitenzahlen 
auch für diese dritte Ausgabe zu benutzen. Der Unterschied 
der Seitenzahlen beträgt beim zweiten Bande im Ganzen nur drei, 
beim dritten Bande ist er ganz unerheblich. 


Die Verlagshandlung. 





Bildung der Modi. 


Potentialis, Optativ, Conjunctiv. 


672. Der sanskritische Potentialis, der neben manchen 
Eigenthümlichkeiten seines Gebrauchs die Bedeutungen des 
griech. Conjunctivs und Optativs in sich vereinigt, in der 
Form aber an letzteren sich anschliefst, wird in derjenigen 
Conjugation, die der griechischen auf ш entspricht, durch 
die Sylbe у4 gebildet, welche den Personal-Endungen vor- 
geschoben wird. Die Klassen-Eigenthümlichkeiten werden 
beibehalten; z.B. vidyd’'m sciam, von vid КІ.2; bibyydm 
feram, von bar, br КІ. 3; stirnuydm sternam, von 
star, str Kl.5; sydm, für asydm, sim, уоп asKl.2. Man 
erkennt den Modus-Exponenten y& leicht in dem griech. o 
wieder, wo der Halbvocal, dem griech. Lautsystem gemäls, 
sich vocalisirt hat; das ı aber bildet immer mit dem vor- 
hergehenden Wurzelvocal einen Diphthong, da es keine 
Praesensformen wie ши (skr. ddmi, lit. ddmi) und somit 
auch keine Optative wie 20у gibt, welches dem skr. o du da 
gleich käme. Aber didoiny entspricht ziemlich genau dem 
skr. dadyd’m, besonders, wenn man diesem seinen Wurzel- 
vocal wiederherstellt, den es durch eine specielle Unregel- 
mäfsigkeit verloren hat. Regelmälsig würde nämlich da- 
адут dem griechischen didoiyy gegenüberstehen; allein die 
Wurzel 44 unterdrückt unter dem rückwirkenden Einflusse 
der schweren Personal-Endungen und des in Rede stehen- 
den Modus- Charakters ihren Wurzelvocal, nach demselben 

ш. | 1 


2 Bildung der Modi. $. 673. 


Grundsatze, wornach das griech. Verbum sein w verkürzt; 
also dadyd'm = Фдойр wie датаг = didonev (s. $. 481). 
Die skr. Wz. as sein verliert durch eine specielle Anoınalie, 
die jedoch ebenfalls auf das, mit erstaunlicher Consequenz 
wirkende Gravitätsgesetz sich stützt (s. $. 480), an densel- 
ben Stellen ibr anfangendes a, wo dd seinen Schlufsvocal 
ablegt, daher syám ich möge sein gegenüber dem griech. 
йу *), welches ich aus Zeta erkläre, weil с zwischen zwei 
Vocalen sich sehr gerne verdrängen läfst, die Wurzel eç 
aber ihren Vocal standhaft schützt, daher auch im Praes. 
indic. &ruey, ёттё vollständiger sind als die skr. Schwester- 
formen smas wir sind, sta ihr seid. 

673. Merkwürdig ist die Übereinstimmung, die zwischen 
dem Griechischen, Sanskrit und Send darin besteht, dafs 
die drei Sprachen im Medium den langen Vocal des Modus- 
Exponenten yd, ın spurlos haben untergehen lassen; daher 
z.B. дёоїто, д:до/ре9а für didarnro, dıdaruega, wie im Sanskrit 
dadita, dadimähi für dadydta, dadydmahi. Der Grund 
liegt offenbar in den gewichtvolleren Personal-Endungen des 
Mediums; ich möchte aber nicht behaupten, dafs die Wunde, 
welche diese dem vorangehenden Modus-Exponenten in den 
drei Sprachen an einer und derselben Stelle geschlagen haben, 
schon von der Zeit herrühre, wo Griechisch und Sanskrit 
noch Eins waren. Das Princip der formschwächenden Rück- 
wirkung des Gewichts der Personal-Endungen mufs aber 
damals schon bestanden haben; auch deuten manche Ereig- 
nisse in unserer europäischen Sprachwelt darauf hin, dafs 
zur Zeit der Identität der jetzt geschiedenen Sprachen schon 
manche Zerrüttungen in dem Organismus jener Einen Stamm- 
sprache Statt gefunden hatten. In vorliegendem Falle aber 
zeigt sich das griech. д:доїто schon durch den Accent als eine 
erst verhältnifsmälsig spät eingetretene Zusammenziehung; 
denn wäre der Wegfall des n uralt und vor der Sprachtren- 
nung eingetreten, so würde man didorro wie Atyoıro betonen. 


") Armenisch руё: izem aus iyem, s. 8.183”. р. 375. 
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Auch zeigt sich das Griechische darin in der Unterdrückung 
des у vom Sanskrit unabhängig, dafs es dieselbe schon in 
den beiden Mehrzahlen des Activs zuläfst und für dıdornpev 
auch Grëotuer gestattet, während das Skr. neben dadyd'ma 
noch kein dadima hat aufkommen lassen, sondern sowohl 
bei diesem wie bei allen Verben der zweiten Haupt-Conju- 
gation die Modus-Sylbe у4 in den beiden Mehrzahlen des 
Activs ungeschmälert läfst, obwohl in anderen Beziehungen 
diese beiden Numeri, weil ihre Endungen schwerer sind als 
die des Singulars, der Analogie des Mediums folgen. 

674. Der lateinische Conjunctiv begegnet in seiner Form 
dem griech. Optativ und skr. Potentialis. Die Übereinstim- 
mung mit ersterem hätte sich auch ohne Vermittelung des 
Sanskrit aus sim, velim, edim und duim erkennen lassen, 
deren modales € dem griech.: von didoim begegnet. Dem 
Sanskrit stehen aber jene lateinischen Formen noch näher; 
namentlich entspricht edim sehr schön dem skr. adyd'm, 
dessen y im Med., wenn ad darin gebräuchlich wäre, sich 
zu ê zusammenziehen mülste, so dafs adi-mähi dem lat. 
edi-mus gegenüberstehen würde. So stimmt sim, für sim, zu 
za] eu dm, und simus noch genauer zum Medium simüht. 
Die veraltete Form siem, siés, siet, gegenüber dem skr. and am, 
syds, sydt, ist in soweit ein grammatisches Kleinod, als 
der volle Modus Charakter д y£, gr. o, darin enthalten ist, 
und daraus gefolgert werden darf, dafs auch dem edim etc. 

ein älteres ediem, edies, ediet = adydm, adydes, adyü!t, 
` und dem velim, duim ete. ein vollkommeneres veliem, dujem 
(aus dajem) vorangegangen sei. Die Erscheinung, dals nicht 
auch im Plural siéêmus, 81208 (= skr. ву ёта, sydta) neben 
simus, sitis sich erhalten hat, ist der grölseren Sylbenzahl 
beizumessen (Struve p.61), welche, wie mir scheint, auch 
die Ursache ist, dafs neben velim, velis, velit, edim, edis, edit, 
диёт etc. in der alten Sprache nicht auch die vollständigeren 
Formen veliem etc. sich behauptet haben. Dagegen hat sich 
in der 3ten Pluralperson neben dem einsylbigen sint in der 
alten Sprache auch sient erhalten. 

4* 
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675. Das Germanische, dessen Conjunctiv ebenfalls auf 
den skr. Potentialis und griech. Optativ sich stützt, bildet 
. im Praeteritum diesen Modus nach dem Princip der sanskri- 
tischen 2ten Haupt- Conjugation 2ter, 3ter und 7ter Klasse 
und der griech. Conjugation auf ш, d.h. durch unmittelbare 
Anschliefsung des Modus-Elementes an die Wurzel, und zwar 
gleicht im Gothischen die erste Person auf jau sehr auf- 
fallend dem skr. уйт, nur dafs das 4 sich gekürzt und 
das m sich zu u vocalisirt hat (s. $. 18). Man vergleiche, 
nach Abzug dessen, was dem Zeitverhältnisse angehört, Zon 
ich älse*) mit dem skr. adydđ'm ich möge essen. In den 
übrigen Personen folgt das Gothische der Analogie des skr. 
und griech. Mediums, indem nämlich das a von ja unter- 
drückt und das у wie im Sanskrit zu langem ĉ wird, wofür 
man im Goth. ei schreibt (s. $. 70), daher gleicht &t-ei-ma, 
ahd. dzímés, dem skr. ad-ti-mahi”*) und lat. ed-i-mus; öt-ei-th, 
ahd. deit, dem skr. ad-i-dvam und lat. ed-i-tis; in der 2ten 
Р. sg. ist öt-ei-s (= 2-4-8) fast identisch mit dem lat. od Ze 
In der 3ten Pers. aber ist der Personal- Charakter verloren 
gegangen (в. $. 86. 2.5), und in Folge dieses Verlustes der 
nun an das Ende zu stehen kommende lange Laut ge- 
kürzt, also ép gegenüber dem skr. adita und lat. edit. 

676. Es bedarf wohl kaum der Bemerkung, dals ich 
die Ähnlichkeit zwischen dem goth. &t-ei-ma und skr. ad-!- 
mähi nicht so verstehe, als wenn der goth. Conjunctiv des 
Praet. sich mit Ausnahme der ersten P. sg. wirklich an das 
sanskritische Medium anschlösse; vielmehr ist die Zusam- 
menziehung von ja zu её =? eine rein gothische, welcher 


*) In soweit ist а ich esse, von der Wurzel аг, das merk- 


würdigste Verbum seiner Klasse, als &um wir alsen (für dtum, 
aus а-аѓит, ahd. dzumds) eine Reduplication enthält, obne wie 
зёит und ähnliche Formen eine Verstümmelung erfahren zu haben 
($. 605 Anfang). Das ahd. dzumds entspricht fast so genau wie 
möglich dem skr. reduplicirten 4d-i-má aus a-adiınd. 

**) adimdhi ist wie ай! ойт, aditä nur eine theoretische 


Bildung, indem das Medium der Wz. де ad ungebräuchlich ist. 
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wahrscheinlich eine Schwächung von ja zu ji vorangegangen, 
nach demselben Princip, wornach die Nominalstämme auf ja 
im Nom. sg. Se für ja-s zeigen, im Falle dieser Sylbe nur 
Eine und zwar kurze Sylbe vorhergeht. Geht aber eine 
vocalische oder Positionslänge, oder mehr als cine Sylbe 
vorher, so schwächt sich die Sylbe уа nicht blofs zu ji, son- 
dern zieht sich zu langem ? (ei), und am Wort-Ende zu 
kurzem $ zusammen; daher z. В. andeis Ende für andjes 
aus andjas, Асс. andi für andja. Vor einem schliefsenden 
Nasal oder ns behauptet sich die Sylbe ja in ihrem ur- 
sprünglichen Zustande; daher im Dativ plur. andja-m, Acc. 
andja-ns. Auf dasselbe phonetische Gesetz gründet sich die 
Erscheinung, dafs das aus m hervorgegangene и der ersten 
Person sing. unserer Modus Form die Sylbe ја in ihrer 
Vollständigkeit geschützt hat, und es mag daher уаш aus 
ĉtjam ich älse mit dem Dat. pl. andjam; deis du älsest 
mit dem Nom. und Gen. sg. andeis, und die mit kurzem % 
schliefsende Ate Pers. sg. ën mit dem Acc. andi verglichen 
werden. | 

677. Im Alt-Slavischen gibt es einige Überreste der 
griech. Conjugation auf ш oder der sanskritischen zweiten 
Haupt-Conjugation. Diese haben in der ersten Pers. sg. des 
Praesens die Personal-Endung in der Gestalt von mh mi 
behauptet und setzen im Imperativ, den ich in seiner Bil- 
dung mit dem sanskritisch-sendischen Potentialis, dem la- 
teinisch-germanischen Conjunctiv und griech. Optativ identi- 
fiiren zu müssen glaube *), den Exponenten des Modusver- 
hältnisses unmittelbar an die Wurzel. Der Modus-Charakter 
aber hat von dem skr. y@ nur den Halbvocal gerettet, und 
da іп der 2ten Р. sg. das г von yds, weil es von ältester 
Zeit her am Ende stand, nach einem allgemeinen Lautgesetze 
schwinden mulste, so entspricht гаждь Jasdi (euphonisch 
für jadj, s. $. 92. р. 155 Ё) ifs dem skr. adyds du mö- 
gest essen und lat. edis; ВБЖДА Ф454 (für védj) wisse 


*) Beistimmend Miklosich, Formenlehre $. 107. 
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dem skr. vidyds und даждь dasdi (für dadj) gib dem 
griech. öidoins und noch mehr dem skr. dadyds, weil es 
wie dieses den Wurzelvocal eingebülst hat. Die angege- 
benen slavischen Formen gelten zugleich als dritte Per- 
sonen; denn а yds und ата ydt können sich im 
Slavischen nicht unterscheiden, weil das End-Consonanten- 
Vertilgungsgesetz so wenig das ё als das s verschont 
hat, während das Griechische das ç am Ende erträgt, 
auch da, wo es schon in vorgriechischer Sprachperiode 
als Schlufspfeiler des Wortes stand, und somit didoinç 
von’ dem der Personbezeichnung beraubten didoin unter- 
scheiden kann. 

678. In der ersten Pluralperson stimmen АЖДИМЖ 
jasdimü, BESKAHMZ vesdimü, ДАЖДНМА dasdimü zu 
ZUM adydma, lat. edimus; [Ta vidydma; SIT 
dodud mg, Sdıdornev, duimus; und іп der zweiten: ТАЖДИТЕ 
3964418, BESRAHTE vözdite, ДАЖДИТЕ dasdite zu HAMNA 
adyd'ta, editis; fall vidydta; Steg dadyata, д:дойе, 
duitis. Die 3te Person pl. dieses Modus ist den slavischen 
Sprachen entschwunden und wird, in den lebenden Dialekten 
wenigstens, umschrieben durch die entsprechende Person des 
Praesens indic. mit einer vorangestellten Partikel. Die in 
der ersten Ausgabe dieses Buches ($. 678) nach Dobrowski 
und Kopitar ausgesprochene Bemerkung, dals sie im Alt- 
slavischen durch die zweite Pluralperson ersetzt werde, 
ist unbegründet. 

679. Auch den litauischen Imperativ ziehe ich, seinem 
Ursprunge nach, in das Gebiet des hier behandelten Modus, 
denn es ist ihm in allen Verben ohne Ausnahme der Vocal 
¢ charakteristisch, der sich mit nichts anderem als mit dem 
eben besprochenen slavischen h i, H т, dem griech. ı aller 
Optative, dem latein. von sim, edim, velim, duim und dem 
sanskritisch-sendischen yd oder i vergleichen lälst. Der 
lit. Imperativ aber gewinnt dadurch ein eigenthümliches, 
ihn dem entsprechenden Modus der Schwestersprachen ent- 
fremdendes Ansehen, dafs sich der wahre Exponent des 
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Modusverbältnisses hinter einem E verbirgt*), welches dem 
i immer vorangestellt wird, nur dafs, wenn die Wurzel 
selber mit E endet, für zwei k nur eins gesetzt wird. Da in 
der 2ten Singularperson, wo das i die Form schliefsen sollte 
dieser Endvocal gewöhnlich unterdrückt wird, das Ё aber 
über alle Imperativpersonen sich erstreckt, mit Ausnahme 
der dritten, wovon später, so kann man leicht in Versuchung 
gerathen, dieses E für das wahre Imperativ-Suffix zu halten, 
und so das Litauische in diesem Modus ganz aus dem sonst 
so engen Verbande mit den übrigen Schwestersprachen los- 
zureilsen. Man bildet z.B. aus der Wz. bg sein die Formen 
búks oder bük sei, bükite seid, búkime wir sollen sein, 
bükiwa wir beide sollen sein, búkita ihr beide sollt 
sein. So düki oder dük gib, dükite gebet etc. In den 
meisten Fällen trifft es sich, dafs das А zwischen zwei Vo- 
calen erscheint, denn in den vorliegenden Beispielen endet 
die Wurzel und in Mielcke’s drei letzten Gonjugationen die 
dem sanskr. aya entsprechende Klassensylbe (s. $. 506) mit 
einem Vocal, und da das als Muster der ersten Conjugation 
von Mielcke aufgestellte sukü ich drehe, wegen des die 
Wurzel schliefsenden Ё, sich des in Rede stehenden Zusatzes 
enthält, so fehlt es in Mielcke’s Grammatik ganz und gar 
an einem Beispiele, welches die Verbindung des imperati- 
vischen E mit einem Consonanten veranschaulicht. Allein 
Ruhig gibt von laupsinu ich lobe den Imperativ laupsink’ 
(laupsinki), und nach der von Mielcke $. 78 aufgestell- 
ten Regel müssen wir aus Infinitiven wie ras-t finden 
(euphonisch für rad-ti) Imperative wie ras-k’ oder ras-ki 
erwarten, indem nämlich ein E an die Stelle des Infinitiv- 
suffixes treten soll. 


*) Die ältere Sprache zeigt noch einige Formen ohne k (s. 
Schleicher $. 108), worunter dodi oder dudi — deren і zum 
skr.y4 und griech. m von dadyä4s, öideins stimmt — und mit 
unterdrücktem i: at-leid vergib, ne-wed führe nicht; für letz- 
teres auch noch ne wedi. 


8 - Bildung der Modi. $. 680. 


680. Was den Ursprung des dem lit. Imperativ eigen- 
thümlichen E anbelangt, so ist es, wie bereits bemerkt wor- 
den, höchst wahrscheinlich eine Entartung des в des Verb. 
subst., und demnach düki gib in doppelter Beziehung ver- 
wandt mit dem altslav. dach# ich gab und dem griech. 
edwxa, д#дшха *), so wie mit dem sendischen у(03/0У3&Ммл/ A 
044у211 er wird geben (= skr. däsyati), welches ich 
zwar nicht zu belegen weils, aber mit Sicherheit aus dem 
früher erwähnten Part. der mit 44 geben gleichlautenden 
Wurzel 44 legen folgern zu dürfen glaube (8. $. 669). So 
wie das send. Fut. däg’y&iti zum skr. däsydti, so verhält 
sich hinsichtlich der Setzung eines Gutturals statt eines ur- 
sprünglichen Zischlauts das lit. dk‘ zum skr. Precat. Medii 
däsista er möge geben. Im Dual stimmt das lit. dù kiwa 
zum skr. däsivahi, und im Plural dükime zu айзітаџћх. 
Der skr. Precativ, womit wir das armenische Futurum ver- 
mittelt haben (I. pag. 376 Е); ist aber іп der That nichts 
anders als eine Modification des Potentialis und verhält sich 
dazu im Wesentlichen wie der griech. Aorist des Optativs 
zu dessen Praesens; d. h. die Klassen -Unterschiede werden 
aufgehoben. Man vergleiche déy г, deydt, für ddyds, 
ddydt**), send. däydo, 44у44@, mit gr. дой}, доп. In allen 
übrigen Personen fügt das Skr. ein я, d.h. das Verb. subst., 
ап den Modusexponenten yd, und so gleicht deyd’sam der 
griech. Зіеп Pluralperson dcıncav. Man kann diese ungleiche 
Einführung des Verb. subst. für ein erst nach der Sprach- 
trennung eingetretenes Ereignils ansehen, weshalb selbst das 


*) S. 8.560 und vergleiche auch hinsichtlich des litauischen k 
für ursprünglichen Zischlaut das Verhältnils von juka Blutsuppe 
zum skr.ydsd m.n. „pease soup”? (Wilson), lat. jds, jür-is 
(aus jäs-is) Brühe, Suppe, sloven. juha Brühe, altslav. FOYA 
jucha id. Zu letzterem verhält sich also das lit. juka hinsichtlich 
seiner Tenuis, für slav. Aspirata aus skr. Zischlaut, wie düki gib 
zu ДАХ Ж dachu ich gab. 

"*) Ursprüngliches 4 geht bei den meisten sanskr. Wurzeln im 
Prec. act. in d über; nicht aber im Send. 
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Send, obwohl es viel länger als die europäischen Schwester- 
Idiome bei dem Sanskrit verweilte, keinen Antheil daran 
nimmt, und im Plural wgwasuwg däydma, AAA AAA 
däyata, |52309 ddyann”) dem griech. doinpev, doinre, 
дошу und sanskritischen deydsma, deydsta, deydsus ge- 
genüberstell. Auch das Armenische enthält sich in den 
‚ entsprechenden Formen seines Futurums der Einfügung des 
Verb. subst. und stellt in der ersten Pers. pl. tazumg‘, іп der 
Sten tażen dem send. ddäydma, däyann gegenüber (l.p.377). 
In der ersten Pers. sg. finde ich im Send die Form g%9333 
dyanm (mit unterdrücktem Wurzelvocal für ddyanm) an 
einer Stelle, wo sowohl die Bedeutung geben als setzen, 
legen palst**). Gehört sie zur Wz. dá geben, so stimmt 
sie zum gr. дойбу und, abgesehen von dem fehlenden Hülfs- 
verbum, zum skr. döydsam, während sie als Abkömmling 
der Wz. 44 = skr. ЧТ dd setzen, legen zum gr. Jeiyv und 
sanskr. ЧЕ. _deydsam zu ziehen wäre. Dals auch das 
Sanskrit, im Vëda- Dialekt, die Weglassung des Hülfsverb. 
gestattet, kann aus der Form büydma wir mögen sein 
gefolgert werden, welche ich, so lange man nicht Praesens- 
formen wie bümi, búsi eto. nachweisen kann, lieber dem 
Precativ, d. h. dem Optativ der 5ten Aoristbildung (5. 573), 
als dem Potentialis = griech. Optativ praes. zuweise, wie ich 
auch das véëd bütu er soll sein nicht als Imperativ praes. 
der 2ten Conjugationsklasse, sondern als solchen der 5ten 
Aoristbildung fasse. — Zur Зіер Р. sg. büydt, gend. buydd, 
stimmt trefflich das umbrische fuia (er sei), welches auch 
Aufrecht und Kirchhoff (Umbrische Sprachd. p.141) hier- 
her gezogen haben. Das oskische fuid er sei (Mommsen, 


") Vgl. Burnouf, Yaçna Notes р. 150. 152. 

"") V.S. p.354, bei Westergaard p.79: kard аї4ї drugem 
dyanm sastayd wie mag ich dem Reinen die Drug in die 
Hände geben (oder setzen, legen)? Anquetil übersetzt: 
„comment moi pur, mettrai-je la main sur le Daroudj”. 
Spiegel (Avesta II. p. 148): „Wie soll ich durch Reinbeit 
die Drujas in die Gewalt bekommen?” 
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Oskische Stud. р. 63) hat das vom Umbrischen aufgegebene 
Personzeichen gerettet, jedoch das skr. @ des Modus- Aus- 
drucks AT yá eingebülst, während stai-ed er stehe (l. c.), 
durch Bewahrung des der Modus-Bezeichnung zukommen- 
den Vocals, in Gestalt von e, schön zum griech. Aorist opt. 
orair(r) stimmt, wofür im Send das unbelegbare #td-yd-d 
zu erwarten, gegenüber dem skr. ste-yd-t als Entartung 
von st@-yd-t (p.8 Anm. **). 

681. Im Medium überläfst das Sanskrit beim Precativ 
dem Verbum subst. die Andeutung des Modus-Verbhältnisses, 
gerade wie im Futur. der beiden Activformen die des Zeit- 
verbältnisses. So wie also in d&ä-syd’mi dabo der Schluls- 
theil das Futur. des Verb. subst. ist, so ist in dd-si-y-d*) 
ich möge geben dessen Precativ oder potentialer Aorist 
enthalten **) und das litauische 00-4 gib (ohne irgend eine 
Personal- Endung) ist ein schönes Analogon zu déet, mit 
Erhärtung des Zischlauts zu Ё (s. р. 8), die allein den Im- 
perativ vom Futurum unterscheidet; man vergleiche 04-е 
gebet mit dü-site ihr werdet geben. 

682. Zur Unterstützung meiner Behauptung, dafs der 
gewöhnliche lit. Imperativ auf den sanskritischen Precativ, 
nicht auf den zum griechischen Praes. Optativi stimmenden 
Potentialis sich stützt, dient noch vorzüglich der Umstand, 
dals er in letzterem Falle in denjenigen Verben, die der 
skr. ersten Klasse entsprechen, den zwischen Wurzel und 
Personal-Endung eingeschobenen Vocal behaupten mülste. 
Es würde z. В. das eingeschobene а уоп we£z-a-me wir 
fahren, w&-a-te ihr fahret nicht verloren gegangen, son- 


*) Das y ist eine euphonische Einschiebung, und a, für ma, 
die Endung. 

**) Eigentlich ist der Prec. med. nichts anders als der Potentialis 
med. der ersten oder 3ten Aoristbildung (ksipsiya von dksipsi, 
böd'-i-Siyd von dbddisi), während der Precat. des Activs der 
Potentialis der 5іеп Aoristbildung ist (4-yd4-t, aus dayde, von 
ddä-t wie dom von Edw), wenngleich in den seltensten Fällen das 
entsprechende Indicativ-Tempus sich wirklich erhalten hat. 
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dern höchst wahrscheinlich daraus or geworden sein, so 
dafs also w&-ai-me, w&-ai-te dem gothischen vig-ai-ma, 
vig-ai-th, dem griech. ex-oı-uev, Е-о-те und sanskritischen 
оаћ-ё-та, vah-E-ta (aus vahaima, vakaïta) gegenüber 
ständen. Nun aber stützt sich nach der oben entwickelten 
Ansicht wés-ki-me, wes-ki-te nicht auf vah-E-ma, vah-E-ta, 
sondern auf vak-si-mahr, vak-si-dvdm, abgesehen von 
den Medial-Endungen. Das Lettische aber hat in seinen 
Imperativen von den zwei Modificationen des in Rede stehen- 
den Sanskrit-Modus die erste, d.h. die „Potentialis” genannte, . 
dem griech. Optativ praes. entsprechende Form bewahrt, und 
zeigt in der zweiten Pluralperson immer o oder ee an der 
Stelle des indicativen a, und so stimmt 2. В. darrait thuet 
(faciatis) in seinem Verhältnils zu darrat ihr thuet*) 
vortrefflich zu gothischen Conjunctiven wie lis-di-ts ihr 
beide möget lesen gegenüber dem Indicativ lis-a-ts. Ich 
setze den Dual, weil dieser den Vortheil hat, im Indic. das 
alte а in seiner Urgestalt bewahrt zu haben, während im 
Plural 118%, wie überhaupt vor schlielsendem th, das а zu 
тї geworden ist. Die beiden Zwillingsschwestern, das Li- 
tauische und Lettische, ergänzen also einander in ihrem 
Imperativ sehr schön, indem die eine uns den skr. Poten- 
tialis und die andere dessen Aorist-Form oder den Precativ 
überliefert, und zwar, was um so wichtiger ist, diejenige 
Bildungsweise, die dem Medium eigenthümlich und sonst in 


*) Wenngleich auch im Indicativ die Form auf айг oder eet vor- 
kommt, so ist doch bier die auf ах die vorherrschende, echte; im 
Imperativ aber die auf eet oder ай die einzige und somit dem Modus 
charakteristische. Die wahre Aussprache des lettischen Diphthongs ee 
ist aus der Beschreibung bei Rosenberger schwer zu entnehmen; 
uns kann aber hier genügen, dafs dieser Diphthong etymologisch 
nur eine Abart des ai ist, und wie dieses dem skr. (== а - i) 
entspricht; z. В. in deews Gott = Srel devd-s, von Kal div 
glänzen; eet er geht = of dti, von { б smee-t lachen ent- 
spricht in der Wurzel dem skr. smi; wovon durch Guna, d. h. durch 
Vorschiebung eines a, sm£. 
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keinem anderen europäischen Schwester-Idiom nachzuweisen 
ist, während, wie gesagt, der active Bildungsprocels im 
griechischen 2ten Aorist des Optativs sich abspiegelt, wo in 
der 3ten Р. pl. doincav dem skr. deyd'sus (für daydsant) 
und doitv dem gend. /ҳозуэчма däyann gegenüber steht. 

683. Die zweite Singularperson des lettischen Impe- 
rativs ist immer identisch mit der entsprechenden Person 
des Indicativs, und bedarf hier keiner näheren Besprechung; 
und so ist das, was im Litauischen gewöhnlich als 3te Person 
Imperat. angeführt wird, nichts anderes als die 3te Person 
des indicativischen Praesens, die ihre, mehr dem Conjunctiv 
als Imperativ entsprechende modale Function durch die 
Vorsetzung der Conjunction te erhält. Es gibt aber einige 
anomal genanute Verba, die eine vom Indicativ abweichende 
Form haben, und diese ist ‚wirklich ein unverkennbarer 
Bruder des skr. Potentialis der zweiten Haupt-Conjugation, 
. oder des griech. Optat. praes. der Conjugation auf ш. Der 
Personal-Charakter ist, wie in der Regel auch in allen Tem- 
poren des Indicativs, abgefallen, und so entspricht ie dem 
griech. om, lat. et von siet und dem sanskritisch-sendischen 
уй, ydd. Namentlich begegnet die dem griech. ein (aus 
ёс), dem alılat. set und skr. sydt; überbietet aber das 
Lat. und Sanskrit durch Bewahrung des Wurzelvocals (wie 
in ёте gegenüber von 3-mas, sumus) und das griech. eiy 
durch Bewahrung des Consonanten der Wurzel. 

684. Das lit. dëdie er gebe entspricht dem griech. 
0:000), sanskritischen dadydt und send. daid'ydd. Die 
Übereinstimmung mit den beiden letzten Formen aber ist 
um so gröfser, als am Stamme selbst der Wurzelvocal ver- 
loren gegangen ist, also dü die für düdüje, wie im Sanskrit 
da-dydt für daddydt und im Send dai-d’ydd für da- 
däydd. Das Verhältnils zwischen duſdie zu den übrigen, 
unreduplicirten Personen des Imper., wie düki, dükime etc. 
ist genau dasselbe, wie im Sanskrit und Send das Verbält- ` 
nifs des Potentialis zum Precativ, und im Griechischen das 
des Praes. Optat. zum Aorist dieses Modus; also wie doit 
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dadydt zu Фата de-ydt (für déngt, Med. dd-sista) 
sich verhält, oder wie im Send юмуу AA dasidydd zu 
guswa däydd und im Griech. didoin zu догу, so verhält 
sich düdie er gebe zugdüki gib. Es liegt hierin ein neuer 
und zwar sehr starker Beweis, dals der lit. Imperat. in der 
еп Person der anomalen Verba an den Potent. oder Optat. 
praes., in den übrigen aber an den Prec. oder Optat. Aor. 
sich anschliefse, und dafs das E von düki mit dem х von 
edwxa und dem в von ddsiyd identisch sei. Es ist passend, 
hier an die Eintheilung der sanskritischen Tempora und 
Modi in speciale und allgemeine zu erinnern. Die letzteren, 
wozu der Precativ, wie im Griech. der Aorist gehört, heben 
den Klassen-Charakter auf, der bei dádámi, didwu und 
dem lit. 20 ди in der Reduplication besteht; diese wird also 
in deE-ydsam, dd-siya, дойр, düki nach demselben Grund- 
satze vermilst, nach welchem das in Rede stehende Verbum 
in den drei Sprachen das Futurum dd-sydmi, dw-ow, 
4@-зти bildet. Die lit. Wurzel бй esse (= skr. bú) bildet 
im Einverständnisse mit diesem Princip im Plural des Fut. 
bü-si-me und in dem des Imperativs: dü-ki-me. 

685. Aufser dem Imperativ bietet das Litauische noch 
einen anderen Modus dar, den wir mit dem sanskritischen 
Precativ in Verbindung bringen müssen; ich meine den 
von Ruhig und Mielcke „Conjunctiv”, von Kurschat 
„Optativ” genannten Modus, welcher nur ein Imperfect auf- 
zuweisen hat, welches wir von der Wurzel dé geben hier 
vollständig hersetzen wollen, mit Beifügung der entsprechen- 
den Formen des Lettischen, welches wir hier zum Verständ- 
nifs des Litauischen nöthig haben. 


Singular. Plural. 


Lit, Lettisch. Lit. Lettisch. 
аё даи es dohtu dütumbime mehs dohtum 
diwtumbei tu dohtu dütumbite juhs dohtut 
dütu winsch!) dohtu dù tu winni?) dohtu 


1) Fem. winna. 2) Fem. wińńas. 
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Dual. 
Lit. 
dütumbiwa 
dütumbia A 
dú tu - 


Die Ate Singularperson, die, wie überall im Litauischen und 
Lettischen, zugleich den Plural und im Litauischen auch 
den Dual ersetzt, würde uns, an und für sich betrachtet, 
zu dem skr. Imperativ führen, wo dádátu er soll geben 
mit 0и, dohtu in der Endung identisch ist, und die Er- 
scheinung, dafs das lettische dohtu auch als 2(е und erste 
Person gilt, könnte man als Folge einer Verirrung des 
Sprachgebrauchs anschen, ähnlich derjenigen, wodurch im 
gothischen Passiv die 3te Pluralperson des Praes. auch in 
die übrigen Personen eingedrungen ist (85. 466). Ich halte 
jedoch das in Rede stehende tu nicht für eine Personal- 
Endung, sondern für identisch mit dem tum der übrigen 
Personen, und betrachte 0м als eine Verstümmelung von 
diötumbi, zumal man auch in der ersten Pluralperson dr Gomm 
für dutumbime sagen kann (Mielcke S.143. 0), in welchem 
Falle das m als Charakter der ersten Person anzusehen und 
nicht mit demjenigen zu verwechseln jet, welches in der 
vollständigen Form düwtumbime dem b vorhergeht. Ich fol- 
gere dies aus dem Lettischen, welches die Sylbe di sammt 
dem vorhergehenden m überall verdrängt hat, das übrig 
bleibende Zu aber im Plural mit den Personzeichen verbin- 
det, im Singular jedoch, weil Jieser überhaupt die Conso- 
nanten der Endungen verloren hat, ohne allen Zusatz läfst; 
also es, tu, winsch dohtu. Wir erhalten so einen deutlichen 
Wink, dafs man auch in der litauischen ersten Singular- 
person die Form dwciau und ähnliche als eine starke Ver- 
stümmelung auffassen muls, und ich zweifle nicht, dafs 
di &аи aus dütumbiau durch Überspringung von umb ent- 
standen sei. So kam das € mit 4 vor nachfolgendem Vocal 
in unmittelbare Berührung und mulste darum nach einem 
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allgemeinen Lautgesetze in é übergehen. Die Verstümmelung 
von dütumbiau zu ай баи (für dütiau) ist nicht grölser als 
die vorhin erwähnte von dütu(mbi)me zu dutum für dütume. 
In beiden Fällen sind drei Buchstaben übersprungen, im 
ersten: mb mit dem ihm vorangehenden, im zweiten: mit 
dem ihm folgenden Vocal. 

686. Der litauische Conjunctiy ist mir darum sehr 
wichtig, weil ich in der Sylbe 2: den wahren Exponenten 
des Modusverbältnisses, und in diesem eine mehr als zu- 
fällige Begegnung mit dem formell vollkommen gleichen 
Ausdruck des lateinischen Futurums der ersten und zweiten 
Conjugation erkenne, Man vergleiche da-bimus mit déi. 
tum-bime, da-bitis mit dütum-bite, da-bis mit dù tum-bei aus 
dütum-bi-i, da-bo für da-bio mit dem oben vorausgesetzten 
dütum-biau, und dabit mit dem ebenfalls nur vorausgesetz- 
ten, zu div verstümmelten dütum-bi. Die Identifieirung 
einer lateinischen Futurform mit dem Conjunctiv einer 
Schwestersprache kann aber um so weniger auffallen, als 
das Lateinische selbst innerhalb seines eigenen Sprachgebiets 
Futurum und Conjunctiv darin auf gleichen Fuls stellt, dafs 
Futura wie legês, leget, legemus, legetis in ihrer Form mit 
den Conjunctiven der ersten Conjugation übereinstimmen. 

687. Das i des litauischen bi entspricht, wie kaum zu 
bezweifeln, dem sanskritisch-sendischen Modus-Charakter yd, 
der in Verbindung mit bú „sein” in der Зіеп Person des 
Precativs gar büydt, sws» buydd bildet. Das Li- 
tauische hat das & seiner Wurzel ba abgelegt, sei es wegen 
ihrer Erscheinung in einer Zusammensetzung, oder, weil 
das 2 vor einen Vocal zu stehen käme, während es sonst 
überall vor Consonanten erscheint; die Sylbe у& aber ist 
in der ersten Pers. sg. auf ta-u ziemlich vollständig erhalten, 
dagegen in den übrigen Personen zu è zusammengezogen. 
Man vergleiche biau (aus biam, s. $. 436. 1) mit dem im Send 
vorauszusetzenden 6%33>J buyanm (aus buydm) und bime, 
bite aus бијате, bujate mit wgwws2>j buydma, wow33J 
buyata. Was den ersten Theil des litauischen Compositums 
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dütum-bei etc. anbelangt, so erkenne ich darin den skr. In- 
finitiv und den Accusativ des lat. Supinums: атаң ddtum, 
datum. Im isolirten Zustande endet das lit. Supinum auf tu, 
der verlorene Accusativ-Charakter aber hat sich in der 
Zusammensetzung unter dem Schutze des folgenden Hülfs- 
verbums, besonders seines zu m stimmenden labialen An- 
fangsconsonanten, in seiner Urgestalt gerettet, während 
sonst im Litauischen das accusative m zu % geworden ist 
(в. $. 149). 

8.688. Die sanskritische erste Haupt-Conjugation unter- 
drückt das d des Potential-Charakters yá, sowohl im Activ 
wie im Medium*), und das у, vocalisirt zu 1, wird mit dem 


*) Begünstigt wurde diese Unterdrückung durch die Leichtigkeit, 
womit das у (j), zu í vocalisirt, mit einem vorhergehenden a sich 
diphthongiren lälst. Veranlassung dazu aber gab das Streben nach 
Erleichterung des Modus-Elements in Verbindung mit einem ohne- 
hin schon zwei- oder, bei der 10ten Klasse, dreisylbigen Verhal- 
Thema; also 54445 du mögest wissen für 264-а-уйѕ, kå- 
mäyds du mögest lieben für Айт-ауа-уйз. In der zweiten 
Haupt-Conjugation kommt die Verbindung der Modussylbe y4 mit 
wurzelhaftem 4 (Wurzeln auf kurzes a gibt es nicht) nur bei ein- 
sylbigen Verbal- Themen vor, z.B. in 5d-y4m. Wurzeln der 
Зїеп Klasse aber, weil sie durch Reduplication mehrsylbig werden, 
erleichtern die Wurzel durch Unterdrückung des 4, daher z. В. 
dad-yd'm für dadd-ydm, gah-ydm für gahd-yAm (vgl. 
8.482). Die Ite Klasse schwächt ihre Klassensylbe n4 zu nf, wie 
vor den schweren Personal- Endungen ($. 485), also yu-ni-ydm 
für yu-n4d-ydm, und somit ist die Verbindung des vollen Modus. 
Exponenten y4 mit der schwersten Vocal-Qualität bei mehrsylbigen 
Themen durchaus vermieden. Die Wurzeln, welche nu oder u 
ansetzen, erfabren weder am Stamme noch an dem Modus-Charakter 
eine Schwächung, denn das 4 von у4 kann hier nicht verloren 
gehen, weil i mit vorhergehendem u sich nicht dipbthongiren läfst; 
das и der Klassensylbe aber fühlt kein Bedürfnils zur Schwächung, 
weil u obnehin schon einer der leichteren Vocale ist, daher z. В. 
йр-пи-уйт ich möge erlangen. Dem würden im Griechi- 
schen Formen wie deszvumv entsprechen, die aber, wie es scheint, 
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vorhergehenden a des Klassencharakters zu ё zusammen- 
gezogen; daher z.B. viel 247г *) du mögest tragen 
für Dar-a-yds, wie im Griech. doo: für depetgs (bepo-ins). 
Hatte aber, woran ich nicht zweifle, der skr. Diphthong ё 
vor der Trennung der Sprachen noch seine rechtmälsige 
Aussprache ai, so konnte jedes einzelne Glied der aus der 
Spaltung hervorgegangenen Sprachklassen dieses aus dem 
Stammlande mitgebrachte ai entweder überall oder gele- 
gentlich in seiner genaueren Geltung schützen; oder überall 
oder gelegentlich zu ё vereinigen; und da es natürlich ist, 
ё aus ai hervorgehen zu lassen, so begegnen sich viele der 
Schwestersprachen in diesem Verschmelzungsprocesse. Wäh- 
rend aber das Sanskrit nach der uns überkommenen Aus- 
sprache in der Stellung vor Consonanten den Diphthong ai 
ohne Ausnahme als 4 vernehmen 18/5, zeigt das Griechische 
das entgegengesetzte Extrem und führt uns den skr. Diph- 
thong als ш, и oder cı vor, und zwar in vorliegendem 
Falle als о, indem der Klassenvocal, der im Indicativ nur 
vor Nasalen als o erscheint, in Vereinigung mit dem Modus- 
Exponenten ı ohne Ausnahme die o-Qualität zeigt. Das n 
des vollen Modus-Exponenten ın wird aber, wie im Sanskrit 
das d, unterdrückt, also dep-o-s, фёр-о-(т) gegen bar-E-s, 
bar-&-t; фір-о-тоу, bep-oi-rrv gegen bär-E-tam, bär-E-täm; 
b£p-cı-uev, фір-о-те gegen bär-E-ma, bar-E-ta. 

689. Dafs die erste Pers. sg. auf ош eine unorganische 
Form sei und dafs rurroıunv auf ein actives rurrow hindeute, 
ist bereits bemerkt worden (5. 430); ob aber die bei con- 
trahirten Verben vorkommenden Formen auf ойу, ой; еіс. 
die Urform geschützt haben, und somit an Echtheit die 


wegen der Unbequemlichkeit der Aussprache, durch Einführung in 
die w-Conjugation vermieden werden, während die Überreste von 
Formen, die ihrem eigentlichen Conjugationsgebiete treu geblieben 
sind, das s unterdrückt und zum Ersatze das и verlängert haben, 
also Eridsınvuunv für Erideirvuunv. 

*) ursprünglich arais, s. І. p.7. 

ш. 2 
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sanskritischen Formen wie b'dr-é-a (für bar-a-yds) über- 
bieten, oder ob dieselben, wasjwahrscheinlicher ist, durch 
die Analogie der ш- Сопјивайоп zurückgeführt sind, mag 
hier unentschieden bleiben. — Das Sanskrit setzt zwischen 
den Diphthong ё, und bei der 2ten Haupt-Conjug. zwischen 
das aus yá verkürzte ?, und die mit Vocalen anfangenden 
Personal-Endungen ein euphonisches y (s. $. 43), daher 
Батё-у-ат gegenüber dem griech. фіроци für depow. Über 
die Endung am für blofses m, welches das eupbonische y 
überflüssig machen und eine Form bärem für baröyam 
gewähren würde, sehe man $. 437 Anm. 

690. Das Lateinische zeigt in seinen Conjunctiven der 
ersten Conjugation den aus der Klassensylbe und dem Modus- 
Vocal і erwachsenen Diphthong gleich dem Sanskrit in Ge- 
stalt von ё, welches aber іп der ersten und Зіер Р. sg. durch 
den Einflufs des schlielfsenden m und € gekürzt wird, also 
amem, amet im Gegensatze zu amés, am&mus, ametis. Die 
Bildungsverwandtschaft dieser Formen mit den griech. wie 
beporm (фірою), pépes? фіроциеу, фіёрсіте wäre vielleicht ohne 
Vermittelung des Sanskrit niemals erkannt worden. Wenn 
man aber amés, amet, атётиз, amötis mit den gleichbedeu- 
tenden Sanskritformen kamdyes, kämaäyöt, kämäyema, 
kämadyeta vergleicht, so wird man annehmen müssen, dafs 
von dem Klassencharakter ЯЯ аус, woraus wir durch Ver- 
drängung des у das latein. 4 (= а + а) von amd-re erklärt 
haben ($. 109°). 6), das letzte а mit dem modalen € sich 
vereinigt habe, während in dem d von amds, amdmus, amdtis 
die beiden a von kdm-äly)a-si, käm-a(y)d-mas, kám- 
d(y)a-ta vereinigt sind. Es entspricht also das 2 von 
атёв etc. dem griech. с von Formen wie трасс, фос, 
Guido (8. 1099. 6) und der vorhergehende kurze Vocal ist 
übersprungen. In den veralteten Formen verberit, temperint 
(Struve $.146) ist auch der erste Theil des Diphthongs £ 
= а + і) gewichen, und nur das reine Modus-Element 
übrig geblieben. Sie mögen entweder in dem Bewulstsein 
erzeugt sein, dafs in dem e von verberet, temperent ein d 
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gefangen liege, oder dem Princip von sit, velit, edit (5.674) 
gefolgt sein. Dagegen gehört do wirklich zur sanskr. 2ten 
Haupt-Conjugation und der griech. auf ш, und darum sind 
duim, perduim gesetzmälsige Formen, deren © dem skr. у 
von dad-yd@m und dem griech. ı von д:долу entspricht. Die 
Schwächung des а zu и in duim beruht vielleicht darauf, 
dafs и? eine beliebtere Verbindung als а? ist. 

691. In moneds, monedmus etc. ist das Ganze des skr. 
Causalthemas mdn-dya denken machen enthalten (s. I. 
S. 230); nur das eigentlich lange € (aus а + i = skr. ау) 
ist wegen seiner Stellung vor einem Vocal gekürzt, das ® 
des Modus-Ausdruckes ist verschwunden und zum Ersatz 
der vorhergehende Vocal verlängert, nach dem Princip grie- 
chischer Optative mit о für v. Also wie Emidsmwuuy für 
Emösayuiunv, @шуйто, пүуууто für dawro, myyvviro, so moneds 
für moneais. Dagegen verhält es sich mit carint (Struve 
S. 146) für carednt aus careaint wie mit dem vorhin er- 
wähnten verberit, temperint. 

692. So wie moneäs zu топёг sich verhält, so audias, 
aus audiass, zu audis ($. 109%, р. 229). Das Futurum aber, 
welches bei der 3ten und Aren Conjugation in der That 
nichts anders als ein Conjunctiv ist, wie dies zuerst in mei- 
nem Conjugationssystem bemerkt worden*), hat das Modus- 
Element geschützt, und mit dem a des Klassencharakters 
zu € zusammengezogen, mit Ausnahme der ersten P. sg., wo 
legem, audiem für legam, audiam stehen sollte, Aus der 
älteren Sprache wird uns von Quintilian wirklich dicem, 
faciem als Schreibart des Cato Cens. überliefert (vgl. Struve 
S. 147), und so werden wohl auch іп der Aten Conjugation 
Formen wie audiem bestanden haben. Dadurch jedoch, dafs 
im eigentlichen Conjunctiv das letzte Element des Diph- 
thongs oi sich auf das a geworfen und dieses verlängert, 
im Futurum aber sich mit dem a zu 2 zusammengezogen 
hat, sind aus der ursprünglich Einen Form zwei geworden, 


*) 1816. S. 98; so seitdem von Struve 5. 145 Ё. 
2 * 


20 Bildung der Modi. $. 693. 


wovon jede einen Theil der Bedeutung zu repräsentiren 
übernommen hat, die eigentlich den beiden zukommt, wie 
ähnliche Fälle in der Sprachgeschichte sich oft ereignet ha- 
ben, und z.B. datúri und datörös (ich setze absichtlich den 
Plural) beide auf das skr. datädras hinführen, welches die 
Bedeutung der beiden latein. Formen in sich vereinigt. Der 
Gebrauch des Conjunctivs im Sinne eines Futurums erinnert 
an die Umschreibung des Futurums durch Hülfsverba, die 
sollen oder wollen bedeuten, sowie an den gelegentlichen 
Gebrauch des sendischen Imperativs im Sinne des Futurums 
(s. $. 665 Schluls). Dals aber schon von ältester Zeit der 
Ausdruck des Futurums jenem der Verhältnisse, die der 
lateinische Conjunctiv bezeichnet, erstaunlich nahe liegt, 
erhellt daraus, dals sich beide im Sanskrit nur durch die 
Quantität des Vocals unterscheiden: ya im Futurum gegen 
yâ im Potentialis. | 

693. Futurum und Corijunctiv der lateinischen dritten 
Conjugalion mögen uns noch etwas länger beschäftigen, 
obwohl das Wesentliche, was hierüber zu sagen ist, bereits 
aus dem, was über die 2te und Ate Conjugation bemerkt 
worden, von selbst hervorgeht. Futur-Formen wie тейќв, 
vehemus waren mir schon in meinem Conjugationssystem als 
verwandt mit sanskritischen Potentialen wie vahes, vahdma 
und lateinischen Conjuncliven wie amés, атётиз erschienen. 
Allein bei der ersten Conjug. hatte das ё eine Begründung, 
denn wenn man auch nicht in ihrem 4 eine Zusammen- 
ziehung des skr.aya der i0ten Klasse erkannte, so lag doch 
einmal dieses 4 einem jeden offen vor Augen und auch die 
Möglichkeit, es mit dem hinzutretenden + des CGonjunctiv- 
Ausdrucks zu ё verschmelzen zu lassen. Aber das ё von 
vehes, vehömus erschien unbegreillich, oder wie eine Ver- 
pflanzung der dritten in die erste Conjugation, so lang uns 
das 2 von veh-i-s, veh-i-mus als die ursprüngliche Gestalt 
des Klassenvocals der 3ten Соп). galt. Durch die in $. 1092. 
S. 207 f. ausgesprochene Wahrnehmung aber, wornach der 
Zwischenvocal der 3ten Conjug. nur ein secundäres, aus а 
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geschwächtes т ist, müssen nun Formen wie vehes, vehömus 
in ganz anderem Lichte erscheinen. Ihr ё enthält das uralte 
a, welches im Indicativ sich entfärbt hat, wie es auch sonst 
wohl geschehen, dals ein Wort in der Zusammensetzung 
sich in einer dem Urzustande näheren Gestalt erhalten hat, 
als in entblöfster, schutzloser Stellung*). Ehe im Indicativ 
die Formen veh-ä-s, veh-dä-mus zu veh-i-s, veh-i-mus sich 
entartet hatten, war daraus schon veh-e-s, veh-&-mus und 
im Conjunctiv vehds, vehamus hervorgegangen, und die Ent- 
artung des Klassenvocals des Indicativs hatte keinen Ein- 
Пиз auf den mit dem Modus-Charakter verschmolzenen 
gewinnen können **). | 

694. Die lateinische dritte Conjugation führt uns zum 
Gothischen, wo sämmtliche zwölf Klassen von Grimm’s 
starker Conjugation mit der lateinischen dritten zusammen- 
treffen (5. 109), 1. 2). Das Gothische hat aber vor dem 
Lateinischen den Vorzug, dafs es das alte a des Indicativs 
nicht durchgreifend, sondern nur vor einem schliefsenden в 
und th zu 3 hat entarten lassen, sonst aber geschützt hat. 
Man hat sich also nur zu hüten, dafs man die Formen 
bairais feras, boot ferat, bairaith feratis nicht aus dem 
indicativischen bairis, bairith, bairith durch Vorschiebung 
eines a entstehen lasse, was auf einem im indo-europäischen 
Sprachstamme ganz unerhörten Bildungsprincip beruhen 
würde, sondern man тиз die genannten Cönjunctivformen 
als Schöpfungen einer Zeit betrachten, wo ihre indicativi- 
schen Vorbilder noch bairas, балта lauteten, worauf, hin- 
sichtlich des Zwischenvocals, auch die Passivformen bair-a-sa, 


bair-a-da zurückführen ($. 466). In der 2ten P. des Duals 


*) So hat sich z.B. der Guttural des lateinischen facio im franz. 
magnifique erhalten, während er sich in fais, faisons zu s entartet 
hat, oder, der Aussprache nach, in fais ganz verloren ist. 

**) Ich habe diese Theorie zuerst in den Berl. Jahrb. für wiss. 
Kritik, Jan. 1834. р. 97. 98 (s. Vocalismus 5. 200) vorgetragen, 
und beistimmend A. Benary (Römische Lautlehre p. 27. 28), der 
jedoch den Modus-Vocal / von т? gehen ableitet (vgl. 5. 670). 
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und der ersten des Plurals verhält sich bair-ai-ts, bair-ai-ma 
zum indicativischen bair-a-ts, bair-a-m wie im Sanskrit 
'ar-E-tam, bar-E-ma (ats bär-ai-tam, Бат-аї-та) 
zu bar-a-tas, bär-d-mas; in der 3ten Р. pl. verhält sich 
bair-ai-na*) ferant zu bair-a-nd ferunt wie das sendische 
jessw?ay Бағ-ау-ёп zu bar-a-nti (oder bar-E-nti) und 
wie das gr. фёр-ог-ғу zu d£p-o-vrı. In der ersten Dualperson 
beruht das Verhältnifs von bair-ai-va zu bair-ös, aus bair-a- 
vas (з. $. 441), auf demselben Princip, worauf im Sanskrit 
das von bar-&-va zu bär-d-vas**). In der ersten Sin- 
gularperson багаш ich möge tragen vermilst man den 
Modusvocal +, das u aber ist die Vocalisirung des Personal- 
charakters m; es verhält sich also dbairau (aus bairaim) zu 
bairais, bairai etc. wie im lateinischen Futurum die erste 
Pers. feram (für ferem) zu feres, feret, aus ferais, ferait””). 
Das Althochdeutsche zeigt den goth. Diphthong ai in der 
Gestalt 2, kürzt dasselbe aber am Wort-Ende (s. $. 81), 
daher verhält sich dere (für ber) feram, ferat, zu бёгёв 
(= skr. bares) feräs, bërêmés feramus, wie im Latein. 
amem, amet zu атёз, атётив. 

695. Das Altpreufsische, ein dem Litauischen sehr nahe 
stehender Dialekt, zeigt uns Imperative wie immais nimm, 
immaitı nehmet, die zu ihren Indicativ-Formen imm-a-se, 
imm-a-4 in einem deutlicheren Verhältnisse stehen als im 
Gothischen nim-ai-8 sumas, nim-ai-th sumatis zu nim-i-s, 


*) umstellt aus bairaian, wenn nicht aus bairain mit beigefügtem 
unorganischen а, vgl. $. 149. р. 314. 

**) Über die Länge des 4 s. 5. 434. 

“**) Hinsichtlich der Unterdrückung des d in dairau vergleiche 
man im Goth. Grimm’s 3te Klasse der schwachen Conjugation; 
diese hat nämlich von dem Conjugationscharakter оѓ (= skr. HA 
ауа, lat. ё) das überall verloren, wo ein schliefsender oder vor 
einem Consonanten stehender Nasal folgt, oder folgen sollte; also 
erste Pers. sg. haba für habai, ahd. habem; pl. habam für habaim, 
ahd. ^аёётёѕ; Ste Pers. pl. Вабапа für habaind, ahd. habent; im 
(zegensatze zu kabais, habaith etc. 
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nim-i-th; man vergleiche dagegen die lettischen Imperative 
wie darrait thuet gegenüber ‚von darrat ihr (huert (s. 
$. 682). Dais gib, daiti gebet (im Altpreufsischen) gegen- 
über von dase du gibst, Чай ihr gebet liefern gleichsam 
einen Commentar über das Verhältnifs des lateinischen des, 
detis zu das, datis, weil die im lateinischen ё versteckte 
Zusammensetzung aus a + im Altpreulsischen klar am 
Tage liegt. Gewöhnlicher aber zeigt das Altpreulsische im 
Indicativ ein e oder $ als Klassenvocal und im Imperativ 
den Diphthong ei; z. В. dereis sieh = dipxars, (deht esset 
== 30те, goth. itaitk ihr möget essen. Überall jedoch 
stehen die beiden Modi nicht mit einander in Einklang, 
indem z.B. tickinnaiti machet nicht zu tickinnimai wir 
machen stimmt, sondern dafür tickinnamai erwarten läfst. 
Auch blofses i, oder dafür y, findet man in altpreulsischen 


. Imperativen, z. В. mylis liebe, endiris sieh an. Diese 


Formen entsprechen hinsichtlich des Verlusts des Klassen- 
vocals vor dem Modus-Ausdruck den altlateinischen Formen 
wie verberis (vgl. $. 696). | 

696. Das Altslavische hat in seinem Imperativ in der 
gewöhnlichen Conjugation von dem Ur-Diphthong as in der 
2ten und 3ten P. sg. blols das letzte Element bewahrt; und 
da nach $.92.m der schliefsende Personal-Consonant unter- 
drückt werden mulste, so entspricht z. В. вези vesi fahre 
und er soll fahren dem skr. vahes, vahet (s. $. 433), 
lat. vehös, vehet und vehds, vehat, goth. vigais, vigai, griech. 
Хос, exo (vgl. $. 695 Schlufs); im Dual und Plural aber, 
wo der Diphthong durch die folgende Personal-Endung 
geschützt war, entspricht Б ё (aus ai, в. §. 92. е) dem in- 
disch-römischen und althochdeutschen é, goth. ač und griech. 
о; also 2. B. ВЕЗБМЯ vegemi = GEH vahema, оећ тиз, 
wögemös (ahd.), vigaima, vote: BEZETE vegéte*) = ARA 
vaheta, vehétis, wöget, vigaith, Exorre; Du. ВЕЗБТА vegéta = 
ae vakötam, аёатд vahetam, Notzen, ёхотту, vigaits. 


*) Über die fehlende 3te Pers. pl. з. $. 678. 


A 
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697. Unter den übrigen slavischen Sprachen verdient 
hinsichtlich des in Rede stehenden Modus vorzüglich das 
Slovenische eine nähere Betrachtung, dessen Imperativ bei 
denjenigen Verben, die a als Klassensylben haben, sich von 
dem Praes. indie. dadurch unterscheidet, dafs dem a ein 7 
= ?) zur Seite tritt, so dafs also аў dem skr. é = а 4+ i 
des Potent., dem goth. ai des Conjunctivs, dem lat. ё des 
Conj. und Fut. gegenübersteht. Der Singular, der hier auch, 
in Vorzug vor den übrigen slav. Dialekten, eine erste Pers. 
hat, endet in den drei Personen auf aj, weil die von ältester 
Zeit her am Wort-Ende gestandenen Pronomipal-Consonan- 
ten nach dem über alle slavischen Idiome sich erstreckenden 
Endconsonanten-Vertilgungsgesetze weichen mufsten, daher 
del-aj ich soll, du sollst, er soll arbeiten, für del-aj-m, 
del-aj-s, del-aj-t, gegenüber dem indicativon del-a-m (aus 
del-a-mi), del-a-sh (aus del-a-shi), del-a (aus del-a-t), und 
im Einklang mit goth. Formen wie bair-ai-s, bair-at, sanskri- ` 
tischen wie bares, bäreöt, latein. wie amem, атёг, amet, 
оећёз, vehet, griech. wie (d£pow), фёроци, фёрос, die, Im Dual 
steht del-aj-va*) gegenüber dem Indic. del-a-va im schönsten 


") Im Dual unterscheidet das slovenische Verbum, sowohl im 
Indicativ als im Conjunctiv, auch Geschlechter, und zwar so, dafs 
im Femininum vé statt va gesetzt wird, also délaijué wir beide 
(Frauen) sollen arbeiten und analog im Praesens indic. delav 
im Gegensatze zum männlichen 44/ара. In der zweiten und dritten 
Person zeigt das Femin. die Endung żê statt des auf das skr. zam, 
¿âm sich stützenden za, also 22/ај:2, 221012 gegen delajta, delata. 
Auch das Altslavische zeigt gelegentlich ТБ гё als weibliche und 
zugleich als neutrale Dual-Endung gegenüber der in allen Ge- 
schlechtern vorherrschenden Endung ѓа (Miklosich, Formenlehre 
2. Ausg. р. 87). Die Endung ż gründet sich offenbar auf das im 
isolirten Gebrauche bestehende weiblich-neutrale TB 2 (= skr. J 
12) diese beiden (weiblich und neutral. Dobrowsky und 
Kopitar, welchen ich vor der Erscheinung von Miklosich’s 
grammatischen Schriften gefolgt bin, geben auch in der ersten Dual- 


-Person ВБ оё blofs als weibliche Personal-Endung und BA va für 
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Einklang mit dem goth. batraiva und skr. bäreva; in der 
2ten Р. du. verhält sich döl-aj-ta zum Indic. del-a-ta wie im 
Goth. bair-ai-ts ihr möget beide tragen zu bair-a-ts ihr 
traget, und im Plural: del-aj-mo zu döl-a-mo wie im Goth. 
bair-ai-ma zu bair-a-m; in der 2ten Р. del-aj-te zu döl-a-te 
wie im Goth. bair-ai-th zu dem als Urform des Indic. vor- 
auszusetzenden datr-a-th, woraus durch Entartung bair-i-th 
(s. 8.67); man wird daher besser das althochdeutsche bör-e-t 
(aus ber-ai-t) gegenüber seinem Indic. ber-a-t vergleichen. 
698. Man darf jedoch die Analogie der slovenischen 
Formen wie del-aj-mo wir sollen arbeiten mit gothischen 
wie bair-ai-ma und sanskritischen wie bar-E&-ma nicht so 
weit ausdehnen, dafs man den Ableitungsvocal der Verba 
wie del-a-m mit dem Klassenvocal der skr. ersten und Dien 
Klasse und dem der goth. starken Verba identificire. Ich 


die übrigen Geschlechter. Diese Unterscheidung aber hat sich, wie 
es scheint, durch die von Miklosich durchforschten Sprachquellen 
nicht bestätigt, und ich babe daher іп der vorliegenden Ausgabe 
darauf verzichtet, doch glaube ich, dafs ВЂ о nur misbräuchlich in 
das Masculinum eingedrungen sei, und das in dieser Beziehung das 
Slovenische auf einem älteren Standpunkte steht, als das Altslavische, 
wie ja auch in der ersten P. sg. der Ausgang m organischer ist, als 
das љ der gewöbnlichen altslavischen Conjugation (5. 436. р. 267). 
Die Einführung der Geschlechtsunterscheidung, in den dualen Per- 
sonal- Endungen mehrerer slavischer Idiome, halte ich jedoch, wie 
schon in der ersten Ausg. dieses Buches ($. 429) bemerkt worden, 
nicht für einen Überrest des Urtypus unseres Sprachstammes, son- 
dern für eine verhältnilsmäfsig späte Abweichung vom ältesten 
Sprachgebrauch, die aber darum merkwürdig ist, weil sie auf dem 
Gefühle der grammatischen Identität des Verbums und Nomens be- 
ruht und beweist, dafs der slavische Sprachgeist zur Zeit der Ein- 
führung weiblicher Personal-Endungen auf 2 — welche zu Substan- 
tiv- und Pronominalformen wie vı dovd die beiden Wittwen, 
mb id diese beiden (fem.) stimmen — noch von dem engen Zu- 
sammenhang durchdrungen war, welcher von jeher zwischen den 
einfachen Pronominen und den mit Verbalstämmen verbundenen 
bestanden hat. 
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erkenne vielmehr in dëi oam wie in der polnischen ersten 
Conjugation *) die skr. zehnte Klasse, deren Charakter aya 
sich in den slavischen Idiomen wie im Lateinischen und der 
germanischen schwachen Conjugation in verschiedene For- 
men gespalten hat. Das slovenische d@l-a-m und polnische 
czyt-a-m werden durch die russischen Schwesterformen: 
дБлаю djeliju, чишаю citaju (aus djel-djo-m, dit-djo-m) 
den sanskritischen wie dint-dyd-mi ich denke um vieles 
näher gebracht. In der dritten Pluralperson tritt auch das 
slovenische d@lajo und polnische czytają dem sanskritischen 
Cint-dya-nti näher. 

699. Das Send zeigt sich uns in seinem Potentialis 
der ersten Haupt-Conjugation so zu sagen in einem halb- 
griechischen, halbgothischen Gewand, indem es den Ur- 
Diphthong o bald in Gestalt von ër, bald in der von uw 
ai ($. 33) zeigt. So stimmt hd baröis, abgesehen 
von der Länge seines o-Lauts, vortrefflich zu depas und 
vbw wy baröid zu фёро(т); dagegen im Medium der Зіеп 
Person: Aalt baraita besser zum goth. bairaith **) 
als zu фёрлто Die erste und 2te Pluralperson Act. weils 
ich zwar in der ersten Haupt-Conjugation nicht zu belegen, 
zweifle aber nicht, dafs hier wieder Aë) baraima, 
ww? wy baraita dem goth. bairaima, bairaith parallel 
laufe, und dals wir hier nicht die mehr gräcisirende Gestalt 
baröima, baröita zu erwarten haben. Denn ich glaube 
erkannt zu haben, dafs sich das Send in der Wahl zwischen 
dr und ‚uw ai darnach richtet, ob auf den Diphthong еіп 
schlielsender Consonant, oder ein von einem Vocal beglei- 
teter folgt. Wie sehr in ersterer Stellung das бї beliebt ist 
und w ai vermieden wird, sieht man auch daraus, dafs 
die Stämme auf Im Genitiv und Ablativ regelmälsig die 


`) nach Bandtke’s Anordnung, z. B. czyt-a-m ich lese, 
czyt-ay lies, czyt-ai-my wir sollen lesen. 

*) Über die goth. Medialform bairaith aus bairaida und zwei 
analoge Bildungen з. die Vorrede zu Bd. I. р. ххш Note. 
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Formen öis und 6/0 gegenüber dem skr. Ae zeigen*). Hier- 
durch erklärt sich also in der 3ten Pers. sg. des Potent. das 
formelle Misverhältnils zwischen dem medialen 0002 
baraita und dem activen baröid. Wenn wir aber in der 
ersten Pluralperson Medii die Form юе зломе зуу 
Büidyöimaid? videamus = skr. QANE bidyemaki 
sciamus finden *), so mag hier die sehr breite Endung, 
die sogar in dem lithographirten Codex durch einen Punct 
von dem vorhergehenden Theile des Wortes getrennt ist, 
den Eindruck eines besonderen Wortes machen und somit 
berücksichtigt werden, dafs auch am Wort-Ende der Diph- 
thong 05 gestaltet ist, und in dieser Stellung besonders 
durch ein vorhergehendes у begünstigt wird; daher sc 
yöi welche (сг) = a yê, ТЕЗЕ: maidyői in medio 
(5.196) = NÙ mdádyê; aber auch Ake môi mir, bw 
tôi und bw {об dir, уре» hót sibi neben 06 тё, 
wo tê, eu" боё, ое» hê. Ich möchte darum von 
büidyóimaidê nicht auf Formen wie baröimaide schlie- 
fsen, noch weniger auf ein actives baröima, denn es fehlt 
in beiden Formen das 04 begünstigende y, und in letzterer 
auch die den Schein eines besonderen Wortes gebende Breite 
der Endung, weshalb auch selbst dem gedachten búidyói- 
maid' in der 3ten P. sg. nicht búidyôita, sondern büid“- 
yaita (mw ai $.33 р. 60) gegenübersteht (V. S. р. 45). 
700. In der 3ten Pluralperson hat sich das alte a des 
ursprünglichen Diphthongs oi unverändert behauptet, das / 
aber ist, wegen des folgenden Vocals der Endung, in 
seinen entsprechenden Halbvocal y übergegangen, und so 
steht 222% baran én dem griech. фёрогу gegenüber, und 
wir baben also für das Eine o des griech. Optativs im Send, 


*) Man berücksichtige auch das häufig vorkommende юу}; nóid 
nicht = skr. nét. 

*) У. 5. p.45 zweimal, einmal fehlerhaft 514748: maid'& und 
einmal bdid'ydi madd£. Vgl. Burnouf, Études р. 270 und über 
die Länge des й з. $. 41. p.71. 


28 Bildung der Modi. $. 700. 


je nach Beschaffenheit der folgenden Endung, drei Formen, 
nämlich öi, ул ai und ау. So zahlreich aber in dem in 
Rede stehenden Modus die Ate Р. pl. der ersten Activform 
zu belegen ist, so schwach bestellt ist es bei Verben der 
ersten Haupt-Conjugation mit der ersten Singularperson. 
Diese hat in dem einzigen mir bekannten Beispiele das Per- 
sonalzeichen verloren und endet auf бт, іп nëmóôi, welches 
zweimal am Anfange des A6sten Kap. des Yasna vorkommt: 
Es bee} EWI kanm ndmöi ват, welches von An- 
quetil durch „quelle terre invoquerai-je”, von Spie- 
gel durch „welches Land soll ich preisen?” übersetzt 
wird und wörtlich etwa „qualem celebrem terram?” 
bedeutet *). Hierauf folgt: уюуу bog, ^26%9 kuträ 
ndmöi ayêni etc. nach Anquetil „quelle prière choi- 
зігаі-је”**). Unter den übrigen im V.S. vorkommenden 
Potentialen der ersten Haupt-Conjug. wollen wir hier noch 
das öfter vorkommende upa-söid er schlage erwähnen, 
von der Wurzel ваз (= skr. Sei han), die nach Abwerfung 
des п den vorhergehenden Wurzelvocal so behandelt, als 
wäre er der Anfügungsvocal der ersten Klasse, in welcher. 
Beziehung man das berücksichtigen möge, was früher über 
die sanskr. Wurzel stá bemerkt worden ($. 508). Auch 
aww emu Steränaita er streue aus (У. S. р. 377) 
verdient eine besondere Beachtung, indem hier die Klassen- 
sylbe ná (ter KL), nach Kürzung des @, der Analogie des 
kurzen a der vier Klassen der ersten Haupt-Conjug. folgt 


*) Man vergleiche mit neméi das skr. namas Anbetung, 
von der Wurzel nam. 

**)' Spiegel (Avesta р. 152) übersetzt: „wohin soll ich 
- betend gehen?” Ich halte jetzt, in Abweichung von meiner 
früheren Ansicht, an dieser Stelle das von Westergaard nach 
einer einzigen Handschrift in den Text aufgenommene ne md (statt 
петбі) für die richtige Lesart und übersetze „wo soll ich An- 
betung machen?” (wörtlicher: „in Anbetung gehen”), wo- 
bei zu berücksichtigen, dafs die Verba der Bewegung auch im Skr. 
häufig im Sinne von „machen” gebraucht werden. 
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und also in dieser Beziehung WORTE) (093 sterenaita 
nach Abzug des medialen Schluls-a dem lateinischen Futu- 
rum sternet gleicht (s. §. 496), nur mit treuerer Bewahrung 
des Diphthongs. 

701. In der 2ten Haupt-Conjugation stimmt das Send 
in seinem Potentialis ziemlich genau zum Sanskrit, mit Aus- 
nahme der 3ten P. pl., wo die in $. 462 erwähnte Endung 
#8 nicht vorkommt, und auch im Medium die etwas räthsel- 
hafte Endung ran (s. 5. 613) durch eine dem allgemeinen 
Princip der Person-Bezeichnung mehr entsprechende Form 
vertreten ist, wovon später. In der ersten P. sg. des Activs 
entspricht nach $. 61 yanm dem skr. уйт und griech. гур, 
namentlich entspricht das schon in $. 442 р. 278 erwähnte 
daidyanm ich möge setzen, schaffen dem skr. rant 
dad’'yd'm und griech. rıJeinv. In der 2ten Pers. steht nach 
8.569 фуу ydo für ата yds, ims; 2. В. gws» I gw 
Jra-mruyáo dicas = gga pra-brüyds (V.S. р. 451); 
und in der 3ten: Vwd yad = Al ydt, ın(r), 2. В. 
Ю:%%55›]#2&8 kërénuyád faciat (V.S. р. 457) = PUNA. 
krnuydt des Veda-Dialekts. Im Plural weils ich die beiden 
ersten Personen des Act. bei dem eigentlichen Potentialis 
nicht zu belegen, wohl aber in dem völlig gleichbedeutenden 
Precativ, der im Send viel häufiger vorkommt als im Skr., 
und sich vom Potentialis nur durch die Aufhebung der 
Klassen-Eigenthümlichkeiten unterscheidet, so dafs man mit 
Sicherheit vom Precativ auf die Form des Potentialis schlie- 
[sen kann. In der ersten Pluralperson steht ydma für das 
skr.ydsma und griech. шу, z. В. Aëauannt buydma”) = 
skr. büydsma (V.S. р. 312), und ich folgere hieraus den 
Potent. daidydma von dem oben erwähnten daidyanm; 
in der 2ten Р. steht yata (mit gekürztem Vocal des Modus- 
Charakters) für das skr. ydsta und griechische ire; 2. В. 
570047352] buyata sitis (V.S. р. 115. 457. 459) = 3J 


*) Die Wurzel 54 kürzt ihren Vocal im Precativ, vgl. Bur- 
nouf’s Yacna, Notes р. 152. 


30 Bildung der Modi. $. 702. 


büydsta; wowsswg ddyata detis (l. с. р. 542. 548) = 
AMEN de-ydsta, doinre. Ich folgere bieraus im Potentialis 
die Form daidyata = skr. dad'yd'ta, griech. dıdoinre. Auf- 
fallend ist hierbei die Kürzung der Sylbe yá im Vergleich 
mit der geschützten Länge vor der Endung ma der ersten 
Person, und da dieser Gegensatz wohl schwerlich reiner 
Zufall ist, so wird man wohl annehmen müssen, dafs die 
Endung ta wegen der Muta, womit sie beginnt, von der 
Sprache schwerer getragen wurde als die mit einem der 
leichtesten Consonanten anfangende Endung ma, und daher 
Veranlassung zur Schwächung der vorhergehenden Sylbe 
gegeben hat, im Sinne von $. 480. 

702. In der 3ten Pluralperson erzeugt die Verbindung 
der Modussylbe yá mit der Personal-Endung ёз, ursprüng- 
lich an, die Form уайл, für ydn, nach Analogie der ersten 
Singularperson auf yanm für ydm. Es hat sich also vor 
dem schliefsenden Nasal die letzte Hälfte des langen 4 = 
a + a in den schwachen Nasallaut des sanskritischen Anu- 
svära verwandelt. Als Beispiel diene die Potentialform 
[522635793] nidaityañn*) sie sollen niederlegen, 
wofür gelegentlich, aber fehlerhaft, nidityann. Man ver- 
gleiche hinsichtlich des nach $. 41 eingefügten euphonischen 
d die 3te Singularperson des Mediums (02265745) (0590) 
раї ni-daitita er lege nieder (У. $. р. 282. ZZ. 2. 7. 
12. 17) für skr. ЇЧ {ЧЕЙ prati nidadita. — Von der 
Wurzel dä geben hat man in der 3ten Р. pl. des Prec. act. 
[9522479 ddyann zu erwarten, oder vielleicht mit gekürz- 
tem Wurzelvocal: dayann, welches dem griech. дойу sehr 
nahe kommt, während das skr. deydsus (aus deyädsant) 
mehr mit doinsav übereinstimmt. Das Sanskrit setzt näm- 
lich, wie schon früher bemerkt worden, in seinem Precativ 
das Verbum subst. an die Wurzel, mit Ausnahme der 2ten 
und 3ten P. sg. des Activs, wo eigentlich deydss, deyast 


"AS die in Brockhaus’s Index zum У. S. р. 277 citirten Stel- 
len; über das sendische 6°’ für skr. ы 4 з. 5. 637 Anm. *). 
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gefordert würde, was in dem erhaltenen Sprachzustande, 
nach feststehendem Lautgesetze ($. 94), unmöglich ist, und 
die Sprache hat nun vorgezogen, lieber das Hülfsverbum 
als den Personal-Charakter fallen zu lassen; also deyds, 
deydt gegenüber dem sendischen ddydo, däydd. Sehr 
beachtenswerth aber ist es, dafs das Send sich des Verb. 
subst. ganz und gar enthält, und sich so ganz auf die Seite 
des Griechischen schlägt, nur dafs dieses durch dcincav dem 
Sanskrit, durch doisv aber dem Send die Hand bictet. 

703. Dem in $. 702 erwähnten paiti ni-daitita, 
oder vielmehr dem einfachen даі ѓа er möge legen (= 
skr. dadiita, gr. rıJelro) steht im Plural die Form daitita *) 
gegenüber, welche sich von ihrem Singular nur durch die 
Kürzung des Modusvocals unterscheidet, welcher dem ı des 
Diphtbongs e des griech. rı$eiyro entspricht. Die Kürzung 
des sendischen Modusvocals, welcher im Singular dastita 
wie in der entsprechenden Sanskritform да Фа lang ist, 
mag durch den in einer früheren Sprachperiode dagewesenen 
Nasal veranlafst sein, welcher der dritten Pluralperson zu- 
kommt. Wir müssen also für das vorhandene -datitita, 
welches im 8ten Fargard des Vend. oft in Verbindung mit 
ео yaus vorkommt**), ein älteres daitinta voraus- 
setzen, als Analogon des griech. rıYeivro, wofür, wenn der 
Wurzelvocal wie im Send und dem sanskritischen Singular 
daditá verloren wäre, rıJıwro stehen würde. Dafs die im 
genannten Kapitel des Vendidad zahlreich belegbare Form 
—RE yausdaitita**) überall plurale Be- 


*) Sie ist in 8. 703 der ersten Ausgabe mit Unrecht als Precativ 
dargestellt worden; zur Berichtigung verweise ich nochmals auf 
$. 637 Anm. "A 

"*) yaus-daitita sie mögen reinigen (reinigen tbun, 
з. $. 637). 

***) meistens mit vorangehender Praepos. pairi (= skr. pári, 
griech. тєрї), die, wenngleich in der Originalschrift graphisch 
vom Verbum getrennt, doch mit demselben ein Compositum bildet 


(vgl. 8.903). _ l 
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deutung hat — obgleich sie Anquetil als singulare auf- 
falst — bedarf jetzt kaum mehr eines Beweises; ich unter- 
drücke daher, was in der ersten Ausgabe (Anm. zu $.703) 
hierüber gesagt worden. 

704. In dem von Burnouf (Yaçna Note D. р. 38) aus 
der Ormusd- Yast gezogenen, mit „donnez” übersetzten 
und wabrscheinlich auch als medialer Imperativ gefalsten 
Seu ëAAAA A dayadwem erkenne ich die zweite Plural- 
person des Precativs med. und somit, abgesehen von der 
Personal-Endung, ein ziemlich getreues Ebenbild der grie- 
chischen Schwesterform dcis$e. Die genannte Sendform, 
bis jetzt die einzige ihrer Art, ist mir darum wichtig, weil 
sie beweist, dals der sendische Precativ im Medium eben ` 
so wenig als im Activ die Einfügung des Verbum subst. 
gestattet, und dafs dayadwem eben so wie das active 
dayata (= griech. doinre) auf die sanskr. Ste Aoristbildung 
(444-т = :dw) sich stützt, während das skr. dd-si-d’vam 
von der ersten (nach dem Paradigma von dydsi) ausge- 
gangen ist *). Wollte man aber in dem send. dayadwem 
gebet einen wirklichen Imperativ erkennen, so mülste man 
voraussetzen, dafs die sanskritische Wurzel dä im Send ein 
Verbum der ten Klasse gezeugt habe, dafs also die Sylbe 
ya von da-ya-dwem nicht ein Modus-Exponent, sondern 
Klassencharakter sei, eine Voraussetzung, wozu ich keine 
Veranlassung finde. 

705. Der sanskritische und sendische Potentialis unter- 
scheiden keine Tempora, nur dafs, wie bereits bemerkt 
worden, der Precativ zu ihm in demselben Verhältnisse 
steht wie im Griech. der Optativ des zweiten Aorists zu 
dem des Praesens. Ріё-у ғ, de-ydt, für dd-yds, dd-ydt, 
verhält sich zu ddäs, dddt wie im Griech. doing, doin (für 
бой, dwin) zu zdws, ów. Für Precative wie bud'yds, 
bud'ydt gibt es keine entsprechende Indicativformen, da die 
Ste Bildung des skr. Aorists auf vocalisch endigende Wurzeln 


) S. 8.544 f. und kleinere Sanskritgrammatik $. 352. 
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beschränkt ist*); sie wird aber ursprünglich auch an Wur- 
zeln mit schliefsenden Mutis vorgekommen sein, so dafs es 
Aoriste wie dbud-am, dbut (für abut-s), dbut (für 
abut-t), abudma etc. gegeben hätte, denen die Precative 
wie bud-ydsam angehören. Vedische Formen wie vide'yam 
sciam, éakč'yam possim, датѓёуат eam, vôćč'ma di- 
eamus (Pänini 11. 1. 86 schol.) brauchen nicht als Potentiale 
der 6ten Klasse aufgefalst zu werden, wozu die Wurzeln 
dieser Formen nicht gehören; sondern es sind gleichsam die 
Vorbilder von griech. Aoristen des ÖOptativs wie толош 
(organisch тотоу) und müssen als Abkömmlinge der Aoriste 
6ter Bildung (avidam, dsakam, dgamam, dvöcam) an- 
gesehen werden, deren Bindevocal sich mit dem Modus- 
Vocal # vereinigt hat, gerade wie das grieeh. о von толош 
(organisch тілоу) den Bindevocal von £ruz-o-v (der im Indic. 
mit e wechselt) mit dem Modus-Vocal vereinigt hat. Zum 
Beweis der Richtigkeit dieser Ansicht dient vorzüglich das 
erwähnte vöd£ma dicamus, denn es gibt gar keine Wur- 
zel vöc, die man, wenn sie bestände, der ersten Klasse 
zuweisen könnte, um daraus одёёта nach Analogie von 
‘är&ma, фіроцеу zu bilden; wohl aber gibt es einen Aorist 
doödam, den wir oben als eine reduplicirte Form aus 
a-va-udam (für a-vavadam) erklärt haben. 

706. Es gibt auch im V&da-Dialekt Spuren von Modus- 
formen, die den Bau des griech. Optativs des ersten Aorists 
zeigen. Als Beispiel wird tarus’öma angeführt, dem Sinne 
nach = MA {атёта transgrediamur (Pänini UL 1. 85 
schol.), der Form nach aber eine Ableitung von einem in- 
dicativen Aorist wie ddik-sam, диа ($. 555), nur nicht 
mit unmittelbarer Anschlielsung des Hülfsverbums, sondern 
mit einem eingefügten Bindevocal и, der auch in dem vêdi- 
schen Fut. tar-u-s’yat? und einigen analogen Formen sich 


*) Im Väda-Dialekt ist der Gebrauch jedoch ausgedebnter als im 
klassischen Sanskrit. Dort finden sich Formen wie dkar er machte 
für dkart von kar, kr u.s.w. S. Kl. Skr. Gramm. $. 374 b. 


ПІ. 3 
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zeigt (s. Benfey, Gloss. z. S. V. p. 81). Schwerlich aber 


ist MAQA tarusêma ein isolirter Versuch der Sprache zu 


einer uns jetzt abnorm scheinenden Modusbildung, sondern 
solche Formen werden wahrscheinlich in einem früheren, 
vom Griechischen in dieser Beziehung treuer überlieferten 
Sprachzustand, auf alle Aoriste der 2ten Bildung ($. 551) 
sich erstreckt haben. Man darf daher von ddik-sam in 
einer früheren Sprachperiode einen Precativ dik-sedyam, 
Plural dik-sema = eita, deigame erwarten, wo das 
Modus-Element yd, zusammengezogen zu #, in derselben 
Weise mit dem vorhergehenden Vocal sich diphthongirt hat, 
wie oben in bar-&-y-am, bar-&-ma, фёр-ж-ш, фёр-о-џеу. — 
Zur 3ten Singularperson des griechischen Optativs des ersten 
Aorists (тл-тош, Av-caı) und, abgesehen vom Bindevocal u, 
zu dem im Veda-Dialekt aus tar-u-söma zu folgernden 
tar-u-set (aus -sait), stimmen vortrefflich die altpreufsi- 
schen Formen wie da-sai er gebe*), wofür im Sanskrit 
dä-söt stehen würde. Analog mit da-sar sind boú-sai er 
sei und galb-sai er helfe. Aus dem mit dem griech. тш 
identischen Ausgang sa: hat sich durch Entartung des а zu 
e die Form sei entwickelt — in bau-sei und sei-sei er sei, 
au-da-sei es geschehe — und hieraus, durch Unterdrückung 
des schlielsenden +, die Form se in da-se, boü-se, galb-se 
und iussi-se (ег schweige). Піе Form si von po-kün-si 
er behüte, eb-signd-si er segne ist entweder aus ва? oder 
sei durch Unterdrückung des ersten Theils des Diphthongs 
entstanden; die nur einmal vorkommende Form -su, in 
mukinsu-sin er lerne (eigentlich er lehre sich), kann nur 
aus sa(i) durch Schwächung des a zu u**) entsprungen sein. 
Über die 3te Singularperson hinaus, die überall zugleich für 
den Plural gilt (buset sie seien), erstreckt sich im Alt- 
preufsischen diese optative Aoristform nicht, sonst hätte 
man іп der 2ten Р. sg. Formen wie da-sais — analog den 


*) S. „Über die Sprache der alten Preufsen” 1853. р. 28 f. 
) Vgl. asmu ich bin aus asmai, II. р. 287. Anm. °). 
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griechischen wie Aua — zu erwarten, welche ursprüng- 
lich bestanden haben müssen. 

707. Mit dem Bildungsprincip griechischer Aoriste wie 
бе ағу und sanskritischer wie das vorausgesetzte 0168 та 
und das vedische tarusema lielsen sich die lateinischen 
Imperfecta des Conjunctivs vergleichen. In der That stecht 
т. В. std-römus dem griech. orr-caıuey erstaunlich nahe, in- 
sofern sein r wie das von eram eine Entartung von s, und 
sein ё wie das von атётиз, legêmus eine Zusammenziehung 
von ai ist. Da aber std-bam eine neue Composition ist, 
so kann ich auch in seinem Conjunctiv nur eine neue Bil- 
dung erkennen, und ich bleibe in dieser Beziehung der An- 
sicht getreu, die ich schon in meinem Conjugationssystem 
(S. 98) ausgesprochen habe. Ein zu sid-bam stimmender 
Conjunctiv wäre std-bem aus std-baim und ein mit std-rem 
analoger Indicativ wäre satd-ram aus std-eram. Die Sprache 
vertheilt aber die beiden ihr zu Gebote stehenden Wurzeln 
des Seins zwischen Indicativ und Conjunctiv und bringt so 
sta-bam und sia-rem in ein gewisses Misverhältnifs, wobei 
es den Anschein gewinnt, als hätte das r von starem einen 
Antheil an dem Ausdruck des Modusverhältnisses, der jedoch 
allein in dem + liegt, welches in dem Diphthong & enthalten 
ist. Man wird leicht zugeben, dafs possem (aus potsem) 
ebenso wie pos-sum und pot-eram die Verbindung des Verb. 
subst. ınit pot enthalte. Ist aber pos-sem eine neue, echt 
lateinische Bildung, so ist es auch das ihm analoge es-sen 
ich älse, aus ed-sem, und zu diesem stimmt auch das ver- 
altete /ас-вет, welches, wenigstens der Form nach, ein Im- 
perfect, wie fac-sim ein Praesens ist; denn wären diese 
Formen aus dem Perfect féci entsprungen, so würden sie 
Jerem, fexim lauten. Während nun hinter Consonanten das 
alte e sich behauptet oder einem vorhergehenden r oder / 
assimilirt' hat (/er-rem, vel-lem), ist es zwischen zwei Voca- 
len in r übergegangen, und dieses ist der gewöhnliche Fall, 
da dem Imperfect die Bewahrung der Klassensylbe zukommt; 
also leg-e-rem, die-e-rem (aus leg-i-rem, dic-i-rem). Wäre 

3* 
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aber das Imperfect Conjunctivi seinem Ursprunge nach mit 
dem griech. Optat. des Aorists verwandt, so hätte man für 
dic-e-rem: dizem = deikamı (für ди шу) zu erwarten. Die 
Formen es-sem (ich äfse) und fer-rem rechtfertigen sich 
dadurch, dafs diese Verba, wie die Verwandtschaft mit dem 
Sanskrit zeigt, von Haus aus der Conjug. ohne Klassenvocal 
angehören, so dafs es-sem zu 2-8, es-t, es-tis = skr. dt-8i, 
ät-ti, а-а; fer-rem zu fer-s, fer-t, Jer-tis = skr. bibar-si, 
bibär-ti, bibr-tä stimmt. Man sieht hieraus, dafs es 
keineswegs passend ist, fer-rem aus /er-e-rem durch Aus- 
stolsung eines e entstehen zu lassen. Vielmehr mülste man 
Jer-e-rem, wenn diese Form bestände, durch Einführung in 
die vorherrschende Flexionsweise mit Klassenvocal erklären, 
wie sich aus es-sem, ed-e-rem entwickelt hat. 

708. Wie verhält es sich aber mit es-sem ich wäre, 
wofür man, dem Indicativ eram gegenüber, егет erwarten 
sollte? Allein eram steht für esam = skr. dsam (s. $. 532 
p.412) und aus dieser Urform esam hat sich die Form esem 
(aus esêm) entwickelt, durch Beimischung des modalen +, 
welches mit a zu ё zusammengezogen wurde, nach dem- 
selben Princip, wornach sich amem aus dem Thema ama 
gebildet hat. War einmal esem aus esam entsprungen, во 
konnte im Laufe der Zeit die indicative Mutterforin der 
Neigung folgen, das 8 wegen seiner Stellung zwischen zwei 
Vocalen in r umzuwandeln, ohne dafs hieraus die Noth- 
wendigkeit hervorging, dafs auch die abgeleitete Form esem 
diesem Antrieb folgen müsse; denn zu einem allgemeinen 
Gesetze, dals jedes в zwischen zwei Vocalen zu r werden 
mufste, ist es im Lateinischen nicht gekommen. Durch das 
Festhalten des Conjunctivs an dem alten, später verdoppel- 
ten Zischlaut, stehen nun eram und esem, essem in einem 
ähnlichen Gegensatz wie umgekehrt im Althochdeutschen 
was ich war zu wdri ich wäre, wo die Schwächung des 
в zu r in der Sylbenvermehrung ihren Grund hat (s. $. 612 
Schlufs). Die Verdoppelung des г in essem glaube ich nach 
demselben Princip erklären zu dürfen, wornach im Griechi- 
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schen, in дег epischen Sprache, die schwächsten Consonanten 
(nämlich die Liquidae und с) gelegentlich, und р unter 
gewissen Umständen in der gewöhnlichen Sprache regel- 
mälsig verdoppelt werden. Das Sanskrit verdoppelt stets 
ein schliefsendes я hinter einem kurzen Vocal, im Falle 
das folgende Wort mit einem Vocal anfängt. Ist nun, 
wie ich glaube, die Verdoppelung des г im lateinischen es- 
sem, und so im Infinitiv esse, ebenfalls von rein euphonischer 
Natur, so mag man es vorzüglich mit griechischen Aoristen 
wie ѓтёЛғсса in Vergleichung bringen, weil deren or ebenfalls 
dem Verbum substantivum angehört. Über das Futurum 
ссори в. $. 655. Sollte aber, was ich nicht glaube, das 
doppelte s in essem einen etymologischen Grund haben, so 
mülste man annehmen, dals, nachdem das aus esam ent- 
standene esem sich in der Verstümmelung zu sem, oder 
vorherrschend rem, an attributiven Zeitwörtern festgesetzt 
hatte und in solcher Stellung nicht mehr als das, was es 
ist, erkannt wurde, sondern das ganze sd, rê als Modus- 
Exponent galt; dann auch die Wurzel es sich mit sich selber 
verbunden habe, wornach also essem ich wäre seiend 
bedeuten würde, nach Analogie von es-sem ich wäre es- 
send und pos-sem ich wäre könnend. Auch könnte die 
Analogie von es-sem ich äfse und possem ich könnte, so 
wie die von ferrem und vellem, dergestalt aüf essem ich 
wäre eingewirkt haben, dafs nach ihrem Beispiele, und 
ohne dafs sich die Sprache darüber eine besonnene Rechen- ` 
schaft gegeben hätte, der dem e vorhergehende Consonant 
verdoppelt worden sei. Wie dem aber auch sei, so bleibt 
essem und das ihm vorhergegangene esem insoweit eine neue 
Bildung, als im Sanskrit eben so wenig als im Griechischen 
vom Imperfect, abgesehen vom vedischen Lêt (8.713), irgend 
ein Modus ausgeht. Es kann also der lateinische Conjunctiv 
des Imperfects doch nur im griechischen Optativ des Aorists 
seinen nächsten Vergleichungspunct finden, indem esem aus 
esam (eram) sich ebenso erzeugt hat, wie тири: (für тороу) 


aus ғтифа(и). 


38 Bildung der Modi. ch 709. 


709. Im Veda-Dialekt gibt es reduplieirte Potentiale *), 
welche ich jetzt, in Übereinstimmung mit Westergaard 
(„Radices”), als Potentiale des Perfects auffassen zu müssen 
glaube. Als solche stimmen sie trefflich zu den germanischen 
Conjunctiven des Praeter., besonders zu gothischen ersten 
Personen wie hathast-jau = Veda-Formen wie ġagam-yám. 
Für bundjau (aus barbundjau) ich bände hätte man im 
vedischen Sanskrit babandydm zu erwarten. Meiner frü- 
heren Vermuthung, dafs die in Rede stehenden skr. Modus- 
formen dem Intensivum angehörten, und dafs also z. В. 
sasrý-yát nur eine Kürzung von sderg-ydt sei, wider- 
setzt sich besonders die damals unberücksichtigt gebliebene 
Form dabüydt, welche in ihrer unregelmälsigen Wieder- 
holungssylbe da (für bu) besser zu babüva (aus babü-a 
ich war, er war als zu böbü-ydt mit gunirter Wieder- 
holungssylbe stimmt. Die Bedeutung der perfectischen Po- 
tentiale ist wahrscheinlich durch sprachlichen Misbrauch von 
der des Potentialis des Praesens nicht unterschieden, daher 
т. В. babü-ydt ег sei (Rig. I. 27. 2). Dagegen erscheint 
im Altpersischen, auf der Inschrift von Behistun (Col. I. 
Z. 50), dakriyd**) mit vergangener Bedeutung ***). — Die 


"3 Beispiele: sasrgy4t, vavrtyät, babüyd!, gagamydm, 
gagamyät;, Nedialflormen: vavrtfta, vavr!imahi, susullta, 
dud’uvfta (Benfey, Vollst. Gramm. р. 380). 

"3 Das i hinter dem r erklärt sich nach Analogie eines in 5. 202 
Anm. *) erwähnten Lautgesetzes im Päli; hinsichtlich des unter- 
drückten Wurzelvocals — dakriy4 für dakariy4 — vergleiche 
man die ähnlichen Unterdrückungen in sanskritischen Perfecten des 
Indicativs (5. 606 Anm.). 

**) „Es war nicht ein Mann, weder Perser noch Meder, noch 
aus unserem Stamme irgend einer, welcher jenen Gaumata, den 
Magier, der Herrschaft verlustig gemacht hätte”; vgl. Benfey, 
„Die persischen Keilinschriften” р. 10; Rawlinson im Journal of 
The R. А. S. Vol. X. Part. III (1847) р. 204 und Vol. XI. р. 140. 
Man beachte an der betreffenden Stelle die nahe Begegnung des 
altpers. Passivpart. d’ita (Rawl. schreibt dita früher tita) mit 
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griechischen Perfect-Optative haben in Abweichung von den 
sanskritischen, altpersischen und germanischen den Binde- 
vocal des indicativen Perfects mit Entartung des a zu o 
bewahrt, welches im Verein mit dem Modusvocal, wie im 
Praesens und 2ten Aorist, den Diphthong o erzeugt. In der 
äten P. sg. hätte man für тғтофо: nach sanskritischem Princip 
serubin, wofür im Veda-Dialekt, wenn von der Wz. tup 
schlagen, tödten ein Potentialis perf. sich belegen else, 
tutupydt stehen würde. 

740. Lateinische Perfect-Conjunctive wie amave-rim, 
aus amavi-sim, sind jedenfalls neue Erzeugnisse, nämlich die 
Vereinigung des Perfectstammes mit sim ich sei, dessen s 
sich in der Stellung zwischen zwei Vocalen zu r entartet 
hat, und wegen dieses r ist das ? von amavi, amavi-sti zu е 
entartet (vgl. S.35). Man könnte zur Noth auch amav-erim 
theilen *), da sim für esim, wie sum für esum steht. Es war 
aber in der Zusammensetzung noch mehr Grund das e von 
esim aufzuheben, als in dem einfachen Zustande, und die 
Entartung des č zu е ist vor einem r zu sehr in der Ord- 
nung, als dals wir sie hier nicht sollten gelten lassen. 


dem skr. а 444 von der Wurzel dó (== dä, з. I. p.212) spal- 
ten, abschneiden, deren 4 sich im Altpers. durchgreifend zu i 
geschwächt zu haben scheint, eine Schwächung, welche im Sanskrit 
nur in dem erwähnten Part. eingetreten ist, in welcher Beziehung 
[IXA 4444 zu ere #14 von 574 stehen, hitá (für 2724) von 
4а legen, setzen, тігі von má messen stimmt. Die in 
Rede stehende altpers. Wurzel di, welche Benfey (l. с. р. 84) aus 
der skr. Wurzel s22r zu. erklären sucht, folgt der 9ten Klasse und 
zeigt im Imperfect die Formen adii-na-m ich beraubte, adi-na 
er beraubte. Ich bemerke beiläufig, dafs mit einer andern skr. 
Wurzel des Spaltens, Brechens, nämlich mit Zup (lat. rup), unser 
rauben, goth. raudd ich raube, zusammenhängt. Im Polnischen 
heifst Јир-а-с findere, lupieł? praeda, im irländischen Dialekt des 
Keltischen reubaim „I tear, lacerate”, reodan „plundering, 
destroying” (з. Gloss. comp. s. ү. Гир). | 

*) So in meinem Conjugationssystem S. 100. 
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2258 Singular. 
5 Е E Sanskrit. Send. Griech. Latein. ` Lit. Altslav. 
SEZ a dadydm!) daidyanm ?) ддой duim ®) ..... ..... 
Su 5 8 dadyde daidydo dudotng duis ..... бағ *) 
п 8 ° 2, dadydt daidydd don ` ` дий düdies)  dasdit) 
SS © 202 dadita®) daidita ` doro T) a... ..... ee 
SE 
о 9 5 2 Dual. 
арат dadydva ...... ..... .... ENEE dagdivd 
E в e > dadydtam rn doiro „2... sese dagdita 
© © Е © dadydtam ...... болтту ‚2... ‚с... dasdita 
® Е E S Plural. 
5 EE dadydma daidydma dudolnuev duimus ..... dasſdimũ 
5 БВ ПН dadydta daid'yata ®) dudoinre duitis ..... dasſdite 
8 5 д © dadyüs?) daidyann 10) dudoley duint ..... .... . HI 
9 8 © айтап) даза а 18) dudolyro 2... ..... ... .. 
m A k 
> Б o Э 1) für dadäydm, s. 5. 672. , 3) s. П. р. 280 Anm. 8 und 5.701. з) 8. 674. 4) 8. 677. 
= Gë а 5) 5.684. в) Ich setze vom Medium nur die 3te Pers. sg. und plur. her und verweise im Übrigen 
© 8 Ё аш die Lehre von den Medial-Endungen, $. 466 ff, und auf die Conjugation von adiyá. т) $. 673. 
5 8 F з) $. 701. э) 8.462. 10) $. 702. и) 5. 678. 12) $. 613. 13) 8. 703. 
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Singular. 
Sanskrit. Latein. Goth. Ahd. Altslav. 
adydm, act. adiya, тей. і) ейт?) Eyau?) di ..... 
adyds, act. aditds, med. edis des dæis јағаї*) 


аду, act. aditd, med. edit ё dei jagdit) 
Dual. 

adydva, act. adivaki, med .... éteiva .... jagdivé 

adydtam, act. adiydtäam,med..... dei .... jagdita 

adydtdm, act. adiydtdam, med. .... .... 2... Jagdita 
Plural 


adydma, act. adimahi, med. edimus dteima deimes jasdimü 
adydta, act. adidvam, med. editis dteith ай Jjasdite 
adyüs, act. adiran, med. edint ёета dein .....°) 


1) Das Medium von ad ist zwar im erhaltenen Sprachzustande nicht 
gebräuchlich, was uns aber nicht hindern darf, es der Theorie wegen her- 
zusetzen. 


з) 8.674. в) 55.675. 676. 4) 8.677. 6) s. §. 678. 


Armen. 
mug taz 3) 


шшдіи tazes 
mugg taze 


з) з. 8.183. р. 376 £ 


2) So glaube ich für das 


Griech. 
догу 
doinc 
doin 
domrnv 


Singular. 
Dual. 


Send. 
ddyanm?) 
ddydo 
ddydd 


1) für 44уйзат, в. $. 705. 
5.9 erwähnte dyanm setzen zu dürfen. 


4) з. 8.702 Schluß. 


Sanskrit. 
deydsam!) 
deyds +) 
deydsva 
deydstam 
deydstdm 


deydt*) 


8. 711. 


Bildung der Modi. 


Plural. 


Armen. 
штшўт. р tazug 


Griech. 
дойду 


Sanskrit. 
dêy dema 
dêyãsta 
dêyãsus 


Send. 


e 


A 


dydma 


d 


17 


Z e 


шшр ta 


айуаѓа 5) doinre 


а 


шшр tazen 


до у, бойстау 


А 


ayann 


5) für däydta, s. 8.701. 


Singular. 
Sanskrit. Send. Griech. Latein. Goth. Ahd. Altslav. 
bar&-y-am!) baröi?) (фёра-у) 3) feram *) baira-u 5) bëre 6) ..... 
Hm. Arat ГРА Jere-s *) А e md. $ 
Батё-в barôi-a1) фро ferd-s bairas-s bërê- beri!) 
bárê-t baröi-d?) o£oa-(r) — bairai bëre 6) beri?) 
е, . , bairas-th 9 
dre-ta barar-ta фёро-то ee e —— .... er 
Dual. 
árê-va с... ..... u... dairai-va .... ber&vd 
dr&-tam ..... фёроі-тоу nn. bairar-ts .... derẽta 
bäre-täm eeen. bepoi-rnv nen .... beräta 
Plural. 
er a • 9 / a Jerê-mus ° d oe a м 
ат ё-та baraima?) depo-nev Ferd-mus basrai-ma bere-mös beremü 
сог. _- ° 9 _ Fere-tis ° ° * _ ‚2. 
üre-ta barasta?) d£pcı-re Ferd-tie bairai-th bere-t beröte 
ared-y-us baray-En de£po-ev —* bairai-na berö-n ren 
bare-ran e.e.. фёроі-уто .... batras.ndau!) ..... ..... 


1) 88.688. 689. з) 8.700. з) 8.689. 4) 55. 691. 692. 693. 5) §. 694. 
в) 8.694 Schluß. т) 8.699. в) 8.696. ә) 8.699. 10) 5, 468. 


— — — 
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Singular. - | Plural. 
Sanskrit. Latein. Sanskrit. Latein. 
tistê-y-am зет tUste-ma estö-mus 
tiste-8 2-8 tiste-ta 82-й 
11872-2 ste-t tiste-y-us ate-nt 


742. Hinsichtlich des gothischen Conjunctivs bleibt noch 
zu bemerken übrig, dafs diejenigen schwachen Verba, die 
den skr. Klassen-Charakter ауа zu д (= а + а) zusammen- 
gezogen haben (s. I. р. 230 f.), einer formellen Andeutung des 
Modusverhältnisses unfähig sind, weil sich i im Gothischen 
nicht mit einem vorhergehenden б verbindet, sondern, wo 
ôi vorkommen sollte, das von dem ô verschlungen wird; 
daher heifst z. В. frijös sowohl amas als ames, und steht 
in letzterem Falle für frýóis*); so im Plural /rijöth sowohl 
amatis als ametis. In der Зіеп Р. sg. ist frjô amet (für 
frijöith) nur unorganisch von frijóth amat unterschieden, 
weil der Conjunctiv nach $. 432 den Personal- Charakter 
verloren hat. Die althochdeutschen Conjunctive wie salböe, 
salböfs, salbö@m&s sind unorganisch, weil das 2 von salböds 
etc. (welches sich am Wort-Ende gekürzt hat) eine Zusam- 
menziehung von аў ist (s. $. 78), wovon das a dem Klassen- 
charakter angehören mülste. Nun aber ist in dem ô = a +- a 
schon das Ganze der Urform HU aya, nur mit Ausstofsung 
des Halbvocals, enthalten; es bleibt also kein « mehr übrig, 
welches mit dem Modus-Vocal © zu ё hätte zusammen- 
gezogen werden können. Man mois daher annehmen, dafs 
das 2 in diese Verbal-Klasse nur misbräuchlich aus den 
übrigen, wo es einen legitimen Grund hat, eingedrungen sei, 


*) Ich glaube nicht, dafs man auch im Indic. saldös aus salbdis 
und in der ersten Pers. ға/26 aus salböa zu erklären habe, denn da 
z.B. in vig-a-‘, vig-i-s, vig-i-th (s. II. р. 373) das a und / nicht der 
Personbezeichnung, sondern der Klassensylbe angehören, so vertritt 
in salb-d-’, salb-6-s, salb-6-th das d nur die Stelle des mit 2 wech- 
selnden a der starken Conjugation; die Personal-Endungen aber 
sind eben so vollständig als in der starken Conjugation. 


44 Bildung der Modi. 8. 713. 


zu einer Zeit, wo es nicht mehr in dem Bewulstsein der 
Sprache lag, dafs die letzte Hälfte dieses 2 = at der Modus- 
bezeichnung, die erste aber dem Klassencharakter angehört. 
So verhält es sich namentlich mit Formen wie habäs ha- 
beas, habeöme habeamus, wo das erste 2 die beiden 
ersten Elemente des Klassencharakters Ju ауа enthält (die 
im Indicativ hab-E-m, һа$-ё-в nur allein vertreten sind, s. I. 
р. 230), das 2te aber das letzte skr. a in Zusammenziehung 
mit dem Modusvocal z, so dafs also z.B. in var-manees das 
2te ё dem skr. é von mdnadyds und dem lat’ 4 von moneds 
(aus moneais, s. $. 691) begegnet, das erste d aber dem lat. 
е und skr. ау, welches wir in $. 1092, р. 230 auch in prä- 
kritischen Formen wie 419723 zu ё zusammengezogen ge- 
sehen haben. Das Gothische verträgt nicht den Diphthong 
ai zweimal nebeneinander, daher steht z. В. habais habeäs 
im Nachtheil gegen das ahd. Ла5ёёв und ist von seinem Indic. 
nicht unterschieden. 

713. Der V&da-Dialekt besitzt einen dem klassischen 
Sanskrit fehlenden und selbst in den Vöda’s nur in spar- 
samen Überresten sich zeigenden Modus, der von den indi- 
schen Grammatikern Lét genannt wird und von Lassen 
passend mit dem griech. Conjunctiv identificirt worden. Denn 
so wie 2. В. Aty-w-nev, №у-1-те, Aéy-w-uat, Afy-n-raı, Аёу-ш-утш 
sich von den entsprechenden Indicativformen A£y-o-uev, Аёу- 
є-тш, Ay-o-uaı, Аёу-є-то, Аёу-о-ут nur durch Verlängerung des 
Vocals der Klassensylbe unterscheiden, so im Veda-Dialekt 
pat-d-ti cadat von pdt-a-ti cadit, grh-yd-ntdi ca- 
piantur von grk-yá-ntê capiuntur; nur dafs in grk- 
ydntdi die Neigung des in Rede stehenden Modus zur 
möglichsten Formfülle auch noch dadurch sich bewährt, dafs 
der schliefsende Diphthong Z (= ai) zu di gesteigert wor- 
den, in Übereinstimmung mit den ersten Imperativpersonen, 
die überhaupt mehr zum Lë als zu den übrigen Personen 
des Imperativs stimmen, indem z. B. von der ersten P. pl. 
Med. bibrmáhé wir tragen die entsprechende Person des 
Imper. bibardmahdi lautet. Im Let des Med. genügt auch 
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die blofse Verlängerung des der Personal-Endung auf € 
vorangehenden a, z.B. mädaydsae, mädäydte (з. Benfey, 
vollst. Gramm. p. 365). | 


Anmerkung. Die schon in der vierten Abtheilung der ersten 
Ausgabe (1842. p. 979) behauptete und auch von G. Curtius 
(„Beiträge” р. 241 f.) anerkannte Übereinstimmung der ersten 
Personen des skr. Imperativs mit dem Bildungsprincip des /2/- 
Modus, oder griech. Gonjunctivs, führt uns zu der Wahrneh- 
mung, dafs auch dem Gothischen ein Überrest des skr. Lët oder 
Conjunctivs nach griechischer Bildungsweise verblieben sei, 
nämlich in der ersten Pluralperson des Imperativs, wo bair-a-m 
wir sollen tragen *) dem skr.Bädr-4-ma, send. bar-4-ma 
und griech. фёр-ш-уви gegenübersteht. Die gotb. erste Plural- 
person des Imperalivs ist zwar äufserlich von der des Praesens 
ind. nicht unterschieden, gewils aber ist, dafs die Formen auf 
a-m, wo sie imperative, oder, wenn man will, conjunctive 
Bedeutung haben, sich nicht auf sanskritische Formen wie 
Bär-ä4-mas und griechische wie фғр- o-uss, sondern auf solche 
wie bür-d-ma, ps £g- -W-UEV stützen; denn hätten Formen wie 
vis-a-m seien wir (Luc. XV. 23. 32), = skr. vás-4-ma wir 
sollen wohnen, sich nicht als wirkliche Imperative, oder, 
um mich so auszudrücken, als Z&-Sprölslinge gefühlt, so würde 
Ulfilas, wo ein Imperativ der ersten Pluralperson auszudrücken 
war, gewils statt der Formen auf a-m sich solcher wie Bair-ai-ma 
= send. Баг-аі-та (uw), skr. bär-E-ma, gr. фЁд-б-ШЕУ 
bedient haben, wie er auch statt bair-i-tħ traget, welches, 
wie das griech. dë. -&-Т&, der zweiten Pluralperson des Praes. 
indic. gleichlautet, wahrscheinlich dair-ai-th = skr. b ár-ĉ-ta, 
griech. фёр-и-тє gesagt haben würde, wenn bairith ferte und 
fertis nicht nach Verschiedenheit seiner Bedeutung, auch von 
verschiedener Herkunft wäre. 


714. Aus dem Imperfect entspringt im Griechischen 
so wenig ein CGonjunctiv als irgend ein anderer Modus, wohl 


“) ist zwar bei Ulfilas nicht zu belegen, aber durch analoge, von 
Grimm in der ersten Ausgabe seiner Grammatik p. 411 und seit- 
dem zahlreicher durch v. der Gabelentz und Löbe (Gramm. 
р. 88 Anm. 4) nachgewiesene erste Pluralpersonen des Imperativs 
hinlänglich gesichert. 
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aber im vedischen Sanskrit еіп Lë: eben so im Send, wel- 
ches von diesem Modus einen sehr gewöhnlichen Gebrauch 
macht und zwar vorberrschend vom Imperfect, aber mit 
Bedeutung des conjunctiven Praesens; 2. В. dar-d-d eat von 
Salm dar-a-d ibat; van-d-d destruat, von gwjwb 
van-a-d destruebat; Гр pat-an-n volent (für 
pat-än, s. 8.702), 52-0) bar-an-n ferant; von pat-E-n, 
рат-ё-п, oder vielmehr von den organischeren Formen 
pat-a-n, bar-a-n. So im Veda-Dialekt bardt ferat, 
von dbarat ferebat, pralödaydt incitet von dpra- 
cöd-aya-t incitabat, vaddn dicant von dvadan 
dicebant. 

745. Ich vermuthe, dafs der sanskritische Potentialis 
und Precativ und die sich daran anschlielsenden Modi der 
Schwestersprachen mit dem Bildungsprincip des Let oder 
griechischen Conjunctivs insoweit zusammenhangen, als das 
darin enthaltene Hülfsverbum, welches diese Modi mit dem 
Futurum theilen (s. 5. 670), ein langes d vor den Personal- 
Endungen hat, das Futurum aber ein kurzes. Es würden 
demnach das sanskritische dad-yd't und de-ydt, das sen- 
dische daid’-ydd und dd-ydd, das griechische дїёо- und 
do-ın eigentlich er wolle geben bedeuten, und es wäre 
also dieser Modus gleichsam nur eine höflichere Form des 
Let oder Conjunctivs, wie wir höflicher sagen: „ich bitte, 
mir dies gestatten zu wollen”, als kurz weg „mir 
dies zu gestatten” Dagegen bedeutet das Futurum 
dd-s-ydti „er will geben”, oder wörtlicher: „er will 
sein gebend”, und das Wollen ist hier kein Höflichkeits- 
Ausdruck, sondern Symbol der Nicht- Gegenwart, oder es 
verneint die Gegenwart auf eine weniger entschiedene Weise 
als dies bei den Augment-Praeteriten durch das verneinende 
a geschieht. 

716. Als Bildungsmittel des Let-Modus oder Con- 
junctivs erscheint im Veda-Dialekt auch die Einschiebung 
eines a, in den Fällen, wo es der entsprechenden Indicativ- 
Form an einem a fehlt, durch dessen Verlängerung der 


Potentialis, Optativ, Conjunctirv. ch 716. 47 
gedachte Modus gebildet werden könnte. So entspringt von 
dem Aorist dbüt er war der Сопјипсйу buvat er sei, 
indem durch den Wegfall des Augments auch die vergan- 
gene Bedeutung aufgehoben wird, wie dies auch im Poten- 
tialis und Imperativ der Fall ist; von dkar er machte 
(für akart nach $. 94) *) kommt karat er mache. Aus 
der Зіеп Aorist-Bildung entspringen in der 3ten Р. sg. Lét- 
Formen wie gösisat, tdrisat, sdvisat, mandisat, für 
welche man im Indicativ in einer früheren Sprachperiode, 
wo noch zwei Сопѕопапїеп «ат Wort-Ende stehen konnten, 
agösist etc., als analog mit agösisva, dgösista, voraus- 
zusetzen hat, woraus durch Einfügung eines o zwischen 
den Zischlaut des Verb. subst. und den Personal- Ausdruck 
agösisat entstand**). Von 7427-17 er erkennt (Wz. kit 
Kl. 3) kommt dikötati er erkenne. So im Altpersischen 
ahatiy er sei von astiy er ist (Behist. IV. 38. cet.), in- 
dem das skr. gas im Altpers. vor € geschützt wird, vor 
Vocalen aber zu A wird. Auch aus Aoristen entspringen 
im Veda-Dialekt Conjunctive mit Praesens-Endungen, daher 
karati er mache (Rigv. I. 46. 6) von dkar. Selbst durch 
blofse Anfügung der Personal- Endungen des Praesens an 
den Stamm des Aorists bildet der Veda-Dialekt Conjunctive, 
so z.B. vivőćati (vi Praep.) er verkünde, von vyavödcat 
(Rigv. I. 105. 4). 


Anmerkung. Es mag passend sein, hier noch auf die Ähnlich- 
keit aufmerksam zu machen, welche der lateinische Conjunctiv 
der drei letzten Conjugationen mit dem vedischen 24/ und dem 
entsprechenden Modus des Send, wie auch, was dasselbe ist, 
mit den ersten Personen act. des Imperativs der beiden Spra- 
chen gewonnen hat, indem z. В. fer-a-2 — lautgesetzlich für 


*) Aorist der Sten Bildung. S. oben S. 33. Anm. "A 

) S. Kl. Sanskritgramm. 2te Ausgabe (1845. $. 442) und vgl. 
Benfey, vollst. Gramm. р. 365, wo auch asas sis, аза! sit, 
von vorauszusetzendem äs-s, 4s-t, statt des bestehenden 4’s7s, 
deit, vêd. ás (s. П. р. 412). 
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fer-&-t — auffallend zum vedischen bar Arer trage (5.714) 
oder zu dem aus pat-4-ti er falle zu folgernden, vielleicht 
aber unbelegbaren A dr 2-7 £ stimmt, und in der 3ten P. plur. 
fer-a-nt, aus fer-d-nt, zu bär-4-n (zu folgern aus vad-d-n 
р. 46) und in der ersten P. pl. fer-4-mus zu bdr-d-ma wir 
sollen tragen. Diese Ähnlichkeiten gehören aber in Be- 
zug auf den Ausdruck des Modusverbältnisses zu den blofs 
scheinbaren und trügerischen, wenn das gegründet ist, was in 
8. 691 ff. über die Entstehung des langen 4 in lateinischen 
Conjunctiven gesagt worden *). Hier erinnere ich noch daran, 
dafs auch in den lateinischen Singular- Dativen der Fall ein- 
getreten, dafs das schliefsende / eines Diphthongs verloren ge- 
gangen und zum Ersatz der erste Theil desselben verlängert 
worden (populd Romanö statt des veralteten popoloi Romanoi, 
I. p. 346), ferner, dals in zufälliger Begegnung mit dem La- 
teinischen das Altsächsische ebenfalls in seinem, auf den skr. 
Potentialis sich stützenden Praesens Conjunctivi das € des Diph- 
tbongs оѓ unterdrücken und dafür zum Ersatz das vorhergehende 
a verlängern"), oder auch die beiden Elemente des Diphthongs 
zu é zusammenzieben kann, daher 22/74 du tragest (= lat. 
ferds) und daneben auch, und zwar vorherrschend, ders, im 
Einklang mit dem skr. Bars aus darais, althochdeutschen 
bërés und dem im Lateinischen misbräuchlich zum Futurum ge- 
wordenen ferds. Ich mufs zur Unterstützung meiner Ansicht 
in der vorliegenden Streitfrage noch in Erinnerung bringen, 
dafs das lateinische m als Ausdruck der ersten Р. sg., mit Aus- 
nahme von sum und inguam, nur in Secundär-Formen vor- 
kommt ($. 431), wozu die Endungen des skr. Potentialis ge- 
hören; ich ‚glaube daher, dafs, wenn feräs, ferdmus, ferätis etc., 
statt zu peges, фероциву, фероіте zu gehören, in ihrem Ur- 
sprunge mit den griech. Conjunctiv - Formen фер, фершџее, 
ферутє identisch wären, die erste Р. sg. nicht ferarn, sondern 
eher fer4, oder gekürzt fera, oder auch gleich dem Indicativ 


") Anderer Meinung sind Pott, Etym. Forschungen II. р. 695 


und Curtius, Beiträge p. 264. 


*") Die Länge wird nicht grapbisch ausgedrückt, doch туеше 


ich nicht daran, dafs Grimm Recht hat, in den betreffenden For- 
men 4, nicht a, zu setzen. 
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ferö’ lauten würde, analog dem griech. Conjunctiv dron, — 
Das Imperfect des vedischen Lét-Modus, mit gegenwärtiger 
Bedeutung, scheint mir von sehr specifisch sanskritisch-sendi- 
schem Gepräge und erst nach der Trennung der europäischen 
Glieder unseres Sprachstammes von ihren asiatischen Schwe- 
stern entstanden, daher sich auch im Griechischen, welches 
sonst das Sanskrit durch treuere oder vollständigere Bewahrung 
der uralten Modusformen überbietet, keine Spur davon findet. 
Ich möchte es daher auch nicht versuchen, die lateinischen 
Conjunctive wie moneam, legam, audiam, wegen ihres schlie- 
fsenden n, mit den formellen Imperfecten des skr. Lë zu ver- 
mitteln, wo man Formen wie Багат im Sinne von feram 
zu erwarten hat, wozu sich aber meines Wissens bis jetzt 
noch keine Belege gefunden baben "3. Wie dem aber auch 
sei, so scheint es mir doch viel natürlicher, die lateinischen 
Conjunctive sämmtlich aus einer und derselben Quelle abzu- 
leiten, als sie nach Verschiedenheit der Conjugalionen zum 
Tbeil auf den skr. Potentialis = griech. Optativ, germanischen 
Conjunctiv und slav. Imperativ, zum Theil auf den sanskritisch- 
sendischen Lé? == griechischen Conjunctiv und goth. Imperativ 
erster Person des Plurals ($. 726) zurückzuführen. 


Imperativ. 


717. Dieser Modus, der im klassischen Sanskrit nur aus 
dem Praes. indic. gebildet wird, unterscheidet sich von die- 
sem, die erste Р. der drei Zahlen ausgenommen (з. $. 713), 
blofs durch die Personal- Endungen, die bereits erörtert 
worden. Der Dual und Plural, mit Ausnahme der 3ten P. pl., 
haben die secundären Endungen, so dafs z.B. baratdm 
die beiden sollen tragen sich von dbaratdm die bei- 
den trugen nur durch die Entbehrung des Augments unter- 
scheidet. Im Griech. ist der Unterschied der Endung тиу 


*) Das in der ersten Ausgabe (р. 980) erwähnte ЦЯГ pa/dm 
beruht auf einem Versehen; es ist dafür Паг Раё!@та zu lesen 
und „cadämus” zu übersetzen (Pänini III. 4, 8 schol.). 


Ш. 4 
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von deperwv von туу des Imperfects ѓферѓтуу unorganisch, da 
тшу und туу ursprünglich Eins sind und beide auf das skr. 
tdm sich stützen. 

718. Die 2te Р. sg. der skr. ersten Haupt-Conjugation, 
— d.h. derjenigen. die der griech. Conjug. auf w, den vier 
lateinischen Conjugationen und der starken und schwachen 
Conjugation des Germanischen entspricht, — unterscheidet 
sich von der der 2ten Haupt-Conjugation, die der griechi- 
schen auf ш entspricht, dadurch, dals sie im Activ (Paras- 
mäip.) die Personal-Endung verloren hat, so dafs z.B. bar-a 
trage (send. bar-a) mit der Klassensylbe schliefst, woran 
im Dual und Plural die Personal-Endungen antreten Go 
bar-a-tam = фёр-е-тоу, Me Бат-а-фа == фёр-є-тє). Der 
Verlust der Personal-Endung scheint uralt, da auch im Grie- 
chischen фќр-е für фер-е-9: gesagt wird und im Lateinischen 
leg-e”), am-d, топ-ё und aud-t ebenfalls der Personbezeich- 
nung entbehren. 

719. Die germanischen starken Verba haben in der 
2ten Singularperson des Imper. den Klassenvocal abgeworfen 
und schliefsen also mit dem Endbuchstaben der Wurzel”), . 
ohne jedoch in den meisten Fällen die wirkliche Wurzel zu, 
enthalten, da der Wurzelvocal nach Analogie des Praes. 
indic. bald geschwächt erscheint, wie z. В. im goth. bind 
von дег Wa. band binden = skr. band‘, bald gunirt, daher 
im Gothischen тиў biege von der Wz. bug = skr. bug; beit 
beifs von der Wz. bit = skr. did spalten. Auch das 


*) Das е von /ege ist in seinem Ursprunge identisch mit dem i 
(aus a, s. 5. 109°. 1) von /eg-i-te, und beruht auf dem Grundkatze, 
dals im Lateinischen am Wort-Ende е dem ; vorgezogen wird, da- 
ber z. B. mare vom Stamme mari. 

**). So im Lateinischen dic, duc für dice, duce. Bei fer ist zu 
berücksichtigen, dafs fero auch im Indic. sich mehr an das skr. bar 
(b'r) der 3ten Kl. als an das der ersten anschlielst. So wie fer-s, 
fer-t, fer-tis zu bi- Bär-sSi, bi-bär-ti, bi-br-td stimmt, so fer 
zu bibr-hi (aus didar-di), mit Unterdrückung der Personal- 
Endung, wie in es = gr. 16-91, skr. 2-04 aus ad-d'i (für as-di). 
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Sanskrit und Griech. behalten im Imperativ des Praes. die 
Guna-Steigerungen des Praes. indic. oder überhaupt der Spe- 
cial-Tempora bei, daher z.B. im Sanskrit bëdo wisse (aus 
bauda) von bud, und im Griech. фебує von фуу. Die ger- 
manischen schwachen Verba behalten ihren, dem skr. aya 
der 10ten Kl. entsprechenden Klassencharakter (s. $. 109“). 6), 
doch zieht sich die Sylbe ja zu % (goth. ег = ?) zusammen, 
wie überhaupt die Sylbe ja am Wort-Ende ihren Vocal 
ablegt und das 7 vocalisirt. Man vergleiche z. В. das goth. 
іат-еі zähme, aus onge, mit dem skr. Causale dam-aya, 
lat. dom-d, griech. dau-ae.. In der 2ten schwachen Conjug. 
vergleiche man laig-ö lecke mit dem skr. Caus. lEh-dya, 
von lih lecken; іп der Zusammenziehung von a(y)a zu ô 
steht jedoch laigô den lateinischen Imperativen wie dom-d am 
nächsten, da goth. ô = d ist (5. 69). In der 3ten schwachen 
Conjug. vergleiche man Ahab-a:, thah-ai, eat mit den gleich- 
bedeutenden latein. Formen hab-E, ѓас-ё, sil-é, deren é eine 
Zusammenziehung von ai ist und dem skr. ау von ауа 
entspricht (I. р. 230). In der 2ten Pers. pl. stimmt tam-ji-th 
(aus tam-ja-th) zum skr. dam-aya-ta, lat. dom-d-te, griech. 
ёдџ-ає-т. Vom Praes. indic. läfst sich im Griechischen und 
German. in der 2ten Р. pl. der Imperat. nicht unterscheiden; 
im Sanskrit aber hat der Imper. die Endung der Secundär- 
formen (ta), gegenüber dem ta der Primärformen, also 
«Чая damdyata bändiget gegen <HAU damayata 
ibr bändiget. Im Lateinischen unterscheidet sich domdte 
von domdtis, indem letzteres formell zum sanskritischen 
Dual des Indicat. praes. (<HAUU_damayatas, goth. tam- 
jats) stimmt, ersteres zu «НД damáyata bändiget (s. 
$. 444). Die Endung to der 2ten und 3ten Person des so- 
genannten Futur. des Imper. und die griechische Endung rw 
der 3ten Person sing. stimmen zur vêdischen Endung tát 
(5. 470), die sowohl für die 2te als für die 3te P. gilt, und 
in letzterer, wie bereits bemerkt worden, vom oskischen 
tud (licitud, estud) am treuesten erhalten ist. So wie in 
ата. (ër der Personal-Ausdruck doppelt enthalten ist, so 
4* 
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in der lateinischen 2ten Р. pl. töte, wofür man im Sanskrit 
ҮП tdta erwarten sollte, was jedoch nicht vorkommt. In 
der 3ten Р. pl. stimmt nto zum griech. угшу (legunto = àc- 
убутшу), welches früher mit den skr. Medialformen auf antám 
(depovrw = b’arantdm) verglichen worden. Gab es aber 
im Sanskrit gegenüber den Singularformen wie givatät 
er möge leben, plurale wie givantdt als Analoga latei- 
nischer wie vivunto (s. $. 470 Schlufs), so konnte aus ntdt 
zunächst vrw werden, mit lautgesetzlicher Unterdrückung 
des т; und aus уго sodann угиу durch Anfügung eines un- 
organischen у, ungefähr wie in gothischen Femininstämmen 
auf бл für sanskritische auf 4 (5. 142). Diese Auffassung, 
der ich jetzt den Vorzug gebe, wird durch Imperativformen 
auf vrw im Dorischen begünstigt,. obgleich auch in diesem 
Dialekt die Formen auf утшу auf Inschriften zahlreicher er- 
scheinen als die auf уто *). 

720. Die skr. Endung Фи, Plur. ntu, erklärt sich aus 
dem Pronominal-Stamm Я ta durch Schwächung des a zum 
mittleren Vocalgewicht, während im Praes. ind., wie über- 
haupt in den Primärformen, die äufserste Schwächung zu ® 
eingetreten ist. Wir haben also die Formen -ta, -tu, -ti, 
wie beim Interrogativum auch im isolirten Zustande: ka, 
ku, ki. Im Send hat sich das и der Imperativ-Endung gele- 
gentlich verlängert, namentlich in dem häufig vorkommenden 
oe kale mrautü er sage, dagegen V.S. p.142 „www 
garatu er esse, SpAéuäub vanhatu er ziehe an. 

721. Die skr. Medial-Endung sva (aus tva, s. $. 443) 
der 2ten Р. sg. hat sich im Send mit einem vorangehenden а 
fast durchgreifend zu азила (für anhva) entartet, indem 
das о sich zu м vocalisirt hat und dem A vorangetreten ist; . 
der Nasal aber, der nach $. 56° dem A vorgeschoben wird, 
ist geblieben, wiewohl sonst 3 7, als gutturaler Nasal, nur 
in unmittelbarer Verbindung mit A vorkommt. Die Verbin- 
dung пло scheint aber dem Send zu unbequem geworden zu 


*) S. Ahrens IH. р. 292 und vgl. Curtius „Beiträge” р. 269. 
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sein, und dafür, wo sich Veranlassung dazu findet, meistens 
@w>3 nuh eingetreten zu sein, daher auch ——XXEEXX 
vivanuhatö = skr. Теса vivasvatas des Vivasvat 
(V.S. p.40). Mehrere Beispiele von Imperativen auf anuha 
finden sich im 18ten Fargard des Vendidad, wobei jedoch 
der von Burnouf (Үаспа Note A p.17) nach den Hand- 
schriften 'berichtigte Text zu berücksichtigen ist, indem der 
lithographirte Codex (р. 457 und 458) mehrmals апла für 
anuha zeigt: var3uyywarzswng А2 (ооз A0 улу @%40% 
vastra ydonhayanuha*) ziehe die Kleider ап, 
WEHIZUJIWNNI VLS ud) /т4 gadta dnayanuha 
wasche dir die Hände™), wery3uuunzg 66370-7 мм 
d aidtmanm ydsanuha breite Holz aus (vgl. skr. a 
yam, in den Specialtempp. ag ya €, mit Ргаер. ЯТ d aus- 
dehnen). So ist auch V. S. р. 39 für urn) er hun- 
vanka nach den von Burnouf benutzten Handschriften 
NONE hunvanuha zu lesen; dagegen findet sich, 
wie es scheint, für Anguäuai 4 visanha gehorche (V.S. 
р. 123) keine abweichende Lesart ***). 

Anm. 1. Ich habe die Form мен›3л›› IE hunvanuha, 
oder, wie der lithographirte Codex liest, хелу) >W hun- 
vanha, schon in der lateinischen Ausgabe meiner Sanskrit- ` 
Grammatik vom J. 1832 (р. 330) als Imperativ medii aufgefalst 


) Diese Form stützt sich auf das Causale der skr. Wurzel og 
yas streben. 

"1 Ich fasse woy3uy3 wu #пауапиһа als Passiv mit media- 
ler Bedeutung; so V. S. p.331 zweimal vum AAA 6301-09 32» 
ustandm snayaita er wasche sich den Körper (Anquetil 
р. 360: „il lavera son corps”), dagegen р. 330: usa (use?) 
tanúm $nayaita mit einem Bindevocal zwischen der Praeposition. 
д3) us (= sanskritisch ер иг) und dem folgenden Worte. Die 
transitive Bedeutung der Wurzel sn4 wird dagegen gewöhnlich 
durch das zusammengesetzte waunıay #п йа (s. П. р. 526) vertre- 
ten; z. В. V. S. p.233: Јем www бооч 
aitdo vastrdo frasnddayen diese Kleider mögen sie 
waschen. 

**) S. Olsbausen р. 11 und Westergaard. р. 347. 
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und /rämanm hunvanuha gareted(nach Anquetil „qui 
me mange ео m’invoquant avec ardeur”) durch „me 
celebra ad edendum” übersetzt. Der Wurzel Au ist, wie 
l. с. bemerkt worden, aufser dem Charakter der Aten Ki. nu 
noch der der ersten beigefügt, denn ohne diesen unorganischen 
Zusatz mülste die Form Aunusva lauten (= sanskr. 

sunusva). Gewils ist, dals die send. Wurzel ku im Sanskrit 
nur & su lauten kann, und die von Burnouf (Journal asia- 
tique 1844, Dec. p. 467) mir zugeschriebene Ansicht, dals das 
send. ku auf das skr. & hu opfern sich stütze, babe ich we- 
der S. 781 der ersten Ausgabe dieses Buches, noch in meiner 
Gramm. crit. р. 330 oder irgendwo anders ausgesprochen. Dals 
dem skr. 5 h niemals ein send. ou h gegenübersteht, ist in 
$. 57 ausdrücklich bemerkt, und auch in $. 53 gesagt worden, 
dals ou h in etymologischer Beziehung niemals dem skr. eh, 
sondern stets dem reinen oder dentalen & s entspricht. Ich 
hätte also, wenn ich l. c. dem gend. Ли sein skr. Vorbild hätte 
zur Seite stellen wollen, nur an eine der Wurzeln & su mich 
wenden können, wovon Eine, wie das send. Au, zur Sten Kl. 
gehört. Auf die Bedeutung celebrare, die ich dem send. һи 
gegeben habe (nach Anquetil „invoquer avec ardeur”), 
wollte ich aber kein besonderes Gewicht legen; denn es kam 
mir hauptsächlich darauf an, die Geltung der von Anquetil 
verkannten grammatischen Formen zu bestimmen, und es war 
wir erwünscht, in der fraglichen Form eine auf das skr. a-sva 
sich stützende mediale Imperativ-Endung, und in garetee£, 
welches man nach Anquetil’s Übersetzung (qui me mange) 
für eine 3te Pers. praes. hätte balten können, den Dativ eines 
abstracten Substantivs zu erkennen. In beiden Beziehungen 
sehe ich mich nun durch die von Burnouf (l.c.) mitgetheilte 
Sanskrit - Übersetzung Neriosengh’s unterstützt, welche 
wl dd Leg hunvanuha durch Г Ў parisan- 


skärankuru"), und U powa фагегеё durch с] 


*) Burnouf bemerkt: „Nos manuscrits sont tr&s-confus en 


cet endroit: celui de Manakdji а {єп mais je ne suis pas 
sûr du 3y; le numéro П Е. lit geste avec 4y au-dessus de la 
ligne”. Ich zweifle aber nicht daran, dafs Burnouf Recht bat 


Sé zu lesen. 
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kKädandya (des Essens oder der Speise wegen) über- 
trägt. Die Erklärung des eingefügten Commentars ist ЭТЕТ] 
Чена 4Һагайгёапһ sanmänaya*), d. h. der Speise 
wegen verehre (mich)**). Die Wurzel 38% hu kommt im 
ten Kapitel des Yasna, dem unsere Stelle entnommen ist, noch 
mehrmals vor, und zwar in der 3ten Р. des Imperfects, hun åta 
(einmal kunvata, mit dem Zusatz des Charakters der ersten 
Klasse), welches Anquetil überall durch ayantinvoqu& et 
s’etant humilié umschreibt; ich habe es l.c. durch laudabat 
übersetzt und bedaure, dafs Burnouf nicht auch von diesem 
Ausdruck die Übersetzung Neriosengbh’s mitgetheilt bat. Je- 
denfalls aber spricht der Umstand, dals das von ru abstammende 
Verbum sich überall auf web ugs hauma, die personificirte 
Ѕӧта - Pflanze, beziebt, zu Gunsten der Ansicht Burnouf’s, 
dafs das sendische ^и dasselbe bedeute, was die entsprechende 
Sanskrit- Wurzel su, nämlich den Saft ausdrücken, 
wobei noch zu berücksichtigen, dafs das Verbum dieser Wurzel 
im Sanskrit vorzugsweise auf die Söma-Pfanze bezogen wird. 
А пт. 2. Den sendischen medialen Imperativ-Formen wie das 
oben erwähnte v/sanha gehorche stehen trotz der äulser- 
lichen Verschiedenheit die griechischen medio-passiven Impe- 
rative wie Хғуси, bekanntlich aus Aey-e-0o, sehr nahe, da die . 
Endung то, welche in der Conjugation auf Uu (di6o-00) keine 
Verstümmelung erfahren hat, dem send. ha, aus skr. sva, ent- 
spricht, und der Nasal von v/sanha nur eine unorganische 
Zugabe ist (s. $. 56°). Stolsen wir diesen aus, so bleibt z. В. 
bar-a-ha aus bar-a-sa als Vorbild des im Griech. voraus- 
zusetzenden фёр-є-то. Beachtung verdient aber auch die That- 
sache, dals die griechischen medio-passiven Imperative wie 
(фёр--то), фёрдо, dréi mit der entsprechenden Person des 
Imperf. indic., nach Abzug des Augments, gleichlautend sind, 


*) So liest Burnouf für Чед sanmäraya der Hand- 
schriften, was keinen Sinn gibt. 

") Burnouf übersetzt „honore-moi comme nourriture”, 
worin ich ihm nicbt beistimmen kann; denn dhdrärtam kann 
nur „der Speise wegen”, nicht „als Speise” bedeuten, und 
auch in kAdandya als Übersetzung von д агеѓеё liegt deutlich 
das ursprüngliche Verhältnifs. 
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und dafs im Skr. die Augment-Praeterita, sowohl das Imperf. 
als der Aorist, hinter der Prohibitivpartikel md, entweder mit 
abgelegtem oder beibehaltenem Augment, die Stelle des Impe- 
rativs vertreten können, und dals, wie gezeigt worden (II. 

. p-460), auch der armenische Imperativ der 2(еп Singularperson 
(z.B. mi beres trage nicht) seinem Ursprunge nach ein 
Imperfect ist. Wir müssen darum auch die Möglichkeit zu- 
lassen, dafs im Griechischen die Imperative wie №уоо, Adoro 
aus den entsprechenden Formen des Imperf. durch Ablegung 
des Augments entsprungen seien. Hängt aber die iu Rede 
stehende Imperativ-Person des griech. Medio-Passivs mit den 
sanskritischen Medial-Imperativen auf sva und den sendischen 
auf а-пића, a-nha zusammen, so müssen wir СЕО als Urform 
für то annehmen und dürfen 990-со dem sanskritischen, aus 

. dadå-sva verstümmelten dat-svd, und das vorauszusetzende 
фер-в-со dem sanskr. bdr-a-sva, send. bar-a-nuha oder 
bar-a-nha gegenüberstellen. 


722. Die erste Person der drei Zahlen des Imper. folgt 
im Sanskrit und Send einem eigenen Bildungsprincip, wel- 
ches, wie bereits bemerkt worden ($. 713), mehr zum Con- 
junctiv oder Lët, als zu den übrigen Personen des Imperativs 
stimmt. Den Personal-Endungen wird еіп 4 vorgesetzt, die 
auf ё ausgehenden Endungen des Praes. ind. med. verlängern 
diesen Diphthong zu di, und das Verbal-Thema erhält in 
der 2ten Haupt-Conjugation die verstärkte Form, die sonst 
nur vor den leichten Personal-Endungen eintritt. Die erste 
Р. sg. hat ni zur Endung, deren п offenbar eine Entartung 
von m ist, und ebenso wie dieses im skr. Medium unter- 
drückt wird, während das Send vor dem Sanskrit den 
schönen Vorzug behauptet, dafs es den Personal-Charakter 
meistens beibehält und лё dem sanskr. dr gegenüberstellt. 
Dieses 0 уә @пё verhält sich also zum activen sw dni, 
wie im griechischen Praes. ind. ри zu ш. Ich stelle hier, 
um das Bildungsprincip der skr. ersten Person Imperat. an- 
schaulich zu machen, die genannte Person der drei Zahlen 
beider Activ-Formen der Wz. {9 доѓ hassen den ent- 
sprechenden Formen des Praes. indic. gegenüber: 
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Activ. Medium. 
Indic. Imperat. Indic. Imperat. 
Sing. deëemi dvds-d-ni”) dvisé doë'sdi 


Du. dvisvds dvds -á-va dvisvahed dvlis-d-vahdı 


e 


Plur. doismas dv&s-d-ma dvismähd dvds-d-mahdi 


So im V.S. p.477 mehrmals уулуму gan-d-ni (= skr. 
han-d-ni) ich werde schlagen, zernichten””), р. 132 
und 479 © EIEI Еётёпао-4-пё ich soll machen 
(= skr. krn-av-di aus karnav-d-nE). 


723. 1) Vergleicht man die im vorhergehenden $. er- 
wähnten Formen dv£'s-d-ni, аоёв-4-оа etc. von dvis 
КІ. 2. mit tväs-d-ni, tuds-d-va, tols-d-ma, 6028-44, 
tvö's-d-vahdi, tods-d-mahdi von tvis Kl.1. glänzen 
(Praes. tv&'s-d-mi еїс.), so wird man zu der Vermuthung 
geführt, dafs die skr. Zte Haupt-Conjugation eben so wenig 
eine erste Imperativperson als die griech. Conjugation auf ш 
einen Conjunctiv besitzt, sondern dafs das d von dv@'s-d-ni 
nichts sei als die Verlängerung des Klassenvocals a, dafs also 


dv£sdni der Conjugations-Klasse von tvE's-d-ni, bödani 


) Das cerebrale o stebt wegen des euphonischen Einflusses des 
vorhergehenden cerebralen Zischlauts, в. $. 17°). 

) Auch im Sanskrit kommt die erste Pers. imper. zuweilen im 
Sinne des Futur. oder Praes. indic. vor, um ein entschiedenes Wol- 
len, oder eine zuverlässig bevorstehende Handlung auszudrücken, 
ғ. В. Sunda und Upas. І. 26. Anquetil falst ganäni als Зіе Р. 
eines Praet. und übersetzt es (p.413) durch „il frappa” und ein- 
mal durch „seront an&antis”. Es bedarf aber keines Beweises, 
dals Фап4пі wirklich die erste Pers. imper. ist, denn Soroaster 
spricht zu Ahriman die Worte: диў да anhrö (so zu lesen für 
anrd, в. $. 54) mainyd ganäni dáma daivö ddtem etc. 
ruchloser Ahriman, ich werde zernichten dasDaiva-ge- 
schaffene Volk. Hierauf spricht (p.478) Abriman zu Soroaster: 
Aids GA we „бучллрч ek äu Jee AEN © Єлє 
mämd dáma тегёсапића asdum ѕагаѓиѕіга tödte nicht 
mein Volk, reiner Saratustra! 
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angehört, deren Klassenvocal а vor den Personal-Endungen 
der ersten Pers. der drei Zahlen des Imper. verlängert wird. 
Von Я аз КІ. 2, oder vielmehr von dem nach dem Prin- 
сїр der ersten Conjugations-Klasse durch a erweiterten 
Stamme ага, kommen ds-d-ni, ds-d-va, dse-d-ma, wie 
vds-Ä-ni, vds-d-va, väs-d-ma vom Stamme vasa der 
Wz. vae wohnen. Im Griechischen haben wir uns zur 
Wurzel ée, der einzigen consonantisch endigenden der skr. 
2ten Klasse, ein durch о oder ғ erweitertes Thema 250, Zoe 
zu denken, wovon szo-o-uaı (formell ein Praesens) und der 
homerische, auch dorische, Conjunctiv zw aus om für go-w-nı 
= skr. ds-d-ni aus as-d-mi. Im Plural steht das dori- 
sche zu-uev *) aus E0-w-uegs — woraus das zusammengezogene 
ouer — dem skr. ds-d-ma wir sollen sein gegenüber. 
Zur dritten dorischen Pluralperson e-w-vrı, zusammengezogen 
ovrt, aus ¿c-w-vri, hätte man im Sanskrit eine Lét- d.h. 
Conjunectivform a8-d-nti zu erwarten. — Von $$ gehen 
Kl. 2., Praes. dai, Gouda, i-mds (== gr. ш, (рес) kommt 
äy-d-ni®*), dy-d-va, dy-d-ma analog mit gäy-d-ni, 
gäy-d-va, gäy-d-ma, von gi Kl. 1. siegen. Ohne 
Сипа und lautgesetzliche Verwandlung des Wurzelvocals 
würden dydni, dude, dydma zu T-d-mi, i-d-va, 
i-d-ma sich gestalten, wovon letzteres trefflich zum griech. 
Conjunctiv i-w-uev stimmen würde, da der im Griechischen 
mit о wechselnde und im Dehnungsfalle zu у, w werdende 
Klassenvocal der Verba wie Artan, yAix-o-uaı auf den skr. 
Klassenvocal der ersten und 6ten Klasse sich stützt. Die 
skr. 7te Klasse (s. $. 1092, р. 221) fügt den Klassenvocal 
an das breitere Thema mit eingeschobener Sylbe na, was 
sehr natürlich ist, da der L&t-Modus oder Conjunctiv die 
breitesten Formen liebt; also z.B. yundg-d-ni (ich soll 
verbinden), Plur. yunäg-d-ma — von dem mit dem 


*) auch Zeg mit ı für das ursprüngliche 3] a, wie in der 2ten P. 
sg. (7-91, wofür im Send aş-di (П. p- 296), s. Ahrens p. 321. 
**) Send. ауйпі (nach 5. 42). 
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Klassenvocal a versehenen Stamme yunaga —, und also 
analog mit Formen wie tyag-d-ni, tydg-d-ma vom 
Stamme tyaga der Wurzel tyag КІ. 1. verlassen. Die 
Verba der 5ten und Bten Klasse guniren das a ihres Klassen- 
Charakters (s. $. 1099. р. 222) vor dem neu hinzutretenden 
Klassenvocal der ersten Klasse, daher strndv-d-ni ich 
soll ausstreuen, Plur. sirndv-d-ma, wofür griechisch 
оторухо, сторлхоџе. Die sendischen Sprachquellen liefern 
uns in dieser Conjugations-Klasse den Imperativ act. ker£- 
nav-ä-ni (med. kerenav-d-nE) ich soll machen und 
die analoge zweite Pers. sg. conjunet. kerdnav-d-hi facias 
(V. S. р. 499), so die dritte des Imperfects desselben Modus 
ker&nav-d-d er soll machen, auch die zweite Person 
imperativi kgrnav-a mache (letzteres analog dem griech. 
òsíxvus) neben Indicativ- Formen mit gehäuften Klassen- 
Charakteren, wie ker&-nav-ö (0 aus skr. as) analog mit 
&dein-vu-e-s ($. 519). — Bei sanskritischen Verben der 3ten 
Klasse tritt an das starke reduplicirte Thema dieser Klasse, 
г. В. ап bibar (schwach bibr), der verlängerte Klassen- 
vocal der ersten Klasse, daher bidar-d-ni”), bibär-d-va, 
bebäar-d-ma; bibardi, bibär-d-vahdi, bibär-d-mahdi. 
Nach Abzug der Reduplicationssylbe erhalten wir Formen, 
welche zu bär-d-ni (praes. ind. bar-d-me), pl. bar-d-ma 
= gr. фір-ш-реу, goth. bair-a-m, von II бағ, F бу KL 1, 
stimmen. Bei Verben der 9ten Klasse, welche in den ver- 
stärkten Formen nd anfügen (in den reinen oder schwachen: 
ni), kann sich eine Verlängerung des Stammes, z.B. von 
yu-nd', nicht bemerklich machen, weil yund-d lautgesetz- 
lich zu yund zusammenllielsen mufs, daher yund-ni ich 
soll binden, Du. yund-va, Plur. yund-ma, Medium: 
yu-ndi, yund-vahdi, yund-mahdi für yunddni ete. 
Analog im Send das mediale per&-nd-n@ ich soll ver- 


*) Die Wz. ċar, br Kl. 3. unterscheidet sich von anderen der 
еп КІ. dadurch, dals sie in den Specialtempp. nicht die Wieder- 
holungssylbe sondern die Wurzelsylbe betont. 
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nichten*). — Веі sanskr. Wurzeln auf d der 2іеп und 
3ten Klasse findet ebenfalls Zusammenziehung von d + á 
zu d statt, daher z.B. daddni ich soll geben für da- 
dddni; im Plural entspricht dadäma aus daddama dem 
homerischen dıdwuer aus dudwwusv oder dıdowus **), von dem 
durch o erweiterten Stamme. 

2) Die sanskritischen Verba der ersten Haupt- Conju- 
gation mit Stämmen auf а, ya, ауа verlängern deren schlie- 
fsenden Vocal zu 4, im Einklange mit der analogen Ver- 
längerung des griechischen o zu w, und es steht daher in 
der ersten Pluralperson act. b’ar-d-ma, hres-yd-ma, 
dam-äyd-ma dem griech. dep-w-nev, xaip-w-pey (s. I. р. 214), 
dau-aw-uer oder danu-atw-ueyv (I. р. 229) gegenüber; da aber 
das Sanskrit auch im Praesens des Indicativs das o der 
Klassen- Charaktere verlängert, so tritt der Nachdruck, den 
der Exponent des Modusverhältnisses verlangt, nicht so be- 
merklich hervor als im Griechischen, wo d£p-w-uev schärfer 
vom indicativen d£p-o-nev unterschieden ist als im Sanskrit 
und Send bär-d-ma, bar-d-ma von bär-d-mas, 
bar-4-mahi. Wahrscheinlich aber ist das im Praesens 
indic. nach $. 484 stehende 4, statt des nach den übrigen 
Personen zu erwartenden kurzen a, ein verhältnifsmäfsig 
junges, da die Vocal-Länge von bár-á-mas (wir tragen), 
obwohl sie schon zur Zeit bestand, wo das Send noch mit 
dem Sanskrit vereinigt war, doch sowohl durch das griech. 
d£p-o-uev als durch das altslav. ber-e-mù und lat. fer-i-mus 
bestritten wird, was um so wichtiger ist zu beachten, als 
das Altslavische gewöhnlich für skr. 4 die a-Qualität be- 
wahrt hat und nur dem skr. kurzen a sein е oder о gegen- 
überstellt (s. $. 92. а). Ich möchte die «-Verlängerung von 
bar-d-mi, bar-d-vas, bar-d-mas etc. eine blols eupho- 


) V. S. р. 335; vgl. Burnouf, Yaçna р. 530 ff.; über die En- 
dung né s. $. 722. 

**) Vgl. die nicht-contrahirte homerische Aoristform Öwonev für 
dwwuev und die 3te Pers. sg. wyr. 
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nische, durch. den rückwirkenden Einflufs der Halbvocale v 
und m veranlalste, nennen *), die der Imperativformen 
bär-d-ni, bar-d-va, bär-d-ma aber eine flexivische, der 
Andeutung des Modus-Verbältnisses gewidmete. Auch zweifle 
ich kaum daran, dafs bür-d-ni, bar-d-va und analoge, 
dem Let-Modus, d.h. dem Conjunctiv, angehörende Formen, 
wenn sie ihre vollständige Conjugation bewahrt hätten, auch 
in allen übrigen Personen der drei Zahlen der beiden Activ- 
formen, statt des kurzen а des Praesens indic., ein langes d 
vor den Personal- Endungen zeigen würden, wie oben in 
pat-äd-ti er falle gegen pdt-a-ti er fällt und im Send 
z.B. in van-d-hi destruas gegen van-a-hi destruis. 
Es fehlt aber im Sanskrit noch an Belegen von Dualformen 
wie bar-d-tas, bar-d-tas gegen griech. фёр-1-тоу, фёр-у-тс» 
und an ?2ten Pluralpersonen wie bar-d-ta gegen griech. 
фёр-1-те. — Ich setze hier noch einige Beispiele sendischer 
Imperative der ersten Singularperson her, welche, wie das 
bereits erwähnte gan-@-ni ich werde tödten (pag. 57), 
an den betreffenden Stellen im Sinne des Futurums er- 
scheinen: u Muh vidáné ich werde gehorchen**), 
syusswag)wb var&dayäni (в. 5.42) іс werde wachsen 
machen (V.S. p.124), RER ZART ENT Jrahärayend 
ich werde gehen machen **), sjwGwg datäni ich 
werde geben), Stat 5299 d-frindni ich werde 
segnen (1. с. р. 505). 


"1 Man vergleiche die Verlängerung des i und и vor dem 2] у 
des Passivcharakters ya (s. Kl. Sanskrit-Gramm, $. 448). 

"Vs, р. 124: vwd о (о EE CA asem té visänd 
ich werde dir gehorchen. 

"у У. S. р. 82: gyarıw gewuswwb gew?» ре” 

];0 уул? чле уул) hé urvänem vahistem аһйт rahä- 
ray&n& ich werde seine Seele zum trefflichsten Orte 
gehen machen; Anquetil p.139: „je ferai aller librement 
son ame aux demeures célestes”. | 

+) kommt im 22ten Farg. des Vend. oft vor. Über 6 als 
Entartung von ed з. 5. 637 Anm.”*) und über sendisch 4 für 
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724. Aufser der das Sanskrit durch treuere Bewahrung 
der Urform übertreffenden Medial-Endung dn& kennt das 
Send auch die verstümmelte Form di, wovon es jedoch 
nur selten Gebrauch macht. Ein Beispiel ist улды 
vidds im Aten Carde des Vispered (У. S. р. 55 Е), wo 
siebenmal улуу бесу аврет visdi vorkommt, welches 
Anquetil durch „j’obeis” übersetzt. Auch pafst auf den 
vorangehenden Imperativ dstdya bringe*) das Praes. ind. 
am besten, so dafs man in Ermangelung zuverlässiger Bei- 
spiele glauben könnte yuuy,s&h 04841 sei nur eine energi- 
schere Form für das Praes. ind. vide. Die Form yuugw C 
yasdi, welche mehrmals im 22sten Fargard des Vend. vor- 
kommt, übersetzt Anquetil durch „rendez hommage”, 
und in den Zusammenhang pafst auch nur die 2te Person, 
denn yagdi etc. drückt den an Soroaster gerichteten Befehl 
Ormusd’s aus, der jenem zum Lohne der anbefohlenen Ver- 
ehrung das verspricht, was auf datäni ich werde geben 
(= skr. &&ТЇЧ dádáni, erste Р. Imp.) folgt. Ich sehe also 
keine Veranlassung mit Burnouf (Yacna р. 495) die Worte 
уло yasdi еіс. dem Soroaster in den Mund zu legen, 
und fasse in Abweichung von einer früheren Ansicht **) уаз 
als Conjunctiv (Let) und zwar als Verstümmelung von 
yasdhi"**). Andere verstümmelte Formen dieser Art sind 


ursprüngliches d з. 5. 39. р. 68. In Folge dieser Verwechselungen 
ist dafäniich soll geben, werde geben völlig gleichlautend 
mit dem in dem Compos. уси; - даг йпі enthaltenen datni, für 
skr. gutt 244 Ani ich soll legen, ich soll machen (5.637). 

") wörtlich „mache kommen”, das Causale von 2/4 stehen, 
mit der Praep. 4. 

) Erste Ausg. p.995, wo уай; als Analogon von ул] па: 
führe (= skr. A ndya von der Wz.n?) und in formeller Be- 
ziehung als Causale gefalst worden, so dafs es eine Zusammenziehung 
von yaşaya wäre. . 

**) Auch Lassen erkennt in dieser und analogen Formen die 
2te Р. sg. des Conjunctivs, betrachtet aber den Ausgang 4i als falsche 
Lesart für 4ri („Vendidadi capita quinque priora” р. 58) und setzt, 
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vandi wirst du oder willst du schlagen, apa-yasdi 
willst du vernichten*), vinddi erlange (l. с. р. 67), 
ava-dasdäi gehe hin. Hinsichtlich der Ausstofsung des 
Consonanten der Personal-Endung, sowohl in diesen 2ten 
"Personen als in der ersten auf dr erinnere ich an ähnliche 
Erscheinungen in griechischen Formen wie déoet aus dëpert 
= skr. bär-a-ti, oa aus 0:009: ($. 456), фіру = sanskr. 
Бат-а-зё, goth. bair-a-sa ($. 466), sowie an Präkritformen 
wie MIZ danai für ban-a-hi sprich ($.456 Anm.) und 
spanische wie caniais aus cantatis. Es haben sich aber 
in den sendischen zweiten Conjunctiv -Personen aufser den 
Formen auf di auch, und zwar in gröfserer Anzahl, die 
vollständigen Formen auf 254 erhalten. Beispiele sind: avi 
...vasdhi führe hin (das Wasser), ира... гавал id., 
upa...fra-sayaydhi gielse über, fra-frävaydhi 
mache flielsen **). 

725. In syntaktischer Beziehung verdient Beachtung, 
dafs die erste Person des Imperativs im Send nicht nur, wie 
bereits gezeigt worden, zuweilen die Stelle des Futur. indic. 
vertritt, sondern auch als Conjunctiv, von wGW уаѓа 
dafs regiert, gebraucht wird. So in einer von Burnouf 
(Yacna р. 427 ff.) zu einem anderen Zwecke aus dem {еп 
Kapitel der Gosch-Yascht angeführten Stelle: ge, rA AA 
21095090 yata agem banday£ni dafs ich binde, 
spusswanuh EërGaiA wo) uta badtem обФауёпі etc. 
und (dafs ich) den gebundenen schlage, лу 
ypyusswjwu> Gëroaiat uta bastëm ирапауёпі und 
(dafs ich) den gebundenen hinführe. Auf Stellen 
dieser Art mag sich Burnouf’s Ansicht gründen, dafs 


ohne die Autorisation irgend einer Handschrift, v/s4äri statt vi/sdi 
in seinen Text (p.7 Z. 10). 
*) S. Spiegel „Der neunzehnte Farg. des Vendidad” р. 70 f. 
**) Anquetil: „vous la faites couler”. Über die send. 
Wz. fru für skr, plu в. І. р. 236. 
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die Form auf @ni*) dem Sinne nach sowohl dem Im- ` 
perativ als dem Potentialis angehöre, während er die 
Medialform auf dné (oder ёл), die zuerst von Fr. Win- 
dischmann (Jenaische allgemeine Litter. Zeit. Juli 1834. 
S. 138) an das Licht gezogen worden, in begrifflicher Be- 
ziehung dem Imper. ganz abspricht und die Formen auf di 
der Bedeutung nach für die echten Imperative medii erster 
Person erklärt (Yacna p. 530 ff. Note). Ich kann diese An- 
sicht nicht theilen, da z.B. Юю уле yaşáné ich soll 
opfern (V.S. p. 481) eine so sehr imperative Bedeutung 
hat, als die erste Person überhaupt fähig ist, während 
01404 (8.724) seiner Bedeutung nach mehr ein Praesens 
indie. ist und уа (l. с.) als 21е Pers. des Praesens conj. 
erklärt worden. 

726. Unter den europäischen Schwestersprachen des 
Sanskrit bietet nur das Gothische eine erste Person des 
Imperativs dar, aber nur im Plural, wo z.B. visam simus 
(Luc. 15. 23) dem skr. väsdma habitemus entspricht (s. 
р. 47), ohne jedoch formell vom Praes. indic. unterschieden 
zu sein, da die skr. Endungen mas und ma im Gothischen 
durch blo[ses m vertreten sind, ausgenommen im Conjunctiv, 
wo ma dem skr. 7 ma der Secundärformen begegnet. Dals 
der Imperativ des Slavischen und Litauischen seiner Bildung 
nach nicht zum eigentlichen Imperativ gehört, ist bereits 
früher bemerkt worden (в. $$. 677. 679). 

Ich gebe hier einen Überblick der für den Imperativ 
praes. gewonnenen Vergleichungspunkte: 


*) oder ni, durch den euphonischen Einfluſs eines vorher- 
gehenden у unter Mitwirkung des schlielsenden ;, nach $. 42. 


бә 


5. 726. 


Imperativ. 


Sanskrit. Send. Griech. Lat. Goth. 
1. Pers. sg. act. han-d-ni Jan-d-ni ИИИНГЕ 

är-d-ni бат-&-п 1) ..... ..... e 
1. Pers. sg. med. kardv-di karav-d-nE ..... ..... ..... 

bar-di Бат-4-пё ..... Г ..... 
1. Pers. pl. act. bär-d-ma bar-d-ma фїр-=-шу ..... bair-a-m 
2. Pers. sg. act. 44-34 ?) dag-di 3) ($i80-9:) ..... ..... 


1) bardni ist nicht zu belegen, erhellt aber aus dem Med. 5аг4п4 (5. 723) und dem 
Plural ёагйта (У. $. р. 208). [Jetzt nachgewiesen, Justi Wörterb. 210. 395, Spiegel 
Gramm. І. 224. D.H.] 

3) 22-11 aus dad-di für dadå-hi aus dadäd-dii, з. 5. 450. 

з) 5954 daydi aus dad-di, s. $. 450. 5. 291. So lesen wir im Vendidad Sade 
p. 50 zweimal 06245-3 дазаї-т4 gib mir, mit enklitischem mé mir, wobei daran zu 
erinnern, dafs auch im Sanskrit die Formen Ñ mé mei, mihi, und Ẹ cd tui, tibi nur 
enklitisch gebraucht werden; eben so im Altpersischen таѓу und taiy. Man wird darum 
auch das im У. $. р. 505. 507 und 508 mehrmals vorkommende 09 (0 5/6979 даѓйпі té 
ich werde dir geben als == 4а! 4пї!4 aufzufassen haben, da im Send die Composita sehr 
häufig getrennt geschrieben werden. Ist aber dat Anit£ als Ein Wort zu fassen, so erkläre 
ich hieraus das € für d, nach demselben Princip, wornach die Wurzel 44 legen in den 
reduplicirten Formen, wenn sie componirt erscheinen, meistens /° für d in der Wurzelsylbe 


zeigt (s. $. 637 Anm. ”). 


їп. 
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2. Pers. sg. act. 


2. Pers. sg. med. 


2. Pers. ди, act. 
2. Pers. pl. act. 


2. Pers. pl. med. 
3. Pers. sg. act. 


3. Pers. du. act. 
3. Pers. pl. act. 


Sanskrit. 
e-di*) 
dr-a 
vah-a 
väh-a-tät®) 
dat-svad £) 
bäar-a-sva 


ar-a-tam 
är-a-ta 
bidr-ta 
vah-a-ta 
bar-a-dvam 
vas-a-tu 
váhk-a-tát*) 


ar-a-täm 
är-a-ntu 


4) aus ad-di für as-di. 


з) s. 5. 470 und $. 719 р. 51. 


Send. 
bar-a 
vas-Qa 


bar-an-uha!) 


bar-a-ta 
vas-a-ta 
bar-a-dwem 
vankh-a-tu 


bar-a-ntu? 


Griech. 
іс-9: 
pép-E 
EX-E 


diöc-co 


фёроо (aus 
bep-e-00) 


фёр-є-тоу 
фёр-ғ-те 
EX-E-TE 
b£p-e-0%e 
ex-E-Tw 
bep-E-Twv 


veh-e 
veh-i-10 


в) für dadäd-sva, s. $. 481. 


1) в. $. 721. 


bair-a-ts 
bair-i-th 


vig-i-th 


Im Vêda-Dialekt und Send finden sich auch For- 


727. 
men, welche den griech. Imperativen des Aorists entsprechen 


und mit dem Augment, dem wahren Ausdruck der Ver- 


gangenheit, auch die vergangene Bedeutung abgelegt haben. 


Dem griechischen ersten Aorist entspricht ug b'úsa sei oder 
werde (в. Westerg. г. 3J bú praef. ЯТ 4), euphonisch für 
bü-sa = dü-co. Das y der Endung cov, wenn es organisch 
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ist, läfst sich aus ç erklären *), und dieses aus 9, wie z. В. 
805 aus 059%. Somit wäre als Urform -са9: anzunehmen 


*) S. §. 97. Hinsichtlich des Übergangs eines schlielsenden с 
in у berücksichtige man auch gr er war gegenüber dem dor. ge 
und vedischen ás, ferner das Suffix Aer = skr. zas, lat. tus 
(5. 421). Die Form -Osy muls uns, als dem skr. zer und lat. zus 
näher stehend, für organischer gelten als Se, welches, wie Butt- 
mann bemerkt ($. 116. 4. Anm. 1), nur in gewissen Partikeln 
bäufig ist, in welchen die eigentliche Bedeutung (woher) nicht so 
fühlbar ist, sonst aber nur gelegentlich, durch das Metrum veranlalst, 
vorkommt (#77009 Pind., KurgoIe Callim., Ai oe, тауто®в · 
Theocrit). Man berücksichtige übrigens auch die gänzliche Aus- 
rottung des у im Acc. der consonantisch endigenden Stämme (Ta- 
тера == skr. pitdram, lat. patrem), wie überbaupt den vielfach 
bestätigten Satz, dals die Endbuchstaben am meisten der Abschwä- 
chung und gänzlichen Zernichtung ausgesetzt sind. Die Schwächung 
von s zu n ist auch an sich nicht auffallender als die von s zu einer 
anderen Liquida, nämlich zu r, die im Sanskrit so häufig nach be- 
stimmten Gesetzen eingetreten, dialektisch auch im Griechischen 
vorkommt (в. $. 22) und in manchen Schwestersprachen an gewissen 
Stellen der Grammatik stehend geworden ist. Die skr. secundäre 
Endung ma, welche gelegentlich auch schon im Praes. vorkommt, 
ist höchst wahrscheinlich eine erst nach der Sprachtrennung ein- 
getretene Verstümmelung aus mas (s. 5.439), eine Verstümmelung, 
die im Altpersischen viel weiter um sich gegriffen hat, indem hier 
das schliefsende + hinter a und 4 aus allen Endungen gewichen ist. 
Darum möchte ich nicht mit Pott (Etym. Forsch. II. p. 306 ff.), 
welchem G. Curtius (Bildung der Tempora u. Modi p. 27) bei- 
stimmt, hob peç aus mas, uey aber aus ma erklären, so dafs das 
v ein später angetretener Zusatz oder Nachklang wäre. Warum, 
könnte man fragen, sind nicht an andere, entschieden vocalisch 
endigende Formen, z. В. ап das € des Vocat. zweiter Declination 
(5. 204), oder an das des Dualis (5. 209) solche bleibende (nicht 
wie das у ёфелкистіяду dem Hiatus vorbeugende) Nachklänge an- 
getreten? Die dorische Endung vrw in der Зіеп Pers. pl. Imper. 
(Аудити, тоюфутш, @тотит@утш) kann man wenigstens mit eben 
so viel Recht für eine Verstümmelung von vrwv ansehen, als um- 
gekehrt vrwv für eine Erweiterung von vrw, denn nicht überall 


5* 
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und hieraus zunächst age, dann -cov entstanden, mit Um- 
wandlung des a zu о, welches vor Nasalen beliebt ist (s. 1. 
р. 207). Stellt sich nun auf diese Weise das y von run-oo-v 
als Personal-Endung heraus, und zwar an einer Stelle, wo 
der V&da-Dialekt der Personal- Endung’ verlustig gegangen 
ist (b'ú-sa aus bü-s’a-di), so hat man zu berücksichtigen, 
dafs auch im Präkrit die aus di verstümmelte Endung Ё% 
einen viel umfassenderen Gebrauch hat, als im Sanskrit (s. 
Lassen р. 338, Höfer р. 185 Е). Aus сад: liefse sich 
eine Medial-Endung cac% entwickeln, nach dem Princip 
von zulgo äu aus rulbarw, ruwacyge aus rubare, denn da 
allen Endungen, welche im Activ mit т anfangen, im 
Medium ein с vortritt, wobei т in 9 übergeht (в. $. 474), 
so könnte es auch nicht befremden, wenn aus dem vor- 
auszusetzenden ruwadı ruwacryı geworden wäre, und hieraus, 
durch Ausstolsung . von c9, тура, welches eine zufällige 
Übereinstimmung mit dem Infinit. act. des Aorists darbietet, 
wie auch im Lateinischen ama-re werde geliebt — dessen 


hat der dorische Dialekt die ältesten Formen bewahrt. Pott findet 
(17 с.) in physiologischer Beziehung den Wechsel zwischen с und у 
schwer begreiflich, da, wenngleich beide Dentale seien, doch ihr 
‚ lautlicher Abstand unendlich grols sei. Noch gröfser aber ist der 
Abstand zwischen einer Muta und dem organgemälsen Nasal, und 
doch gehen im Sanskrit schlielsende Mutae, wenn sie vor einen 
Nasal zu stehen kommen, in den Nasal ihres Organs über (а ап 
mürd'ni er stand an der Spitze, für агі ѓа? mürd'ni), und 
im Lateinischen steht somnus für sopnus, im Griech. reuvos für 
ceßvos, während umgekehrt im Litauischen und Slavischen ohne 
Veranlassung durch den angrenzenden Buchstaben das n der Zahl 
neun (skr. ndvan) zu d geworden (s. $. 317), und im Griech. 
das п des Suffixes Heil man, lat. men zu Т (ö-vouar = 

náman, ndmen). Auch glaube ich, dafs die vedische Endung tana 
in der 2ten Pers. pl. aus гага entstanden und somit nur eine Ver- 
doppelung der gewöhnlichen Endung ға ist, und also auf dem 
Princip der latein. Imperativ-Endung die und des vedischen 24: 
der 2ten und 3ten Person sing. beruht. | 
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Endsylbe nur eine vollständigere Form des Reflexivums ist, 
welches wir in amo-r etc. erkannt haben, s. $. 476 — 
dem Laute nach identisch ist mit dem activen Infinitiv. 
Ist aber der Imperativ ruz-saı aus т0л-сас9: entstanden, so 
ist die Verstümmelung nur um einen Grad grölser als im 
Indicativ die von ѓтрл-са-со zu ѓтул-со. Wir kehren zum 
Veda-Dialekt zurück, um zu bemerken, dafs zu Formen 
wie тил-састо, abgesehen von der Personal-Endung, das bei 
Pänini (Ill. 1. 81 schol.) citirte “ча пё-ва-іи (8 euphon. 
für з, з. $. 212) ег soll führen stimmt. In der zweiten 
Person du. stimmt QAH büsatam (upa-büsatam, в. 
Westerg. г. Ee praef. upa) vortrefflich zu фусатоу, und 
in der 3ten Pers. pl. Sigel örö-sa-ntu sie sollen hören 
(Rigv. I. 86. 5), hinsichtlich des aoristischen Zusatzes, zu 
Formen wie А-са-утиу. — Im Armenischen, welchem die 
Form des sanskritisch-sendischen Imperativs praes. ent- 
wichen ist, wird dieser, mit Ausnahme des bereits be- 
sprochenen prohibitiven Imperativs, regelmäfsig durch den 
Imperativ des Aorists ersetzt *), entweder des ersten, dessen 
g 3 wir auf das skr. a у der Verba der 10ten Klasse zurück- 
geführt haben (I. p.376 f.), oder des zweiten ($$. 573. 576), 
je nach dem Gebrauch des Indicativs.. Es ist aber dem 
armenischen Imperativ nur die 2te Pers. der beiden Zahlen 
des Aorists verblieben, wovon die des Plurals am treuesten 
erhalten ist, z. В. in nnung£.p ors-a2ö-g’ jaget, dessen Ё ё 
höchst wahrscheinlich auf demselben Grundsatz beruht wie 
das von ber-&-g’ ihr traget ($. 449. р. 289); dagegen be- 
hält der Aorist indic. das der ersten Pers. sing. und деп 
plur. bei, also ors-ażi-g ihr jagtet, wie ors-azi ich jagte, 
ore-aZi-n sie jagten. Das Sanskrit zeigt an beiden Stellen а, 
in Formen wie akdm-aya-ta ihr liebtet, käm-dya-ta 
liebet (vgl. I. p. 377). Der Singular des armen. Impera- 
tivs des ersten Aorists hat mit Ausnahme der vierten oder 


*) S. Petermann р. 191. Schröder stellt die betreffenden 
Formen als Praesentia des Imperativs auf, 


dë 
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Passivconjugation *) das 2 sammt dem ihm zukommenden 
Vocal verloren und schlielst in der 2ten Conjugation mit a, 
daher orsa jage, was man an und für sich für einen Im- 
perativ des Praesens und ein Analogon lateinischer Impe- 
rative wie ama halten könnte. Beispiel eines Imperativs 
des 2ten Aorists ist шп а^ empfange, plur. а7 9 — gegen- 
über dem Praes. ar-nu-m ($. 496. р. 355) — Aorist indic. 
ari ich empfing. Zu dieser Bildung des Imperativs des 
2ten Aorists stimmt auch der Imperat. des Verb. subst. ip 
er „sei, in dessen 7 ich, wie in dem von ër er war, die 
Umwandlung des radicalen в erkenne (s. І. p.375), welches. 
im Plural 2-9, wie in der gleichlautenden Form des Praes. 
indic., ganz verschwunden ist. Neben ég‘ „seid” besteht 
aber auch eine vollständigere Form Zpm,p er-u-g, deren 
Bindevocal и wahrscheinlich die Schwächung eines älteren a 
ist, wie in der ersten Pers. pl. des Futurums, wo ѓи, z.B. 
von Фа-2и-{ dabimus, dem sanskr. yá und griech. o von 
de-yd-sma, do-in-uev gegenübersteht (з. І. р. 376). 

728. Im Send haben sich bis jetzt keine Imperative 
gefunden, welche wie das vedische up büs«a etc. den griech. 
Imperativen des ersten Aorists entsprächen, dagegen stimmt 
2:939 124-4 gib (V. S. р. 311 zweimal, р. 421 u. 422) 
zu 00-5 aus do-Iı, wowa dáta gebet (V.S. р.224) *%) zu 
dore, und dd-ta thuet, machet (in dem Compositum 
wow дез” yaugdäta reiniget, V.S. р. 367 öfter) 
zu 9-те. Ein Medium des Imperat. der 5ten Aoristbildung 
glaube ich іп wewzewg dáonhá gib? (У. S. р. 222. 7.1 
v.u.) zu erkennen, wofür man im Sanskrit dd-sva zu er- 
warten hätte, als Vorbild des griech. д0-со, doch bedürfen 
wir zum Verständnils der Stelle, worin jener Ausdruck vor- 


*) Z.B. рои шу köseaz sprich (kö6s-i-m ich spreche), 
loubguy Kösezai (spr. -54) ich sprach. 

) Ich schreibe 24га für 24:4, da an dieser, dem Neben- 
dialekt angehörenden Stelle überall am Wort-Ende langes 4 für 
kurzes a steht. 
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kommt, дег Beihülfe von Neriosengh’s Sanskrit- Über- 
setzung. Über die Endung ha (häufiger пила) für skr. 
sva в.$.721. Die Länge des schlielsenden 4 von ddonhd 
darf keinen Ansto[s geben, da an dieser Stelle auch andere 
ursprünglich kurze а am Wort-Ende verlängert erscheinen 
(vgl. I. p.525 Anm.2). Im Vöda-Dialekt sind die Formen, 
welche dem griech. Imperativ des 2ten Aorists entsprechen, 
im Activ sebr zahlreich; so Zei höre = xA09Iı*) von 
örnömi (Wz. sru КІ. 5 unreg.), dag-di könne von dak- 
nömi (Wz. #аЁ КІ. 5), pür-di fülle von ОЙТ piparmi 


- (Wz. par [Ч pf] КІ. 3). Zu UA 4002 er war (Aorist 


der 5ten Bildung, 5.573) stimmt bü-tu er sei. Formen wie 
HIT mumugdi löse (Wz. mut, 3te Person mumöktu) 
gleichen sehr den griechischen wie xéxpax9ı. Die Sanskrit- 
form gehört aber, wie aus der indicativen Form dmumu ktam 
erhellt, entschieden dem Aorist an, der im Veda-Dialekt auch 
solche reduplicirten Formen zeigt, welche die Personal- 
Endungen unmittelbar mit der Wz. verbinden, die also zur 
беп Bildung (s. 5. 573), die im V&da-Dialekt auch bei con- 
sonantisch endigenden Wurzeln gebräuchlich ist, in demselben 
Verhältnisse stehen, wie die Formen der 7ten Bildung (5.579) 
zu denen der 6ten ($. 576). Ein Imperativ med. der 7ten 
Aoristbildung ist vielleicht сеч vduvrdasva wachse 
(Rigv. I. 31. 1); es stünde dann für vavrdasva, wie von 
mrg im Aorist indic. act. dmamrgam kommt. Die Verlän- 
gerung der Reduplications-Sylbe hätte nach $. 580 in dem 


*) So lange sich nicht ein Praesens der Zten Kl. Zr dm? findet, 
bin ich geneigt, die von Westergaard citirten Formen des Indi- 
cativs dsravam ich hörte, äsrdt er hörte für Aoriste der 
біеп Bildnng anzusehen, mit Gunirung des kurzen Wurzelvocals, 
der im griech. KA verlängert erscheint, wie in Formen wie 
deixvuus das © dem skr. gunirten и entspricht. Man berücksichtige, 
dafs auch in dem уё4. Aorist dkar er machte, dkaram ich 
machte die breitere, hier die ursprüngliche, nach den indischen 
Grammatikern aber die gunirte Form der Wurzel steht, während 
der Imperativ krd’i mache die kürzere hat. 
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betreffenden Aorist viel mehr Berechtigung als im ve&dischen 
Perfect ind. oder dë (Віру. I. 52. 2) für vaurd‘®' der gewöhn- 
lichen Sprache. Der Umstand, dafs sich zu vavrdasva, 
wenn man es als Aorist betrachtet, kein entsprechender In- 
dicativ findet, wäre kein genügender Grund, es dem Aorist 
zu entziehen; denn auch den in $.727 erwähnten aoristi- 


ед € 


schen Imperativen 0а, büsatum, пёгаёи, drösantu 
stehen bis jetzt keine Indicative dbüsam, andsam, dërë- 
ват zur Seite. — Zu dem in $. 582 erwähnten Aorist 
аоббат gehört der уёйівсһе Imperativ san-völdvahdi 
(erste Pers. du. med., s. Віру. I. 25. 17). 

729. Spuren von Imperativen des Auxiliarfuturums 
finden sich im klassischen Sanskrit. Doch fallen die wenigen 
bis jetzt gefundenen Beispiele sämmtlich der Zten Pluralperson 
des Mediums anheim, nämlich JETfEITYF]_prdsavisyadvam 
zeuget (Bhagavad-Gitä 3. 10), NAHH. davisyadvam 
seid (Mahä-Bhärata Ш. 14394, Rämäyana ed. Schl. I. 29. 25) 
und I vEtsyddvam findet, erlanget (Mahä- 
Вһаг. І. 1111). Die anderwärts ausgesprochene Vermuthung, 
dafs durch sanvaks'yata (in Stenzler's Brahma-Väivarta- 
Purani Specimen I. 35) ein Fut imperat. act. der 2ten Р. pl. 
begründet werde, muls ich zurücknehmen, da ich bei wie- 
derholter Betrachtung der Stelle in ihrem Zusammenhange 
finde, dafs für Чада sanvaks'yata, welches Stenzler 
durch alloquimini übersetzt, sanraks’ata (d.h. arcete) 
zu lesen ist*), — Der armenische Imperativ des Futurums 


*) Man berücksichtige, dafs in den Handschriften mit bengalischer 
Schrift, und namentlich їп dem von Stenzler benutzten Codex, 
wie l. с. 5.10 bemerkt wird, das r von v sehr häufig nicht unter- 
schieden wird. Das д у hinter dem ei KZ ist von Stenzler als 
Emendation beigefügt. Die Bedeutung alloquimini pafst aber 
nicht in den Zusammenhang, während arcete principem zu dem 
Inhalte des vorhergehenden SI. stimmt. In $1. 32 desselben Spec. 
findet sich eine in syntaktischer Beziehung beachtenswerthe Form, 
nämlich der Imperativ Ar dré als Vertreter des Conjunctivs, von 
у4йѓ wenn regiert: yadi satyam bråtá „wenn ihr die 
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ist mit dem Futurum des Indicativs (s. I. p. 376) im We- 
sentlichen identisch und bedarf hier keiner weiteren Be- 
sprechung. Ich mache nur darauf aufmerksam, dafs in der 
Жеп Р. sg. aufser 2е-8 = skr. yd-s des Prec. auch on gir 
stehen kann, also mit r für в in der Personbezeichnung 
und mit 9 9 für у 2 durch den Einflufs des folgenden ;, 
wie in der 2ten Pers. plur. des Fut. indic. (I. р. 376), also 
sires-gi-r liebe neben sires-że-8 amabis und ama. 


Conditionalis. 


730. Der sanskritische Conditionalis verhält sich in 
formeller Beziehung zum Auxiliar-Futurum wie das Im- 
perfect zum Praesens, d.h. der Wurzel wird das Augment 
vorgesetzt, und die secundären Personal. Endungen treten 
an die Stelle der primären; daher z. В. зета 404зуат 
ich würde geben, auch ich hätte gegeben, gegen 
däsyd’mi ich werde geben. Man kann daher, wie ich 
jetzt in Abweichung von meiner früheren Ansicht zu thun 
geneigt bin, den Conditionalis als einen Abkömmling des 
Auxiliar-Futur. auffassen, so dafs man also, obwohl das- 
Verb. subst. darin enthalten ist, nicht nöthig hat, die Existenz 
eines untergegangenen dsyamich würde sein oder wäre 
gewesen, anzunehmen, und sollte auch eine solche Form 
bestanden haben, so könnte man doch dsyam eben so als 
Ableitung des aus dem isolirten Gebrauche entschwundenen 
asydmi ich werde sein (= lat. епо, eris, в. $. 650) auf- 
fassen, wie dddsyam als Spröfsling von ddsyd’mi. Der 


Wahrheit saget”. So im fünften Buche des Mabä-Bhär. die 
2te Р. pl. med. des Imper. prayaldad'vam, von déi wenn re- 
giert: пасі; prayaddad'vam amitragälind yudisfirasyä 
sam abipsitan svakam „wenn ihr nicht gebet dem 
Feindtödter Yudistira seinen verlangten Antheil”. 
Im Rigvöda (І. 27. 12) finden wir die erste Р. pl. des Imper. oder 
Let nach yddi: yadi saknavdma „wenn wir können”. 
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Umstand, dafs in keiner der europäischen Schwestersprachen 
sich ein Analogon zu dem besprochenen Sanskrit- Modus 
findet, könnte zu der Vermuthung führen, dals er ein ver- 
hältnilsmäfsig spätes Erzeugnifs sei, wie das latein. Imperfect 
Conjunctivi (s. 5. 707), welches am meisten Ähnlichkeit mit 
ihm hat, aber offenbar erst auf römischem Boden erwachsen 
ist. Man vergleiche da-rem aus dësem, für dd-saim, mit 
яа d-dd-syam. | 

731. Das Sanskrit macht von seinem Conditionalis, 
der in der älteren Sprachperiode gewöhnlich durch den 
Potentialis ersetzt wird, nur sparsamen Gebrauch; darum 
mögen einige Beispiele hier eine Stelle finden: Manu VII. 20: 
yadi na pranayöd таја dandan дапдуёго atandri- 
tak 1 8012 matsydn ivd 'paks'yan durbaldn balavat- 
tardk „wenn der König nicht unermüdlich strafte 
die Strafwürdigen, so würden die Stärkeren die 
Schwachen wie Fische am ЅріеЃве braten” Hierauf 
aber folgen, ganz in demselben Verhältnisse stehend, vier 
Potentiale, die jedoch vom Scholiasten durch Conditionale 
erklärt werden, nämlich adyd’t würde essen durch 4Ё4- 
disyat, dva-lihydt würde lecken durch avdleks'yat, 
sydt würde sein durch ddavisyat, und prd-vartäta 
würde werden durch pravartis'yat. Im 8ten Buche 
des Mahä-Bhär. (sl. 1614) lesen wir: orginan hi bavet 
kindid yadi.karnasya pärtiva \ па 'smäi hy astrdni 
divydni präddsyad brgunandanah „denn wenn ir- 
gend ein Fehler an Karna haftete, o Fürst, so 
hätte der Bhrigu-Sohn ihm die himmlischen Waf- 
fen nicht gegeben”. Sowohl im Vorder- als im Nach- 
satz, und zwar das erste Mal im Sinne des Plusquamperf. 
Conjunct., steht der Cond. l. с. 81.709: паса araksisya”) 
sman ganam baydd dvisadbir ёоат balibih pra- 
piditam | tatd "bavisyad dvisatdäm pramödanam ete. 
„wenn du nicht diese, von starken Feinden ge- 


gi Wegen des folgenden € für araksisyas. 
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quälte Schaar von der Gefahr befreit hättest, so 
wäre sie der Feinde Freude” etc. So im Näisad’a- 
Car. 4. 88: api sa vagram addsyata Lit tadd tvad- 
ssubir vyadalisyad asdv api „wenn ег (Brahmä) 
auch den Donnerkeil (dir, dem Gotte der Liebe, 
zum Ziele) gegeben hätte, so würde selbst dieser 
durch deine Pfeile entzwei gehen (gespalten 
werden). 


Pan - a a a a 
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Abgeleitete Verba. 





732. Die Benennung „abgeleitete Verba” pafst im 
Sanscrit streng genommen nur für die Denominativa, denn 
die Passiva, Causalia, Desiderativa und Intensiva stehen der 
Wurzel eben so nahe als die zehn Klassen der primitiv ge- 
nannten Verba, mit Ausnahme der 2ten Klasse (з. §. 1099. 3), 
welche letztere man als die Stammform aller übrigen be- 
trachten könnte. Auch ist das Passivum, abgeschen vom 
Accent, in der Form identisch mit деп Medium der Arten 
Klasse, das Causale mit дег 10ten Klasse, und diejenige Form 
des Intensivums, welche die Personal-Endungen unmittelbar 
mit der Wurzel verbindet, unterscheidet sich von der Arten 
Klasse nur durch eine Verstärkung der Reduplicationssylbe, 
und dadurch, dafs diese sich auch auf die allgemeinen Tem- 
pora erstreckt, wobei zu berücksichtigen, dafs auch die 
10te Klasse einen Theil ihres Klassencharakters auf die all- 
gemeinen Tempora ausdehnt. Man könnte, da das Passivum 
mit dem Medium der Aten Klasse, und das Causale mit der 
40ten Klasse übereinstimmt, im Ganzen zwölf Klassen von 
Verben aufstellen, so dafs etwa der iiten die Intensiva und 
der 12ten die Desiderativa anheim fielen, oder umgekehrt. 
Gewifs ist jedoch, dals die abgeleitet genannten Verba 
begrifllich und geschichtlich denjenigen, die nur den einfachen 


Verbalbegriff in Begleitung mit den Person-, Zeit- und 


Modus - Verhältnissen ausdrücken, untergeordnet sind, und 
auch als später und erst aus diesen entsprungen aufgefafst 
werden müssen. Denn ehe es ein Verbum geben konnte, 
welches z.B. ich lasse hören oder ich wünsche zu 
hören oder ich werde gehört bedeutet, muls ein ein- 
facheres, mit der Bedeutung ich höre bestanden haben, und 
wenn man auch aal drdvaydmi, dusrüsdmi und 
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ётйу ё leichter aus der М2. éru selber erklärt, als aus drnöm: 
ich höre oder seinem Thema srnu (eine Zusammenziehung 
von drunu), so kann doch runu als die Stammform gelten, 
woraus die genannten abgeleiteten und secundären Verba 
so hervorgegangen sind, dals vor dem charakteristischen 
Zusatz des betreffenden Derivativstammes die Klassensylbe 
пи unterdrückt wurde, gerade wie die Causalstämme, wenn 
daraus Passiva gebildet werden, vor dem Passiv-Charakter ya 
ihren charakteristischen Zusatz ау verlieren, indem z.B. von 
öräv-aya-ti er lälst hören, 4740-уа-гё (für drdv-ay- 
yatö) er wird hören gemacht entspringt. Nach dieser 
Darstellung liegt den abgeleiteten Verben wirklich nur die 
reine Wurzel als Bildungsstoff zum Grund, aber nur darum, 
weil den primitiven Verben, deren Erzeugnisse sie sind, alle 
Zuthaten, die nicht zum Ausdruck des Wurzelbegriffs ge- 
hören, abgenommen werden, damit nicht die abgeleitete F orm 
allzu schwerfällig erscheine, ungefäbr wie gewisse Compa- 
rative und Superlative nicht aus dem vollen Stanım des 
Positivs entspringen, sondern aus dem durch Ablegung des 
Bildungssufixes verstümmelten (s. $. 2989. р. 34). 


Passiv. 


733. Betrachten wir nun die Bildung der abgeleiteten 
Zeitwörter im Einzelnen, und zwar zunächst das Passiv. 
Dieses setzt im Sanskrit in den Special-Tempp. die betonte 
_ Sylbe д уа an die Wurzel, und verbindet damit die Personal- 
Endungen des Mediums. Die Abwandlung stimmt genau zum 
Medium der Aten Klasse (в. $. 500), so dafs man im Praesens 
bei dem l. c. aufgestellten Beispiele nur die Medialendungen 
(s. 5. 512) an die Stelle der activen zu setzen und den Ton 
von der ersten Sylbe auf die zweite zu verlegen bat "1. Von 
den Wurzeln bud КІ. 1. wissen (goth. ana-bud gebieten), 
tud К]. 6. stofsen (lat. ud, tundo), vas Kl.2.sich ankleiden 


*) S. §. 104° Anm, 2 und „Vergl. Accentuationssystem” $. 11. 
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br 


mi), bar, 


вау& 


ich kleide = skr. Caus. vdsa 
КІ. 3. tragen, yug КІ. 7. verbinden (lat. jug, griech. буу), 


star (str, atf) КІ. 5. ausstreuen, bedecken, pri КІ. 9. 
erfreuen, lieben setze ich die Ate Pers. sing. und pl. mit 


den entsprechenden Personen des Mediums her, über deren 


Klassen-Eigenheiten man $. 109° berücksicht 


‚ vasja 


(goth 


igen möge. 


3te Pers. sing. Ste Pers. plur. 

Wurzel. Pass. Med. Pass. Med. ' 
bud КІ. 1. bud-yd-t£ böd-a-t£ bud-ya-nt£ böd-a-nte 
tud КІ. 6. tud-yd-té tud-dá-tê tud-ya-nte tud-a-nte 
тав КІ. 2. vas-yd-tE vas-te оаг-уй-піё · vas-dte!) 
bar (br) КІ. 3. bri-ya-tE?)  bibr-të' bri-ya-nte?) bibr-ate!) 
yug КІ. 7. "yug-yad-tE yunk-te yug-yd-ntd уипӯ-412 1) 
star (str) КІ. 5. star-yd-tE?) str-nu-tE star-yü-ntE?) str-nu-dte!) 


pri К]. 9. рті-уа-12 pri-ni-te" рті-уа-піё рті-па-12 1) 


1) S. 8.459. р. 303. з) Diejenigen Wurzeln auf ar, welche in den reinen oder leichten 
Formen diese Sylbe zu r zusammenzieben, zeigen, im Falle dem Wurzelvocal nur Ein Cons. 
vorhergeht, vor dem Passiv-Charakter ya die Sylbe ri, die ich für eine Umstellung von ir, dieses 
aber für eine Schwächung der Urform ar halte, die sich nach doppelter Consonanz behauptet hat; 
daher star-yd-t4 gegen bri-yd-t2. Hinsichtlich des Schutzes, welchen zwei verbundene 
Consonanten der primitiven Sylbe ar gewähren, vergleiche man die Erscheinung, dafs die Impe- 
rativ-Endung hi (aus 4 Г) sich bei Verben der 5ten Klasse hinter zwei verbundenen Consonanten 
behauptet hat, von einem einfachen Gonsonanten aber nicht getragen werden konnte; also спи 
sammle gegen öpnuhl erlange (s. $. 451). Aus diesem Princip möchte ich es auch erklären, 
dafs die lateinische Wz. ad (= skr. st!'4 stehen) die ursprüngliche Länge des Stammvocals in 
Vorzug vor da (= skr. 44) fast überall geschützt hat. Was die Umstellung von bir zu 
РХ bri anbelangt, so erinnert sie an griechische Formen wie тато@т, welches in 5, 254, р. 507 
Anm. 3 als Umstellung von Tarap-cı erklärt worden. 


u 


Passiv. $. 734. 79 


734. Zu beachten ist, dafs die Belastung, welche die 
Wurzel im Passivum durch den Zusatz der Sylbe ya er- 
fährt, zuweilen unregelmälsige Schwächungen der Wurzel 
hervorbringt, wie z.B. die Zusammenziehung von таё zu uć 
(ue-yd-tE dicitur), in Analogie mit einigen anomalen 
Formen des Activs (üdima wir sprachen, aus u-udima); 
во die Zusammenziehung der Sylbe ra zu у in der Wz. 
ртаё fragen: preyadtö interrogatur, wie preddmi 
ich frage, paprdcimd wir fragten, gegen paprällda 
ich fragte, er fragte, prästum fragen. Aus diesem 
Princip erklärt sich auch die Erscheinung, dafs einige Wur- 
zeln auf 4 diesen Vocal im Passiv in das leichtere € um- 
wandeln, daher ist z. B. diya der Passivstamm der Wurzel 
dd geben (diydt£ datur). Das Send verkürzt dagegen 
in Folge desselben Princips das lange ww 4 zu w a, daher 
0 (007979359040 0) nidayöintö deponuntur”) (= skr. 
nidiyantd), хчеууЭлууӯчоу39 ... wu?) Srd...dnayanuha 
werde gewaschen") (= sanskritisch pra-sndyasva), 


”) V.S. р. 246: yahmya пагб iresta (zu lesen irista) 
niday£int& „in qua (terra) homines mortui deponuntur”; 
nach Anquetil (рар. 325): „dans les quels on a mis des 
hommes morts”, в. bier Anm. **). 

**) Mit medialer Bedeutung wasche dir (sasta die Hände, 
s. 5.53 Anm. **). Burnouf falst (Yagna р. 361 Note) die Sylbe 
ya dieser Form nicht als Passiv- Charakter, den nach ihm (l. с. 
р. 359) überhaupt das Send wenig mehr als das Griech. und Lat. 
kennen soll. Mir scheint aber die Ansicht sehr nahe zu liegen, 
dafs die Sylbe ya der gedachten Form nichts anderes als der Passiv- 
Charakter, und das Ganze eine wenig befremdende Übertragung 
der passiven in die reflexive oder mediale Bedeutung sei, während 
beim griechischen, gothischen, lateinischen, litauischen und slavischen 
Passiv das Umgekehrte der Fall ist. Die Form INUIS] 
niday8inti, welche Burnouf р. 361 erwäbnt und mit „ils 
deposent” übersetzt, obne die Stelle anzuführen, worauf er sich 
bezieht, findet sich nach Brockhaus’s Index zweimal im litho- 
graphirten Codex des Vend. $. (im 3ten Farg. des Vend.), an Stel- 
len, wo ich mit Lassen und Westergaard nid’ay&int& lese 


femme, 
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A2 Snayaita er werde gewaschen oder ег 
wasche sich (рар. 53 Anm.*). Zur Unterstützung der 
Ansicht, dafs die Formen snayanuha und $dnayaita als 
Passiva mit reflexiver Bedeutung gefalst werden können, 
kann hier noch geltend gemacht werden, dafs sich auch im 
Altpersischen eine ähnliche Erscheinung findet, nämlich in 
e IT nen. BET patipayauvd”) (Beh. IN. 38), 
welches Benfey, wie ich glaube mit Recht, durch hüte 
dich (Rawl. durch te expeditum habe) übersetzt und 
auf die skr. Wurzel ОТ pá (mit Ргаер. pati = prati) zu- 
rückführt, die also in Übereinstimmung mit dem Send das 
lange d vor dem Passiv-Charakter gekürzt hat. 

735. Will man das skr. ai 44у (unreg. für ўапуѓ) 
ich werde geboren nach den indischen Grammatikern als 
Medium der Arten Klasse auffassen, wozu die Accentuation 
berechtigt (s. $.733), so kann man auch das entsprechende 
sendische Verbum in derselben Weise erklären; da aber die 
Bedeutung geboren werden streng passivisch, und die 
Form des Mediums der Arten Klasse, abgesehen vom Accent, 
identisch mit der des Passivs ist, so erkläre ich lieber in 
beiden Sprachen die Formen mit passiver Bedeutung als 
wirkliche Passiva, und nehme für das sanskritische ġ d'y é 
ich werde geboren, wofür nach Pänini VI. 1. 195 schol. 


(deponuntur). Sollte jedoch neben dieser Lesart auch nid a- 
y@inti sich rechtfertigen lassen, so würde ich darin ebenfalls ein 
Passiv erkennen und daran erinnern, dafs auch im Sanskrit nicht 
selten im Passiv die Activ-Endungen an die Stelle der medialen 
treten, so dafs das passive Verhältnifs blols an der Sylbe ya zu 
erkennen ist (s. kleinere Sanskrit-Gramm. 2te Ausg. 8.446). Will 
man aber nidayfinti activisch fassen, so muls man „sie legen 
nieder” im Sinne von „man legt nieder” und пагб irista 
als Accusativ erklären. 

*) Rawlinson und Benfey lesen palipayumwäd; ich zweille 
jedoch nicht, dafs das dem ve у inwohnende а hier mit gelesen 
werden muls. Die Endung uv4 für kuvd (euphonisch für hv 4) 
entspricht der skr. Imperativ-Endung sva. Vgl. I. р. 505 f. Anm. "*). 
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auch gdy£' gestattet ist, eine unregelmälsige Betonung ар, 
die nur in dem höchst seltenen Falle, wo gdy& ich ge- 
bäre oder zeuge bedeutet — und also auch seiner Bedeu- 
tung nach als Medium sich darstellt — gesetzlich ist. Die 
send. Wurzel улу gan, deren Passiv mehrmals in. Verbin- 
dung mit der Praepos. дуу ué (= skr. ut) vorkommt, wirft 
das schliefsende n vor dem Passiv-Charakter ya ebenfalls 
ab, das vorhergehende a wird aber nicht verlängert, oder 
die Länge, welche eingetreten war, ist wieder in ihre Kürze 
zurückgetreten, was nicht befreinden kann, da auch das von 
Haus aus am Ende einer Wurzel stehende lange 4 vor 
dem passivischen ya gekürzt wird. Es entspricht also z.B. 
WIIS» us-saydintE sie werden geboren 
(У. 5. p.136) ganz genau dem vorhin erwähnten пі Гау ёіліё 
($. 734). Vom Imperfect finden wir die 2te und 3te P. sg., 
nämlich wexzvssuçswss> udasayanha du wurdest ge- 
boren (з. $. 469) und иѓвауаѓа er wurde geboren *). 
736. à mriy&' ich sterbe, von der Wz. mar, 
mr, wird von den indischen Grammgtikern als Medium der 
6ten Klasse betrachtet, eben so driy&’ ich bestehe, daure 
fort, lebe, eigentlich ich werde erhalten, getragen. 
Ist letzteres, wie ich nicht zweifle, wirklich die Grundbedeu- 
tung von driyĉ’, so ist es ein Passivum, und in dri-yë' 
zu zerlegen, da diejenigen Wurzeln auf ar, welche der Zu- 
sammenziehung ibres Ausgangs ar zu r unterworfen sind 
und nach den indischen Grammatikern auf r ausgehen, im 
Passivum die Sylbe ar zu ri (für ra) umstellen. Dies thun 
auch die so beschaffenen Wurzeln der 6ten Klasse in beiden 
Activformen, und somit passen mriy@’ich sterbe und driye' 
ich bestehe, lebe, je nachdem man mriy-E', driy-€'**) 
oder mri-y&', dri-ye' theilt, in Form und Betonung sowohl 


") V.S. р. 39: yad hê (so zu lesen für се» he) putró ussa- 
. e ( 
yata „dals ihm ein Sohn geboren wurde”. 
**) Über ;y, für blofses у, als euphonische Umwandlung des г, 
з. $. 502. 


ПІ. 6 
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als Media der 6ten Klasse — welche in beiden Activformen 
den Klassenvocal betonen — wie als Passiva, welche den 
Charakter ya betonen (§. 733). Ist aber d’riyd ich be- 
stehe, lebe (werde erhalten) ein Passivum, so glaube 
ich auch mriyé' ich sterbe *) als Passivum auffassen zu 
dürfen, zumal auch das entsprechende send. Verbum durch 
die hier unten angegebenen Formen **), sowohl mit activen 
als mit medialen Endungen, entweder auf ein sanskritisches 
Verbum der Aten Klasse oder auf еіп Passivum, welchem 
im Skr. auch die activen Personal Endungen gestattet sind, 
hindeuten. Da wir die sendische Accentuation nicht kennen, 
so ist es ungewils, ob die betreffenden Formen, besonders 
diejenigen mit medialen Endungen, der Arten Conjugations- 
klasse oder dem Passivum angehören; gewils aber ist, dafs, 
wenn das skr. у von mriyd', mriydsd etc. mit dem у des 
entsprechenden Send-Verbums zusammenhängt, das sanskri- 
tische Verbum durch Form und Accent sich als echtes Pas- 
sivum darstellt. — Der sanskritisch-sendischen Wurzel mar 
entspricht im Lateinischen mor, welches uns іп dem io, iu 
von morior, moriuntur noch einen schönen Überrest des skr. 
Passiv- Charakters Q ya darbietet. Man vergleiche e von 
mor-iu-ntur mit dem sanskritischen ya von mri-yd-nte aus 
mar-yd-nt&.— Einen merkwürdigen Überrest des sanskri- 
tisch-sendischen Passiv-Charakters ya liefert auch das goth. 
us-kija-na enatum, welches ein Praes. ind. us-ki-ja enascor 
und somit ein einfaches ki-ja nascor voraussetzt, für kin-ja, 
wie im Sanskrit #@-уё für фап-уё. — Vom Lateinischen 


*) Vielleicht ursprünglich soviel als ich werde aufgerieben; 
man vergleiche das wurzelbaft verwandte gr. араш, mit Berück- 
sichtigung, dafs die Wz. mar, тг als Verbum der 9ten Klasse 
(mr-nä-mi) „tödten” bedeutet, in welcher Bedeutung sie von 
den Grammatikern Ff nf geschrieben wird, mit Annahme einer 
Kürzuug des f vor der Klassensylbe. 

") mere-ydi-ti er stirbt, fra-mere-ydi-ti id., mair- 
-yäi-ti (euphonisch für mur-yd-ti) er sterbe, ava-mair- 
ydi-td id. 
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mag noch Zo als Überrest des alten Passivs erwähnt wer- 
den. Ich theile f-io und betrachte dies als Verstümmelung 
von /u-io, ungefähr wie im Altpersischen 0-0 *) er si = 
skr. büyd@t, und somit als Analogon des skr. büye'**), ab- 
gesehen von der medialen Personal-Endung des Sanskrit. 
Man vergleiche also f-iu-nt mit bü-ya-ntd, f-ie-t mit bù- 
уё-ѓа, }-12-тиг mit bü-yö-mahr. Da das sanskr. Passiv 
häufig unpersönlich gebraucht wird, in Ausdrücken wie 
drüyatdm es werde gehört stat höre, dseydidm es 
werde sich gesetzt, so will ich hier noch darauf auf- 
merksam machen, dafs im Georgischen, dessen grammatische 
Beziehungen zum Sanskrit ich anderwärts nachgewiesen 
habe ***), solche Ausdrucksweisen sehr gewöhnlich sind, 
nämlich in den von Brosset „indirects” genannten Zeit- 
wörtern oder Temporen, deren Bildungs-Element ča oder ve 
eine unverkennbare Ähnlichkeit mit dem Passiv-Charakter 
darbietet; man vergleiche z. В. 9добоь m-gon-ia von mir 
wird gedacht (= skr. HAT Ета mayd gnd-ya-tE von 
mir wird gewulst) für ich denke, 9;о3%%63доь se-mi- 
qwareb-ia von mir war geliebt worden =ich hatte 
geliebt (s. „Die Kaukasischen Glieder etc.” p. 59). Aber 
auch das gewöhnliche georgische Passiv, wo es sich erhal- 
ten hat, stimmt in seinem Bildungsprinceip zu dem Мег be- 
sprochenen Д ya, am deutlichsten in der Arten Р. pl., z.B. in 
Чдойз3®®д$о56 ge-i-qwarebian amantur gegenüber dem 


*) Euphonisch für dyd, da y sich selten ohne vortretendes i 
mit einem vorhergehenden Consonanten verbindet. 

"*) Das Passiv von dd sein lälst sich nur in der 3ten P. sg. als 
Impersonale erwarten, wie wir auch das Neut. des Part. fut. pass. 
in Constructionen dieser Art finden; 2. В. Hit. ed. Bonn. p.17 2.20: 
tavä 'nudar&na mayd bavitavyam von mir ist dein Be- 
gleiter zu sein == ich muſs dein Begleiter sein. Der 
Begriff werden wird durch das Activum von Фф ausgedrückt, in- 
dem b‘ávámi sowohl ich werde als ich bin bedeutet. 

***) Die Kaukasischen Glieder des Indo-europäischen Sprach- 
stamms. 


6* 
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activen 941481516 8e-i-qwareben amant, dessen Endung 
in seiner Verstümmelung zu unseren deutschen Formen wie 
lieben (aus liebent) stimmt (l. с. р. 56). 

737. Das Armenische hat, wie zuerst Petermann 
(Grammatica р. 188) bemerkt hat, das a des sanskrilisch- 
sendischen Passiv-Charakters ya aufgegeben und den Halb- 
vocal zu + vocalisirt, welches sich an den Praesens-Stamm, 
mit Unterdrückung von dessen Endvocal, anfügt, daher z.B. 
orsan-i-m „venatione capior” (Schröder p- 148), 
arnan-i-m accipior (l. с.), gow-im laudor, gegenüber 
den Activen orsane-m, asnane-m, gowe-m. An dieser Passiv- 
form nehmen auch viele Verba neutra und Deponentia Theil, 
welche einer entsprechenden Activform entbehren und den 
Passiv-Charakter entweder an den Endconsonanten der Wur- 
zel anschliefsen, wie z. В. in Zunful' n st-i-m ich sitze”), 
besch" kam-i-m ich will (skr. kam wünschen), oder an 


einen nicht-radicalen Consonauten der Endsylbe des Ргае-. 


'sens-Stammes, wie z. B. in meran-i-m ich sterbe. Die 
Verba der 3ten Conjugation behalten zum Theil den Klassen- 
vocal и der Specialformen vor dem Passiv-Charakter + bei, 
so z.B. senu-i-m mactor, von sen-u-m, dessen Wurzel zur 
sanskritischen Ge] kan tödten stimmt. — Das Imperf. wirft 
vor dem antretenden Verb. subst. den Passiv-Charakter ab, 
jedoch, wie ich glaube, mit Ausnahme der 3ten Pers. sg., in 
deren Ausgang sur, welcher aufser ër gestattet ist **), ich 


") Skr.ni-sad sich niederselzen, eupbonisch für ni-sad, 
s. Windischmann „Grundlage des Armen.” p. 42. 


"3 Z.B. атир gowiur laudabatur. Schröder (р. 149) hält 


die Form auf iur an wirklichen Passiven für allein zulässig, an Verbis 
neutris und Depon. aber für fehlerhaft. Gewils ist jedoch, dafs, 
wie auch Petermann annimmt, die Verba neutra und Deponentia 
der Aren Conjug., da sie im Praes. mit dem Passiv parallel laufen, 
auch im Imperf. der 3ten Pers. sg. rechtmälsigen Anspruch auf die 
Form auf iur haben. Eine Personal-Endung aber kann ich in der 
Form auf iur eben so wenig als in der auf ér (kösdr oder kdsiur 
loquebatur), oder an dem einfachen ér „ега1” wahrnehmen. 
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das + als Passiv-Charakter betrachte. Wenn ich Recht habe, 
so muls das и von 1-и" als eine nicht ungewöhnliche 
Schwächung дег skr. Wz. аз gefalst werden (vgl. I. р. 369 f.), 
in welcher Beziehuug ich unter andern an das Verhältnils 
von ut-e-m ich esse zum skr. dd-mi, und griech.-lat. ди, 
edo erinnere (s. I. p. 366). 

738. Ursprünglich mag sich wohl der sanskr. Passiv- 
Charakter ya auch auf die allgemeinen Tempora erstreckt 
haben, und bei den auf 4 oder scheinbar mit einem Diph- 
thong endigenden Wurzeln (s. I. p. 212) glaube ich auch in 
dem erhaltenen Zustande der Sprache einen Überrest davon 
zu erkennen, nämlich in dem y, welches im Aorist, den 
beiden Futuren, dem Precativ und Conditionalis dem Binde- 
vocal ¿i vorangeht, z.B. in dddyisi ich wurde gegeben, 
däyitdhe und däyis'ye&' ich werde gegeben werden, 
däyisiyd ich möge gegeben werden, 444у1гуё ich 
würde gegeben werden. Zu dieser Auffassung veran- 
lafst mich vorzüglich der Umstand, dafs bei derjenigen Bil- 
dung des Intensivums, welche ich wegen ihrer passivischen 
Form mit activer Bedeutung Deponens nenne, der Passiv- 
Charakter in den genannten Тетрр. und Modis auch hinter 
anderen Vocalen als 4 beibehalten wird; daher z.B. adediyist 
ich sammelte, ceciyitiahe, cddiyisyd ich werde sam- 
meln, von Te ći*). Käme das д у blofs hinter 4 vor, so 
könnte man annehmen, wie dies früher meine Meinung war, 
dafs es eine blofse euphonische Einscbiebung sei (s. 5. 43), 
wie z.B. in y&-y-in gehend, aus yd mit dem Suffix in. — 
Das reduplicirte Praeteritum des Passivs ist bei allen Verben, 
wie das entsprechende Tempus im Griechischen, dem des 


*) # und и werden vor dem у des Passiv-Charakters verlängert, 
wie überhaupt das у gewöhnlich einen verlängernden Einflufs auf 
ein vorbergehendes i und и ausübt, es sei denn, dafs гу blofs eine 
euphonische Entwickelung aus i oder 7 sei, wig 2. В. in diyds 
timoris aus 57-}as. Мап berücksichtige, was die Verlängerungs- 
kraft des skr. у anbelangt, dafs auch im Lateinischen j innerhalb 
eines Wortes für sich allein Positionslänge erzeugt. 
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Mediums vollkommen gleich, so dafs z. В. dadrsd als 
Medium ich oder er sah und als Passivum ich oder er 
wurde gesehen bedeutet. Auch ist das reduplicirte Praet. 
oder Perfect dasjenige der allgemeinen Tempora des Passivs, 
welches aufser der 3ten Pers. sing. des Aorists*), allein in 
gewöhnlichem Gebrauche ist. | 

739. Was den Ursprung des Passiv-Charakters Т ya 
anbelangt, so gibt darüber Sir Gr. Haughton**) einen, wie 
mir scheint, vollkommen befriedigenden Aufschlufs, indem 
er daran erinnert, dafs im Bengalischen und Hindostanischen 
das passive Verhältnis durch ein Hülfsverbum, welches 
gehen bedeutet, ausgedrückt wird, AAT #@%4 aus уйпа, 
s. $. 19) im Hindostanischen und ат yd im Bengalischen; 
in letzterem heifst z. В. AT ТД körd ydi ich werde 
gemacht, gleichsam ich gehe in Machung. Da nun im 
Sanskrit sowohl 4 als yá КІ. 2. gehen bedeuten, so halten 
wir uns, wie mir scheint, am besten an die letztere, auch 
im Bengalischen das Passiv-Verhältnifs ausdrückende Wur- 
zel; und ich glaube, dafs die Verkürzung der Sylbe af yd 
zu ya der Belastung dieser Wurzel durch die Zusammen- 
setzung zuzuschreiben ist, die eine Verminderung des Ge- 
wichts des Hülfsverbums wünschenswerth machte. Das a 
des passivischen ya ist also radical, und nicht wie bei der 
ersten und sechsten Klasse ein Gonjugationszusatz; es folgt 
aber dennoch der Analogie der Klassensylbe a, gerade wie 
nach $. 508 die Wurzel stá stehen nach ihrer Verkürzung 


") Diese endet auf € und entbehrt der Person-Bezeichnung, ғ. В. 
абапі er wurde geboren. Man könnte in diesem / eine Zu- 
sammenziehung des Passiv-Charakters Д ya erkennen; dieser Auf- 
fassung widersetzen sich aber die Formen wie adAyi er wurde 
gegeben, weil Мег у der Passiv-Ausdruck ist, das г aber ist höchst 
wahrscheinlich identisch mit dem Bindevocal / von aäddy-i-$i ich 
wurde gegeben, 2te Р. ааду-і-}р45ѕ; demnach wäre addyi 
eine Verstümmelung von dddyista. 

"*) In seiner Ausgabe des Manu, Bd. I. S. 329 ff. und in seiner 
bengalischen Gramm. 5. 68 und 95. 
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zu sta ihr schlielsendes а der Analogie der Verba erster 
und sechster Klasse unterwirft. Durch die mit dem an- 
gehängten Hülfsverbum verbundenen Medial-Endungen, die 
das reflexive Verhältnifs ausdrücken, ‘erhält jenes die Be- 
deutung sich gehen, und während das bengalische körd 
уйт bloſs ich gehe in Machen bedeutet, sagt das sanskr. 
Compositum kriye' mehr, nämlich ich gehe (ich füge) 
mich in Machen. Man vergleiche die lateinischen Con- 
structionen wie amatum Gi gegangen werden іп Lieben; 
auch veneo im Gegensatze zu vendo ($. 632) mag berück- 
sichtigt . werden; ferner die im Sanskrit so gewöhnlichen 
Ausdrücke wie in Freude gehen, in Zorn gehen, für 
erfreut, erzürnt werden; sogar grakanan ѕатирӣ- 
gamat er ging in Fangung, für er wurde gefangen, 
lesen wir in Rämäyana (bei Schl. I. 1. 73). 


Causale. 


740. Das sanskritische und sendische Causale ist in 
seinem Bildungs-Charakter identisch mit dem der Verba der 
40ten Klasse (s. §. 1099. 6). Zur Erklärung des Zusatzes 
aa ау, in den Specialtempp. ЯД aya, bietet das Skr. die 
Wurzeln i gehen und © wünschen, verlangen, bitten 
dar; aus beiden entsteht durch Сипа vor Vocalen 99 ау 
und in Verbindung mit dem Charakter der ersten Klasse: 
at ауа. Die Bedeutung wünschen, verlangen scheint 
wohl dazu geeignet, den Nebenbegriff der Causalverba zu 
vertreten, in welchen das Subject die Handlung nicht durch 
die That, sondern durch den Willen vollbringt; es würde 
also z.B. käraydmi ich lasse machen eigentlich ich 
verlange das Machen, sei es, dafs einer mache, oder 
dafs etwas gemacht werde, bedeuten. Stammt aber 
der Causal-Charakter von einer Wurzel, welche ursprüng- 
lich gehen bedeutet, so ist zu berücksichtigen, dafs meh- 
rere Verba der Bewegung im Sanskrit zugleich machen 
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bedeuten; es könnte demnach z. В. védáyámi eigentlich 
ich mache wissen bedeuten. 

741. Obwohl, wie іп 5. 1092), 6. р. 228 bemerkt wor- 
den, alle germanischen schwachen Verba sich auf die skr. 
zehnte Klasse stützen, so wird doch nur diejenige ‘Form, 
welche das skr. aya am deutlichsten bewahrt hat, nämlich 
diejenige, welche im Goth. in der ersten Р. sg. praes. auf ja 
ausgeht (Grimm's erste schwache Conjugation), zur Bildung 
von Causalverben oder von transitiven aus intransitiven 
Verben gebraucht, doch nicht so, dafs die Sprache gleich 
dem Sanskrit aus jedem primitiven Verbum ein Causale 
bilden könnte, sondern sie mufs sich mit den Überlieferungen 
der Vorzeit begnügen. Diese stimmen im Gothischen auch 
darin mit dem skr. Causale überein, dafs der Wurzelvocal 
immer in der stärksten Form erscheint, welche das primitive 
Verbum entwickelt hat*). Daher wird die Schwächung von a 
zu +, welche die primitiven oder starken Verba im Praesens 
häufig erfahren haben, im Causale nicht zugelassen, und die 
gunafähigen Vocale € und и werden gunirt, und zwar durch 
den ursprünglichen schweren Guna-Vocal a, nicht wie im 
Praes. des Primit. durch + (s. §. 27). Überhaupt zeigt das 
Causale im Gothischen immer den Vocal der einsylbigen 
Formen des Praet. des Primit., ohne dafs man darum sagen 
könnte, dafs es von diesen abstamme; sondern das Causale 
und der Singular des Praet. des Primit. stehen binsichtlich 
des Wurzelvocals in einem schwesterlichen, nicht in einem 
Abstammungsverhältnisse zu einander. Man vergleiche z.B. 
satja ich setze (Wz. sat) mit sita ich sitze, sat ich sals 
und mit dem skr. Caus. sdädäydmi von der Wz. sad; so 
lagja ich lege von Wz. lag (liga ich liege, lag ich lag); 
nasja ich mache genesen, heile, von Wz. паз (ga-nisa 


*) Ausgenommen sind nur diejenigen Formen, die durch Zu- 
sammenziehung reduplicirter Praeterita entstanden sind (s. $. 605. 
р. 486); im Skr. ist jedoch 4, z. В. von sddäydmi, schwerer als 
das 2 (= а + і) von sedimd. 
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ich genese, praet. ga-nas); sangyja ich senke, mache 
sinken, von Wz. sango (singva ich вір ке, praet. sangv); 
drankja ich tränke, von Wz. drank (drinka ich trinke, 
praet. drank); ur-rannja ich lasse aufgehen, von Wz. 
rann (ur-rinna ich gehe auf, praet. ur-rann). Belege von 
gunirtem и in der goth. Causalform sind: ga-drausja ich 
mache herabfallen, werfe herab, von Wz. drus (driusa 
ich falle, praet. draus, pl. drusum; vgl. skr. dvans fallen, 
8. 20. р. 36); lausja ich löse, von Wz. lus (fra-liusa ich 
verliere, praet. -laus, pl. -lusum; vgl. skr. lú abreilsen, 
abschneiden). So im Sanskrit z.B. bödäydmi (ô = au) 
ich mache wissen, wecke, von bud wissen, auf- 
wachen. Belege für die Gunirung des ї zu as sind ur-rassja 
ich richte auf, von Wz. ris (ur-reisa ich stehe auf, 
praet. ur-rais, pl. ur-risum); hnaivja ich erniedrige, von 
Wa. hnio (hneiva ich neige mich, praet. hnatv, pl. knivum). 
So im Skr. z. В. vedäaydmi (ё = ai) ich mache wissen, 
send. AE0AAAE. 04 vaiday&mı*), von vid wissen. 
Unsere neuhochdeutschen Causal- Überreste wie setze, lege, 
senke sind in Folge eingetretener Verstümmelungen in ihren 
Endungen von denen ihrer Primitive nicht mebr verschieden 
und liefern einen merkwürdigen Beweis einer allmälig bis 
ins Unkenntliche fortschreitenden Form-Entstellung. Ohne 
die glückliche Erhaltung gothischer Formen wie safja und 
mehr oder weniger entsprechender Bildungen anderer alt- 
germanischer Dialekte würde man in dem еп е von setze 
eine Verwandtschaft mit dem skr. aydmi von sddaydmi, 
und somit eine Übereinstimmung in dem Bildungsprineip der 
deutschen und sanskritischen Causalia nicht haben ahnen 
können. Schon im Althochdeutschen erscheint häufig der 


*) kommt häufig in Verbindung mit der Praeposition ni vor: 
605570. ЮЧ] піоаійауёті, nach Anquetil „je prie”, 
nach Neriosengh {тя атин nimantrayädmi, d.h. ich rufe 
ап (з. Burnouf, Yagna р. 419 ff.). Über den Grund des & der 
Endung ¿mi s. $. 42. 
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Causal-Charakter sehr verwischt, 2. В. in nerent alunt (vi- 
vere faciunt) bei Notker, für neriant, gothisch nasjand; 
lego pono für legio, legiu, goth. lagja; legent ponunt für 
legiant, goth. lagjant, 1. с. 

742. Im Altslavischen stimmt diejenige Conjugation, 
in welcher wir in §. 505 die sanskritische zehnte Klasse 
erkannt haben, darum auch zur Causalbildung; auch enthält 
dieselbe Verba, die selbst ihrer Bedeutung nach als Causalia 
gelten, und denen als Primitivum ein nicht-causales oder 
intransitives Verbum gegenübersteht. Sie zeigen im Einklang 
mit dem im vorhergehenden $. beschriebenen sanskritisch- 
gothischen Princip einen schwereren Vocal als das Primiti- 
vum, oder sie enthalten einen Vocal, während das Primi- 
tivum seines Wurzelvocals verlustig gegangen ist. So wie 
im Sanskrit von der Wurzel mar sterben, welche in ihrer 
verstümmelten, von den Grammatikern aber als primitiv an- 
gesehenen Form, tf mr lautet, das Causale märdydmi ich 
tödte, mache sterben, kommt, so im Slavischen von 
dem wurzelhaft verstümmelten vos mrun ich sterbe ein 
Causale мор morjun ich tödte. Eben so verhält es 
sich mit Варити earch kochen (trans.) gegen врБтн 
vr-ẽ-ti (intrans.). Für е des Primit. zeigt das Causale das 
schwerere о, daher z. В. положитн po-log-i-t legen gegen 
‚ ЛЕЖАТИ leg-a-ti liegen. Das а von sad-i-t pflanzen, 
eigentlich setzen, stimmt zum skr. á von sdd-ayd-mi 
(goth. satja ich setze), während das Ъ é von chiru 
sös-ti sich setzen (euphonisch für söd-t, в. $. 103) wahr- 
scheinlich das kurze a der Wurzel zuerst zu e geschwächt, 
und von da zu Б # verlängert hat. Man vergleiche das 
litauische sddmi ich sitze, gegen södinu ich р апте, 
mit Berücksichtigung, dafs das lit. 5 (wie das goth. ô) sehr 
häufig die Stelle des langen 4 vertritt ($.92. р. 135). Hier 
möge auch des irländischen suidiughaim ich setze, pflanze 
gedacht werden (gegen suidhim ich sitze), wo gh, wie 
überhaupt in den irländischen Causalverben, das sanskr. y 
_ vertritt. Von den slavischen Causalen beachte man noch 
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pAUTHTH rast-i-ti vermehren, eigentlich wachsen ma- 
chen (rast-&-ti wachsen) *), EbtHu Tu vés-i-ti aufhängen 
(vis-&-ti hangen), na-po-i-t tränken (na Praepos., pi-ti 
trinken), po-ko-t-t beruhigen (po-di-ti ruhen). Da das 
slav. Б der gewöhnliche Vertreter des skr. g é = at ist 
(з. 8.92. е), so ist das vocalische Verhältnils zwischen cës Ce 
aufhängen und der Wz. vis hangen ähnlich dem des 
skr. ves-ayd-mi ich mache eingehen, zu visdmi ich 
gehe ein. Auch ist die slav. Wz. vis wahrscheinlich iden- 
tisch mit der skr. vis, die in Verbindung mit der Praep. ni 
im Causale unter andern anfügen, anknüpfen bedeutet, 
und uns so der Bedeutung aufhängen des slav. Causale 
sehr nahe führt, wie überhaupt die slav. und skr. Wz. in 
dem Begriff der Annäherung sich begegnen (MAD d-vis 
heifst nahen, ЖОШ] vupa-vis sich setzen). Das for- 
melle Verhältnifs von (na)po:ti tränken zu piti trinken 
kann ohne Zuziehung des Sanskrit nicht richtig ermessen 
werden; denn vom slavischen Standpunkte aus hat es das 
Ansehen, als wenn poiti aus piti durch Vorschiebung eines о 
entstanden wäre, während in der That das о von poïti auf 
das skr. der Wz. på sich stützt, dem das griech. w von 
nw-Jı, лёлшха, und das о von ѓло9чу, sowie das lat. б von 
pö-tum, pö-turus, und das altpreufsische vo von puo-ton 
trinken entspricht; das 5 von pi-ti gründet sich wie das г 
des griech. zi-Jı, zi-w auf die schon im Sanskrit vorkom- 
mende Schwächung von på zu pi, wovon das Passiv gi. 
усё bibitur, das Part. perf. pass. pi-td-s getrunken 
und das Gerund. pi-tvd nach dem Trinken. Das sla- 
vische Causale hat in po, dem allgemeinen Princip gemäfs, 


*) Skr. vard’dydmi, send. vareday@&mi ich mache wach- 


_ sen, vermehre. Das slav. Verbum hat den Zusatz eines / erhalten, 


weshalb das radicale d zu s werden mulste; da aber das primitive 
Verbum schon ein a hat, so war eine Steigerung des Vocals im 
Causale nicht möglich. Man vergleiche auch das skr. ағ, rd 
wachsen, welches vielleicht eine Verstümmelung von рага ist. 
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den schwereren, dem ursprünglichen 4 näher stehenden Vo- 
cal der Wurzel geschützt. — Das Verhältnifs von po-koit 
beruhigen (po Praepos.) zu po-ci-& ruhen ist aber von 
anderer Art. Denn wenn, wie ich nicht zweifle, Miklosich 
(Radices linguae Slav. р. 36) Recht hat, die slavische Wz. 
4H di mit dem skr. di (aus ki) liegen, schlafen zu ver- 
mitteln, so ist zu berücksichtigen, dafs die genannte skr. 
Wurzel, wie das verwandte griech. хера, eine unregel- 
mäfsige und durchgreifende Gunasteigerung annimmt, die im 
Griechischen entweder in der Gestalt von xs, oder in der 
von xo erscheint (хоту, хотос, xcınaw, 8. 5. 4). Zu letzterer 
Form stimmt das slav. ko von po-ko-t-t, wobei aber der 
Wurzelvocal verloren, denn das nachfolgende + ist der Aus- 
druck des Causalverhältnisses. 

743. Die Form 1, in welcher der Causal-Charakter im 
Altslavischen vorherrschend erscheint, entspricht genau der 
Form, in welche sich im Gothischen das causale ja vor dem 
antretenden Hülfsverb. des Praet. (s. 5. 623) und vor dem 
Suffix des Part. pass. zusammenzieht; also wie im Goth. 
sat-i-da ich setzte, ваё 1-1-8 gesetzt (Gen. sat-i-di-s), so 
im Slavischen sad-t-t plantare, sad-i-t plantat, sad-i-si 
plantas, sad-i-nü& plantamus, sad-i-te plantatis. In 
der ersten Pers. sg. und Aten Pers. pl. des Praes. entspricht 
KR Jun, АТЬ anti dem goth. ja, jand, skr. ayd-mi, aya-nti, 
im Falle nicht euphonische Gesetze eine Änderung hervor- 
bringen, wie dies z. В. bei caskaa sasdun für sadjun der 
Fall ist (І. р. 155). Im Imperativ (з. 5. 626) ist der Causal- 
Charakter in dem Modus-Exponenten untergegangen, daher 
sadi plantes, plantet (goth. satjais, satjai), сАдим® sadimů 
plantemus, (CAAHTE sadite plantetis (gothisch satjaime, 
satjaith). 

744. Das Litauische benutzt, um aus primitiven Zeit- 
wörtern Causalia zu bilden, höchst selten die in §. 506 mit 
sanskritischen auf HA aya vermittelten Formen. Die ein- 
zigen mir vorliegenden Beispiele sind zindau ich säuge, 
von Zindu ich sauge, und grau-ju ich breche ein Haus 


— — — -- 
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ab (mache einfallen), von graw-ü „ich falle ein wie 
ein Haus”. - Das w von grüw-% scheint nur eine Ent- 
wickelung aus dem 9, wie in sanskr. Formen wie babüva 
ich war, er war, von bú. Falst man 970 als Wurzel, 
so stimmt die causale Form graäu-ju durch ihre Vocalsteige- 
rung zu skr. Causalen wie bav-dayd-mi ich mache sein, 
bringe zum Dasein, уоп bú sein. Der gewöhnliche 
Ausgang litauischer Causalia ist inu (plur. ina-me), wodurch, 
wie im Sanskrit durch aya, zugleich Denominativa gebildet 
werden, wie 2. В. 17-іпи ich mache lang, ein denomi- 
natives Causale, von }да- lang. Das n dieser Formen 
erstreckt sich über alle Tempora und Modi, sowie auf die 
Participia und den Infinitiv, denn einen Abfall kann ich 
nicht mit Mielcke (S. 98. 10) darin erkennen, dafs es 
vor ғ (nach sanskritischeın Princip) іп den geschwächten 
Nasallaut übergeht, den ich, wie den sanskritischen Anu- 
svåra, durch % ausdrücke (в. $. 10), also z. В. lüup-sin-siu 
ich werde loben. 

745°. Darin stimmen die litauischen Bildungen auf inu 
mit den sanskritischen, sendischen, germanischen und slavi- 
schen Causal-Verben überein, dafs sie einen schweren Vocal 
in der Wurzel lieben, so dafs mehrere ein ursprüngliches a 
bewahrt haben, während ihr Primitivum dasselbe zu ? oder e 
hat entarten lassen, weshalb sie uns ganz im Lichte des 
germanischen Vocalwechsels erscheinen. So wie z. B. im 
Gothbischen dem intransitiven, aus sata geschwächten eita 
ich sitze ein Praeter. sat und ein causales satja ich setze 
gegenübersteht, so im Litauischen dem Verb. neutr. mirs'tu 
ich sterbe, ein causales marinù ich lasse sterben (skr. 
märaäaydmi, slav. morjun), und dem, seiner Bedeutung uach, 
passiven gemù ich werde geboren ein causales gaminù 
ich zeuge (mache geboren werden). Andere Causalia 
mit a gegenüber von е des entsprechenden Intrans. sind: 
айпай ich verderbe, tödte, gegen делаи, nagendü ich 
verderbe (intrans.); kankinù ich quäle gegen kendiü ich 
leide. Auch tritt б statt des organischen а im lit. Causale 
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einem е des Intrans. gegenüber, namentlich in södinu ich 
pflanze gegen sddmi ich sitze. Interessant ist das Vocal- 
Verhältnils von pa-klaidinu ich verleite, bringe zum 
Irrthum, zu pa-klystu ich verirre mich (euphonisch für 
pa-klyd-tu), denn da у der Aussprache nach identisch mit z 
ist, so stimmt, abgesehen von der Länge des у (z), pa-klai- 
dinù hinsichtlich seiner Gunaform sehr schön zu den gothi- 
schen Causalen wie Ahnainja ich erniedrige, und sanskri- 
schen wie veddydmi (= vaiddydmi) ich mache wissen 
(S.89). So verhält es sich mit at-gaiwinu ich erquicke 
(eigentlich ich mache leben, vgl. gywas lebendig, skr. 
dro leben), dessen Primitivum at-gj% ich erhole mich, 
werde wieder frisch, lebendig, wahrscheinlich aus 
at-giwjü verstümmelt ist; waidinü-s ich zeige mich (в. 
$. 476) enthält einen stärkeren Guna-Vocal als weizdms 
ich sehe, und entspricht dem oben erwähnten skr. Causale 
vödaydmi. Ein Beispiel, wie ein litauisches Causale ein 
ursprüngliches а eben so wie die entsprechende intransitive 
Form zu е hat entarten lassen, ist d&ginu uro, gegenüber 
dem intrans. 2270 *) ardeo. 

7450. Der Umstand, dafs die litauische Bildung ina, 
erste Р. sg. in’-u**), wie das skr. ауа sowohl Causalia als 
Denominativa bildet, und dafs die so entstehenden Causalia 
gleich den sanskritischen, germanischen und slavischen einen 
kräftigen Wurzelvocal lieben, gibt uns ein Recht, eine Ver- 
mittelung zwischen dem lit. іла und skr. ауа zu suchen. 
Man könnte in dem € von oa die Schwächung eines ur- 
sprünglichen a erkennen, wie sie auch in den Formen auf 
G-A ўа ($. 506. р. 368 Е.) erscheint. Das n mülste dann, da 
Halbvocale leicht mit einander wechseln, als Entartung von 


") Im Skr. vertritt die Arte Kl. der Wz. dah (ddhydmi ardeo) 
die intransitive Bedeutung, und die erste Kl. (dah4dmi иго) die 
transitive. Auf letztere stützt sich das irländ. daghairn иго. 

**) Über и als Personal- Ausdruck s. 5. 436. р. 266 und vgl. 
5. 438. | 


. 
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д у (7) gelten *). Es könnte aber auch das © von фу-и, 
ina, wie in den Formen auf iu, plur. i-me (myl-i-me wir 
lieben, $.506) dem skr. y der Ableitung aya entsprechen, 
so dafs 2. В. die Sylbe in von söd-in-tu pflanzen mit dem t 
des gleichbedeutenden slav. sad-i-ti und mit dem goth. ĩ von 
sat-i-da ich setzte identisch wäre (vgl. $.743).. Das n. 
der litauischen Form wäre dann ein unorganischer Zusatz, 
gleichsam eine Rinde, die sich an den vocalischen Ausgang 
des Verbal-Themas angesetzt hätte, nach demselben Ргіпсір, 
wornach im Germanischen so viele Nominalstämme mit ur- 
sprünglich vocalischeın Ausgang den Zusatz eines n bekom- 
men haben, so dafs 2. В. dem skr. Stamme vidavd Wittwe 
(zugleich Nominativ, s. $.137), dem latein. vidua und slav. 
vidova ein gothischer Stamm viduvon (Nom. -vö, 8.140) ge- 
genübersteht, und den skr. weiblichen Participial- Stämmen 
auf anti gothische auf andein (Nom. ander) begegnen. Bei 
dieser Auffassung mülste angenommen werden, dals das 
von sõdi (skr. ғ2 дауа) zu södin erweiterte Verbal- Thema 
den Charakter der skr. ersten Conjugationsklasse angenom- 
men habe, und so in die litauische erste Conjugation (nach 
Mielcke) eingewandert sei, also södin-a-me wir pflanzen, 
wie sük-a-me wir drehen. Zu Gunsten der ersten Erklä- 
rungsart könnte man den Umstand geltend machen, dafs 
neben slówinu ich lobe, preise, ein gleichbedeutendes 
slówiju besteht **), welches letztere offenbar identisch ist 
mit dem skr. ördvaydmi ich mache hören und russ. 
елавлю slavlju ich preise. 


") S.8.20. Was den Übergang des j in eine andere Liquida 
anbelangt, so berücksichtige man das Verbältnifs des deutschen 
Leber (Labial für Guttural, wie im griech. тр, з. Graff II 

р. 80) zum skr. yákr (aus yakart) und lat. jecur. Hinsichtlich 
des Übergangs уор Z zu n berücksichtige man z. В. das Verhältnils 
des dorischen a Dor zu яАоу. 

* Das verwandte klausau „ich höre zu” hat wie das griech. 
хАуш den ursprünglichen Guttural bewahrt, welchen 4/бейи wie 
das skr. #ги zu einem Zischlaut hat entarten lassen. 
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745°. Da im Lateinischen drei Conjugationen — die 
erste, zweite und vierte — der skr. 10ten Klasse entspre- 
chen, so hat man Ursache, in diesen die lateinischen Causalia 
zu suchen. In der 2ten entspricht moneo, топё-в dem skr. 
mänayämi und präkrit. mdn&msi ich mache denken 
(в. I. р. 230); das latein. moneo fühlt sich aber nicht mehr 
als Causale, da ihm kein primitives Verbum gegenübersteht, 
woraus es gleichsam auf gebahntem, zu ähnlichen Zwecken 
oft betretenem Wege hervorgegangen wärc; denn memini 
kann ihm wohl als laut- und sinnverwandte Schwesterform, 
nicht aber als Mutterform gelten. Sedo, welches dem skr. 
Causale sädaydmi und seinen germanisch-slavischen Schwe- 
sterformen entspricht (sed-d-s = QAAN sdd-aly]a-st), 
könnte dem Sinne nach als Causale von sedeo gelten, allein 
letzteres ist seiner Form nach ebenfalls ein Causale, und es 
fehlt an sonstigen Analogien zur Bildung von Causalen 
durch die Einführung von der zweiten in die erste Conju- 
gation. Somit können sido, sedeo und sedo im Lateinischen . 
nur als drei verwandte Verba gelten, die, jedes auf eigene 
Weise, an die skr. Wurzel sad sich anreihen. Zum skr. 
trdsäydmi (präkr. irdeemi) ich mache zittern, fürch- 
ten, ich schrecke, stimmt terreo, durch Assimil. für terseo, 
aus treseo. Die vierte Conjugation liefert uns söpto als 
schönes Analogon zum skr. Caus. svo@paydmi ich mache 
schlafen (sväpimt ich schlafe, unregelm. für svapmi), 
altnord. svepium sopimus (Sing. svep), althochd. in-sueptu, 
russ. усыплаю u-süplaju”). Doch fühlt sich auch dieses 
söpio nicht mehr als Causalbildung, da ihm kein intransitives 
söpo der dritten Conjug. als Ausgangspunkt gegenübersteht. 
Die germanischen Sprachen haben zwar das Primitivum ge- 
rettet (аһа. sláfu), es ist aber dem Causale entfremdet durch 
die Vertauschung der Halbvocale v und 2 (s. $. 20). Im 
Russischen dagegen steht СПЛЮ гр/и ich schlafe (euphon. 


*) Das 2 ist nur ein vom p geforderter euphonischer Zusatz, 
also aju == ауйті. 


Causale. $. 746. 97 


für spju) dem causativen u-süplaju (u Praep.) gegenüber, des- 
sen ğü auf das skr. u der zusammengezogenen Formen wie 
susupima wir schliefen, suptä geschlafen habend 
sich stützt, womit man auch das gr. dr von Umvos vergleichen 
‚möge. Ich setze hier zur Vergleichung dem skr. svdpdydmi 
und seinem Potentialis svdpay&-y-am (в. $. 689) die entspre- 
chenden Formen des Lat. und Althochdeutschen gegenüber: 


Sanskrit. Latein. Ahd. 
svdp-äyd-mi 8öp-io iIn-suep-iu 
sváp-áya-8ť вбр-ї-8 IN-SUEP-T-8 
svdp-dya-ti sôp-i-t in-suep-i-t 
svÄAp-dyd-mas вдр-1-тив In-suep-ia-m 
sváp-áya-ťa sôp-t-tis in- suep-ia-t 
svdp-dya-nti вбр-їи-пф - In-suep-ia-nt 
804р-ауё-у-ат 1) вӧр-іа-т "in-suep-ie 2) 
804р-ауё-з вӧр-12-г 2?) гӧр-і1-8 in-suep-id-8 
sváp-áyé-t söp-ie-t  söp-ia-t їз-виер-16 
svdp-dye-ma söp-ie-mus söp-id-mus іп-гиер-12-тёз 
800р-ауё-ѓа söp-W-tis вӧр-14-йз in-suep-iE-t 
804р-буё-у-ив sôp-ie-nt гӧр-іа-пё in-suep-i-n. 


746. Von der lat. ersten Conjugation, welche von dem 
skr. Causal-Charakter aya die beiden Extreme in der Zu- 
sammenziehung zu 4 bewahrt hat, lassen sich aufser dem 
oben erwähnten sedäre noch necdre, plördre, lavdre und 
elamäre ihrer Bedeutung wie ihrem Ursprunge nach als 
echte Causalia darstellen, wenn sie gleich vom Sprachgeist 
nicht mehr als solche gefühlt werden, weil ihnen das Pri- 
mitivum entweder abhanden gekommen, oder durch die 
Form entfreindet worden. Necare, welches vom speciell 
römischen Standpunkte aus als Denominativum von лед 
(nec-s) gefalst werden mülste, entspricht dem skr.nd$-ayd-mi 
perire facio, Caus. von nad-yd-mi КІ. 4. pereo. Eine 
andere Gestaltung von «ПП ndsdydmi, mit gemilderter 
Bedeutung, ist noceo; im Griechischen schlielsen sich eu 


1) S. 5.689. з) S. 55. 691. 699. 
Ш. 7 
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und vexpos ап die sanskritische Wurzel nad, aus nak, an. 
Plöro glaube ich auf den Grund von $. 20 als Entartung 
von рібго ansehen zu dürfen; es entspräche demnach 
dem skr. plävaydmi, eigentlich ich mache flielsen, 
von der Wurzel ріш fliefsen, die im latein. fluo eine 
unregelmälsige Lautverschiebung erfahren hat, während in 
pluit, welches zu derselben Wurzel gehört, die ursprüng- 
liche Tenuis sich behauptet hat. In lavare (griech. Aov«) 
ist von den beiden verbundenen Anfangs- Consonanten 
Einer gewichen, sonst aber gleicht lavo noch mehr als 
plöro dem skr. plävaydmi bespülen, begielsen (im 
Medium sich waschen), worauf sich auch das althochd. 
fewiu*) ich wasche stützt. Im Slovenischen ist plev-i-m 
ich schwemme, schmelze (Metelko p. 115) das regel- 
rechte Causale von plav-a-m ich schwimme. Clémo be- 
deutet, wenn ich Recht habe sein m als Erhärtung von v 
zu erklären (s. $. 20 Schlufs), eigentlich ich mache hö- 
ren, ist somit ein versteckter Verwandter von cluo, xAuw, 
und identisch mit dem sanskr. drdv-dyd-mi (8 aus k) ich 
mache hören, spreche, dem send. drdv-dye-me id., 
dem slovenischen slau-i-m ich preise (slujem ich höre), 
dem altslav. словльк elorlyun (in blagoslouljun benedico), 
dem russischen slavlju ich preise und dem lit. slöwyju id. 
(s. S. 95). 

747. Die Wurzeln, welche im Sanskrit auf á oder 
einen іп 4 zu verwandelnden Diphthong enden, erhalten 
vor ауа den Zusatz eines p, daher z.B. stäp-dyd-mi ich 
mache stehen (von stá), welchem wir in formeller Be- 
ziehung das lit. stõwju (aus гібрји) ich stehe zur Seite 
stellen (s. $. 524), dessen Reflexivum stöwjö-s ich stelle 
mich hin, die causale Bedeutung bewahrt hat. Da La- 
biale im Lateinischen nicht selten durch Gutturale ersetzt 


*) Dieses ist seinem Primit. Sien ich flielse dadurch, dafs es 
sich von dem unorganischen > (з. I. p.236) frei gehalten bat, nicht 
minder entfremdet, als Zoo dem intrans. fluo. 











Causale. $.747. 99 


worden *), so glaube ich mit Pott (Etymol. Е. р. 195) das ` 
lat. jacio aus japio erklären, und mit dem skr. ydp-dyd-mi 
ith mache gehen, setze in Bewegung (Wz. уй) iden- 
tificiren zu dürfen, wiewohl eigentlich nur Фо der 4(ер, und 
nicht das der 3ten Conj. (= skr. Y ya der Aten Klasse), dem 
skr. Causal-Charakter entspricht. Die Übereinstimmung von 
Formen wie capio, capiunt, capiam etc. und den analogen 
Formen дег Arten Conj. konnte aber leicht einen Übergang 
von der letzteren in die dritte begünstigen; einen solchen er- 
kenne ich auch іп facio, welches ich mit dem skr. едут? 
ich mache sein, bringe zum Dasein vermittele, aber 
so, dafs ich eine Erhärtung des radicalen о **) іп с annehme 
(з. $. 19), da Wurzeln auf ú im skr. Causale niemals ein р 
annehmen. Das Gothische liefert uns dau-a ich baue (aus 
bau-ai-m) als Schwesterform zum skr. bav-dyd-mi und 
lat. facio; es stimmt also іп der 2(еп und 3ten Person der 
Charakter ai von bau-ati-s, bau-ai-th zum sanskr. ауа von 
bav-dya-si, bdv-aya-ti. Einen Zusammenhang zwischen 
unserem duuen und bin kann man aber vom germanischen 
Standpunkte aus eben so wenig wahrnehmen, als man im 
Lateinischen die Wurzelverwandtschaft zwischen fac-io und 
Ju-i erkennt. Kann ich aber das с der genannten Form 
nicht mit dem skr. causalen p vermitteln, so glaube ich 
doch dem Lateinischen noch ein anderes Causale nachweisen 
zu können, worin с die Stelle eines skr. р vertritt, nämlich 
doceo, welches ich im Sinne von ich mache wissen auf- 
fasse und für verwandt mit di-sco (eigentlich ich wünsche 
zu wissen) und dem griech. &dayv, бїййсхш halte. Ist das d 
dieser Formen aus g entstanden (vgl. Arunrnp aus Гииттур), 
so führt doceo zum skr. gndp-dyd-mi ich mache wis- 
sen (gd-nd-mi ich weils für gnd-nd-mi) und zum 


) Vgl. z. B. quinque mit pändan, TETE; coquo mit pacdmi, 
тетти, serb. pedem ich brate. 

**) Aus ú, denn du, vor Vocalen 40, ist die Vriddhi-Form 
von 2; з. 5. 29. 


з 
7 
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pers. dd-ne-m ich weils. Als ein Beispiel eines lat. Causale, 
worin das ursprüngliche р unverändert geblieben wäre, er- 
wiese sich rapio, im Fall es dem skr. rdpaydmi ich mache 
geben entspricht *), von der Wz. ré geben, die, wie 
mir scheint, nichts anders als eine Schwächung von dé ist. 
Auch kommt, sowie neben dd eine erweiterte Form déi 
besteht, neben rå im Véëda Dialekt rás vor. Mit rd und 
då scheint auch ihrem Ursprunge nach die Wurzel lá 
identisch, welcher die Bedeutungen geben und nehmen 
zugeschrieben werden. 

748. Zu den Wurzeln, welche im Sanskrit unregel- 
mälsiger Weise ein р im Causale anfügen, gehört R 7, 
d.h. ar (в. 8.1) gehen, wovon arp-ayd-mi ich bewege, 
werfe, sende (dardn arpaydmi sagittas mitto), wo- 
mit vielleicht das griech. ѓргіто zusammenhängt °), welches 
aber als Causale Zoezto, oder ѓрнитаю, oder &rsırasw lauten 
sollte (s. 95. 19. 109°, 6). Dadurch, dafs das Thema грит 


") Die anderwärts als möglich zugelassene Abstammung von lup 
(Zumpä4mi) spalten, brechen, zerstören (vgl. Pott I. 258), 
wozu rumpo gehört, ist weniger befriedigend, da а bei dieser Er- 
klärung als Guna-Vocal erklärt werden mülste, mit Verlust des 
eigentlichen Wurzelvocals. Das Lat. liebt aber keine Gunirungen 
und schützt in der Regel den Wurzelvocal in Vorzug vor dem 
Guna-Vocal, х. В. in video, welches sich auf das sanskr. Causale 
vedäydmi ich mache wissen slützt, von der Wz. vid. 

`*) Man könnte psr als Umstellung von нот fassen, und das € 
als einen vocalischen Vorschlag, wie z.B. in ÈA U- ç == skr. Jag ú-s. 
Мап berücksichtige noch, dafs auch das 7 von саћа KI welches 
Sonne (Epilegomena zu Benfey’s griech. Wurzell. p 24) mit dem 
skr. causalen р identificirt, zu einer Wurzel gehört, die im Sanskrit 
auf ar (г) ausgeht, nämlich zu svar (svr), wozu es auch Pott 
(Etym. Е. р. 225) gezogen hat; also vamıyE eigentlich tönen 
machend. Sollte auch das lit. swipinu ich pfeife, trotz seines 4 
für s, Мегһег gehören, so übersehe man nicht die von Ruhig 
angeführte kürzere Form der 3ten Pers. sing. Zeiioio der Vogel 
pfeift, wo pja den skr. Formen auf payati, wie arpdyali er 
macht gehen, bewegt, entspricht. 
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des wahren Causal-Charakters verlustig gegangen ist, bat 
dasselbe ganz den Charakter eines primitiven Verbums ge- 
wonnen, gerade wie ійлго, welches Pott, wie das vorhin 
erwähnte lat. jacio, auf das skr. ydp-dyd-mi ich mache 
geben zurückgeführt hat. Sollte pir-rw nicht zu ғр *) 
werfen, sondern ebenfalls zuarpaydmi gehören, so wäre 
es eine Umstellung von ірл-то. 

749. Die skr. Wurzel ЦТ pá erhalten, herrschen 
nimmt im Caus. ein Г an, daher pdlaydms. So im Griechi- 
schen ВалАо, стёААш, idAAw, deren 2tes A durch Assimilation 
aus j hervorgegangen zu sein scheint, wie ФАЛос aus dos 
= goth. alja (them.), lat. alius, skr. anyd-s (в. I. p.33). Also 
алло — mit Kürzung des Wurzelvocals (eBäAcv), der jedoch 
in der Umstellung zu ày (BEßAn-xa) seine ursprüngliche Länge 
geschützt hat — für балу aus pā (s. І. р. 233); ттёАА aus 
стую (ёттаХха) für стао, von ста (сташ, істуш) = skr. 
std, welches in Verbindung mit verschiedenen Praepositio- 
nen die Bedeutung der Bewegung annimmt **); AA, aus 
iaàjw, reiht sich in anderer Weise als en an die skr. Wz. 
an yá gehen, wozu auch, wie bereits bemerkt worden ***), 


*) Die Ableitung von Asip setzt eine Verstümmelung von bin rw 
aus XỌITTW voraus, 50 dals 0 den skr. Zischlaut verträte, wie in 
xosıwv, welches Fr. Rosen mit der skr. Wz. ksi herrschen ver- 
mittelt bat; s. dessen Rigv.-Sanh., Adnot. р. ХІ, wo auch хратуд 
mit ksipräd schnell (von kśip werfen) und das lat crepusculum 
mit К#ара Nacht (besser mit kśápas) vermittelt wird. 

**) Man beachte auch, dafs neben s/‘4 eine Wurzel sal, und 
neben p4 ein Wz. päl besteht. An ға reiht sich unser stelle, 
althochd. szellw aus stelju, eigentlich ich mache stehen = skr. 
stäldydmi. 

"*') 8.483. Anderer Meinung ist Pott, welcher (Etym. Е. И. 
р. 672) Gutt zum skr. dsy4mi ich werfe zieht; dagegen unter- 
stützt Curtius (Beiträge p. 329) die obige, schon in der dritten 
Abth. der ersten Ausgabe (1837 р. 701) ausgesprochene Ansicht, 
vermuthet aber auch einen Zusammenhang der Sylbe 94 der Passiv- 
Aoriste und Futura mit der skr. Мх. rd gehen, d.h. mit dem 
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бш als reduplicirte Form für jynpı gehört (Futurum ттш = 
аан ydsydmi, vgl. lit. jd-siu ich werde reiten). Viel- 
leicht ist x&A-Aw = skr, ddlaydmi ich bewege, Causale der 
Wz. eg cal sich bewegen; vielleicht zaA-Av aus za -jw 
für ладу = skr. pddaydami, Causale von раа gehen, zu 
dessen Caus. auch das lat. pel-lo als Assimilation von pel-jo 
gezogen werden könnte. Alle diese Formen haben also, 
wenn unsere Erklärung richtig ist, von dem skr. Causal- 
Charakter ауа der Special-Tempp. das anfangende а ver- 
loren, und sind hierdurch gleichsam von der skr. 10ten КІ. 
in die Arte eingewandert (vgl. Pott П. 45). Da im Griech. 
die Verba auf eu, uw (für sjw, аў»), am die eigentlichen Ver- 
treter der skr. Causalform oder 10ten Klasse sind, und wie 
diese ihren Charakter auch über das Praesens und Imperf. 
hinaus erstrecken, so mag hier noch халш als еіп versteck- 
tes Causale geltend gemacht werden, welches wie das lat. 
clämo eigentlich hören machen bedeutet und zum skr. 
&rdvaydmi (d aus El stimmt. Ich fasse demnach хало als 
Umstellung von »Aa-fw für xAar-tw. 

750. Das Send nimmt, wie es scheint, an dem nach 
$. 747 den Wurzeln auf d im Causale beizufügenden р keinen 
Antheil, wenigstens kenne ich keine Belege; dagegen zeugt 
für die Unterlassung der Anfügung eines р wyyuwupmasw 
d-stäya mache kommen, bringe (V.S.p.55 ff. mehrmals) 


daraus entsprungenen Passiv- Charakter Д ya (5. 739), wobei er 
sich auf das lautliche Verhältnifs von %,9& zum skr. уаз gestern 
beruft, worüber in 8.16 p 26 in anderer Weise Rechenschaft ge- 
geben worden; ferner auf die zuerst von Lassen vermuthete Ver- 
wandtschaft der griechischen Infinitive auf сог mit den vêdischen 
anf vi dräi (5. 852), welche ich jetzt, im Fall sie begründet ist, 
wie schon in der ersten Ausgabe ($. 886 Schluls), so auffasse, dafs 
im griech. 7-9aı und skr. d’ydi ein und dasselbe Hälfsverbum ent- 
halten sei, und zwar dasjenige, welches ich in den griech. Passiv- 
Aoristen auf Sy-v und in den Futuren auf Sy-Toucı erkenne 
($. 630), so dals also hier, wie in der Regel, das griech. © einem 
skr. ы d, nicht aber dem у von vi drdi entspräche. 
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== skr. dstdpaya von ET stá stehen, mit der Praep. 4: 
nahen. In wyşwupssw буа aus dstd-aya ist das a 
der Ableitung mit dem Wurzelvocal zusammen geflossen; 
so im Altpersischen m . а | Mm . {= . IT . Mm . ү . hd 
avástáyam (aus ava-astd-ayam)ich stelle her (Beh. I. 
63. 66. 69). Im Präkrit nehmen dagegen auch die con- 
sonantisch endigenden Wurzeln im Causale häufig den ge- 
dachten Labial an, in der Erweichung zu б, wobei jedoch 
die Wurzel vorher durch den Zusatz eines á erweitert wird; 
daher z. В. givabehi mache leben, givdbddu er soll 
leben machen (s. Delius, Radices Präcr. в. г. giv). Auch 
finden sich im Sanskrit, in der unklassischen Sprache popu- 
lärer Erzählungen, Formen dieser Art, und zwar givdpaya 
für das eben erwähnte 710202}: (Lassen’s Anthol. Sanscr. 
р. 18), welches letztere in Vorzug vor dem Skr. die Impe- 
rativ-Endung At aus 23 bewahrt hat. In der ersten Р. sg. 
praes. steht Le givdpaydmi (ргасг. givabemi), und im 
Part. perf. pass. givdpitak == ртасг. givdbidö. Lassen 
erinnert bei Besprechung dieser Formen (Institut. linguae 
Präcr. p. 360. 361) daran, dals Causalia dieser Art noch 
im Mahrattischen bestehen, und es war mir merkwürdig, 
die Analogie dieser Bildungen bis zu den iberischen Spra- 
chen verfolgen zu können*), indem im Lasischen, wie G. 
Rosen bemerkt, der Zusatz ap (nach Vocalen blofs р) den 
Verben immer eine transitive Bedeutung gibt. So entspricht 
gnap enthüllen, offenbaren dem skr. gnäpaydmi ich 
mache wissen, während ула verstehen mit der skr. 
Wz. ЕГ gnd wissen übereinstimmt. Im Georgischen er- 
scheint der gedachte Causal-Zusatz in der Gestalt von аб, 
eb, ob, aw, ew, ow, ohne dafs jedoch die so endenden, sehr 
zahlreichen Verbalstämme auch ihrer Bedeutung nach als 
Causalia gelten, was nicht befremden kann, da auch im 
Lateinischen und Germanischen die Form des skr. Causale 


*) $. „Die Kaukasischen Glieder des indo-europäischen Sprach- 
stamms” р. 45 ff. 
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oder дег 10їеп Klasse so überband genommen hat, dafs sie 
über drei Conjugationen im Lateinischen und die drei Klassen 
der schwachen Conjugation in den germanischen Sprachen 
sich erstreckt (з. §. 1099. в). 


Desiderativum. 


751. Wir wenden uns zur Betrachtung der sanskri- 
tischen Desiderativa, die, wie schon anderwärts bemerkt 
worden *), auch dem Griechischen, wenn auch nicht der 
Bedeutung, doch der Form nach erhalten sind, in Verben 
wie Bıßpwoxw, yıyywerw, шрууохи, бфїбйтх=, Öıöpdoxw, TE, 
` mnisxw, mınpderw, zıbavszw, deren Guttural höchst wahr- 
scheinlich, wie in Zcxov und dem altlateinischen Futurum 
eet, nur ein euphonischer Begleiter des Zischlauts ist, der 
in allen skr. Desiderativen der Wurzel angefügt wird, ent- 
weder unmittelbar, oder mittelst eines Bindevocals i. Die 
mit einem Vocal anfangenden Wurzeln wiederholen die 
ganze Wurzel, nach dem Princip der 7ten Aorist-Bildung 
($. 585), z. В. dsis-i-s*) zu sitzen wünschen, als 
Schwächung von @84в18; arür-i-# zu gehen wünschen, 
für araris, von HZ ar (Я 7). So im Griech. apapıszw. 
Die Wurzeln, welche mit einem Consonanten anfangen, 
wiederholen diesen, oder seinen euphonischen Stellvertreter, 
mit dem Wurzelvocal, wobei jedoch lange Vocale gekürzt 
und der schwerste Vocal a zu i geschwächt wird ***), nach 
demselben Princip, wornach im Lateinischen das a über- 
haupt von den Wiederholungssylben ausgeschlossen ist (s. 
5. 583). Aus diesem Grunde wird das i in den Wieder- 


") Annals of oriental literature (London 1820) р. 65. 

`') Der antretende Zischlaut ist ursprünglich der dentale (Q_s), 
aber nach $. 21° der Umwandlung in + unterworfen. 

"") 5. 8.6. Wenn auch Wurzeln mit mittlerem r in der 
Wiederholungssylbe ein i bekommen, so stützt sich dieses auf die 
Urform ar. 
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holungssylben der Desiderativa vorherrschend und die Über- 
einstimmung mit den griech. Schwesterformen um so auf- 
fallender. Man sagt zwar z.B. yuyutsdmi ich wünsche 
zu kämpfen (Wz. ума), bubüsdmi ich wünsche zu 
schmücken (Wz. bús), aber nicht gagadıs’dmi, sondern 
gigadisdämi ich wünsche zu sprechen; nicht gagynd- 
sími, sondern ТАЧ digrdsdmi, med. digndse ich 
wünsche zu wissen, zu erfahren, zu erforschen. 
Zu ЕИН gigndsdmi stimmt formell das griech. yiyvw- 
oxw und lat. (g)no-sco, welches letztere, wie alle ähnlichen 
lat. Bildungen, die Reduplication verloren hat*). Zu mimnd- 
sámi, Desid. von mnd**) (memorare, nunciare, lau- 
dare), stimmt русхо und das lat. re-miniscor. — In den 
Special- Temporen setzt das Sanskrit dem desiderativen 
Zischlaut ein а zur Seite, welches nach Analogie des a der 
ersten und бїеп Klasse in der ersten Person der Verlänge- 
rung unterworfen ist (ѕ. $. 434), und auch im Griech. und 


*) Isolirt steht v/so, welches Pott (Etym. Е. П. р. 75) und 
Aufrecht (Zeitschr. I. p. 190) als Desiderativum fassen (eigentlich 
seben wollen). Wenn sie, wie ich nicht zweißle, Recht haben, 
so stimmt die Sylbe si (vor r se, s. $. 84) zum skr. sa des Deside- 
rativstammes der Specialtempora (vivil-sa, euphon. für vividsa). 
Über die Länge des lat. f kann auf zweifache Art Rechenschaft 
gegeben werden, entweder ist es, wie Aufrecht annimmt, die 
Entschädigung für das unterdrückte d der Wurzel, wobei man 
sich auf v/-sus, vi-sio und die Perfecta ri-si, divf-si berufen könnte 
(s. 8.100. р 176); oder es ist, was ich lieber annehme, v/so eine 
Zusammenziehung von 107-50, wie vidi aus vividi (5. 547). In 
letzterem Falle konnte das unterdrückte d von v/-sn keine Entschä- 
digung finden, weil der vorhergehende Vocal ohnehin schon durch 
die Zusammenflielsung zweier kurzer i lang wäre. Man vergleiche 
in dieser Beziehung Perfecta wie clau-si, lae-si, wo das verlorene d 
der Wurzel keinen Ersatz durch Verlängerung des vorhergehenden 
Vocals finden konnte. 

**) offenbar’ nur eine Umstellung von man denken mit Ver- 
längerung des Wurzelvocals, wie z, В. im griech. Веб лука von 
Вал, тёттшх@ von TET. 
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Latein. auf dieselbe Weise wie der genannte Klassenvocal 
vertreten ist (s. 8.109». 1). Ich setze zur Vergleichung das 
Praesens und Imperfect act. von ГАТ Jigndsdmi den 
entsprechenden Formen des Griech. und Latein. gegenüber. 


Praesens. 
Sanskrit. ` Griech. Latein. 

Sing. Jignd-sd-mi упууш-тхш п0-8с0 
Jignd-sa-si YLYVW-TXEL-G по-8с1-8 
$1ўп@-ва-{% Wee no-8ci-t 

Du. Jignd-sd-vas e ө ө ә е ә e e е >ò о o 
gignd-sa-tas VYW-CHE-TV sesen . 
Jignd-sa-tas угууш-схе-тоу ...... 

Plur. gignd-sd-mas уууш-схо-џе; по-8сі-тизг 
dignd-sa-ta угууш-схе-те по-8с1-й8 
419%4-ва-пїї угууш-7ко-уті по-вси-пё 

Imperfect. 

Sing. dgignd-sa-m ёудууш-ахо-у OO ee 
agignd-sa-8 èyiyyw-oxe-5 sensan 
agignd-sa-t ёугууш-охё sasssa. 

Du. ägignd-sd-va e о э ө ә o ee ө 
аўіјпі-за-ѓат Ёугууш-схе-тоу оо e è è o 
dgignd-sa-tdm `уууш-схі-туу ...... 

Plur. dgignda-sd-ma ѓуууш-зтхо-шу ...... 
agignd-sa-ta Ёулууш-схЕ-тє ren 
ddignd-sa-n ѓуіууш-схо-у ‚.... 


In den allgemeinen Tempp. legen die skr. Desiderativa blofs 
den, dem Zischlaut beigefügten Vocal a ab, während in den 
griechischen und lateinischen die ganze Bildung sich nur auf 
die Special- Tempp. erstreckt, und z.B. yıw-ow von der ein- 
fachen, unreduplicirten Wurzel entspringt, und daher zum 
sanskr. gegnds-i-syamı in keiner näheren Analogie steht. 
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Wenn im Latein. das Futur. noscam sich von dem griech. 
entfernt, so kommt dies daher, dafs das Futurum der 3ten 
und Aen Conjug. seinem Ursprunge nach nur ein Modus des 
Praes. ist, und daher 2. В. ловсёв dem skr. gigndses und 
griech. yıyıwexas entspricht. 

752. Dafls auch dem Send die Desiderativform nicht 
fremd ist, läfst sich mit Grund erwarten, doch fehlt es mir 
an zuverlässigen Belegen. Vielleicht sind die Formen 
эе Удыр УЫ gigisanuha und убоэчч чуу gigisditi 
im 15ten Farg. des Vend. (У. S. р. 431, Ang. р. 393) hier- 
her zu ziehen. Die erstgenannte Form, welche Anquetil 
durch „est vivante” übersetzt, ist offenbar, wie das dar- 
auffolgende «лезу Aua Jee peresanuha frage, ein Imperat. 
Medii, und ywswwuusupu, 919180111, welches Anquetil 
durch „on s’approchera” übersetzt, ist wie das darauf- 
folgende усоэчалє2ғе рёг 82111 interroget die Ate Р. sg. 
des Conjunct. act. Sollte vielleicht wojunyyunu Jijisa- 
пића dem skr. ANINE gigndsasva erkundige dich 
entsprechen, und IWswwuysupE, gigisaitt auf eine voraus- 
zusetzende Lë- Form ЄН Jigndsäti sich stützen? 
Ich wage hierüber nicht zu entscheiden, und auch nicht 
über die auf derselben Seite des Vend. S. stehenden Formen 
wur @g)wugsg mimareksanuha und smsy? wgs 
mimareksditi, die ebenfalls ein desideratives Ansehen ha- 
ben. Was den Ursprung des Desiderativ- Charakters г an- 
belangt, so stammt derselbe wahrscheinlich, wie das в des 
Auxiliar-Futur. und des Aorists der primitiven Zeitwörter, 
von der Wurzel as des Verb. subst. Man vergleiche z. В. 
didik-sämi ich wünsche zu zeigen mit dek-sydmi 
ich werde zeigen, und ddidik-sam ich wünschte zu 
zeigen mit dem Aorist adık-sam und den oben ($. 727) 
erwähnten Imperativen des Aorists, wie büsa, n&satu. 
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Intensivum. 


753. Aufşer den Desiderativen gibt es im Sanskrit 
noch eine andere Klasse abgeleiteter Verba, welche eine 
Reduplication annimmt, nämlich die Intensiva. Diese ver- 
langen einen grolsen Nachdruck in der Reduplicationssylbe, 
steigern daher gunafähige Vocale, selbst die langen, durch 
Сипа, und verlängern a zu 4; т. В. оёоъёзті (oder ve'vi- 
simi), pl. vevigmas”), von vié eingehen, de’dipmi (oder 
de'dipimi) von dip glänzen, lölöpmi (oder lölupimi) 
von lup abschneiden, dböbüsmi (oder böbüsimi) von 
bús schmücken, sdsakmi (oder ddsdakimi) von dak 
können. Da im Griechischen w ein sehr gewöhnlicher 
Vertreter des langen a ist (в. 5. 4), so hat, wie schon an- 
derwärts bemerkt worden (Glossarium Sanger, a. 1830. 
р. 113), rwYatw ganz den Bau eines skr. Intensivums, nur 
mit Einführung in die w-Conjugation. In zaımadııw, daudarıw, 
napdocw, шиш, naumdeow vertritt die Beimischung eines ı 
in der Wiederholungssylhe die Stelle der Verlängerung des 
Grundvocals; so in zamuw (Wz. myu; zë aus myérw, Futur. 
mvedvow), nomvdw, Heim, wo das v der Wurzel in der 
Wiederholungssylbe durch о ersetzt ist, indem ш keinen 
passenden Diphthong gibt. Auf dieser Analogie beruhen 
auch доідоЕ und хох. 

754. Vocalisch anfangende Wurzeln, deren nur wenige 
ein Intensivum besitzen, setzen die ganze Wurzel zweimal, 
und zwar so, dals ein wurzelhaftes а an der zweiten Stelle 
verlängert wird, daher atát von at gehen, asds уоп as 
essen. Ein schönes Analogon zu diesen Intensivstämmen 
glaube ich in dem griech. aywy zu erkennen, obgleich dies 


*) Nach Analogie der Verba der 3ten KL, mit Berücksichtigung 
des Gewichts der Personal-Endungen (в. $. 486). Den consonan- 
tisch anfangenden leichten Endungen kann € als Bindevocal vor- 
gesetzt werden, wobei aber die Gunirung der Stammsylbe wegfällt, 
daher z. В. vevisi/mi. 
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kein Verbum bildet, sondern nur einige Nominalformen, wie 
dywyds, dee, Mit dem w für @ verhält es sich eben so 
wie bei dem oben erwähnten то9а о. Dagegen hat in оуу, 
длиттє\йш, drıral\w die Stammsylbe eine Vocalschwächung 
erfahren, ähnlich derjenigen, welche in skr. Desiderativen 
eintritt (s. $. 750), was mich aber nicht hindert, diese For- 
men ihrem Ursprunge nach lieber zu den Intensiven, als zu 
den Desiderativen zu ziehen (vgl. Pott П. р. 75); so auch 
dAahdto und ѓо, die gleiches Vocalgewicht in Stamm 
und Wiederholungssylbe zeigen. 

755. Auch Wurzeln, welche mit einem Consonanten 
anfangen und mit einem Nasal enden, setzen, im Fall sie а 
zum Stammvocal haben, im skr. Intens. die ganze Wurzel 
zweimal, verlängern aber den Wurzelvocal weder in der 
Wiederholungs-, noch in der Stammsylbe. Der Nasal richtet 
sich in ersterer, in Folge eines allgemeinen Lautgesetzes, 
nach dem Organ des folgenden Consonanten, und bei Wur- 
zeln, welche mit zwei Сопѕопапќеп anfangen, tritt nur Einer 
in die Wiederholungssylbe; daher z.B. dandram von dram 
laufen, bambrram von bram umherirren, NAH ўал- 
gam von gam gehen. So im Griech. zaudalw von фай, 
dessen y, wenngleich nicht zur Wurzel gebörend, sich doch 
in der Wiederholungssylbe abspiegelt (s. §. 598). Auf gangam 
stützt sich, wie ich glaube, das goth. ganga (s. $. 86. 1), so 
dafs also gam in der Wurzelsylbe den Ausgang am ver- 
loren *) und gang ganz den Charakter einer Wurzel ange- 
nommen hat, die im Hochdeutschen eine neue Reduplica- 
tion gezeugt hat (althochd. giang aus gigang, unser gieng, 
s. 5. 592). Auch gilt gang in der Wortbildung als selb- 
ständige Wurzel, wovon іт Gothischen gah-ts **) Gang 


*) Das schlielsende а ist die Klassensylbe; dritte Person plur. 
gang-a-nd. | 

"") Euphonisch für gag-is, mit ausgestolsenem Nasal. Hin- 
sichtlich des Suffixes vergleiche man das skr. gd-ti-s Gang für 
gan-ti-s, s. $. 91. 
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(inna-gahts, fram-gahts). Das Litauische bietet Zengis ich 
schreite als Analogon dar”). 

756. Auch ohne auf einen Nasal auszugehen fügen 
einige Sanskrit-Wurzeln im Intensivun einen Nasal in die 
Wiederholungssylbe ein, 2. В. cancal (oder 64 а1) von dal 
sich bewegen, ратри von pal bersten, mit Schwä- 
chung des a zu u in der Stammsylbe (vgl. $.7); so dancdur 
von dar gehen. Da Liquidae leicht mit einander wechseln, 
so kann man annehmen, dals hier der Nasal der Wieder- 
holungssylbe nur eine Umwandlung der radicalen Liquida ? 
oder r sei. So in vielen griechischen reduplicirten Formen 
wie ziumAnpi, Miumprypt, yıyypaivw, yiyyAupos, yayyalllw, ydy- 
ypawa, Tov$opusw, ravraktdw, Tev3pnöwv, meubprdws. Beispiele, 
wo die Liquida in der Wiederholungssylbe unverändert ge- 
blieben, sind: pkappalpw, poguupw, nepnspes, Lepuaipw, Mepunpitw, 
xapxaipw, yapyampw, Popßcpusw, тсрф\ра, лорфіри. Man ver- 
gleiche hiermit die Intensiva derjenigen Sanskrit-Wurzeln 
auf ar, welche diese Sylbe in den geschwächten Formen 
zu r zusammenziehen; diese setzen im Activ des Intens. die 
ganze Wurzel zweimal, ausgenommen, wenn dieselbe mit 
zwei Consonanten anfängt, in welchem Falle nur Einer in 
die Wiederholungssylbe eintritt; 2. В. där-dar-mi, plur. 
dar-dr-mäs von dar, dr halten, tragen, aber sd- 
smarmt, nach dem allgemeinen Princip, von smar, smr 
sich erinnern. Zu därdarmi, Potent. дат атут, Ate 
Pers. dard'rydt (aus dardarydm, dardarydt) stimmt 
das sendische dar&dairydd**) in einer Stelle des Vendidad 
(У. S. р. 463): . У уучу чен sup . 92е; ‚ бу 
gwad Iwg wye]. 6265 . олер. gw Ewy 
yata vehrkö datwaregangrö батёѓгуйй haća putrěm 
nisdarëdašryáď wie der vierfüfsige Wolf das Kind 
(den Sohn) von der Trägerin (Gebärerin?) losreilst 


*) Litauisches z steht öfter für skr. g oder é. Man vergleiche 
z.B. zadas Sprache mit dem skr. gad sprechen. 
"*) Über das eingeschobene e von daredairydd s. $. 44. 
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(fortnimmt); nach Anquetil (p.407): „comme le loup à 
quatre pieds enleve et déchire l’enfant de celle qui 
a porté (cet enfant)’. Sollte aber wuwa] swge I wgeby 
nisdarèdairyágd nicht von der skr. Wz. dar, dr kommen, 
so stammt ез von &-{ dar (= df) spalten, zerreifsen 
(gr. д рю, goth. taira), wovon im Véda- Dialekt das Intens. 
dardar, im klassischen Skr. dádar. Міг ist jedoch das 
erstere viel wahrscheinlicher; jedenfalls ist die gedachte 
Form ein sicherer Beweis, dafs auch dem Send das Inten- 
sivum nicht abgeht, 

737. Einige Sanskrit-Wurzeln, welche einen Nasal zum 
vorletzten Buchstaben haben, nehmen diesen in die Wieder- 
holungsylbe auf, daher z. B. bambangmi von bang bre- 
chen, dandansmi von dans beilsen (gr. дах), dan-i- 
skandmi von skand steigen (lat. scand); letzteres mit € 
als Bindevocal zwischen der Reduplications- und Stamm- 
sylbe, wie noch bei einigen anderen Wurzeln dieser Art, 
und nach Willkür auch bei denjenigen Wurzeln auf ar, 
welche eine Zusammenziehung zu r zulassen, die jedoch 
auch ein kurzes 7 statt eines langen annchmen können; 
daber z.B. düar-i-karmi, oder car-i-karmi, neben 
cärkarmi, von kar, kr machen. 

758. Räthselhaft scheinen die Intensivformen pdr-i- 
pad und pan-i-pat von pad gehen und pat fallen 
(Pän. VII. 4. 84). Man kann zu ihrer Erklärung annehmen, 
dafs neben OS pad und Url pat auch nasalirte Formen, 
pand und pant, bestanden haben, wie neben vielen an- 
deren Wurzeln, welche auf eine einfache Muta ausgehen, 
auch solche bestehen, die der Muta noch ihren organ- 
gemälsen Nasal vorgeschoben haben, wie z.B. pant neben 
pat gehen*). Neben dak brennen besteht auch eine 


") Ми pont hängen die starken Casus von pafin Weg zu- 
sammen, sowie das latein. pons, pont-is, als Weg über einen 
Flufs, und das slav. ПЖТЬ рит Weg; mit раг unter andern 
das griech. marse (s. Gloss. comp. з. v. patin). 
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Wurzel ze dank, und hieraus läfst sich die Intensivform 


дапӣаћ (Рап. УП. 4. 86) erklären, wozu sich das gothische 
tandja ich zünde (mit dem Causal-Charakter ja, s. $. 741) 
verhält, wie oben ($. 755) ganga ich gehe zu gaan 
ўапдат *). 

759. Ип Lateinischen trägt gingrio das Ansehen eines 
sanskr. Intensivums und ist auch von Pott (П. 75) hierher 


gezogen und wurzelhaft mit 9%, d.h. gar, gir (wovon 947 


Stimme) vermittelt worden.‘ Die Reduplicationssylbe zeigt 
п für r, wie im skr. dandur und analogen griech. Formen 
(8.756). Zu girdmi (auch gild’mi) deglutio gehört unter 
andern das lat.gula und gurgulio, welches letztere in seiner 
Wiederbolungssylbe die Liquida 2 durch r ersetzt hat. 
760. Die passive Form des skr. Intens. hat gewöhnlich 
active Bedeutung und gilt dann bei den indischen Gram- 
matikern ihrer Bildung nach nicht als Passiv, sondern als 
eine besondere Form des Intensivums, die ich jedoch, da 
sie offenbar ihrem Ursprunge nach nichts anderes als ein 


*) Über das г für d von Zandja s. 8.87; die Erhaltung des 2ten 
а дег skr. Form dandah ist dem Einflusse des vorhergehenden п 
zuzuschreiben (vgl. $. 90). Man berücksichtige die Form sandja 
ich sende, worin ich das Caus. der skr. Wz. sad gehen (sdd- 
dyädmi ich mache gehen) mit eingeschobenem Nasal zu erkennen 
glaube. Graff stellt (У. р. 686) für das АЫ. eine Wz. zant auf 
(z für goth. /, und z für d, nach 5. 87), die er ebenfalls mit dem 
skr. dah zu vermitteln sucht, aber ohne durch die Intensivform 
dandah über das п und £ Auskunft zu finden. Auf die 
primitive Wurzel dah, wonicht auf die Causalform dähay, stützt 
sich auch das abd. adh-£ oder tåh-¢ (unser Docht, Dacht), welches 
durch treuere Bewahrung der Wurzel- Consonanten dem intens. 
(der Bedeutung nach causalen) zand oder sont völlig entlremdet 
ist. Anfangende Mediae sind im Germanischen nicht selten unver- 
ändert geblieben, z. B. in dem oben erwähnten ganga ich gehe 
(8.755), während die auf die skr. primitive Wz. gan sich stützende 
goth. Wz. gvam kommen (gvima, ушат) die regelmälsige Ver- 
schiebung der Media zur Tenuis erfahren hat. 
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Passivum ist, Deponens nenne. Dieses erscheint im klassi- 
schen Sanskrit häufiger als die Form ohne ya, wiewohl 
immer noch selten genug. Beispiele sind: gar cancür- 
yant£ sie fahren (Mah. I. 7910), von QI ćar (s. $. 756), 
lelihyds& du leckst, von lih (Bhagavad-G. 11. 30), dg- 
dipydmäna glänzend, von dip (Nal.3. 12. Dräup. 2. 1). 
In dödüyamäna (l. с.), von dú oder du, hat die passive 
Form auch passive Bedeutung. Von der Form ohne ya fin- 
det sich das Part. praes. Z&’likat, med. lElihänd leckend, 
Mah. Ш. 10394. 12240. Der V&da-Dialekt macht häufigeren 
Gebrauch von der activen Form des Intensivums; Beispiele 
sind: ndnadati sie tönen”) (Rigv. І. 64. 8), abipra- 
nönumas wir preisen, von nu (Praep.abi, pra, 1.c.78.1), 
göhavimi ich rufe (mit © als Bindevocal, в. $. 753), von 
ku als Zusammenziehung von Ёё, Le 34. 12; d-navinöt 
er bewegte, erregte, von nud bewegen, treiben 
(Praep. 4) Rig. У **). 


"A Alle reduplicirten Formen, welche die Personal- Endungen 
unmittelbar mit der Wurzel verbinden, unterdrücken das n der 
Sten Pers. pl. (vgl. 5. 459). Zur Wz. nad stimmt das wallisische 
nadu schreien. . 

"") S. Westerg., Radices р. 45 и. Wz. пи, wozu dnavindt 
seiner Form nach ebenfalls gehören könnte; die Bedeutung führt 
aber ап der angegebenen Stelle zur Wz. nud; somit ist das г der 
gedachten Form nicht Personzeichen, sondern wurzelhaft (euphon. 
für d), indem der Person- Charakter der 2ten und 3ten Р. sg. des 
Imperf. nach 8. 94 sich mit consonantisch endigenden Wurzeln nicht 
verbinden kann, daher z.B. dyunak du verbandst und er ver- 
band für däyunaks, dyunakt. Hinsichtlich der Reduplications- 
sylbe ist die Form d-nav-/-nöt für ёпбпбг wegen der Einschie- 
bung eines 7 beachtungswerth, da nach den Regeln der Grammatik 
eine solche Einschiebung nur hinter r und n vorkommt, s. 5. 757 


und kleine Sanskrit-Gramm. 88. 500. 501 und 508. 


III. 8 
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Denominativa. 


761. Denominativa sind im Sanskrit nicht in so häu- 
figem Gebrauch als in den europäischen Schwestersprachen. 
Ihre Bildung geschieht entweder durch Anfügung des Cha- 
rakters der i0ten Klasse, oder durch die Zusätze ya, sya 
und asya, welche beiden letzteren wahrscheinlich in s-ya 
und as-ya zu zerlegen sind, so dafs darin die Wurzel des 
Verb. subst. as, entweder vollständig, oder mit Verlust des 
Vocals enthalten ist (vgl. $. 648). Da die lateinischen Verba 
der ersten, Zen und Arten Conj. sich auf die skr. 10te Klasse 
stützen ($. 109, 6), so stimmen Formen wie laud-d-s*), 
попип-4-8, lu-min-d-s, color-&-s, fluctu-d-s, aestu-d-s, domin- 
-d-s, regn’-d-e, sorori'-d-8**), coen’-d-s, plant’-d-s, pisc’-d-ris, 
alb’-&-s, eoig Za сат- dt miser’- ö-ris, feroc-i-s, lasciv'-i-8, 
lipp'-ĉî-8, abort'-i-s, fin-i-s, sit-i-s zu sanskritischen wie 
kumár-áya-sġi du spielst, von kumdra Knabe**,, 
suk’-dya-si du erfreust, von suka Vergnügen, 
yöktr'-dya-si du umschlingst, von yöktra Band 


*) Ich setze die 2te Person, weil die erste den Conjugations- 
Charakter weniger deutlich zeigt, und am wenigsten Analogie mit 
den übrigen Personen darbietet. * 

е) Von sororius, nicht von soror, denn aus letzterem würde 
sich sororo, nicht sororio, entwickelt haben. 

**) Die indischen Grammatiker stellen mit Unrecht eine Wurzel 
kumär spielen auf — die schon ihrer Mehrsylbigkeit wegen ver- 
dächtig ist —, und leiten davon kumädrd Knabe ab, worin ich 
das Praefix ku, welches gewöhnlich Verachtung, hier aber Ver- 
kleinerung ausdrückt, erkenne, und mára, welches isolirt nicht 
vorkommt, aber mit mdriya Mensch, als Sterblicher, zusam- 
menhängt. Überhaupt finden sich unter den von den indischen 
Grammatikern aufgestellten Wurzeln viele Denominativa, darunter 
auch suk‘ erfreuen, welches ebenso sicher das Praef. su (griech. 
eù) enthält, als zm дилд dolore afficere (von дила 
Schmerz) das Praef. dus == griech. дис̧. Den indischen Gram- 
matikern gilt aber диб ebenfalls als einfache Wurzel. 
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(Wz. yug verbinden), ksam’-iya-si du erträgst, von 
ksamd Geduld. Man sieht aus diesen Beispielen, dafs 
auch im Sanskrit der Endvocal des Stammwortes vor dem 
Verbal-Charakter abgeworfen wird, denn sonst mülste z.B. 
aus yöktra-aya-si: yöktrdyasi werden. Dals in la- 
teinischen Formen wie coen’-d-s das d nicht dem Stamm- 
Nomen angehört, sieht man daraus, dafs der Endvocal der 
Stämme der zweiten Declin. vor der Verbal-Ableitung 4, ё 
und € abgeworfen wird, also regn’-d-s, calv‘-&-s, Jose Ze, 
Wenn aber das organische и, nämlich das der Aten Decl., 
vor d beibehalten wird (aestu-d-s, fuctu-d-s), so will ich 
hier darauf aufmerksam machen, dafs auch im Sanskrit w 
sich insofern als ein sehr beharrlicher Vocal erweist, als es 
sich vor Vocalen nominaler Ableitungssuffixe behauptet, und 
zwar mit Guna-Verstärkung, während a und т, d.h. der 
schwerste und leichteste Vocal, abfallen; daher z. В. md- 
nav-d-8 Mensch (als Abkömmling Manu’s) von лап, 
Stret ddud-d-m Reinheit, von afa #46% rein, ddsa- 
rat-i-s Dasaratide, von dasarata. Vor % schwindet 
jedoch im Lateinisehen das и der Arten Decl. bei denomina- 
tiven Zeitwörtern, wie in dem oben erwähnten aborť-i-s. 
762. In Folge des im vorhergehenden $. Gesagten 
glaube ich, dafs man auch in griech. Denominativen auf ао, 
ew, ош, аби, ш eine Unterdrückung des Vocals des Stamm- 
Nomens anzunehmen hat. Ich theile also z. В. dog. gr, 
dyop’-do-uaı, nopb-ow, gg dr, пол р-дш, TOoAzu-Ew, той Om, 
und erkenne in dem а von а das skr.a von ayd-mi, 
und іп dem & die Entartung von д у (s. $. 19), während 
in den Formen auf аш, sw, ow der Halbvocal unterdrückt 
ist, und aufserdem in den beiden letzteren Formen die sehr 
gewöhnliche Entartung von a zu ғ, о eingetreten ist ($. 3). 
Dafs auch das ı der Formen auf dou nur eine Schwächung 
von а sei, leidet kaum einen Zweifel, denn wenn auch die 
Schwächung von a zu ti im Griechischen nicht so häufig 
als im Lateinischen und Gothischen ist, so ist sie doch nicht 
unerhört und findet sich 2. В., um einen dem vorliegenden 
8 * 
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ziemlich ähnlichen Fall zu erwähnen, in.itw, (бораш, gegen- 
über der skr. Wz. sad sich setzen, goth. sat (sita, sat). 
763. Das leichte Gewicht des Vocals i mag die Ver- 
anlassung sein, dafs die Form auf :ķw im Gebrauche das 
Übergewicht gewonnen hat vor der auf або, und dafs na- 
mentlich diejenigen Stämme, welche vor dem denominativen 
Ableitungs-Element keine Verstümmelung durch Ablösung 
ihres Endbuchstabens erfahren, fast nur vor & zulassen, 
daher z. В. rod-itw, aywy-ibonur, axovr-ikw, dvög-Iw, alnar-iku, 
Mox-Icw, ywvarx-iLw, Эшрах-(бш, xuv-itw, pvwr-iķw, xepat-ibw, 
хєрџрат-(бо, Epnar-isw; aber Bou du, drot dg, yow -dopa *), 
welche ich nicht &pud-tw, ovonud-Lw theilen möchte, so nahe 
es vom speciellen Standpunkte des Griechischen aus liegt, 
das a von &puatw, ovoudķw, dyopáķw, dyopaouaı und ähnlichen 
mit dem a des Stamm-Nomens zu identificiren. Dann aber 
würde man die Analogie dieser Verba mit solehen wie 
inm-doona, A8, бю, eix-dķw (vom Stamme exor), ёудг- йо, 
aper gu, лећеж-йш, vepeo’=-dw, und mit den skr. Denominativen 
auf ауа ohne Noth zerstören; denn da о und у und gele- 
gentlich v und ı vor der Ableitung aw, оби abfallen **), so 
ist nichts natürlicher, als dafs auch a vor derselben weichen 
müsse. Wenn aber die Stämme aufa und n (aus a, s. $. 4) 
vorherrschend Denominativa auf dw, dw, und die auf о vor- 
herrschend solche auf дш, itw zeugen, so kann hieraus ein 
Einflufs des Endvocals des Stamm-Nomens auf die Wahl 
des Vocals der Ableitung gefolgert werden; a und n be- 
günstigen die Erhaltung des ursprünglichen a, während o, 
welches selber aus o entartet ist, gerne das o der Ableitung 
zu o sich schwächen lälst, in welchem es gleichsam sich 
selber wieder zu erkennen glaubt, was uns aber nicht 
hindern darf, wenn wir die Überlieferung der scheinbar 


*) Nicht von oo, sondern vom Stamme Youvar, wovon 
YOUVRT-05, YOUVAT-Q. 

"') Beispiele, wo г und U sich behauptet haben, sind xAauri-aw, 
Örpi-ronat, іх Әо-аш. 
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autochthonischen griechischen Formen aus der Zeit der 
Spracheinheit in ihrem ganzen Umfange wollen gelten las- 
sen, Verba wie woAeu(o)-öw, Хрос(о)-до, dyxuA(o)-ow mit sol- 
chen wie alnar-ow, dppev-ow, mup-ów, xurobpu-dw, Jalaco(a)-ow, 
xuco(a)-ow hinsichtlich ibres Bildungsprincips auf gleichen 
Кшз zu stellen, und so auch die Verba wie ayop(a)-do-nat, 
roAu(a)-dw, duh(la)-aw, vix(n)-dw als Analoga von solchen wie 
xuv-aw, уун (о)-ао, Aox(o)-dw, avrılo)-dw, veueo(i)-dw, weisx(v)-dw 
anzuerkennen. Der Satz scheint mir jetzt fest zu stehen, 
dafs den skr. Denominativen auf ауа (erste Pers. ayd-mi, 
send. ауё-тт) die griechischen auf аби, aw, ew, ош, Uu ent- 
sprechen, und dafs, wie im Sanskrit, Send und Lateinischen, 
so auch im Griechischen der Endvocal des Thema’s des 
Stamm-Nomens vor dem Vocal der Ableitung meistens un- 
terdrückt wird *); wo er aber beibehalten wird, was nur 
mit ı und v zuweilen der Fall ist, da bleibt auch hinter ihm 
der Vocal der Verbal-Ableitung (dnpı-do-uar, бфру-д®, ix9v-dw). 
Formen wie önpi-o-naı, pnri-o-na, Mag, neId-w, daxpi-w 
fallen einer anderen, auch im Sanskrit bestebenden Klasse 
von Denominativen anheim, wovon später. 

764. Auch im Germanischen werden die Endvocale 
der Nominalstämme vor dem Vocal oder j (für ај) der auf 
das skr. aya sich stützenden Verbal-Ableitung unterdrückt, 
daher 2. В. im Gothischen audag’-ja ich preise selig, vom 
Stamme audaga (Nom. audag’-s, в. $. 135) selig, gaur'-ja 
ich betrübe, von gaura, Nom. gaur’-s traurig, skaft-ja 
ich schaffe, von skafti Schöpfung, Nom. skaft-s **), 
manv’-ja ich bereite, von manvu, Nom. manvu-s bereit, 
maurthr'-ja ich morde, von maurthra, Nom. maurthr (в. 
8.153) Mord***), tagr-ja ich weine, von tagra, Nom. 


"A Anderer Meinung ist С. Curtius (Sprachvergleichende Bei- 
träge p- 119 [Schluß], 120). 
) kommt einfach nicht vor, aber ga-skaft’-s Schöpfung, 
(seschöpf; ufar-skaft’-s Anfang. 
“у Vgl. skr. тйг-ауд- ті ich mache sterben, tödte; das 
gotb. Sufbx /Ara ist = skr. ira, wovon später. 


Le 
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tagr’-s Thräne. (gr. ödxpu, skr. déru aus даёти). Isolirt 
steht unter denjenigen goth. Denominativen, welche von der 
skr. Ableitung ауа (= аја) im Praesens die letzte Sylbe 
bewahrt haben, wfar-skado-ja ich überschatte, indem 
dieses den Eudvocal des Stammes skadu (Nom. -us) vor der 
Verbal-Ableitung behauptet hat (mit euphonischer Umwand- 
lung in о), während andere Stämme auf и dem allgemeinen 
Princip folgen, daher thaurs’-jan dursten (unpers. thaurs-eith 
mik mich durstet), von thaursu (Nom. -ue) dürr; dauth-ja 
ich tödte, von dau-thu-s Tod *), wie im Griech. Javar’-cw, 
von $avaro. Hierher gehörende Abkömmlinge von conso- 
nantisch endigenden Stämmen sind namnja ich nenne, 
von патат (Nom. namö, в. 5. 141) und aug’-ja ich zeige, 
von augan (Nom. augö) Auge. Ersteres hat, wie das lat. 
nomin-o und griech. Formen: wie alnar-dw, alnar-ikw, den 
Endcons. des Stammes bewahrt, jedoch eine Verstümmelung 
im Inneren eintreten lassen, gleich jener der skr. schwäch- 
sten Casus (nd’mn-as nominis); dagegen folgt aug-ja (für 
augan-ja oder augin-ja) dem Princip sanskritischer Denomi- 
native wie varm-dyd-mi ich harnische, für varman- 
-ayd-mi, vom Stämme värman. Man vergleiche auch 
die griechischen Ableitungen von CGomparativ-Stämmen auf 
оу, wie BeArı(ov)-dw, ше (оу)-ою, EAaco(ov)-ow, xaxı(ov)-dw SEL, 
Regelmälsig werfen auch im Griechischen die Stämme auf ; 
ihren Endcons. sammt dem vorhergehenden Vocal ab, was 
um so weniger befremdet, als diese Wortklasse auch in 
der Declination nur sparsame Spuren von ihrem stamm- 
haften с gerettet hat (s. $. 128). Daher z. В. mAnp(er)-ow 
von aAnpss (в. $. 146), «Ау(єс)-о von aAyezs, asder(eo)-Ew 
von &т9єуєс, Teux(er)-iw von revxes, утр(ас)-бо von yn- 
pas (s. $. 128). 


"1 Schwerlich von dauth(a)-s todt, denn das althochd. 64и 
stammt offenbar von sód (Thema 62а) Tod, nicht von dr (Nom. 
masc, Zöidr) todt. 

**) Dagegen mAsov-alw, nicht тАв-аёо. 
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765. Kehren wir zum Gothischen zurück, um auch 
aus Grimm e 2(ег und 3ter Conjugation schwacher Form 
einige Denominativa anzuführen. Die Zte Conjugation, welche 
ӧ = á ($.69. 1) für das skr. aya zeigt, also wie die latein. 
ersie das 2] у von ауа ausgestolsen und die sich nun 
berührenden Vocale in einen langen zusammengezogen hat 
(I. р. 230 С), stellt т. В. fsk-ô- du fischest dem latein. 
pisc'-d-rıs gegenüber, indem der goth. Stamm Zata (Nom. 
Jisk'-s, в. $. 135) sein a, wie der lat. pisci sein i, vor dem 
Vocal der Ableitung aufgegeben hat (s. S.114). Das goth. 
thiudan’-ö-s du herrschest, vom Stamme thiudana (Nom. 
-n'-8) König, gleicht in seinem Bildungsprincip dem latein. 
domin’-d-s, da die gothische erste starke Declination masc. 
und neutr. und die latein. 21е einerseits, und die goth. 2te 
schwache Conjug. und die latein. erste andererseits in ihrem 
Ursprunge völlig identisch sind. Zu lateinischen Denomina- 
tiven aus der ersten Declin, wie coen’-d-s (в. $. 761), stim- 
men gothische wie Jairin’-ö-s du beschuldigst, vom 
Stamme fairinó (Nom. -na) Schuld. Zu aestu-d-s, fluctu-d-8, 
aber mit Abwerfung des и des Nominal-Stammes, stimmt 
ef Ze, vom Stamme lustu Lust, Verlangen. Stämme 
auf an schwächen ihr a zu 5, wie im Genitiv und Dativ, 
daher fraujin-ö-e du herrschest, von fraujan Herr (Nom. 
Јтаија, Gen. fraujin-s), wie im Latein. nomin-d-s, lumin-d-s 
(8.761); so gudjin-ö-s du verrichtest das Priesteramt, 
von gudjan, Nom. gudja Priester. Einige auf a ausgehende 
Stämme fügen vor Erzeugung eines Denominativs еіп a an, 
und schwächen ebenfalls das stammhafte а zu +; so skal- 
kin-ö-s du dienst, von skalka, Nom. skalk- Knecht, Gen. 
skalki-s (s. $. 191), Rörin-ö-8 norxevsis, von höra, Nom. hör’-s 
Ehebrecher, reikin-ö-s du herrschest, von reikja, Nom. 
reiki (s. 8.153) Reich. Diejenige Klasse schwacher Verba, 
welche das skr. aya zu ai zusammengezogen hat, und mit 
der lateinischen 2ten Conjugation auf gleichem Fufse steht 
(Grimm’s Ate schwache Conjug.), zeigt z. В. arm’-ai-s du 
bemitleidest, von arma, Nom. arm-s, wie im lat. miser -é-ris, 
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vom Stamme miserö (miser für miseru-s), ga-hveil-ai-s du 
verweilst, von Aveilö, Nom. hveila Zeit, Weile. 

766. Das Slavische benutzt ebenfalls diejenigen Con- 
jugationsformen, welche der sanskritiseben 10ten Klasse ent- 
sprechen (8. 504), zugleich als Bildungsmittel denominativer 
Verba. Beispiele sind: gbaaa döl-ajun ich arbeite, 
Aorist del-a-chü, von айо Werk, Thema und Nom. Acc. 
neut.*); dogat’-&ju-n ich bin reich, 21е Pers. bogat’-eje-et, 
Aor. боўаё-ё-сһй vom Adjectiv-Stamme bogato reich, Nom. 
bogatü; rüd’--ti san rubescere**), Praes. гй дий, euphon. 
für rüdjun ($. 92. р. 155); gen ZA san yautw, 2te Person 
gen-i-si вап, Aor.seen-i-chü гай, von geng Frau; glagol -ju-ù 
ich spreche, 2ге Person glagol’je-si, Aorist glagol-a-chü 
(s. П. р. 364 £), von glagolo Wort. 

767. Auch das Litauische benutzt die aus der sanskr. 
10ten Klasse hervorgegangenen Conjugationsformen zur Bil- 
dung denominativer Verba (s. $. 506. р. 367 f£). Beispiele 
sind: raudön’-öj-u ich bin roth, vom Adjectiv- Stamme 
raudöna roth, Nom. -na-s; bält-öj-u ich sehe weils aus, 
von dälta weils, Nom. bälta-s; äsar'-öj-u ich vergielse 
Thränen, von asara fem. Thräne; durn’-5-uw ich rase, 
von durna, Nom. durna-a närrisch; sikst-&-u ich geize: 
von sikstù-s geizig; dyst-y-u ich reinige, von dysta-s 
rein; ga-täw-G-w ich bereite, fertige, von gä-tawa-s 
fertig; påsť-ij-u ich verwüste, von рќгѓа- wüst; styr'-ij-u 
ich steuere, von stýra- Steuerruder. Es erhellt aus 
den angegebenen Beispielen, dafs das Litauische im Einklang 
mit dem Slavischen (5. 766), Germanischen, Griechischen und 
Lateinischen (8.761 Ё) den Endvocal der Adjectiv- oder Sub- 
. stantivstämme vor dem Vocal der in Rede stehenden Verbal- 


") Eigentlich еіп Passiv-Participium von der Wz. ДБ аё = 
skr. ЫТ dd setzen, machen, griech. 97. | 

**) Das entsprechende Adjectiv fehlt; sein Stamm тиз гидо 
gelautet haben, vgl. lit. rauda Röthe, skr. rudira Blut, róhitá 
(aus rdd'ita) roth. 
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Ableitung abwirft; dagegen wird, in den seltenen Fällen 
wo im Slavischen aus einem mit a schlielsenden Substantiv- 
stamme ein Verbum entspringt, die genannte Liquida beibe- 
halten, daher im Altslavischen gnamen-ajun ich bezeichne, 
von snamen, Nom. snamü ($. 266. р. 539). 

768. Zum Sanskrit zurückkehrend müssen wir noch 
erwähnen, dafs einige Stämme auf а vor dem Charakter 
ауа der Denominativa dieses Ausgangs ihrem schliefsenden 
Vocal ein р anfügen, vor welchem a verlängert wird, daber 
z. В. artäpaydmi von drta Sache, satydpáyámi 
von satyd Wahrheit. Es stimmen diese Denominativa 
zu den in $. 747 besprochenen Causalformen wie stp- 
-äyd-mi ich mache stehen, dapaydmi ich mache 
geben, mit deren р wir das litauische w von stöwmi (auch 
stöw-ü-u) ich stehe, daw-ia dedi und der sogenannten 
Gewobnbeits-Imperfecta wie sük-daw-au (für -dawiau) ich 
pflegte zu drehen vermittelt haben ($. 524), durch An- 
nahme einer Erweichung von p zu w wie in französischen 
Formen wie savoir für sapoir. Ich gehe nun weiter, indem 
ich auch das w, oder u, litauischer Denominativa wie 
prä-rak'-auj-u ich weissage, Aor. prdrakawau, von prá- 
raka-s8 Prophet, Vorhersager (s. I. р. 37); pästinink’-auj-u 
ich faste, von pastininka-s Fasttag; gaspadör-iuj-u ich 
wirthschafte, von gaspadöru-s Wirth, Hausherr; gas- 
padin’-iuj-u ich bin Wirthin, von gaspadine Wirthin; 
kar'-äuj-u ich kriege, streite, Aor. kar'dwau, von kära-s 
Krieg, Streit*) aus р erkläre. In dem a, welches in allen 
diesen Formen dem u oder w der Verbal-Ableitung voran- 
- geht, erkenne ich das sanskritische und präkritische 4 der 
Causalia wie giv-dpayd-mi, giv-dbE-mi von consonantisch 
endigenden Wurzeln. Es stimmt also, da vocalisch endi- 
gende Nominalstämme im Litauischen ihren Schlufsvocal 
abwerfen, das litauische auj, awa zum skr. dpay von giv- 
dpdy-d-mi, agiv-dpay-a-m. Im Plural vergleiche man 


) Andere Formen dieser Art gibt Kurschat II. р. 295 f. 
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litauische Formen wie kar’-äuja-me, kar'-úuja-te, kar-dwa-me, 
kar-dwa-te mit sanskritischen wie giv-dpdayd-mas, gyiv- 
арауа-ёа; dgjiv-dpayd-ma, dgiv-dpaya-ta. Der Um- 
stand, dafs im Sanskrit Formen wie giv-dpdyd-ms nur 
bei populären Schriftstellern späterer Zeit vorkommen, kann 
nicht hindern, ihnen einen alten Ursprung beizulegen, da die 
Volkssprache oft alte Formen beibehält, die bei klassischen 
Schriftstellern keine Geltung mehr haben. Ich erinnere hier 
nochmals an den Gebrauch des lasischen p im Einklang mit 
dem der sanskritischen Causalia wie gräpaydmi (р. 103). 
Was nun aber die Vertheilung der u- und w-Formen in 
litauischen Verben wie kar-auj-u, Aor. kar-dwa-u anbelangt, 
so hat sich das skr. p und präkr. 5 der betreffenden Verbal- 
Klasse im Litauischen nur vor Vocalen in Gestalt von w 
behauptet, während vor dem Halbvocal у die Vocalisirung 
des w zu u vorgezogen wird, weil auj-u, auja-me bequemer 
für die Aussprache ist, als awj-u, awja-me. Man vergleiche 
in dieser Beziehung das Verhältnils des gothischen thius 
Knabe, Knecht, für thiv-s (vom Stamme thiva), zu seinem 
Genitiv thivi-s, Dat. Geo: Plur. thivö-s, Gre. €, thiva-m, thi- 
va-ns. — Ich bemerke noch, dafs nicht alle litauischen Verba 
auf auj-u, аюа-и*) Denominativa sind, sondern dafs sie 
zum Theil auf sanskritische Causalia oder Verba der 10ten 
Klasse sich stützen, wie z. В. rek-auj-u ich lärme, wofür 
man im Sanskrit, wenn hier das wurzelhafte r für w steht 
(s. I. р. 37), nach Analogie von giv-dpayd-mi (5. 749), 
vdc-dpdyd-mi (für vdäd-äyd-mi ich mache sprechen) 
zu erwarten hätte. — Vom Altslavischen gehören hierher die- 
jenigen Verba, welche in der ersten P. sg. praes. auf ov 
ији-№ *) (2te Р. оүши west) und im Aor. auf ova-chü oder 
eva-chü ***) ausgehen und überhaupt ova, eva am Schlusse 
des Verbal-Themas der zweiten Bildungsreihe zeigen (Mi- 


*) Über das и für m im Praes. und Aor. s. $. 438. 
**) Über die diphthongische Natur des оу u з. $. 92. f. 
) eva hinter erhaltenem oder dagewesenem j, s. $. 92. р. 149. 
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klosich’s 6te Klasse). Dieses ova, eva entspricht also wie 
das litauische awa dem skr. dpay (in den Specialtemporen 
dpaya) von giv-dpay, Ste Pers. fut. giv-dpay-i-sydti. 
Beispiele sind: коупоуњк kup'-wu-n ich kaufe, 2te Pers. 
kup’-uje-si, Aor. kup'-ova-chu, vom Stamme kupo, Nom. kupü 
mercatura; ver-ujun ich glaube, Aor. vör’-ova-chü, von 
vera (Thema und Nominat.) Glaube; vidov-wju-n ich bin 
Wittwe, Aorist vidov-a-chü, von vidova; крллюк& 
kralj-wjun ich herrsche, Aor. kralj’-eva-chö (euphonisch 
für kraljovachü), vom Stamme kraljo König, Nom. краль 
krali (5. 258); klistj-uju-ñ ich lärme, Aor. klist!-eva-chü 
(für klis tj-eva-ch%), vom Stamme klisyo Lärm, Nom. lis ti. 
Dagegen kann ich nicht in stav-i-t stellen, d.h. stehen 
machen, den Infinitiv eines denominativen Verbums erken- 
nen, obwohl ich sein v, wie das der in Rede stehenden 
Denominativa und wie das litauische w von stöw-j-w ich 
stehe, als Erweichung eines skr. р fasse. Erkennt man 
aber dieses an, so bietet der sanskr. Causalstamm stdp-ay 
stehen machen (8. 747) — in den Specialtempp. stdpaya 
— die natürlichste Erklärung der erwähnten slavischen 
Bildung dar. 

769. Zu den mit д ya gebildeten Denominativen sind 
bereits in $. 109° (р. 215) die griechischen auf sow und Mw 
gezogen worden, deren 2tes с oder A ich durch regressive 
Assimilation aus 5 erkläre (5. 19. р. 32 Ё), wie in den zur 
sanskritischen vierten Klasse, mit dem Charakter ya, stim- 
menden Verben gleichen Ausgangs. Während aber im 
Sanskrit der Endvocal des Stammnomens, wenn er kurz ist, 
verlängert wird, wird derselbe im Griech. nach Analogie 
von $. 762 abgeworfen, daher z. В. dyyéňàw aus ayyeA(o)-jw, 
тохіААю aus лори (о)-јо, шхаААш aus aixadlo)-jw, maldecw aus 
маћах(о) јо, peħisow aus Mechtel, Stämme auf р, po 
und y übertragen das j, vocalisirt zu ı, in die vorher- 
gehende Sylbe, anstatt es dem vorhergehenden Conson. zu 
assimiliren, daher rexnaip-o-uaı aus rexpap-jo-uaı, von тёкџар; 
zagaip-w aus ха9дар(о)-јо, von xaJapo; peyaíp-w aus peyap-jw, 
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nicht von ueya-s, sondern vom Stamme der obliquen Casus 
реуало, mit Vertauschung des A mit р (в. $.20); Ааф aus 
рећау-ую, vom Stamme ми ау; ломауш, memaivw, тєхто{уш, 
abpaivw, euhpaivw aus momav-jw etc., von den Stämmen zoue, 
лєлоу, тєхтоу, афро, ғ0фроу, jedoch mit Bewahrung des ur- 
sprünglichen a, statt der unorganischen Vocale є, о (s. $. 3). 
Bei Denominativen von Substantivstämmen auf var, wie 
cvonalww, xuuaivw, слєриоіуш, omuaivw, Xeıpaiww stammt wahr- 
scheinlich das у aus dem Urzustande des Suffixes мат, da 
dieses eine Entartung von pav ist, und dem skr. man, und 
lat. men, min begegnet*). Wie es sich aber mit der über- 
wiegenden Anzahl von Denominativen- auf aww verhalte, 
deren Stammnomina weder auf у ausgehen, noch auf einen 
Buchstaben, der aus y hervorgegangen sein kann, scheint mir 
unmöglich mit Sicherheit zu bestimmen; ich kann aber am 
wenigsten glauben, dals das Griechische solche Bildungen 
selbständig geschaffen habe, und dals sie somit in gar kei- 
nem Zusammenhang stünden mit dem aus der Zeit der 
Spracheinheit überlieferten Formvorrath. Vielleicht haben 
die Stämme auf v, und diejenigen, welche auf einen aus » 
entarteten Conson. enden, nur den Typus zu den Bildungen 
auf aww hergegeben, und Verba wie dAzaivw, axramw, yAvxalvw, 
Sepnaivw, ѓр:даіуш, xnpaiww sind dem angebahnten Wege in 
derselben Weise gefolgt, wie im Germanischen viele Stämme 
in die sogenannte schwache Declination eingedrungen sind, 
dadurch, dafs sie die ursprüngliche Grenze des. Stammes 
durch den Zusatz eines n oder der Sylbe an erweitert 
haben. Vielleicht auch hängt шуш bei einem Theile der Bil- 
dungen dieses Ausgangs, namentlich bei solchen, welche aus 
anderen Verben entsprungen sind, auf irgend eine Weise 
mit der sanskr. Bildung aya zusammen, womit wir auch 
früher die litauischen Causalia und Denominativa auf inu zu 
vermitteln gesucht haben (s. 8.745). Ist das у in denjenigen 
Denominativen, die nicht von Stämmen auf y oder рат für 


"A Vgl. Curtius „De nominum Graecorum formatione” р. 40. 
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pay ausgegangen sind, eine Entartung von j (vgl. S.95), so 
könnte das vorangehende a: als Vertreter des é angesehen 
werden, welches in den meisten sanskritischen Denomi- 
nativ-Stämmen auf 2 ya dem Halbvocal vorangeht; denn 
wenngleich dieses 4 dem Nominal-Stamme angehört und 
meistens die Verlängerung eines kurzen а ist (dird-ydti 
er zögert, von dird lang), so konnte doch dasselbe im 
Laufe der Zeit als Bestandtheil der Ableitung gefühlt wer- 
den, und vor seinem griech. Vertreter « der Endvocal des 
Stammnomens, wie in den Bildungen auf aw, aķw ete., unter- 
drückt werden. Diejenigen Verba auf шуш, welche von ein- 
facheren Verben abzustammen scheinen, könnten in ihrem 
Bildungsprincip noch auf eine andere Weise mit dem Sans- 
krit vermittelt werden, da z. В. avanw (avw), paw (draw), 
xpadaiyw (xpaddw), xakalvw (xaldw) zu den entsprechenden 
kürzeren Formen in einem ähnlichen Verhältnisse stehen, 
wie im Veda-Dialekt daranydmi ich gehe zu därdmi. 
Die breitere Form kommt von dem Nomen actionis JgUT 
атата das Gehen (л für n, з. 8.179). Einige skr. Verba 
dieser Art stimmen aber nicht genau zum Nomen actionis, 
wovon sie abstammen, sondern zeigen eine Vocalschwächung 
oder Zusammenziehung, oder den reinen Wurzelvocal statt 
des gunirten des Stammwortes, wie es scheint, wegen der 
Belastung durch die Verbal-Ableitung; so buranydmi ich 
erhalte (Кіру. 1.50. 6. b’uranyäantam), von батапа das 
Tragen, Erhalten (Wz. бат, br); turanydmi ich eile 
(l. с. 121. 1. turanyan), von tvdrana das Eilen (Wz. 
tvar); duranyd'mi ich stehle (з. Westergaard Radices 
р. 337), von dörana das Stehlen (Wz.cur). Da princip- 
mälsig aus jeder Wurzel ein Nomen actionis auf ana ge- 
bildet werden kann, und hierauf auch die sämmtlichen 
germanischen und ossetischen Infinitive sich stützen *), so 
könnte es nicht befremden, wenn im Griechischen einige 


*) Z. В. ossetisch batin binden = sanskr. bándana das 
Binden, з. $. 874. 
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Denominativa dieser Art sich erhalten hätten, дегеп Stamm- 
nomina untergegangen wären, und also z. В. avaiw, aus 
avayjw, von einem verlorenen Nominalstamm avavo oder 
avavı käme. Моршую, dem kein kürzeres Verbum gegen- 
übersteht, erinnert an das skr. Nomen actionis mäarana-m 
das Sterben, von mar, mr sterben, Caus. märaydmi. 
Man berücksichtige die griech. weiblichen Abstracta auf ovr, 
welche den sanskritischen auf and oder and entsprechen *). 
Auch die Verba auf aw mögen zum Theil erloschenen No- 
ıninalstämmen auf ayo ihren Ursprung verdanken. 

770. Wie sehr es nothwendig ist, bei Erklärung der 
Denominativa auf frühere Sprachzustände und die stamm- 
verwandten Sprachen zurück zu blicken, beweist eine in- 
teressante Klasse gothischer Denominativa, worin ebenfalls 
das n eine Rolle spielt, wiewohl dasselbe keineswegs mit 
dem der griechischen Verba auf шуш, wie man diese auch 
erklären möge, im Zusammenhang steht. Ich erkenne viel- 
mehr, wie schon in meinem Conjugationssystem (5. 125. 
126), in den gothischen Verben wie ga-fullna impleor, 
us-gutna effundor, dis-taurna dirumpor, and-bundna 
solvor, ga-hailna sanor, fru-gvistna рег дог, ga-vakna 
excitor, us-lukna aperior, dauthna morior, einen Zu- 
sammenhang mit den sanskr. Passiv-Participien auf na, wie 
bug-ná gebogen, denen die griech. Verbalia auf vo-ç ent- 
sprechen (cruy-vos, ceu-yčs u. а.), und denen sich die goth. 
Passiv-Participia dadurch etwas entfremdet haben, dafs sie 
das Suffix na nicht unmittelbar an die Wz. fügen, sondern 
mittelst eines Bindevocals а (s. $. 834), also bug-a-n(a)-8 
gebogen gegen а dDug-nd-s, während die gedachten 
Verba auf einen Zustand der Sprache zurückweisen, wo 
das Suffix noch, wie im Sanskrit und Griechischen, unmit- 
telbar an die Wurzel sich anschlols; so dafs z.B. ga-skaidna 
ich trenne mich (1. Сог. 7. 11. jabai gaskaidnas day xwpıc gñ) 


*) Beispiele sind: y4dand precatio, arkand honoris 
testificatio. 
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besser als skaid-a-n(a)-s getrennt zum skr. SAE din-nd-s 
(euphon. für did-nd-s) gespalten stimmt. Man vergleiche 
auch and-bund-na ich werde gelöst (losgebunden) mit 
bund-a-n(a)-s gebunden, di-auk-na ich werde vermehrt 
mit bi-auk-a-n(a)-s vermehrt, fralus-na ich werde auf- 
gelöst, zerstört, ich gehe verloren mit lus-a-n(a)-s 
gelöst (sanskr. lü-na-s abgeschnitten, ausgerissen), 
ga-luk-na ich werde verschlossen mit ga-luk-a-n(a)-s 
verschlossen, and-löt-na ich werde aufgelöst mit 
löt-a-n(a)-s gelassen, af-If-na ich werde übrig gelas- 
sen, bleibe übrig (zepıAsirouu) mit dem vorauszuseizen- 
den kb-a-n(a)-s übrig gelassen (абз Überreste) für 
Iif-a-n(a)-s, wie das Lautverschiebungs-Gesetz (5. 87) gegen- 
über dem griech. A:izw erwarten liefse, von dem verlorenen 
Verbum leiba, Гаў, libum (ahd. bi-libu ich bleibe, AC Jech 
ich blieb, bi-libumés wir blieben), ufar-haf-na ich über- 
hebe mich (vzspaipouar) mit ufar-haf-a-n(a)-s überhoben, 
dis-taur-na dirumpor mit dis-taur-a-n(a)-8 diruptus, ga- 
thaurs-na ich vertrockne (Enpatvoua:) mit ga-thaurs-a-n(a)-8 
eEnpauv&vos, von dem unbelegbaren Verbum ga-thairsa, ga- 
thars, ga-thaursum. Dis-hnaup-na dirumpor, von der Wz. 
Азир (hniupa, hnaup, Һпирит, hnupans), ist insofern unregel- 
mälsig, als es den gunirten Wurzelvocal hat, während sonst 
die Denominativa auf na, wie das Passiv- Participium glei- 
chen Ausgangs, an eine der leichteren Formen des Verbal- 
Thema’s sich anschlielsen. Auch us-geis-na percellor, 
stupeo, von dem vorauszusetzenden geisa, gais, gisum 
(Grimm Ш. р. 26), ist gegen die gewöhnliche Analogie, und 
sollte us-gisna lauten. Aber dis-skrst-na findor und tundna 
uror, deren Stammverba ebenfalls nicht erhalten sind 
(ekreita, skrait, skritum; tinda, tand, tundum), zeigen den 
regelrechten Vocal. 

774. Nachdem einmal ла im Gothischen, wie in den 
eben erwähnten Beispielen, zum Exponenten des Passiv- 
Verhältnisses sich erhoben hatte, konnte es sich auch auf 
Adjectivstämme verbreiten, und so stehen sich Denominativa 
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auf na und ја (für ja auch ai, з. 5. 1092, 6) wie Passiva 
(oder Verba neutra) und transitive Activa einander gegen- 
über. Die Endvocale der Nominalstämme werden sowohl 
vor na als vor ja (= skr. ауа) abgeworfen, daher z. В. 
vom Stamme fulla (Nom. masc. full-s) voll: ful®-na im- 
pleor, /ul’ja impleo; von mikila grols (Nom. mikil-s): 
mikil-na magnificor, mikil -ja magnifico (vgl. реуа\ Со); 
von veiha (veih’-6) heilig: verh’-na sanctificor, veik-a 
(veih’-ais) sanctifico; von ga-nöha (ganöh’-e) genug: ga- 
nöh-na expleor, ganöh’-ja expleo; von managa (manag -8) 
viel: manag’-na abundo (ich bin viel gemacht), 
manag’-ja augeo; von файда (gabig’-s) reich: gabig-na 
locupletatus sum, gabig-ja locupleto. Es kann nicht 
befremden, wenn die Stammwörter der Denominativa auf 
na nicht sämmtlich in den uns erhaltenen Sprachquellen sich 
belegen lassen, oder zur Zeit Ulfila’s nicht mehr im Ge- 
brauche waren, sondern nur noch in den aus ihnen erzeug- 
ten Denominativen fortlebten. So fehlt es z.B. an einem 
Aljectivstamme dröba (dröbs) trübe (angels. dröf), wovon 
dröb-ja ich trübe, bewege, erschüttere, und dröb'-na 
ich werde erschüttert. Untrennbare Praepositionen tre- 
ten den denominativen, wie den primitiven Verbal- Themen 
vor, wenngleich das Stammwort einfach ist, wie z. B. von 
blinda (blind’-s) blind: ga-blind’-na ich werde verblen- 
det und ga-blind’-ja ich blende; von dumba (dumb'-s) 
stumm: af-dumb’-na ich werde stumm, verstumme 
(Marc. 4. 39. afdumbn rebiuwoo). Möglich, dafs von den 
einfachen Adjectivstämmen zuerst einfache Denominativa 
ausgegangen sind, und von diesen, nicht mehr bestehenden, 
oder nicht zu belegenden, die zusammengesetzten; also von 
dumba zuerst dumbna und hieraus afdumbna, wie im Lat. 
von mutu-s: mutesco, und hieraus obmutesco. 

772. Wir kehren zum Sanskrit zurück, um zu be- 
merken, dafs die durch Q ya gebildeten Denominativa zum 
Theil einen Wunsch ausdrücken, wie z.B. pati-yd'mi 
ich wünsche zum Gatten von päti, putri-ydmi ich 
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wünsche einen Sohn, oder Söhne, oder Kinder, von 
putrd. Diese Formen führen uns zu den griech. desidera- 
tiven Denominativen auf ав, die jedoch, in Abweichung 
von den sanskritischen, den Endvocal des Stammnomens 
abwerfen, während die letzteren ihn verlängern, dabei aber 
d zu ĉ schwächen, also putri-yd'mi für putrd-ydmi”). 
Auch stützen sich die griechischen Formen wie Javar-ıdw, 
orparny-ıdw, xAauo’-ıdw eigentlich auf die Causalform der 
besprochenen sanskr. Denominativa auf ya, also Javar'-ıdw, 
Sayar-ıdo-uv = Sanskritformen wie putri-yayd-mi, pu- 
tri-yayd-mas, während putri-yd'-mi, putri-yd-maus 
griech. Formen wie $avar-w, Уауат-о-шу erwarten lielse, 
oder nach $. 769 Yayarow, SJavassousv. Es verdient jedoch 
Beachtung, dafs im Sanskrit die Denominativa auf ya ge- 
legentlich auch sich der Causalform ohne causale. Bedeutung 
bedienen; so finden wir von dem Denominativum а8#-у ті 
ich verwünsche, verfluche (intrans. ich zürne, von 
аги Leben) das der Causalform angehörende Gerundium 
asüyayitvd ohne causale Bedeutung **). 

773. Mit der Causalform der Denominativa auf д ya 
liefsen sich auch die lateinischen auf 174 vermitteln. Das $ 
wäre dann der Endvocal des Stammnomens, entweder in 
unveränderter Gestalt, wie in miti-gä-s, levi-gd-e, navi-gd 8; 
oder als Schwächung eines schwereren Vocals (s. $.6), wie 
in fumi-gd-s (für fumu-gd-s, oder fumö-gd-s), remi-gd-s, cla- 
ri-gä-s, casti-gä-s (aber pur-gd-s mit unterdrücktem OO: oder 
als unorganische Erweiterung eines consonantisch endigenden 
Stammes, wie in liti-gd-s gegen jur-gd-s. Das g mülste als 
Erhärtung von j gefalst werden, die zwar vielleicht sonst 


*) Doch finden wir im Vêda- Dialekt asv4-yd’mi equos cu- 
pio, von dsva Pferd (S. У. П. 1. 1. 11. 2). 

**) Nal.14.17: Аг62' 4а asdyayitväd гат „irä exsecrando 
eum”. Dagegen hat d'úmáyáyámi, das Cous, von dümdy4mi 
fumo (Mah. 3. 1545), auch causale Bedeutung: dümäyayan di- 
soh die Weltgegenden rauchen machend. 


HI. 9 
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im Lateinischen nicht vorkommt, aber in den verwandten 
Sprachen nicht selten ist *), und wovon auch die Erschei- 
nung, dals im Griechischen & gewöhnlich als Erhärtung eines 
ursprünglichen у steht, nicht weit abliegt (s. $. 19). Das 4 
der betreffenden Formen wäre, wie überhaupt in der ersten 
Conjug. (ausgenommen wo es wurzelhaft ist), die Zusam- 
menziehung des skr. a(y)a, und so wäre also 2. В. /umi-gd-s 
gleichsam die Latinisirung des skr. dümd-yaly)a-si du 
machst rauchen**). Will man aber in den Verben auf 
igo nach der gewöhnlichen, aber von Düntzer („Die Lebre 
von der Latein. Wortbildung” р. 140) bestrittenen Ansicht, 
Zusammensetzungen mit ago erkennen, so mufs man mt 70, 
fum -igo etc. theilen, eine Schwächung des wurzelhaften а 
von ago zu è und eine Versetzung von #70 aus der dritten 
Conjugation in die erste annehmen, wie dies beides auch 
bei facere, am Ende von Сотроз. ficare, der Fall ist. 

774. Stämme, welche im Sanskrit auf n enden, werfen 
dasselbe sowohl in den desiderativen, wie auch in anderen 
Denominativen auf ya ab. Auch andere Consonanten wer- 
den gelegentlich vor dem Denominativsuffix Q ya abgewor- 
fen, daher z. В. vrAä-y@ ich werde grofs (Med.) von 
vrkät, in den starken Casus vrhänt, eigentlich ein Part. 
praes. von vark, vrh wachsen. Man dürfte demnach 
auch von dem Participium des Auxiliar- Futurums Formen 
wie 244-8у4-уё für ddsyat-y& oder ddsyant-y& erwar- 
ten, und es liegt somit nahe, die griech. Desiderativa auf 
тшш als Denominativa aufzufassen, d. h. sie vom Part. und 
nicht vom Indic. des Futur. abzuleiten. Das e z. В. von 
rapu-dw-ceiw, mülste man nun als die Verdünnung des о des 
Suffixes ovr ansehen, also zapa-dwoe'-iw aus zapadweo(vr)-ıw 
erklären, ungefähr wie dex’-aGöuevog von asxovr. Stammen 
aber die griech. Desiderativa auf ssw von einem Participium 
der Zukunft ab, so mögen ihnen die lateinischen auf turio, 


*) s. 8.269. р. 511 Е. und $. 742. 
**) Über lat. f für skr. уа з. 8.16. 
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wie coenaturio, nupturio, parturio, esurio (aus es-turio, в. 5.101) 
als Analoga zur Seite gestellt werden *), deren # dem skr. 
Sufix 4 ya zu entsprechen scheint, wenngleich das $ der 
latein. Aten Conjug. in der Regel dem skr. aya begegnet, 
während das blofse ya durch das è der Зіеп Сопјир. ver- 
treten wird. Da aber das # der 3ten Conjug. gelegentlich 
in ё der ten umschlägt**), so kann es nicht befremden, 
wenn manche Denominativa der lat. Arten Conjugation ihrem 
Ursprunge nach nicht zur skr. Bildung aya, sondern zu ya 
gehören, und so könnte equ'-io, odp Ze sowohl hinsichtlich 
des Stammwortes als der Ableitung dem oben (S.129 Anm.*) 
erwähnten v&dischen adv@aydmıi equos cupio gegenüber 
gestellt werden. 

775. Denominativa mit desiderativer Bedeutung wer- 
den im Sanskrit auch durch die Ѕийхе sya und asya 
gebildet, z.B. vrsa-sya'mi nach dem Stier verlangen, 
asva-sydmi nach dem Hengst verlangen (equio), 
madv-asydmi Honig wünschen. An die Übereinstim- 
mung dieser Formen mit der des Auxiliar-Futurums, sowie, 
hinsichtlich des Zischlauts, mit den aus Verbal- Wurzeln 
entspringenden Desiderativen ist bereits erinnert worden. 
Vom Lateinischen lassen sich die Imitativa auf sso hierher- 
ziehen, wie dies auch Düntzer (Die Lebre der Lat. Wortb. 
р. 135) bereits gethan hat. Es stünde also 2. В. patri-sso 
durch Assimilation für рабч-ајо (vgl. die Präkrit-Futura, 
5. 655), mit i als Erweiterung des Stammnomens, wie in 
patri-bus. Das i von attici-880, graeci-860 ist die Schwächung. 
des Endvocals des Stammnomens. Die erste Conjug. palst 


*) Das kurze и der Verba auf zwrio erregt mir kein Bedenken 
gegen ihre Abstammung von dem Part, auf zúru-s. Die Belastung 
durch die Verbal- Ableitung scheint zur Kürzung des Vocals die 
Veranlassung gegeben zu haben, wie im Sanskrit das 4 des Suffixes 
гдг vor dem Feminin-Charakter / ganz unterdrückt wird. 

**) S. Struve „Über die Latein. Decl. und Conjug.” р. 200 ff. 
(von fadio bei Plaut. fodiri, von gradior: aggrediri, von pario bei 
Enn. par/re, von morior: тогітиг). 


dh 
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jedoch nicht gegenüber den sanskritischen Desiderativen wie" 
adva-syad-ti, welches die lat. Ate Conj. erwarten lälst, wie 
іп den von Verben abstammenden Derivaliven wie саре-вво, 
incipi-880, lace-880, peti-seo, die sich mit den sanskr. Verbal- 
Desiderativen auf sa vermitteln lassen — sofern deren 
q_e wirklich für a зу steht — oder auch mit dem Auxiliar- 
Futurum. Das е oder + der lat. Formen (cap-e-880, pet-i-8s0) 
ist jedoch höchst wahrscheinlich der Klassenvocal der 3ten 
Conjugation, wenngleich dieser sich in der Regel über die 
Specialtempp. nicht hinaus erstreckt. Incesso von cedo ist 
wahrscheinlich eine Verstümmelung von tncedesso, во arcesso, 
wenn es von cedo kommt, für arcedesso. 

776. Eine äufserliche Ähnlichkeit mit den sanskritischen 
nominalen Desiderativen auf sya oder asya bieten auch die 
latein. Inchoativa auf asco und esco dar; diese sind jedoch 
hinsichtlich ihres Bildungsprincips schwerlich Überlieferungen 
aus der Zeit der Spracheinheit, sondern höchst wahrschein- 
lich erst auf römischem Boden erwachsen, indem nämlich, 
wie mir scheint, das Verb. subst. mit der Bedeutung „wer- 
den” an Nominalstämme sich anschlofs, welche, wenn sie 
auf einen Vocal ausgehen, diesen vor dem Vocal des Hülfs- 
verbums abwerfen (vgl. $. 761). So wie pos-sum aus pot-sum 
für poti-sum, pot-eram für poti-eram, so z.B. puell’-asco, 
ir-ascor, puer'-asco (vom Stamme puerö), tener’-asco und 
tener’-esco, асеѓ-азсо, gel-asco (von gelu), herb’-esco, eza- 
qu’-esco, plum’-esco, Bomm ege, amar'-esco, aur’-esco, clar- 
esco, vetust’-esco, dulc'-esco, juven’-ecso, celebr’-esco, corn’-esco. 
Ob auch long’-isco, vetust-isco zu theilen, oder longi-sco, 
vetusti-sco, mag unentschieden bleiben. In ersterem Falle 
könnte das i des Hülfsverbums mit dem des griech. Imperat. 
0-9 verglichen werden, in letzterem ist i die Schwächung 
des Endvocals des Adjectivstammes, wie in Composs. wie 
longi-pes und Ableitungen wie longitudo. Consonantisch 
endigende Stämme erfahren keine Verstümmelung, also 
arbor-esco, carbon-esco, lapid-esco, matr-esco, noct-esco, dit- 
esco, jedoch opul-esco für opulent-esco, was an die sanskr. 
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Denominativa von verstümmelten Partieipial-Stämmen auf 
at erinnert*). Das Verb. subst., welches ich in diesen Bil- 
dungen zu erkennen glaube, stimmt zu dem veralteten Fut. 
esco (escit, superescit, obescit), welches aber in der Zusam- 
mensetzung gelegentlich noch das ursprüngliche o bewahrt 
hat, wie im Altpreufsischen auch im einfachen Zustande 
as-mat, as-sai, as-t dem lit. es-mi, 6-8%, ds-t gegenübersteht. 
Wie nahe die Begriffe der Zukunft und des Werdens, als 
des zukünftigen Seins, sich berühren, bedarf keiner Erwäh- 
nung. Hinsichtlich des an die Wurzel des Verbum subst. 
getretenen Gutturals gleichen asco, esco und das isolirte Fut. 
escit dem griechischen Imperfectum zoxov, welches mit Ab- 
legung des Wurzelvocals auch Verbindungen mit attributiven 
Verben eingeht (dweus-oxe, xarke-oxov, ёАйта-тхЕ)**). Auch das 
latein. esco verzichtet auf seinen Anfangsvocal, wenn es an 
Verbalstämme antritt, denn das a (4), е (ê) und CC) von 
Formen wie laba-sco, ата-гсо, consuda-sc0, genera-8c0, pal- 
le-sco, vire-sco, rube-sco, senti-8co, obdormi-sco sind offenbar 
die Charaktere der ersten, 2ten und Arten Conjug., weshalb 
wir hier anders theilen als oben bei puer’-asco, clar’-esco, 
dulc’-esco еіс. Веі Zusammensetzungen mit Stämmen der 
3ten Conjug. mus das t, z.B. von gemi-sco, tremi-sco, da es 
identisch ist mit dem auf sanskritisches « zurückführenden 
i von gem-i-s, trem-i-s (s. I. р. 208), als von Natur kurz 
gelten. Das i von profici-scor, concupi-scor ist identisch mit 
dem von /асі-8, profici-s, cupi-s; nanci-scor setzt ein ein- 
faches nanco, папсі-в voraus; frage-sco zeigt ё für € von 
Jrangi-s (vgl. $. 6), und hat sich durch Ausstolsung des 


*) S. 8.774 und Westergaard „Radices” р. 337. 

"A Ich glaube unbedenklich den dem с vorangehenden Vocal 
dem 'Tempus-Stamme des einfachen Verbums zuschreiben zu dürfen, 
denn das о von ExaAcov ist seinem Ursprunge nach identisch mit в 
und steht nur wegen des folgenden Nasals dem = von äxdAsss, 
nase gegenüber; das = der 3ten Person des ersten Aorists ist 
identisch mit dem o der übrigen Personen, welches überall, wo 
eine Endung darauf folgt, geschützt ist. 
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Nasals der Wurzel erleichtert. Zu den lateinischen Formen 
wie laba-sco, ama-sco, pulle-sco stimmen im Bildungsprineip 
die griechischen wie yrpa-sxw, nBd-orw, iàd-oxopar, dAdy-oxu, 
womit jedoch nicht gesagt sein soll, dafs das latein. ё der 
2ten Conjug. mit dem griech. у von Formen wie лефіАу-ха, 
dd em zusammenhange, wenngleich beide auf das skr. ауа 
oder ay (letzteres in den allgemeinen Tempp.) zurückführen; 
allein das Lat. enthält hiervon die beiden ersten Buchstaben 
in der Zusammenziehung von ai zu ё (з. I. р. 230), das 
griech. n von dude aber ist blofs die Verlängerung des ғ 
von duër, zur Entschädigung für den weggefallenen Halb- 
vocal”) des skr. ay der allgemeinen Formen, für ЯД ауа 
der Specialformen. — Das ı von Formen wie evpi-cxw, 
ergoe, aAl-sronar, außAi-saw ist schwerlich ein Bindevocal, 
sondern, wie mir scheint, nur die Schwächung eines schwe- 
reren Vocals, also eupi-oxw, erepi-oxw für supy-axw, arepy-onw; 
außAi-suw, аМм-схорш für dußAw-cxw, aAw-oxona, worauf unter 
andern die Futura ғуру-со, aAw-scua: etc. hindeuten. Man 
berücksichtige die Schwächung уоп о zu ı іп vnu für 
ovoynu, omımreiw für oxomrew **); ferner die neben einander 
bestehenden Formen aAY7-cxw und а%91-охо. 

777. Im Sanskrit können Пепотірайуа auch so ge- 
bildet werden, dafs an das Thema der Nominalstämme in 
den Specialtempp. blofs ein а antritt, welches wie das der 
ersten und 6ten Klasse der primitiven Verba ($. 109”. 1) in 
den allgemeinen Tempp. unterdrückt wird. Ein schliefsen- 
des а der Nominalstämme wird abgeworfen, daher z. В. 
löhit-a-ti er ist roth, von löhita. Aus Schriftstellern 
kenne ich keine Belege solcher Denominativa; es finden sich 
aber unter den von den indischen Grammatikern aufgestellten 


”) фид.&шщ aus фА уш, wie бхАд-ш aus дуАојш, vgl. 5. 504. 

*') S. 5. 754 und vgl. örwry und ömwrew, welche Formen 
durch die Verlängerung des Wurzelvocals in der 2ten Sylbe der 
vollständig wiederholten Wurzel vortrefflich zu den dort beschrie- 
benen skr. Intensiven stimmen. 
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Wurzeln der ersten oder 6ten Klasse mehrere, in welchen 
ich Denominatliva von Stämmen auf a zu erkennen glaube; 
so unter andern Adam zürnen, bdm-a-te er zürnt, wel- 
ches ich von bdm-a Zorn ableite; dieses aber, welches 
zugleich Licht, Glanz bedeutet, stammt offenbar von der 
Wz. bá glänzen. Da das lat. CG der 3ten Conj. dem skr. а 
der ersten und 6ten Klasse entspricht, so stimmen metu-t-t, 
tribu-i-t, statu-i-t, minu-i-t zu den hier beschriebenen Sanskrit- 
Denominativen. Im Griechischen entsprechen Denominativa, 
welche in den Special-Tempp. о, ғ an den Nominalstamm 
anfügen, also z. В. unvi-o-uev, punvi=e-Te, Önpl-o-ua, Vart-ë-Hgt 
daxpu-o-uaı, peIV-o-naı, 190-0-рғу, AxAU-o-uev, PBasıÄsu-c-uev, 
Braßev-o-uev. Wie verhält es sich aber mit den ziemlich 
zahlreichen Denominativen auf evw, denen kein Nominalstamm 
auf ev zum Grunde liegt, z. В. mit xop’-evo-uu ich bin 
Jungfrau, zour-w-w ich bin Bürger, а9\-ғ)-ш ich 
kämpfe, eigentlich bin im Kampfe, ѓатр'-ғ0-ш ich bin 
Arzt, xpanort-só-w ich bin der beste, xoàax-:sv-w ich 
bin Schmeichler, schmeichelnd, dowW’-w-w ich bin 
Knecht, aAnf-w-w ich bin wahrhaftig? Sollte das 
Verb. subst., welches in den meisten dieser Bildungen mehr 
oder weniger deutlich im Geiste vorhanden ist, auch leiblich 
darin enthalten sein, so müfste man an die Wurzel dv 
denken, die also in diesen Zusammensetzungen den ursprüng- 
lichen Begriff des Seins bewahrt hätte, während sie im 
isolirten Zustande die causale Bedeutung des Hervorbringens, 
Seinmachens vorwalten läfst. Das ғ von au wäre also 
Guna-Vocal, entsprechend dem a des skr. bav-d-mi ich 
bin, werde, und hinsichtlich des Wegfalls des wurzel- 
haften Labials stände ш auf gleichem Fulse mit ws, vi 
lateinischer Formen wie роѓ-иѓ, топ-иї, ama-vi, audivi (s. 


5. 566 #.)*). Vom Goth. gehören іп die Мег besprochene 


*) Das Ossetische hat auch im isolirten Zustande den Labial des 
betreffenden Hülfsverbums verloren und setzt 2. В. wad er soll 
sein, wont sie sollen sein dem skr b'ávatu, b'ávantu gegen- 


136 Abgeleitete Verba. $. 777. 


Klasse von Denominativen die oben ($. 770) erwähnten 
Verba auf na (wie fulina impleor) von passiven Partici- 
pialstämmen auf na, die ihren Endvocal eben so wie die 
skr. Stämme auf a (röhit-d-ti) vor dem Klassenvocal ab- 
werfen, also fulin’-i-th impletur, aus fullna-i-th für full- 
na-a-th (з. $. 67), pl. fulln-a-nd, wie im Skr. rökit-d-ti, 
röhst-d-nti. Doch gilt diese Bildungsweise im Gothischen 
nur für das Praesens und seine Ableitungen, während im 
Praet. еіп ô an die Stelle von a oder € tritt, so dafs z. В. 
Julln-ô-da ich wurde erfüllt in seinem Bildungsprineip 
mit lateinischen Formen wie regn’-d-vi übereinstimmt, dessen 
Stammnomen regnö (Reich als regiertes) auch hinsichtlich 
seines Ableitungssuffixes mit dem vorauszusetzenden goth. 
Stamme fulna (skr. pürnd angefüllt) zusammenhängt. — 
Im Armenischen gibt es ebenfalls Denominativa, welche an 
das Stammnomen blofs den Conjugations-Charakter (meistens 
e) anfügen und vor diesem den Endvocal des Themas des 
Grundwortes abwerfen, daher 2. В. си дап -е-т ich 
sammle Schätze von gant, them. ganzu oder фап$% 
Schatz; шшш Г psak’-e-m ich kröne von psak, them. 
psakaKrone; Beispiel eines Denominativums der 2ten Con- 
jugation mit blofsem Zusatz eines w a: funnfumud krokt- 
-a-m ich trotze, bin übermüthig, von krokt, them. 
krokta trotzig, stolz. Gröfstentheils aber enden die 


über, s. „Die kaukasischen Glieder des indo-europ. Sprachstamms” 
р. 43 und 82 Anm. 48. Im Neu-Persischen kann das Praesens des 
Verb. subst. mit jedem Subst. und Adj., sowie mit den persönlichen 
Pronom. in Verbindung treten, z. В. p/rem senex sum, menem 
ego sum. Mit dem ossetischen wa von wa-d er sei steht das 
albanesische væ, plur. va-u, als Bestandtheil von Aoristen wie 
k£pkö-va@ich suchte, A£pk’-ua-u wir suchten in merkwürdigem 
Einklang. Ich erkenne in diesem va, uz-u ebenfalls die skr. Wz. 
60, lat. fu, ohne darum eine specielle Verwandtschaft des Albanesi- 
schen mit dem Lateinischen oder Össetischen anzunehmen. S. meine 
Abhandlung „Das Albanesische in seinen verwandtschaftlichen Be- 
ziehungen” (Berlin 1855 bei J. A. Stargardt) р. 18. 19. 
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Denominativa der armenischen 2(еп Conjugation in der ersten 
Pers. sing. praes. auf ana-m und stimmen im Wesentlichen 
zu den in $. 496 erwähnten Bildungen auf ane-m (mit е 
für ursprüngliches a) und zu’ den sanskritischen primitiven 
Verben der 9ten Klasse. Den betreffenden Denominativen 
gilt der ihnen zum Grunde liegende Adjectiv- oder Substan- 
tivstamm als Wurzel, und der Charakter апа, oder vielmehr 
nur die Sylbe na, verschwindet, wie die skr. Klassensylbe п4, 
in den allgemeinen Formen, daher z. В. hivand-ana-m 
ich werde krank, Aor. hivand’-a2i, уоп hivand, them. 
hivanda krank; Ler-ana-m ich werde alt, Aorist 
Ger'-a2i, von Sbp Ger, them. Gero alt”); tgai-ana-m 
ich werde ein Kind, Aorist tgai-aöi, von тошу tgai 
(sprich #74, в. I. р. 373). 


*) skr. garant (schwach garat) = gr. уєроут. Es entspricht 
demnach in diesem Stamme das armen. n о als Abkömmling des 
skr. a dem griech. о (з. I. р. 369). 


mea 5-77. EP 2220 


ann 
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Wortbildung. 





778. Über die Bildung der Verba bleibt uns nach dem, 
was bereits über den Bau der Wurzeln und die daraus 
hervorgehenden Klassen der Verbalstämme ($. 109%), so wie 
später über die Bildung der abgeleiteten Verba gesagt wor- 
den, nichts mehr zu berichten übrig. Die primitiven Pro- 
nomina und die Benennungen der Grundzahlen entziehen 
sich den gewöhnlichen Wortbildungsgesetzen (s. $. 105) und 
sind mit ibren Ableitungen in den ihnen gewidmeten Ab- 
schnitten besprochen worden. Hier behandeln wir blofs die 
Bildung der Substantiva und Adjectiva, und zwar zunächst 
diejenigen, welche mit dem Verbum in engster Verbindung 
stehen und auch sowohl im Organismus als in der Anwen- 
dung der Sprache eine sehr wichtige Rolle spielen; ich 
meine die Participia und den Infinitiv. Man könnte sagen, 
dafs die Beschreibung der Bildung der Nomina der ihrer 
Biegung hätte vorangehen sollen, weil die Wörter erst ge- 
bildet sein müssen, еһе sie flectirt werden können. Aus 
praktischen Rücksichten schien es mir aber angemessener, 
zuerst nur das Princip der Wortbildung im Allgemeinen 
darzulegen, wie dies in $. 110 und 111 geschehen ist, und 
die weitere Ausführung bis zu dieser Stelle zu verschieben. 
Jedenfalls mulste die Theorie der Tempus-Bildung der der 
Participia vorangehen, da die letzteren grölstentheils, ab- 
gesehen von ihren Nominalsuffixen, auf gleichem Bildungs- 
ргіпсір mit den entsprechenden Temporen des Indicativs 
beruhen, und zu denselben in einem schwesterlichen, wo- 
nicht in einem Abstammungs-Verhältnisse stehen. Wie 
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nöthig aber die Kenntnifs der Casusformen und Geschlechts- 
unterschiede zum Verständnifs der Theorie der Wortbildung 
ist, wird sich aus den folgenden Paragraphen leicht- von 
selbst ergeben. 

779. Das Participium praes. act. bildet einen Glanz- 
punkt in der Vertretung der ursprünglichen Einheit der 
indo-europäischen Sprachen, und hierbei ist es merkwür- 
dig, dafs mehrere der noch lebenden Sprachen unseres 
Erdtheils in einigen Casus das ursprüngliche Bildungs- 
suffix in einer vollständigeren Gestalt bewahrt haben, als 
das Sanskrit in seinen ältesten Sprachquellen.. Die volle 
Gestalt des Suffixes ist nt; das Sanskrit aber zeigt das n 
nur in den wenigen Casus, die überall, wo eine Spaltung 
des Thema’s in stärkere und schwächere Formen statt- 
findet, die ursprüngliche und volle Gestalt des Stammes 
geschützt haben (з. $. 129), daher z. В. barantam = 
dipovra, ferentem, Dual barantdu, vedisch auch barantd 
(Nom., Acc., Voc.) = d£povre, Plur. barantas (Nom., Voc.) 
=з фёроутєс̧; aber im Accus. bäratas durch Verlust des n 
im Nachtheil gegen фіроут-2;, und so ist in den übrigen 
schwachen Casus der drei Zahlen dem Sanskrit das я ent- 
wichen, und steht z. В. im Genitiv sing. baratas gleichsam 
beschämt dem griech. $£povros, lat. ferentis, goth. bairandın-s 
(з. 5. 125. р. 263) und unseren deutschen starken Partiecipial- 
Genitiven wie stehendes, gehendes gegenüber *). Auch das 
Litauische hat bis heute den Nasal des Part. praes. durch 
alle Casus der drei Zahlen der beiden Geschlechter be- 
wahrt; es erweitert aber in den obliquen Casus das Thema 
durch den Zusatz von ta, und verwandelt nach einem 
allgemeinen Lautgesetze das t vor i, wenn diesem ein an- 
derer Vocal als е nachfolgt, in den Laut tsch, den Ruhig 


*) Die Verba der 3ten Klasse baben im Sanskrit wegen der Be- 
lastung durch die Reduplicationssylbe auch in den starken Casus den 
Nasal eingebülst, daher z. В. dadatam gegen д.доута, dädatas 
gegen diöovres (vgl. 5. 459). 


140 - Wortbildung. $. 780. 


durch é, Mielcke durch сг schreibt; daher z.B. d&yans *) 
der brennende (= skr. dákan), nach Analogie sendischer 
Formen wie dbarans, lateinischer wie ferens, Aolischer 
wie rıJivs; Accus. dégantiù (für degantien, aus döyantian), 
Gen. déganéio. 

780. Das Altpreufsische erweitert in Abweichung vom 
Litauischen den Participialstamm in den obliquen Casus 
durch den blofsen Zusatz eines i, und gleicht somit ganz 
dem Lateinischen, welches z. B. blofs ferens aus dem in 
seiner ursprünglichen Grenze gebliebenen Stamme ferent 
bildet, in allen übrigen Casus aber der Analogie der Stämme 
auf i folgt. Ferenti-a und ferenti-um gehören eben so ent- 
schieden der i-Declination an als facili-a, /асін-ит. Man 
kann darum auch ferente-m wie facile-m (aus facili-m) thei- 
len, wenngleich von einem Stamme ferent der Accus. eben- 
falls nicht anders als ferentem = send. barent-&m lauten 
könnte. Die im Altpreulsischen uns erhaltenen Participia 
praes. masc. sind: dilante der Arbeiter, arbeitende), 
sidans sedens, empriki-sins praesens, Dat.empriki-senti-smu, 
nach der Pronominal-Declination (в. 5. 170), niaubillinti-e 
des unmündigen, nicht sprechenden (infantis) **), 
ripinti-n sequentem Т), empriki waitiainti-s (Accus. plur.) 
contradicentes, wargu-seggienti-ns maleficos. Adverbiale 
Dative sind giwantei lebend und stanintei (auch staninti) 


*) Über die Beibehaltung des vollen n in alten und zemaitischen 
Drucken s. Schleicher p. 93. 
7) Man sollte nach der Schreibart der beiden folgenden Beispiele 
dilans erwarten; hinsichtlich der Erhaltung des z-Lauts stimmt aber 
dilants zu den goth. Formen wie bairands. | 

**) Billi ich spreche. Die mit der Negation ni verbundene 
untrennbare Praep. au stimmt zum skr. dva. 

+) Auch ripintinton, in dessen Endsylbe ich ein angehängtes 
Pronomen oder Artikel zu erkennen glaube = skr. zam, lit. гал, 
griech. Tov. Man vergleiche, was das о für а anbelangt, den Acc. 
des Part. perf. pass. d4to-n datum = skr. dattdm, aus dadätam, 
unregelm. für dátam. 
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stehend, von den Stämmen giwants (skr. givant), staninti 
(s. Nesselmann p. 52 und 76). 

781. Vor dem weiblichen Charakter # behält das Sans- 
krit nach Verschiedenheit der Conjugation der betreffenden 
Verba den Nasal des Participialsuffixes entweder bei, oder 
stöfst ihn aus, und zwar so, dafs die Verba der ersten 
Haupt-Conjugation ihn in der Regel beibehalten und nur 
gelegentlich ausstolsen, die Verba der 2ten aber umgekehrt; 
während das Gothische und Litauische ihn standhaft ge- 
schützt haben. Man vergleiche z.B. mit dem skr. vasanti 
die wohnende (auch vasati, Nal.13. 66), von vas Kl. 14., 
das goth. visandet (them. visandein, з. $$. 120. 142) die blei- ` 
bende oder seiende, und mit dem sanskr. dähanti die 
brennende das litauische döganti, Gen. déganćiðs (s. 8.121). 
Im Griechischen ist Jeparcvrıs seiner Form nach ein verein- 
zelt stehendes Part. praes. fem. mit ò = skr. nach Ana- 
logie der in §. 119 besprochenen weiblichen Stämme auf 
трд = frt, Die Wz. go аг КІ. 2. des Verb. subst. bildet 
im Skr. sati' die seiende, niemals santî, das litauische 
&santi übertrifft also das Sanskrit sowohl durch die Bewah- 
rung des Wurzelvocals, als durch die des я des Suffixes. 
Auch behauptet im männlichen Nominativ das lit. dans zwei 
Vorzüge vor dem skr. san, nämlich die Bewahrung des 
Wurzelvocals und Nominativzeichens; den letzteren theilt 
mit ihm das latein. sens, von prae-sens, ab-sens, wozu das 
oben (5.780) erwähnte altpreuls. sins, von empriki-sins prae- 
sens vortrefllich stimmt. Das Griechische steht durch sein 
шу am meisten im Nachtheil gegen das stolz darüber hervor- 
ragende lit. &ans, denn während letzteres die vollständige 
Wz. samnıt dem Casuszeichen bewahrt, vermilst man in шу 
sowohl die ganze Wurzel, als den Ausdruck des Nominativ- 
verhältnisses. Die epische und ionische Form ¿wy lälst aber 
ein dagewesenes dout vermuthen, und die Verdrängung des с 
in dieser Stellung ist nach $. 128 nicht befremdend; es ist 
demungeachtet nicht minder staunenswerth, dafs eine Form, 
die das Griechische schon vor Jahrtausenden fast bis zum 
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Unkenntlichen entstellt hat, und die das Lateinische nur unter 
dem Schutz und Schirm der Praepositionen prae und ab 
ziemlich vollständig bewahrt hat*), dem Litauischen bis zum 
heutigen Tage in ihrer vollen Ganzheit verblieben ist. 

782. Die indischen Grammatiker nehmen at, in den 
starken Casus ont, als das Suffix des Part. praes. an; ich 
kann aber das a von Formen wie barant eben so wenig 
als das о des griech. фероут zum Suflixe rechnen; der Vocal 
gehört in beiden Sprachen zur Klassensylbe, d.h. das o von 
фер-о-ут ist identisch mit dem von «£p-o-nev, фёр-о-ут und 
mit dem ғ von &£p-e-re, Ebep-e-; etc. Dals das griech. Parti- 
cipialsuffix blofs уг, nicht ovr ist, erhellt deutlich aus der 
Conjug. auf ш, wo vr an den Eindvocal der Wz. oder des 
Verbal-Thema’s tritt (0:до-ут, rı$e-vr, Ierger, башх-уй-ут); das 
Sanskrit aber setzt in Folge einer, wie mir scheint, erst 
nach der Sprachtrennung eingetretenen Eigenthünlichkeit, in 
den Fällen, wo das nt oder і des Suffixes an einen anderen 
Buchstaben als а oder d sich anzuschliefsen hätte, dem Suffix 
ein a vor (vgl. $. 437 Anm. und 5. 458), oder erweitert das 
Verbal- Thema durch den Zusatz eines a, daher steht z. B. 
sirnvant ausstreuend (für strnunt) dem griech. Stamme 
сторуџут gegenüber. Das е der lat. Participia der 3ten Conjug., 
z.B. von veh-e-ns, veh-e-ntem (= skr. väh-a-n, väh-a-ntam, 
sendisch vag-a-n$d, vag-a-ntem) ist in seinem Ursprunge 
identisch mit dem Klassenvocal + (aus а, в. І. р. 207 Ё) von 
veh-i-8, veh-i-t etc. (з. $. 507) und gründet sich auf die Er- 
scheinung, dafs das Lat. in der Stellung vor zwei Conson. 
das е dem % vorzieht (s. Sol, In der Arten Conjugation ver- 
tritt se, z. В. von aud-te-ns, das goth. ja und skr. aya von 
Formen wie sat-ja-nds setzend = skr. sdäd-dya-n sitzen 
machend (vgl. $. 505). Deals bei Verben der ersten und 
2ten Conjug. das a und e, z.B. am-a-ns, mon-e-ns, der Con- 
jugationssylbe, das a von da-ns, sta-ns, fa-ns und fla-ns 


*) Dagegen hat ро/-епг eben so wie das einfache ens den Zisch- 
laut eingebülst. 
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aber der Wurzel angehören, bedarf keiner Erwähnung; eben 
so wenig, dafs im Germanischen und Litauischen der dem a 
des Part. praes. vorangehende Vocal identisch ist mit dem 
der Klassensylbe. Man vergleiche im Gothischen bair-a-nds 
der tragende, vahs-ja-nds (send. uks-ya-ùé) дег wach- 
sende (s. $. 1092, 2), sat-ja-nds der setzende, sitzen 
machende, salb-ö-nds der salbende mit bair-a-m (skr. 
bar-d-mas) wir tragen, vahs-ja-m wir wachsen, sat- 
ja-m wir setzen (skr. sdd-dyd-mas), salb-ö-m wir salben, 
und im Litauischen w&-a-ns der fahrende mit wd-a-me 
wir fahren, myl-inse der liebende mit myl-i-me wir 
lieben. Wenn aber im Litauischen d-a-ns seiend nicht 
zu es-mi ich bin, &-me wir sind stimmt, so ist zu be- 
rücksichtigen, dafs hier ein Hülfsvocal im Part. nothwendig 


- ist, der sich im skr. s-a-n (Accus. s-d-ntam) in derselben 


Gestalt findet, während das lat. -sene dafür ein е und das 
altpreulfs. -sins ein % setzt. 

783. Im Altslavischen endet der männliche Singular- 
Nominativ und der ihm gleichlautende Vocativ der unbe- 
stimmten Declination entweder auf А an (= lit. ans, goth. 
ands) oder auf ый. Die Form auf A ал kommt nur hin- 
ter у vor und bei Verben, welchen ein im erhaltenen Sprach- 
zustand verlorenes ; zukommt, welches seine euphonische 
Wirkung zurückgelassen hat*), z.B. in ropa goran ardens, 
Praes. gor-ju-% für gorjan = skr. gardyan (s. $. 504. р. 363), 
chvalan lobend für chvaljan, Praes. chvaljun (1. с. р. 363), 


pisan schreibend für пис pisjan, Praes. pisun für 


pisjun, Aor. pis-a-chü (1. с.). Erhalten hat sich der Halb- 
vocal im Part. praes. aller derjenigen Verba, welche in der 
ersten Р. sg. praes. auf /-и-й mit vorangehendem Vocal 
ausgehen, daher z. В. рыдал rüdajan weinend (== skr. 
rödayan weinen machend) gegenüber dem Praesens 
rüöd-aju-n ich weine (s. I. р. 232), BHIA bijan schlagend, 


*) Über die an- oder «-schützende Kraft des j в. 8.282. р. 4 f. 
Anm, °) und $. 525. р. 402. 


144 | Wortbildung. 8. 783. 


Praes. Aen, Die Participia auf ы # erscheinen bei allen 
denjenigen Verben, welche im Praesens weder wirklich auf 
jun ausgehen, noch, wie das oben (р. 143) erwähnte pisun, 
einen solchen Ausgang voraussetzen lassen, daher z.B. BE3bI 
серй fahrend = skr. vák-a-n, ТАДЫ jadü essend (Praes. 
ind. ја-тї aus jad-mi) = Hear айап, thl вй seiend = skr. 
san (unregelmälsig für asan), lat. sens in prae-sens, ab-sens, 
altpreuls. sins (з. §. 780). Was das phonetische Verhältnifs 
der Participial- Nominative auf й zu denen auf D jan an- 
belangt, so ist an ein ähnliches Verhältnifs in der Declination 
der weiblichen a-Stämme zu erinnern, welche, im Fall sie 
ein 7 vor dem а haben oder hatten, im Gen. sing. und im 
Nom. Acc. plur. auf аз ausgehen, während andere in den 
genannten Casus auf ы č enden, ferner an die Plural- 
Aecusative auf m jañ von männlichen Stimmen auf jo, 
gegenüber denjenigen auf й von Stämmen auf o ohne vor- 
hergehendes у (s. ЇЇ. p. Е Anm. **). Vielleicht ist anzunehmen, 
dafs das in ы % (aus wi) enthaltene 5 sowohl in dem in 
Rede stehenden Participium als in den Plural- Accusativen 
wie novũ novos ($. 275) die Vocalisirung eines n sei, wie 
das ı von griechischen Participien wie rıJei; und des dorischen 
HÄ aus nelav-s. Es würden sich demnach Formen wie 
veg-ü und solche wie chvalans lobend ungefähr so zu ein- 
ander verhalten, wie das gemein-griechische 719: zum 
äolischen тї9ё. — Die neutralen Singular-Nominative und 
Vocative sind denen des Masculinuns völlig gleich; jedoch 
höchst wahrscheinlich in ihrem Ursprung insofern verschie- 
den, als z.B. das neutrale chvalar nicht wie das männliche 
auf eine vorangegangene Form chvalans sich stützt, sondern 
aller Woahrscheinlichkeit nach auf eine Form auf ant 
wobei zu berücksichtigen, dafs im Sanskrit, zur Zeit wo 
gegen $. 94 zwei verbundene Consonanten am Wort-Ende 
noch stehen konnten, und wo auch das Рагіісіріаіѕо х nt 
wie das griech. vr sein a in allen Casus beibehielt, der Nom. 
Acc. sg. пеш. auf nt statt auf ё ausgehen mulste, so dafs 
‚also z. В. rödayant statt röddyat gesagt wurde. Auf 
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ersteres stützt sich das altslavische Neutrum rädajan (в. S. 
143), so wie die litauischen neutralen Participial-Nominative 
wie wegan gegenüber den männlichen wie wezanis, und den 
griech. Neutralformen wie т:9#, gegenüber dem äolischen 
Masc. rıJ&vc. — In den obliquen Casus des Masc. und Neut. 
endet der altslav. Stamm des Part. praes. auf Aınımjo ungtjo 
oder АШТ}О anstjo, wobei, wie bereits bemerkt worden 
($. 92. р. 156 Г), das шт gr als Umstellung von тш ts (tech) 
und als identisch mit dem lit. с, das ganze do aber als = 
lit. да aufzufassen ist; das slav.j aber ist durch den eupho- 
nischen Zischlaut, zur Zeit wo für st noch das organischere 
Ze stand, in den Fällen wo es sich nicht zu h fi oder H 1 
vocalisirt hat, unterdrückt worden, und macht nun sein 
früheres Dasein nur durch die, unter seinem Einfluls er- 
zeugte Umwandlung des о in е bemerklich. Man beachte 
die Übereinstimmung der Declination dieses und des Ver- 
gangenheits-Participiums auf vă, č mit der des Comparativs, 
worauf bereits in $. 305. р. 46 Ё aufmerksam gemacht wor- 
den. Anstols erregt aber im Nom. pl. masc. die Endung e 
(chvalans't-e); denn wenn diese Endung, wie І. с. р. 47 be- 
merkt worden *), wirklich der consonantischen Declination 
angehört und somit auf die skr. Endung аг, griech. єс, von 
büärantas, фёроутес, sich stützt, so sollte man statt des st 
ein blolses € erwarten, also chvalant-e für chvalanst-e und 


- eben so im Dual-Nominativ, den ich ebenfalls dem uner- 


weiterten Stamme auf € zuschreibe, chvalant-a statt chva- 
lanst-a, da die Umwandlung von € in s¢ (aus Gel nur vor 
einem dagewesenen j eintritt (5. 92. р. 155). Im vorliegen- 
den Falle aber scheint die Analogie der überwiegenden An- 
zahl der Casus, welchen lautgesetzlich die Verbindung г 


*) Auch schon in der ersten Ausgabe (Ste Abtheilung, 1850. 
p- 1078); ich habe aber vor der Erscheinung von Miklosich’s 
Formenlehre (1. Ausg. 1850) mit Dobrowsky und Kopitar die 
jüngere Form IN ść statt ШТ Ar gesetzt und ВЕҘЗЖШЕ vesunsde 
dem skr. vdhantas und griech. E,ovres gegenüber gestellt. 


Ш. 10 
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zukommt, auf den in дег Declination дег Participia und 
Comparative isolirt stehenden Fall mit e als Casus- Endung 
(= griech. es, skr. ав) eingewirkt zu haben, eben so auf die 
Dualform chvalans't-a für chvalant-a*). Die neutrale Dual- 
form chvalans'ti (Nom., Acc., Уос.) ist darum zweideutig, weil 
man ihr € sowohl als Casus-Endung fassen kann (vgl. imen-i 
vom Stamme imen Name), wie auch als Bestandtheil des 
Stammes auf jo mit Vocalisirung des 7 zu 4, wie in dobli 
vom Stamme dobljo (II. р. 10). Auch der neutrale Plural 
chvalansta ist zweideutig, und kann entweder zum Stamme 
auf jo oder auch zum Primitivstamme auf ¢ gezogen wer- 
деп **). Ich ziehe aber vor, wie schon in der ersten Ausg., 
in der in Rede stebenden Wortklasse alle Nominative der 
drei Zahlen des Masc. und Neutrums aus dem unerweiterten 
Stamme entspringen zu lassen, wobei ich noch darauf auf- 
merksam mache, dafs auch das Litauische, dessen Neutrum 
keinen Plural besitzt, den Nom. Voc. plur. masc. des Part. 
praes., futur. und praeter. aus dem unerweiterten Stamme 
bildet, jedoch die Casus-Endung verloren hat, daher von 
wösan-s (thein. wezant = skr.vahant) fahrender der Nom. 
pl. wezan. — Im Femininum hat das altslavische Part. praes. 
wie das des Praet. auf єй oder d (Nom. masc.) und der 
Comparativ ($. 305. p.48) nur im Nom. sg. und dem damit 
formell identischen Vocativ den sanskritisch-sendischen Fe- 
minincharakter © ohne unorganischen Zusatz gelassen, in 
allen übrigen Casus aber erweitert sich das Thema wie im 
Litauischen (8.121) durch den unorganischen Zusatz eines а, 
vor welchem das vorhergehende č in 7 übergehen mulfste; 
dieses 5 aber ist, wie im Masc. und Neutrum, wegen des 


*) Vgl. die vêdiscbe Dual-Endung 4, send. a (5. 208). Gehört 
die betreffende altslavische Endung der jo-Declination an, so hätte 
man für chvalansı-a: chvalansti ohne Саѕиѕ -Endung mit Vocali- 
sirung des j zu ; zu erwarten. 

`*) Vgl. telant-a Kälber vom Stamme гањ ($. 264. p.536 und 
8. 274. p. 548). 
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vorhergehenden d€ aus ts’ weggefallen (s. р. 145). Abge- 
sehen hiervon gehen үвдлдшти chvalansti die lobende, 
ВЕЗАШТИ vegunsti die fahrende in den obliquen Casus 


‚genau nach doblja (И. p.9 f.) und anderen Femininstämmen 


auf ja. — Ich stelle hier als Muster die vollständige unbe- 
stimmte Declination von chvalan, chvalans'ti, chvalan her, 
indem ich beim Masculinum und Neutrum denjenigen Casus, 
welche ich von dem unerweiterten Stamme auf € ableite, 
ein * vorsetze, eben so dem in seiner ursprünglichen Grenze 
gebliebenen weiblichen Nom. Voc. sing. 


zs Masculinum. 
Singular. - Dual. Plural. 
N.V. *chvalañ *chvalans't-a Schvalans't-e 
A. chvalans ti *chvalans't-a chvalansta-n !) 
L chvalans'te-mi chvalans'te-ma chvalans'ti 
D. chvalans'tu chvalans'te-ma chvalans'te-mü 
G. chvalans'ta chvalans't-u chvalans’ti 
L. chvalans'ts chvalans't-u chvalans'ti-chü 
Neutrum. 
N. A. V. *chvalan *chvalans't-i *chvalans't-a 
Übrigens wie das Masculinum. 
Femininum. 
N. У. *chvalañs'ti chvalansti  chvalanstan ?) 
A. chvalans'tun chvalans'ti chvalans'tan ?) 
I. chvalans'tej-un3)  chvalans'ta-ma chvalansta-mi 
D. chvalans ti chvalansta-ma  chvalans'ta-mü 
G. chvalans'tan ?) chvalans'!-u · chvalans'ti ` 
L. chvalans'ti chvalanst-u chvalans'ta-chü 


Anmerkung. Ich unterlasse nicht hier auch des armen. Part. 
praes. zu gedenken, obwohl es seiner Bildung nach schwerlich 


1) S. 8.275 р. 549 Anm. 
2) S. 8.271 und $. 275 p. 549 Anm. 
з) S. 6. 266. р. 539. 
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hierher gehört. Sein Thema endet auf qu ga (Nom. sing. e. 
plur. e o) und gehört daber zu Schröder’s Gier Declination. 
Da aber das armen. g € niemals ein ursprünglicher Guttural, 
sondern immer die Entartung eines / oder г ist (s. І. р. 368), 
so glaube ich in diesem Suffx das skr. /a oder ra, z. В. von 
dap-a-ld-s zitternd, d/p-rd-s leuchtend, zu erkennen, 
wovon später mehr (5. 947 ff.). 


784. Dasselbe Suffix, welches das Part. der Gegen- 
wart bildet, fügt sich im Sanskrit und Send auch an das 
Thema des Auxiliar-Futurums; eben so im Griechischen und 
Litauischen, wo z. В. dw-sw-v, ди-сс-ута, dü-se-ns, dü-se-ntin, 
letzteres von dem durch is erweiterten Stamme (vgl. 8.779), 
dem skr. dd-syä-n, dä-syd-ntam gegenüberstehen. Im 
Femininum stimmt das lit. dý-se-nti die geben werdende 
trefflich zum skr. dd-sya-nti (в. $. 121); deg-sens der 
brennen werdende, Асс. deg-se-ntin, stimmt zum sanskr. 
dak-syd-n, dak-sya-ntam*), und im Fem. deg-se-nti zu 
dak-sya-nti. Die litauische Wz. bü liefert bü-se-ns futu- 
rus, bö-se-nti futura als Analoga zum send. bü-s'ya-ns, 
bü-syai-nti; etwas weiter ab liegt, wegen der Gunirung 
des Wurzelvocals, des eingeschobenen Bindevocals und der 
Unterdrückung des Nominativ-Zeichens im Masc., das skr. 
bav-i-syäa-n, bav-i-sya-nti. Was das е der litauischen 
` Futur-Participia wie dü-se-ns, bü-se-ns anbelangt, so er- 
kenne ich darin nicht eine Entartung des € der Indicativ- 
Formen wie dü-si-me dabimus (s. $. 652), sondern die 
des а der Sanskritstämme wie dd-sya-nt (vgl. $. 92. р. 150); 
es ist somit identisch mit dem о des griech. дш-то-уг, auch 
zeigt das Lettische für dieses lit. е wirklich ein о, wie es 
auch dem a des Part. praes. ein o gegenüber stellt, doch 
ist das lettische o, wie das litauische, immer lang, und in 
dem vorliegenden Falle ersetzt, wie mir scheint, die Vocal- 
Länge den unterdrückten Nasal, also т. В. bas’öts futurus 
für bas ants (aus бӯзјапіг, в. ЇЇ. рар. 158), fem. busoti für 


) S. 5. 219 und $. 104. 
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Aë anti aus büsjanti = lit. büsenti*). — Im Altslavischen las- 
sen sich nur am Verb. subst. einige Überreste des in Rede 
stehenden Participiums der Zukunft nachweisen (vgl. $. 658), 
doch nur in der bestimmten Declination; z.B. gust 
büsunsteje**) тд neo, OTZ БЕШЖШТААГО ВЪКА oté 
büsunstaago véka ёх тс? ueAAovros gier, (X KAULÄAUNTHHMH 
вй büsunstiimi (Insır. pl.) той ѓёсорѓіуос ***). 

785. Die Aoriste haben uns im Sanskrit keine Parti- 
cipia zurückgelassen, und das Griechische behauptet durch 
Formen wie Атас, мли», duywv, толију einen Vorzug vor dem 
Sanskrit. Da aber der griechische erste Aorist das Verbum 
subst. enthält (s. §. 542), so mag сас, cavra, cayres etc. dem 
skr. віп, säntam, säntas gegenüber gestellt werden. Die 
in der Zusammensetzung erscheinenden Formen behaupten 
vor dem einfachen dr, droe einen ähnlichen Vorzug hinsicht- 
lich der treueren Bewahrung der Urform, wie das lat. sens 
von praesens, absens vor dem einfachen ens (auch in pot-ens). 
In Betreff des Accents und des reinen Wurzelvocals stim- 
men die griechischen Participia des 2ten Aorists wie Ae, 
puywv — gegen №:ітшу, dein — zu den sanskritischen Par- 
ticipien der 6ten Klasse wie tudan der stofsende, Acc. 
tudäantam. Da im Veda-Dialekt viele Verba auch in an- 
deren Conjugationsklassen vorkommen, als in denjenigen, 


*) Das Part. fut. kommt im Lettischen nur bei Umschreibung 
des Conjunctivs vor, und das Part. praes. hat auch nur in dieser 
Anwendung die weibliche Form auf zi, sonst aber ѓа, wie mir 
scheint, aus Jia, und dieses aus si, so dals unter dem Einflusse des i 
mit nachfolgendem Vocal das € in $ (mit durchstrichenem з), wie 
im Lit. in С, verwandelt wurde (Gen. esandiös == lett. essösas). 
Merkwürdig ist die Begegnung des leitischen weiblichen Ausgangs 
ѓа mit dem griech. са — von Formen wie TURTOUTR, rubeusa — 
welchem höchst wahrscheinlich eine Form ou vorangegangen ist 
(vgl. -трі = skr. -tr?, §. 119), so dafs das с aus T durch den 
Einflufs des folgenden ı erzeugt worden. 

6) Über Ar für 15 s. р. 145. 

"") S. Miklosich’s Formenlebre, 1. Ausg. р. 69. 70. 








150 Wortbildung. $. 785. 


denen sie in der gewöhnlichen Sprache folgen, so trage ich 
bis jetzt Bedenken, die Participiavrdant wachsend, drs’ant 
wagend — in den schwachen Casus orddt, drsat — mit 
Benfey als Participia des Aorists gelten zu lassen, wenn- 
gleich den betreffenden Wurzeln die 6te Klasse sonst noch 
nicht nachgewiesen ist. Sind sie aber wirklich Aorist-Partici- 
pia, so mufs man auch ЧЧ drsamdana-s (Rigveda I. 
52. 5) als Participium medii der sechsten Bildung des 
Aorists auffassen, obwohl dieser Bildung im Indicativ, in 
der gewöhnlichen Sprache, das Medium abgeht. Die Wur- 
zel Or pd trinken, wovon pivdmi (vedisch píbámi aus 
pipdmi), geht im Veda-Dialekt auch nach der 2ten Klasse, 
wie dies deutlich aus pdtd@ ihr trinket (vèd. tá für ѓа, 
Rigv.I. 86. 1) erhellt, darum kann ich nicht mit Benfey das 
Part. päantam bibentem dem Aor. zuschreiben und eben 
so wenig den Imperat. р@Ё4 bibe, der ebenfalls dem Praes. 
der 2ten Klasse angehört. Hinsichtlich der Accentuation des 
Part. praes. act. mufs ich noch darauf aufmerksam machen, 
dafs die griech. Conjugation auf ш darin zur entsprechenden 
sanskritischen (mit Ausnahme der reduplicirten Verba) stimmt, 
dafs sie die 2te Sylbe des betreffenden Part. betont, und dafs 
also in dieser Beziehung z. В. orcpwis, сторуйута zu фёрш», 
фёсоута in demselben Verhältnisse stehen, wie im Sanskrit 
strnvan, strnvdntam zu báran, Батапіат. Darin 
weicht aber das Sanskrit vom Griechischen ab, dafs es in 
den schwächsten Casus (s. $. 130) den Ton bis zur Casus- 
sylbe herabsinken lälst; daher z.B. im Gen. sg. und Асе. pl. 
str-nv-atds gegen отор-у)-утос, стор-у)-утас. Auch darin steht 
das Sanskrit йет Griechischen gegenüber eigenthümlich da, 
dafs es sich in der Betonung des Part. praes. (die Theorie 
der schwächsten Саѕиѕ abgerechnet) immer nach der des 
entsprechenden Tempus des Indicativs richtet, also bö’d-a-n, 
tud-a-n, Sül-ya-n, dör-dya-n nach Analogie von bôd- 
-d-mi, tud-d-mi, &06-у&-ті, lör-ayd-mi. Веі der 
2ten Haupt-Conjug. (s. $. 493) richtet sich das Part. praes. 
hinsichtlich seiner Betonung nach den schweren Endungen, 


N 
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im Besonderen nach der 3ten P. plur., und nimmt auch bei 
unregelinälsigen Zeitwörtern an den Verstümmelungen Theil, 
welche die Wurzel vor den schweren Endungen erfährt, 
daher z. В. von vdsmi „ich will” nicht vadant, sondern 
иѕапі wollend, nach Analogie von иётаг, ustd, usanti. 
Die Ate Klasse hat sowohl im ganzen Singular (mit wenigen 
Ausnahmen), als in der 3ten Pers. pl. und dem Part. praes. 
den Ton auf der Reduplicationssylbe, daher z.B. daddm: 
ich gebe, dädati sie geben (s. $. 459), dadat der ge- 
bende (s. 5. 139 Anm. *); letzteres im Gegensatz zum 
gr. dıdcus, während däddmi im Einklang mit ðíðwp steht. 
786. Das Suffix des Participiums des reduplicirten 
Praet. oder Perfects (s. $ 588) lautet im Sanskrit im Paras- 
mäipadam oder Activ (з. $. 426) nach Verschiedenheit der 
Casus vdns, vat und us, und hat in allen diesen Formen 
nach Analogie der schweren Endungen des Indicativs den 
Ton. Die indischen Grammatiker nehmen jedoch vas als 
die wahre Gestalt des Suffixes an, obwohl es in keinem 
einzigen Casus sich in dieser Form zeigt, sondern die star- 
ken Casus entspringen aus vdns*), die mittleren aus vát 
und die schwächsten aus 48 (euphon. für из). Von ús ent- 
springt auch das weibliche Thema gei, wozu vortrefflich 
das litauische uss stimmt, daher z. В. sùkusi die gedreht 
habende, analog den sanskritischen Formen wie ruruduüst, 


*) Der Vocaliv sing., welcher auch bei manchen anderen Suf- 
fixen kurze Vocale den langen der übrigen starken Casus vorzieht, 
kürzt das lange d,-daher van gegenüber dem Nomin. ván, indem 
nämlich Anusvära (^, s. $. 9) nach Wegfall des s zu n wird. Ich 
möchte nicht mit Böhtlingk (Declinat. р. 10) ай» als die Ur- 
form des Suffixes aufstellen; denn will mao sich, wie es Recht ist, ° 
nach den starken Casus richten, die in der Regel, wo verschiedene 
Abstufungen des Thema’s stattfinden, die Urgestalt bewabrt haben, 
so тиз тап йл» als Urform aufstellen, und dem Vocativ sing. 
die Freiheit lassen, den Vocal seiner Neigung nach zu kürzen, was 
vielleicht nur eine Folge des im Vocativ durch die Betonung scharf 
hervorgehobenen Anfangs des Wortes ist. 





159 Wortbildung. $. 787. 


abgesehen von der den litauischen Perfect-Participien ent- 
schwundenen Reduplication. Die übrigen Casus, mit Aus- 
nahme des dem Nominativ gleichlautenden Vocativ sing., 
entspringen im Litauischen von einem erweiterten Stamme 
auf usia, daher т. B. der Genit. sing. sukusiö-s, wie dswö-s 
(Nom. äswa Stute). Man vergleiche hiermit das griech. 
ма von rerudvia, welches schon anderwärts mit dem skr. 
tutupuüsit vermittelt worden *). 

787. An die schwächste Form des besprochenen skr. 
Participialsuflixes reihen sich im Litauischen auch die obli- 
quen Casus des Masc., doch mit demselben unorganischen 
Zusatz von ќа, den auch das Part. praes. erhalten hat, also 
Gen. süukusiö (wie рдп vom Stamme pöna), Dat. sük-usia-m**), 
Acc. suk-usi-n für suk-usia-n. Der Nom. sükens stützt sich 
hinsichtlich seines Ausgangs auf das sanskr. starke Thema 
vdns, doch gehört das в der lit. Form nicht zum Stamme, 
sondern ist Casuszeichen, erstreckt sich aber wie beim Part. 
praes. auch auf den Vocativ, während das Sanskrit, weil es 
zwei CGonsonanten am Wort-Ende nicht ertragen kann (s. 
5. 94), in beiden Casus sowohl auf das Nominativ-Zeichen, 
als auf den End-Conson. des Stammes verzichtet, also Nom. 
rurud-vädn, Voc.ruürud-van, gegenüber dem lit. sk-ens ***). 


*) „Über den Einfluls der Pronomina auf die Wortbildung” 
(1832) p. 4. 

**) Nach Analogie der gewöhnlichen Adjectiv - Declination, 
s. 5. 281. 

*%*) Im altpreulsischen Katechismus finden sich zwei sehr beach- 
iungswerthe Perfect-Participia auf wuns, nämlich klantiwuns ge- 
flucht habend und murrawuns gemurrt habend, welche dem 
skr. oda: näher stehen als irgend eine andere europäische Schwe- 
sterform. Das и von wuns ist, wie auch das der gewöhnlichen 
Form uns (hioter Consonanten auch ons und gelegentlich ans), 
offenbar wie das e des litauischen ens eine Schwächung von a, ur- 
sprünglich 4, wie z. В. in widdewu Wittwe (= skr.vidavd, 
lat. vidua, altslav. vidovo) und einigen ähnlichen weiblichen Nomi- 
nativen. Das и des Plurals -usis, Acc. -usins und des Асс. sing. 
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Das Send hat dagegen in seinen Participien wie фуу од 
dad'vdo geschaffen habend, vid-vdo wissend (eidws) 


usin ist dagegen organisch und ıdentisch mit dem skr. и des Stam- 
mes der schwächsten Саѕиѕ und des Fem., sowie mit dem der ent- 
sprechenden Formen іт Litauischen. Nesselmann („Die Sprache 
der alten Preufsen” p. 64) stellt die Participia auf uns (ons, ans, 
wuns) als indeclinabel dar und falst usis als eine davon unabhängige 
Form mit declinablen Endungen; mir gilt aber wuns, uns, ons als 
singtilarer Nominativ masc. mit s als Casuszeichen, wie im lit. ens. 
Veranlassung zur Declination bietet dieses Part. selten dar, da es 
vorherrschend nur zur Umschreibung des Perfects indic. gebraucht 
wird und also im nominativen Verhältnils vorkommt, z. В. asınai 
ınurrawuns bhe klantiwuns ich habe gemurrt und geflucht 
(wörtlich: ich bin gemurrt und geflucht haben ler). Der 
Nom. sing. vertritt gewöhnlich auch die Stelle des Plur., wie auch 
im Lit. die Participia praes. und perf. die Endung des Pluralnomi- 
nativs verloren haben, und in diesem Casus nur das s des Nom. sg. 
abwerfen, daher von sükens gedreht habend der Plural süken. 
Wo aber im Altpreufsischen das plurale Verhältnils des Part. perf. 
wirklich ausgedrückt ist, endet dasselbe auf usis, wabrscheinlich von 
einem erweiterten Stamme auf usi (vgl. §. 780), so dafs i-s der 
litauischen Plural- Endung y-s (sprich Zo) von Stämmen auf і ent- 
spricht. Die im altpreufs. Katecb. vorkommenden Beispiele finden 
sich bei Nesselmann р. 31. Nr. 84: madliti, tyt wirstai ious 
immusis, laukyti, tyt wirstai ious aupallusis bittet, so werdet 
ihr nehmen (genommen habende), suchet, so werdet ihr 
finden (gefunden habende). Es wird nämlich das fehlende 
Futur. im Altpreufs. immer durch das „werden” bedeutende Hülfs- 
verbum mit dem Part. perf. umschrieben, daher p.12. Nr.15: pergäbons 
wyrst er wird kommen (wird gekommener). Die obliquen 
Casus des Perfect-Part. kommen aus Mangel an Veranlassung selten 
vor und stammen ebenfalls von dem durch / erweiterten Thema, 
während das Lit. den Stamm durch is vermehrt. Belegbar sind nur 
au-lau-üsi-ns mortuos (wofür auch aulausins und aulauwussens) 
und ainan-gimm-usi-n den eingeborenen, letzteres mit passiver 
Bedeutung, die aufser bei der Wz. gem, gim in diesem Part. nicht 
vorkommt. Will man einen Nom. pl. auf usis nicht anerkennen, so 
könnte man die oben erwähnten Formen als Siogular - Nominative 
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das Nominativzeichen bewahrt, wie es dasselbe auch beim 
Part. praes. in Vorzug vor dem Sanskrit und in Überein- 
stimmung mit dem Litauischen, Lateinischen und Gothischen 
gerettet hat: denn aus [A odn wäre im Send nicht Sau 
обо, sondern Jah vain geworden. Dafs aber das о von 
vdo nicht das в des Thema’s der starken Casus vertritt, 
erhellt daraus, dafs auch das Suffix vant im Nominativ vdo 
bilden kann ($. 138). Im Accusativ steht Grouzbuxkëai4 
dadvdonhem dem skr. dad-i-vansam gegenüber; in den 
schwächsten Casus und vor dem weiblichen Charakter ? 
zieht sich das sendische wie das skr. Suffix zu us *) zusam- 
men, daber im Gen. bus бу dat'usö (Vend. Sad. p.3 für 
dad’usö, s. $. 637. Anm. *), im Dativ eut ET viduse 
dem wissenden (І. с. р. 214) = {є29 01048 (дот); im 
Gen. pl. Ba ICE triritusanm der gestorbenen 
(l. с. р. 101); im Gen. sing. fem. УУ БӘ, Jagmüsydo 
(l. е. р. 91 zweimal und 304 zweimal) **) = skr. gagmüsyds, 


mit pluraler Bedeutung ао азѕеп ; der Umstand aber, dafs der wirk- 
liche, zablreich belegbare Singular-Nomin. immer auf ns ausgeht, 
und dafs auch das Part. praes. den alten Stamm (auf oc) im N. sg. 
unerweitert lälst, und nur in den übrigen Casus durch / erweitert, 
spricht sehr zum Nachtheil dieser Auffassung. — Erwähnung ver- 
dient noch die einzige weibliche Form, die von diesem Part. vor- 
kommt, nämlich der Nom. sg. аи/аиѕё mortua, für aulauusd, wie 
oben aulau-sins neben aulaudsins. Das schlielsende & entspricht 
also dem skr. 7 und lit. € der weiblichen Formen auf usf, usi. 

*) Der litbographirte Codex des Vendidad Sade hat fast überall 
“з s für ws +; ich setze aber mit Burnouf ы als die wahr- 
scheinlich allein richtige Lesart (s. $. 51). 

**) Hinsichtlich des langen d von gagmuüsydo beachte man, 
dals hier auf den Zischlaut ein Halbvocal folgt, indem, wie es scheint, 
eine Verlängerung des im Sanskrit stets kurzen u vorzugsweise vor 
„wei Gonsonanten eintritt, daher auch У. $. р. 515 Yereupgowu, 
gagmüstemd (mit 9 s für ou s), ein aus dem schwächsten 
Thema gebildeter Superlativ, und р. 525 daddsbdis, eine interes- 
sante Form, woraus erhellt, dafs im Send auch die mittleren Casus 
(х. $. 130) dieses Participiums aus dem schwächsten Thema ent- 


- — — z — — — — — — — 


Wortbildung. $. 788. 789. 155 


von gam gehen; im Acc. fem. 6,9654 vitusim = skr. 
vidisim, von vid wissen (l. с. р. 469). 

788. An die zusammengezogene Form 59 ws des 
hier behandelten Suffixes reiht sich ein Wort, welches im 
Gothischen als einziger Überrest eines untergegangenen Par- 
ticipial-Geschlechts dasteht und merkwürdig zu den sanskr. 
Formen wie déhús (Thema der schwächsten Casus) von 
dah brennen stimmt; ich meine das nur im Nom. pl. m. 
vorkommende derusjös die Eltern, welches, wie ich nicht 
zweille, eigentlich die geboren habenden bedeutet und 
hinsichtlich. seines Wurzelvocals zu den mehrsylbigen For- 
men des Praeter. von baira (bar, plur. berum, Conjunctiv 
sing. ber-jau, plur. ber-ei-ma) stimmt (s. $. 605). Das Thema 
ist bérusja und begegnet durch den unorganischen Zusatz ja 
dem oben (5. 787) erwähnten litauischen та, 2. В. von sükusia 
(Wz. suk) drehen, Dat. suk-usia-m. Der goth. Nom. sing. 
würde nach $. 135 der-useis und der Accus. berusi lauten, 
letzteres wie im Lit. sük-usi-n, vom Stamme sukusia. 

789. An die Form vdt, wovon im Sanskrit die mitt- 
leren Casus des Perfect-Part. stammen (s. $. 130), reiht sich 
das gr. ór, mit Bewahrung der uralten Betonung (s. $. 786), 
aber mit Verlust des Digamma, welches überhaupt aus der 
Mitte der Wörter, im Fall es sich nicht einem vorhergehen- 
den Consonanten assimilirt hat ($.19. p. 34), fast ganz ver- 
drängt wurde (з. 1. р. 34), wie namentlich auch bei dem 
Suffixe «ут = skr. vant (der starken Casus); also wie z.B, 
auzreid-(r)evr zu Sanskritformen wie däna-vant (mit Reich- 
thum begabt, s. $. 20) sich verhält, so rerup-(r)or zu 
tutup-vät, welchem als Nom., Acc., Voc. neut. im Griech. 
тєтофос gegenübersteht (s. $. 152. pag. 319). Dem pluralen 


springen. Ohne Veranlassung durch zwei folgende Consonanten 
findet sich jedoch ein langes d in pipyüds/m und seiner Negation 
apipyüsim (V. S. р. 429), von pi trinken mit causaler Bedeu- 
tung (die gesäugt habende). Vielleicht wirkt hier der Umstand, 
dafs zwei Consonanten vorangehen. 
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Locativ tutup-vdt-su entspricht der griech. Dat. re-ub-c(r)-aı. 
Der weiblichen Form auf via als Verstümmelung von voia 
und der Bildungsverwandtschaft von rerupvia mit dem skr. 
tutupusit ist bereits gedacht worden (s. 5. 786). Das La- 
teinische bietet vielleicht in secäri-s einen Überrest dieser 
weiblichen Participia auf us’ (euphon. für из?) dar, also 
eigentl, das schneidende (statt geschnitten.habende), 
mit Verlängerung des u und der üblichen Verwandlung des 
Zischlauts zwischen zwei Vocalen in r (І. р. 42). Da meh- 
геге Participialsufäxe nicht selten auch zur Bildung abge- 
leiteter Wörter verwendet werden, so hat das Suffix ösö 
in Wörtern wie lapid-Ösus, lumin-Ösus, [ructu-ösus, form’-Ösus, 
pisc’-Ösus darauf Anspruch, dem skr. vans der starken Casus 
gegenübergestellt zu werden, zu dem es sich ungefähr so 
verhält, wie das Gomparativsufhx iôr- zu Tafel iydne oder 
yäns (з. $. 298%), nur mit Bewahrung des ursprünglichen 
Zischlauts, aber mit Verlust des v, ungefähr wie in söpto 
= svdpäydmi. Hinsichtlich der Erweiterung des Suffixes 
durch einen vocalischen Zusatz vergleiche man das Verhält- 
nifs des Suffixes türö zu (бг, skr. tár (s. 5. 647). 

790. Wir wenden uns zum Altslavischen, welches wie 
die lettischen Sprachen zwar im Indicativ das dem sanskri- 
tischen und griechischen Perfect und germanischen Praete- 
ritum entsprechende Tempus verloren, jedoch, ebenfalls wie 
die lettischen Idiome, das daraus vor der Sprachtrennung 
hervorgegangene Participium gerettet hat. Der Stamm seines 
Suffixes endet im Nom. Voc. der drei Zahlen des Masc. und 
Neut., im Dual auch im Accusativ, auf вхш vüs oder хш 
йв, deren в jedoch in den endunglosen Casus des Singulars 
(Nomin. Vocat.) lautgesetzlich unterdrückt werden mulste 
(в. 8.92. m). Die Form auf vüs, deren @ auf das skr. d der 
starken oder auf das a der mittleren Casus sich stützt 
(в. 5. 130), kommt nur hinter Vocalen vor, und zwar ohne 
Ausnahme und in den sämmtlichen Casus der drei Ge- 
schlechter, während hinter Gonsonanten das о spurlos ver- 
schwunden ist, wegen der dem Slavischen wie dem Grie- 
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chischen unbequemen Verbindung eines v (r) mit vorher- 
gehender Gonsonanz, dagegen mag die Stellung hinter Vocalen, 
wo die Beibehaltung des v dem Hiatus vorbeugt, dazu Ver- 
anlaesung gegeben haben, das v auch vor dem Feminin- 
Charakter # und in den sanskritischen schwächsten Casus 
(5. 130) in Vorzug vor dem Sanskrit, Send, Litauischen, 
Lettischen und vor dem griech. Femininausgang va (aus voia) 
unverändert beizubehalten, oder wieder herzustellen *). — 
Diejenigen altslavischen Verba, welche auf die sanskr. 10te 
Klasse oder Causalform sich stützen ($. 504), knüpfen das 
Participialsuffix an das Thema der 2ten Bildungsreihe, wie 
es überhaupt aufserhalb der Specialtempora erscheint, daher 
z.B. rüd-a-vü geweint habender, Dual (Nom. Acc. Voc.) 
rüd-a-vüs-a, Plur. (N. У.) rüd-a-vüs-e (skr. rurud-vdns-as 
von dem primitiven Verbum), Nom. sg. fem. rüd-a-vùs -i **); 
chval-wvü gelobt habend, Dual chval-i-vüs-a, Pl. chval-i- 
vüs-e. Man könnte hierdurch zu der Vermuthung geführt 
werden, dafs dieses Participium vom Aorist (rüd-a-chü, 
chval-i-chü) stamme; dann aber dürfte man auch in for- 
meller Beziehung mit gleichem Recht den Infinitiv und das 
Supinum (rüd-o-t, chval-~i-ti, rüd-a-tu, chval-i-ti) vom Aorist 
ableiten, und man mülste erwarten, dafs z.B. das zur skr., 
ersten Conjugationsklasse gehörende Verb. veg-u-n ich fahre 
(skr. vah-d-mi)) in dem in Rede stehenden Part. die Formen 
veg-e-vü, ves-e-vüs'-a, veg-e-vüs-e; fem. veg-e-vüs-i zeigen würde; 
dafür aber steht BEZZ ves-%, BEZZINA ves-Us-a, BEZZINE 
ves-us-e, BEZZWIH ves-üs-i für ee еіс. Im Neutrum 
zeigt der Nom. Acc. Voc. der erwähnten Beispiele die For- 
men rüd-a-vü, rüd-a-vüs-i, rüd-avüs-a; chval-ivü, chval-i- 
vüs-i, chvali-vüs-a; vez-ü, veg-us-i, veg-üs-a. Diejenigen 
Casus, welche beim Part. praes. und beim Comparativ den 


*) Miklosich (Formenlehre 2te Ausg. $. 111) hält überhaupt 
das v in dem in Rede stehenden Suffix für eine euphonische Ein- 
schiebung. 

) Vgl. skr. rurud-üs-7 des primitiven Verbums. 
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consonantisch endigenden Stamm des Masc. und Neut. durch 
einen unorganischen Zusatz jo (euphonisch je) erweitern, 
thun dies auch bei dem in Rede stehenden Participium perf. 
und eben so erweitert sich der Femininstamm auf e in der 
angegebenen Weise (р. 147 (Е). 

Anmerkung. Wenn im sanskritischen Part. perf. der Zischlaut 
des Suffixes vdns, vas und der zusammengezogenen Form us 
(der schwächsten Casus) in den mittleren Casus in einen Laut 
übergeht, und zwar vor 5 in d und vor / und schliefsend in z, 
so stimmt dies zwar nicht zu den gewöhnlichen Lautregeln, 
wornach as vor 5 in d (aus ar) übergehen und vor dem ғ. 
des Loc. pl. unverändert bleiben oder zu Visarga (#) werden 
sollte, allein es ist wichtig zu beachten, dafs auch in der Con- 
jugation der Verba lautgesetzliche Übergänge von e in £ oder d 
vorkommen, daher stimmen z. В. dvät-som ich wohnte, 
оаѓ-ѕубё ті ich werde wohnen (von der Wz. vas) in 
phonetischer Beziehung zu Locativen wie rurud-vdt-su für 
-vas-su; und đ'd-dv ihr sitzet ’) (für 45-004) zu 
rurudväd-byädm, -vdd-bis, -vád-b yas aus rurudvas- 
Куат etc. Der Umstand, dafs im Griechischen bei den Per- 
fect- Participien der 2-Laut stebend geworden ist"), und dafs 
hier z. В. тєтофот-ос dem skr. tutupus-as, тЕтифотТ-& dem 
skr. tutup-väns-as gegenüber steht, kann mich nicht ver- 
anlassen mit Kuhn (Zeitschrift I. pag. 272) bei dem in Rede 
stehenden Participium den Laut für organischer zu halten als 
den Zischlaut, in welchem das Sanskrit, Send, die lettischen 
und slavischen Sprachen, so wie das Gothische in seinem Uni- 
cum bdrusjös (5. 788) einander begegnen. Ich würde, wenn 
тєтофот nicht so zu fassen ist, dafs das Thema бег sanskri- 
tischen mittleren Casus des betreffenden Participiums im Grie- 
chischen zum allgemeingültigen sich erhoben habe, lieber in 
dem ЅиЁбх von Terub-or das des Part. praes. und fut. erken- 
nen, in der Gestalt, wie es im Sanskrit bei reduplicirten For- 
men erscheint, welche wegen der Belastung durch Reduplication 
das п des Suffixes auch in den starken Casus aufgegeben haben, 


*) oder 4-4% mit unterdrücktem Endconsonanten der Wz., 
s. Kleine Sanskrit-Gramm. $. 100. 
*) Über das ç von тетофос aus тєтифот s. 8.152. р. 319. 
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wenngleich das Griech. in wirklichen Praesens-Participien wie 
б1дс\-6 , бїдоут-ос den Nasal beibehalten hat’). Jedenfalls 
aber stützt sich das Femin. rerub-via ($. 786), wie litauische 
Formen wie sük-usi und slavische wie da-vusi (die gegeben 
habende) auf das Fem. des skr. reduplicirten Praet., also, wie 
auch Каћа (l. с. р. 272 f.) zugibt, тєтофиа auf eurupü-st. 
Ich erinnere noch daran, dafs die sanskritischen Wurzeln srans 
und dvans fallen (vgl. goth. drus fallen, $. 20. pag. 36), 
wenn sie im Sinne von fallend am Ende von Compositen 
erscheinen, nach Analogie des Perfect- Participiums ihr s vor 
den mit 5 anfaugenden Casus-Endungen in d und vor su in £ 
umwandeln "*), und dafs im Veda-Dialekt auch sonst noch 
Umwandlungen von stammhaftem s in 4 vor der pluralen 
Instrumental-Endung bis vorkommen. Ich erwähne nur 
usdd-bis von aide Morgenröthe und mäd-bis von 
más Mond"). So lange man nicht den Stämmen usüs, 
mäs vor vocalisch anfangenden Endungen ein € für s, etwa 
usalas, mäl-as als Genitive sg., nachweisen kann, sehe ich 
keine Veranlassung usäd-bis, mäd-bis als Abkömmlinge von 
Participial- Stämmen auf € oder nz aufzufassen. Wenn aber 
die von den indischen Grammatikern neben md messen auf- 
gestellte Wz. mas begründet ist, so ist das s уоп mås Mond, 
Monat als messende, und das von тй4за- = Monat wurzel- 
haft; man berücksichtige auch, dafs die meisten Schwester- 
Wörter der stammverwandten Sprachen ein wenigstens 
scheinbar wurzelbaftes s entbalten (Gloss. comp. s. у. mås et 
mása). Das lat. mensis leite ich jetzt lieber von más als 
von mäsa ab; das í wäre demnach ein unorganischer Zusatz, 
wie in cani-s, juveni-s (I. р. 462) und in Ädjectiven wie tenuis 
= skr. zanú-s. Die Einfügung eines Nasals ist besonders 
vor s beliebt +) und findet im Send vor dem aus s hervor- 


"3 Man könnte zu Gunsten dieser Ansicht sich auf das Verfahren 
des Mediums und Passivs berufen ($. 791). 

*) S. Kleine Sanskrit-Gramm. (ie Ausg. 1845) р. 109. 

Ss, Böhtlingk, Commentar zu Pänini УП. 4. 18 und 
Kuhn, Zeitschrift I. p. 274. 

+) Vgl. ensis mit dem skr. asi-s Schwert und die altpreufs. 
Dativ-Endung mans mit der litauischen mus ($. 215. p. 430). 
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gegangenen A unter gewissen Umständen regelmäfsig statt, 

daher von sde Mond, = skr. mås, der Ассиѕ. mdonhem 

= skr. тй зат ($. 56° Е.). 

791. Die Participia des Mediums und Passivs haben 
im Sanskrit, sofern sie an irgend ein Tempus des Ind. sich 
anschlielsen, das Suffix mána oder ána. Ich halte letzteres 
für eine Verstümmelung des ersteren, da es im Griechischen, 
eben so wie mána, durch pevo vertreten ist; auch ist es 
nicht wahrscheinlich, dafs das Sanskrit ursprünglich für das 
Part. praes. medii zwei Suffixe sollte bestimmt haben, die 
sich einander so ähnlich sind wie mána und ána, und die 
sich im Gebrauch so vertheilen, dafs ersteres in der ersten 
Haupt-Conjug. seinen Sitz hat (nur dafs die zehnte Klasse, 
wahrscheinlich wegen ihrer grölseren Formfülle, auch dna 
zuläfst), letzteres in der zweiten; und aufserdem im Perfect, 
welchem, wie mir scheint, wegen seiner Belastung durch 
die Reduplicationssylbe, die kürzere Form genehmer ist, 
wobei daran zu erinnern, dafs auch beim Part. praes. act. 
die Reduplication einen Einfluls auf die Schwächung des 
Participialsuffixes hat”). Das Auxiliarfuturum bat überall 
das vollständige Suffix mána bewahrt, daher z. В. dä-syad- 
mäna-s, sowohl med. als pass., = dw-so-uevo-, Hierzu 
stimmt das lit. dü-se-ma-s (fem. -ma) qui dabitur, indem 
nämlich im Lit. das betreffende Participialsuffix sich zu ma 
verstümmelt hat, was jedoch seinen Zusammenhang mit dem 
skr. mána und griech. Geo nicht verkennen läfst. Im Part. 
praes. entspricht düd’-a-ma-8 qui datur dem griechischen 


") S. 5.779. Aufrecht „Ujjvaladatta’s Commentary on the 
Unädisütras” p. 272 hält die Ausstolsung eines m zwischen zwei 
Vocalen für unwabrscheinlich. Sie findet sich aber auch in der 
ersten Pers. sg. medii, wo z. B. bár aus bard-m£& dem griech. 
dëpeter gegenübersteht ($. 467), nur dafs hier der sanskritischen 
Form noch mehr als ein Ыо(ѕеѕ m entwichen ist. In @visd aus 
dvis-md ist ein blofses m hinter einem Conson. ausgefallen, wie 
nach obiger Auffassung in dem Medial- Participium dvis-And-s 
der hassende, aus dvis-mäna-s. 
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dıdd-uevos und skr. däd’-äna-s (für dad’-mäna-s und dieses 
für dadäd-mädna-s); doch ist letzteres blofs medial und 
das Passiv-Partic. lautet IIHMU_di-yda-mdna-s*). — 
Das dem Litauischen sehr nahe stehende Altpreufsische hat 
in einem der beiden Beispiele, welche uns in der Über- 
setzung des Lutherischen Katechismus von dem betreffenden 
Part. erhalten sind, die Urgestalt des Suffixes in bewunde- 
rungswürdiger Treue, man kann sagen in völlig sanskritischer 
Form erhalten, wenn nicht etwa das a der ersten Sylbe kurz 
ist. Das Beispiel, welches ich meine, ist po-klaus-i-mana-s 
erhört, oder vielmehr erhört werdend**), deoudueer 
formell würde vuroxAvdnevog entsprechen, da klaus oder klus 
die preufsische Form der griech. Wz. xAv (skr. éru aus Ёғи) 
ist, und po dem griech. óró, skr. úpa entspricht. Aufser 
poklausimanas bietet der preulsische Katechismus noch eine 
Form dar, welche hinsichtlich ihres Suffixes offenbar eben- 
falls dem Part. pass. praes. angehört, nämlich en-im-u-mne 
angenehm, eigentlich angenommen werdend, wie 
auch das Part. perf. pass. en-im-ts sowohl angenommen 
als angenehm bedeutet *). 


*) für dd-ya-mäna-s, s. $. 734. 

**) Das Part. praes. pass. palst besser als das des perf. an der 
Stelle, wo der Ausdruck vorkommt (Nesselmann p.16): staw/das 
madlas ast steismu tdwan en dangon enimmewingi bhe poklaus!- 
manas solche Bitte ist dem Herrn im Himmel angenehm 
und erhört werdend (= wird erhört). 

»5) Nesselmann (р. 104) hält enimumne für einen Druckfehler, 
ohne anzugeben, warum. Der Ausgang mne ist mir nicht verdäch- 
tig; der innere Vocal ist übersprungen, wie im latein. al-u-mnus, 
Vert-u-mnus ($. 478) und wie in den Sendformen bar-a-mnem, 
vas-a-mnem, wovon später. So kommt auch im Altpreufs. von 
kermen-s Körper der Асс. kermnen (auch kermenen und kermenan).. 
Dieses kermens für kermenas ist seiner Bildung nach höchst wahr- 
scheinlich ebenfalls ein Passiv- Participium, so dals es eigentlich 
soviel als geschaffen, gemacht bedeutet (skr. kard'mi ich 
mache, lat. creo, creatura). Pott stellt das lat. corpus und send. 


Ш. 11 
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792. Hinsichtlich des Accents folgen im Sanskrit die 
Participia med. und pass. auf mána, ána demselben Prin- 
cip, wie die des Activs, d.h. sie richten sich nach der 
Betonung des entsprechenden Temp. des Indicativs, so dafs 
das Suffix nur in den Fällen den Ton erhält, wo ihn der 
Indicativ auf der Personal-Endung hat, wie dies bei den 
schweren Endungen des Praesens der 2ten Haupt-Conjug. 
(mit Ausnahme der 3ten Kl.) und des Perfects aller Verba 
der Fall ist. Das Griechische stimmt bei Formen wie re- 
rup-uevog (gegen толтореусс) zur Betonung der sanskritischen 
Schwesterformen, nur dafs diese den Accent auf der End- 
sylbe des Suffixes haben, so dafs tutup-dnds dem griech. 
rerun-uevog gegenübersteht *). 


keref-s (Accus. kehrpem) zur Wurzel k/p (kalp), die aber 
selber mit kar (kr), wie auch Pott annimmt, zusammenhängt 
(з. mein Glossar. з. у. kalp, к/р). Was das schlielsende e von 
enimumne anbelangt, so ist es entweder eine adverbiale, oder eine 
Neutral-Endung. Die Stelle, worin der Ausdruck vorkommt, for- 
dert eigentlich den Nom. sing. neutr. (Nesselm. p. 24. n. 56: sta 
ast labban bhe drei enimumne priki Deiwan nousesmu pogälbenikan 
das ist gut und auch angenehm vor Gott unserem Hei- 
land), wie auch аёдап wirklich ein Neutrum ist, nach Analogie 
der sanskritischen auf ат (s. $. 152). Ist aber enimumne ein 
Neutrum, so stebt, wie häufig im Altpreufsischen, das e für a, und 
das Casuszeichen ist unterdrückt, wie bei den Pronominal-Neutren, 
2. В. sta dieses, ka was (Асс. ka und kan), und bei litauischen 
Neutris wie gera bonum ($. 153 Schlufs). Ist aber ein Druck- 
fehler in dem in seiner Art einzigen Worte, so könnte man etwa 
enimumnen == -mnan erwarten. Was den Vocal и anbelangt, so 
ist er wahrscheinlich, wie das lateinische mittlere и von al-u-mnus, 
Vert-u-mnus — wofür man al-i-m(i)nus, Vert-i-m(i)nus erwarten 
sollte — die Entartung eines ursprünglichen a und entspricht dem 
skr. a der ersten und 6ten Klasse ($. 109°). 1). 

*) Zur Zeit, wo das skr. Suffix йла seines m noch nicht ver- 
lustig gegangen war, wird es wahrscheinlich wie das griech. -uevos 
von TETUM-WEVos den Accent auf der ersten Sylbe gehabt haben, 
denn dafs der Umstand, ob ein Suffix mit einem Cons. oder mit 
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793°. Im Altslavischen hat das besprochene Participial- 
Suffix dieselbe Verstümmelung erfahren, wie im Litauischen; 
es lautet im Nom. masc. mZ mă, fem. МА ma, neut. мо mo, 
und hat wie im Lit. blofs passive Bedeutung, kommt. aber 
nur im Praes. vor. Man vergleiche вЕЗОМЖ ves-o-mü der 
gefahren werdende, fem. ВЕЗОМА veg-0-ma, neut. BEZOMO 
veg-o-mo mit dem lit. wez-a-ma-s, fem. wez-a-ma, dem skr. 
väh-a-mäna-s, -d, -a-m, dem griech. &x-d-uevo-s, -7, -0-У 
und dem lat. veh-i-mini (з. $. 478), wobei zu beachten, dafs 
der Klassenvocal, welcher im Indicativ vor den meisten 
Personal- Endungen als е erscheint (ll. р. 373), vor diesem 
Participial-Suffix das schwere о zeigt (s. $. 92. a), also 
veg-o-mü wie im Griechischen 2x-o-uevos. In derselben Weise 
stimmen bei den Verben mit dem Charakter der sañskri- 
tischen (ren Klasse (5. 497. р. 355 Ё) Formen wie güb-no-m& 
zu griechischen wie dax-vo-uevo. Die in §. 504 besprochenen 
slavischen Verba zeigen den Klassen-Charakter vor dem in 
Rede stehenden Participial- Suffix in derselben Gestalt wie 
vor den Personal-Endungen des Praesens, mit Ausnahme 
der ersten Pers. sing. und 3ten Pers. plur.; daher steht z.B. 
del-aje-mö gemacht werdend zu döl-aye-ti er macht іп 
demselben Verhältnifs wie im Sanskrit dör-dya-mdna-s*) 
stehlend zu dör-dya-ti er stiehlt. Die Verba ohne 
Klassenvocal nehmen in diesem Participium einen solchen 
an, daher vöd-o-mü gewulst werdend gegen vä-t er 


einem Vocal anfängt, auf die Accentuation Einfluls haben kann, 
erhellt daraus, dals die Verba der 3ten Klasse im Praesens indic. 
den Ton nur auf denjenigen schweren Endungen haben, welche 
mit einem Consonanten anfangen, während in den Fällen, wo die 
schwere Endung mit einem Vocal anfängt, die Wiederholungs- 
зуе betont wird, daher ғ. В. bidr-vähe wir beide tragen 
(Med.), aber Zte Person Air dr, Ate Person B/br-4td, so auch 
im Part. praes. med. 5/2'7-йпа, nicht 5id’r-And; man würde aber 
höchst wahrscheinlich did 7-mänd sagen, wenn das m des Suffixes 
erhalten wäre. 
*) Part. praes. medii = slav. Part. praes. pass. 
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weifs (s. §. 103), als wenn das Praes. indic. ved-u-n, 
ved-e-8 lautete. Ä 

793%, Den germanischen Sprachen ist dieses Participium 
als solches entwichen, ein substantivischer Überrest des Part: 
praes. med. ist aber das goth. lauh-môni der Blitz, eigent- 
lich die leuchtende, von dem weiblichen Stamme lauh- 
mönjö, also mit dem unorganischen Zusatz des Suffixes jô, 
wofür man im Masc. und Neut. ja zu erwarten hätte. Man 
vergleiche in dieser Beziehung das ір §. 788 erwähnte dörusjös. 
Das schlielsende а des skr. Suffixes mána mulste vor dem j 
des neu hinzu getretenen Suffixes abfallen (vgl. §. 899). Was 
im Übrigen das Verhältnils des gothischen lauh-möni zum 
wurzelbaft- und bildungsverwandten skr. rö'd-a-mäna (aus 
rauR-a-mdna) anbelangt, so ist wahrscheinlich im Goth. 
der Klassenvocal der skr. ersten Klasse unterdrückt worden, 
wo nicht, so müfste man annehmen, dafs, was höchst un- 
wahrscheinlich ist, die gothische Wurzel, deren Verbum 
verloren ist, zur skr. 2ten Klasse gehöre, welche sonst im 
Gothischen nur durch das Verb. subst. vertreten ist (is-t = 
skr. ds-ti, griech. èc-rí, lit. &-&). Im Sanskrit kommt die 
unmittelbare Verbindung des Suffixes mdna mit einer con- 
sonantisch endigenden Wurzel gar nicht vor, weil in den- 
jenigen Conjugationsklassen, wo dies geschehen könnte, das 
gedachte Suffix sein m aufgegeben hat, so dafs die Wz. 
тис, wenn sie zur 2ien Kl. gehörte, im Part. praes. med. 
rud-dnd-s, nicht rud-mäna-e, zeigen würde. 

794. Das Send hat das mittlere a des skr. Suffixes 
mäna entweder gekürzt oder ausgestolsen, und den vorher- 
gehenden Klassenvocal а in der Regel zu & ё geschwächt. 
Die Form mana bildet gleichsam den Übergang zum griech. 
eyo und lat. mino, mno, und ist identisch mit dem altpreuls. 
тапа des oben (S. 161) erwähnten po-klaus-i-mana-s, wäh- 
rend die ihres inneren Vocals verlustig gegangene Form та 
im lat. mnö von al-u-mnö, Vert-u-mnö, im armenischen mnö 
von mar-mnö (Körper als sterbendem, sterblichem, 
I. р. 370), und im altpreuls. mne von en-im-u-mne (S. 161) 
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ihr zufälliges Ebenbild findet*). Auch hat im Send dieses 
Suffix, wie im Griechischen, schon im Praesens sowohl me- 
diale (oder rein active), als passive Bedeutung, während das 
Sanskrit im Passiv den Charakter ya dem Participialsuffix 
voranstellt. So finden wir im Vend. Sad. p.203 bar&mandm 
getragen werdend (= depöuevo), und vagemndm ge- 
fahren werdend, als adverbiale Accusative, in Beziehung 
auf den Nom. plur. magdayasdna. Ein Beispiel einer Form 
auf ána (für måna) in der zweiten Haupt-Con). ist vidao 
(1. е. p.543) als Nom. pl. für skr. u8änds, von vas wollen, | 
mit unregelmälsiger Zusammenziehung der Sylbe va zu u. 
Beispiele von Participien des Fut. pass. sind AAA AA 
sanhyamana oder -mna geboren werden eerdend 
und wigwssuwas> usdägyamna emporgehalten wer- 
den werdend (= skr. udddsyamäna, в. $. 669). 

795. In nahem Zusammenhang mit dem Participial- 
suffix mána steht das sanskr. Suffix man, dessen Urgestalt 
mán zu sein scheint, welche den starken Casus verblieben 
ist. Die damit gebildeten Wörter haben, wie die verwand- 
ten Participia, entweder active oder passive Bedeutung; 
einige sind abstracte Substantive, wie die griechischen Bil- 
dungen auf ноу (dAeynorn, Xappovn, weıonorn, TANTO, zer, 
фесроуу), die formell mit den Participial-Femininen auf pevn 
im Wesentlichen identisch sind — da e und o ursprünglich 
Eins sind ($.3) — und hinsichtlich der Betonung der letz- 
ten Sylbe des Suffixes mit dem sanskritischen dná, dnd 
(für mänd, mänd) der 2ten Haupt-Conj. übereinstimmen 


") Es möge hier auch des Namens der etrnskischen Göttin 
Volt-u-mna gedacht werden, welcher seiner Bildung nach nicht 
leicht anders denn als weibliches Part. med. oder pass. gefalst 
werden kann. Vert-u-mnus = skr. värt-a-mäna-s ist vielleicht 
in seiner Endung latinisirt; doch ist auch der Ausgang us im 
Etruskischen nicht befremdend, da wir im Genitiv consonantisch 
endigender Stimme die Endung us mit dem altlateinischen из im 
schönsten Einklange finden (5. 187). 

**) V.S. р. 28 und 103; з. 5. 668. 
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(s. 8.791). Masculina auf man sind uns im Sanskrit nur 
wenige erhalten, und auch diese wenigen sind grölstentheils 
von seltenem Gebrauch. Beispiele sind: düsman Feuer, 
als trocknendes, ús-man die heifse Jahreszeit, als 
brennende, vé'man Weberstuhl, als webender, oder 
Werkzeug des Webens, sî'man Grenze, als bin- 
dende, von ff ei binden, mit verlängertem d, pdp-man 
Sünde, als gesündigtes (peccatum), von verlorener 
Wurzel. Einige Masculina auf man haben einen Bindevocal ;, 
wie har-i-män Zeit, als fortnehmende, vertilgende, 
sar-i-man Wind, als sich bewegender, wehender, 
dar-i-män Gestalt, als gehaltene, getragene (so 
lat. forma, von der Wz. fer), star-i-man Bett, als aus- 
gebreitetes (vgl. lat. siramen.. So die beiden Abstracta 
jän-i-man Geburt und mär-i-man Tod, die zwar eben- 
falls männlich sind, aber durch Betonung der Anfangssylbe 
sich von den übrigen Bildungen auf man mit dem Binde- 
vocal # unterscheiden; also gan-i-man, mär-i-man (wie 
dusman etc.) gegen harıman, sariman, stariman, 
dariman, bariman. 

796. Viel zahlreicher als die männlichen, sind im Sans- 
krit die neutralen Stämme auf man; sie haben sämmtlich 
den Ton auf der Wurzelsylbe und drücken theils ein pas- 
sives, theils ein actives Verhältnifs aus, oder sind Abstracta. 
Beispiele sind: d@’man Haus, als gemachtes, gebautes, 
von dé setzen (vid@ machen), vartman Weg, als 
worauf gegangen wird, von vart, vort gehen, vödman 
Haus, als in welches eingegangen wird, von vis 
eingehen, sddman id., von sad gehen und sitzen; 
karman That, factum; vdrman Harnisch, als be- 
deckender; rö'man Haar (verstümmelt aus rö’kman), 
als wachsendes; daman Band, als bindendes*); std- 
man Stärke, als Bestand habende, von stá stehen; 


*) Ohne begrifflich entsprechende Wurzel, vgl. griech. беш, 
бе даТт ай$ der uav, wovon später. 
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ganman Geburt, von gan gebären; préman Liebe, 
von pri lieben. Das Send liefert die Neutral-Stämme 
[69 айтап Volk, als geschaffenes (= skr. get 
daman Haus), „мозе maisman urina (quod min- 
gitur, skr. mik mingere) und RTR ќаётап Auge, 
als sehendes. Letzteres ist wurzelhaft verwandt mit dem 
skr. gleichbedeutenden daksus, von daks sehen. 

797. Adjectivstämme auf man sind im Sanskrit selten; 
ein Beispiel ist re] ddrman m. Ё n. glücklich (als 
Subst. neut. Glück), welches hinsichtlich seiner Bedeutung 
in keinem einleuchtenden Zusammenhang mit seiner schein- 
baren Wurzel (917 Zar, gt dë brechen) steht. Im Grie- 
chischen entsprechen, auch hinsichtlich der Betonung und 
der Nicht-Unterscheidung des weiblichen Stammes vom 
männlich-neutralen, die Adjectivstäimme auf pov, wie руўиоу, 
rAnnor, Айтноу, uov, bpaducv, Emorzuo. Zu den in 5. 795 
erwähnten paroxytonirten männlichen Substantivstämmen 
wie ödsman Feuer als trocknendes, stimmen im Grie- 
chischen solche wie mveüuo (Lunge, als athmende), 
yröucy, даўроу (Gott, Göttin, eigentlich glänzend)*), ornnor. 
Mit den daselbst erwähnten dreisylbigen oxytonirten Mascu- 
linstämmen wie harimädn Zeit, als fortnehmende, ver- 
gleiche man xndepov, ı'yeuov. Hierher gehören auch, da ғ 
wie о eine Entartung von a ist, einige Stämme auf Ven, 
namentlich тоу (Hirt, als weidender, vgl. pasco und die 
skr. Wz. pá erhalten, nähren), айги **), Mpéy, mv9pév 


*) Gehört wahrscheinlich zur skr. Wz. div glänzen, wovon 
devä Gott, div Himmel, divasa Tag и. а. (s. Benfey, 
Griech. Wurzellex. П. р. 207). 

* Hinsichtlich des in auruyv, стаи», und auch öfter vor 
dem Suffix ио der Wurzel angefügten 2-Lauts beachte man eine 
ähnliche Erscheinung im Sanskrit, wo vor den Suffixen van, vara 
und dem Gerundial-Suffx уа den Wurzeln, welche mit einem 
kurzen Vocal enden, stets ein euphonisches 2 beigefügt wird; z. В. 
von gi kommt gil!van und gitvara siegend, gi’ya (mit vor- 
angehenden Praepositionen) nach dem Siegen. 
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(die beiden letzten von verdunkelten Wurzeln). — Das 
Suffix роу, иф@у-о$ von xeufuwWv, Iyuwv, Хариу, Мишу (aus 
Asıß-uwv) hat die vom entsprechenden skr. Suffix nur in den 
starken Casus geschützte Länge durch alle Casus erhalten, 
so das entsprechende lat. тёз der Stämme sermön, termön 
(= terminus, в. $. 478. р. 329), tEmön und pulmön”). — Zu 
den skr. Bildungen auf man gehört höchst- wahrscheinlich 
auch das lat. ko-min für ho-mön (in der alten Sprache he-mo, 
he-mönis). Ich fasse das Л, wie schon anderwärts bemerkt 
worden **), als Vertreter des f von fui etc. und somit Ad 
als = fò von fö-re, fö-rem. Man berücksichtige das präkri- 
tische homi aus kavámi ich bin für skr. батат, und die 
lat. Dativ-Endung hi von miki gegenüber dem skr. kyam aus 
Фуат (в. I. р. 426 Е). Der Mensch ist also nach dem 
lat. Ausdruck bloſs der seiende, wie im Sanskrit дала 
etymologisch der geborene (Wz. Jan zeugen, gebären). 
Auffallend ist die Übereinstimmung des gothischen Stammes 
gu-man Mensch, althd. до-топ, ko-mon (Nom. guma, дото, 
komo), worauf unser gam von Bräutigam sich stützt (althd. 
brüt-gomon, eigentlich Braut-Mann), mit dem lat. ko-min `. 
he-mön; doch beschränkt sich, wie ich jetzt glaube, die 
wirkliche Verwandtschaft nur auf das Suffix, und der ger- 
manische Ausdruck reiht sich hinsichtlich der Wurzel an 
das eben erwähnte sanskr. Jana, mit Bewahrung der alten 
Media (з. $. 92) und mit Verlust des я, wie in dem wurzel- 
und suffixverwandten ki-mon Keim (s. S. 170 Anm. *); es 


*) Vgl. Pott, Etym. Forsch. II. 594 und I. 270, wo г2-то wie 
tig-num mit der skr. Wz. taks (frangere, findere, fabricari) 
vermittelt worden, wovon auch tákšan Zimmermann und unser 
Deichsel, als gezimmerte (althochd. dihsila, angels. dhixel), und 
das althochd. dersa und dehsala fem. Beil (Graff V. 125), als 
spaltendes. Für die active Bedeutung bleibt den lat. Bildungen 
auf тёп blots риітбп Lunge, als athmende, umstellt aus plumón 
(ion. rAevuwv). : 

**) Jahrb. für wissensch. Kritik, Nov. 1830. р. 791; vgl. Pott, 
Etym. Forsch. І. p.217 und Benfey, Griech, Wurzellex. П. р. 105. 
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heifst demnach gu-man, go-mon eigentlich der geborene. 
Der Umstand, dafs uns die skr. Wz. gan im Gothischen 
bereits in den Formen kin (keina, kain, kinum, wovon unser 
Kind), kun (kuni Geschlecht) und сол (qveins Ehefrau, 
als gebärende, vgl. yuvj) erhalten ist, darf uns nicht ab- 
halten, auch eine Form zuzulassen, welche die ursprüngliche 
Media geschützt hat. Ich erinnere daran, dafs an die skr. 
. Wz. gam gehen sich sowohl das goth. guam kommen 
(geima, qvam), als ganga ich gebe anreiht (s. $. 755). Um 
aber wieder zum lat. Suffix môn zurückzukehren, so ent- 
springen hieraus durch ia oder ið die Formen mönia, mönid, 
wie töria aus tör (victöria von victor), mit dem Unterschied, 
dafs den Bildungen wie quer-i-mönta, al-i-mönia, al-i-mönium, _ 
cer-i-mönia (Wı.cer = skr. kar, kr machen) ihre Primi- 
tiva auf mön entschwunden sind. Auch aus Adjectiv- und 
Substantivstämmen entspringen durch dieses Doppelsuffix 
Abstracta, wie acri-mönia, aegri-mönia, casti-mönia, miseri- 
mönium, tristi-mönium, testi-mönium, matri-mönium. "Ich halte 
das i von Formen wie casti-mönia, aegri-mönia für eine 
Schwächung des Endvocals des Stammnomens (vgl. $. 906) 
und das i von matri-mönium für eine Erweiterung des 
Stammes, die auch in mehrere Casus aller consonantisch 
endigenden Stämme eingedrungen ist. 

798. Im Griech. gibt es einige Stämme auf игу, die 
ebenfalls die Vocallänge für alle Casus bewahren und an 
die sanskritischen starken Casus mit mdn sich anlehnen, 
wozu sie sich hinsichtlich ihres г verhalten, wie 2. В. im 
Sanskrit der Plural Er? at mée wir kaufen zum Singular 
kri-nd-mi (s. $. 485). Man vergleiche z. В. den Acc. sing. 
fnyriv-a und den Nom. plur. fnyniv-ss mit analogen Sanskrit- 
formen wie éúsmán-am, dustmän-as (р. 166), während 
im Gen. sing., der zu den schwachen Casus gehört, das skr. 
dus'man-as (mit kurzem a) gegen das griech. dau im 
Nachtheil steht. Das Suffix ivo, fem. urvn reiht sich an 
das skr. Participialsuffix mána und steht diesem hinsichtlich 
der Bewahrung der Länge näher als das gewöhnliche pevo. 
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Hierher gehören z.B. xdpivo-s Backofen, als brennen- 
der, glühender, von xaiw, хаш, mit gekürztem Wurzel- 
vocal; detkieag Kampf, wozu das Griech. keine Wurzel 
darbietet, welche Pott (Il. р. 594) mit Recht in dem skr. 
yud kämpfen findet (wovon yudmd-s Kampf, welches 
im Griech. vsuos erwarten lielse); xuxAdpivos, nuxAdpnivov 
eigentlich gerundet. 

799. Im Gothischen stimmen zu den in 8.795 erwähn- 
ten sanskritischen männlichen Substantivstämmen auf man 
die ebenfalls männlichen Stämme ahman Geist, als denken- 
der (ahja ich denke), итап Ohr, als hörendes (skr. 
Wz. éru aus kru hören, griech. su), blöman Blume, als 
blühende (althochd. bluot floret, bluont florent), skei- 
man Leuchte, als scheinende, leuchtende (skr. kar 
leuchten)*), und mit passiver Bedeutung: mal-man Sand, 
als zerriebener, auch neut. (Nom. m. malma, neut. malmö, 
в. 55. 140. 141), und Ahiuh-man Haufe, als gehäufter, von 
der für das Verb. verlorenen Wz. huh (euph. hauh, в. $. 82), 
wozu auch Лаийг hoch gehört (Grimm II. р. 50). Das 


"A Ich trage kein Bedenken skeiman von der Wz. skin schei- 
nen, leuchten (skeina, skain, skinum) abzuleiten, mit Unter- 
drückung des Endcons. der Wurzel, da nm eine dem Germanischen 
unbequeme Verbindung ist; daher auch im Altbochd A/-mon, chi-mon 
(Nom. -mo) Keim), von der Wurzel kin, chin (chin-i-t pullulat, 
ar-kin-i-t, ar-chin-i-t gignit, germinat, s. Graff IV. 450) = 
skr. gel gan zeugen, gebären (lat. gen, рг. yev), wovon das 
mit kimon in Wz. und Sufhx übereinsliimmende &dn-man neutr. 
und gädn-i-man masc. Geburt. Im Latein. entspricht ger-men 
für gen-men. Hinsichtlich der Abwerfung des Endconsonanten der 
Wurzel vor dem m des Suffixes vergleiche man das skr. rd mam 
Leibhaar, als wachsendes, für r6öh-man, und latein. Formen 
wie fulmen für fulg-men, lümen für luc-men, sowie das wahr- 
scheinlich in Wurzel und Sufâx mit k/-mon verwandte ge-minus 
(s. $. 478 Schluß). Zu /d-men stimmt in Wurzel und Suffix das 
Angelsächs. /ёо-тап (Nom. /ѓота) Licht, für lčoh-man, vgl. goth. 
lauh-möni Blitz ($. 793). 
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Althochdeutsche setzt dem gothisch-sanskritischen man die 
Form mon (Nom. mo) gegenüber und begegnet in dieser 
Form dem griech. Ve, Beispiele sind: wahs-a-mon auch 
wahsmon Gewächs, Frucht, als wachsende oder ge- 
wachsene*), gliz-e-mon Glanz, ka-smag-mon Geschmack; 
mit passiver Bedeutung: sd-mon Saamen, als gesäter (lat. 
вё-теп)**). Da im Sanskrit das Suffix man auch abstracte 
Substantive aus Adjectivstämmen bildet, wie z.B. prat-i- 
тап Breite, von priü breit (aus pratu, vgl. gr. тлату-с,. 
litauisch platü-s), kren-i-mdn Schwärze, von krsind 
schwarz ***), so mag hier auch des аі. röta-mon (auch 
röto-mon, röte-mon) Röthe, vom Adjectivstamme röta, als 
eines merkwürdigen Analogon gedacht werden. 

800. Im Litauischen zeigt sich das betreffende Suffix 
in der Form men, Nom. mü, und so entspricht das vom 
litauischen Standpunkte aus dunkele pemen, Nom. рёт@, 
Hirtenknabe, dem gr. zaudv, лоту (s. $. 797), und akmen, 
-m% Stein dem auch im Sanskrit dunkelen ddman, -md. 
Deutlich vom litauischen Standpunkte aus sind die Stämme 
augmen, Zelmen Sprosse, Sprölsling, als wachsender 
(диди und Zeite ich wachse), jösmen Band am Schurz, 
Gurt (jös-miich habe einen Gürtel an, ap-si-jös-mi ich 
umgürte mich); stö-men Statur (stöwju ich stehe, vgl. 
skr. std-man Stärke, von stá stehen). Semenys Lein- 
saat, eigentl. blofs Saat (sdjw ich säe, Fut. sd-siu), ist ein 
Nom. pl. wie akmeny-s Steine, von dem erweiterten Stamme 
akmeni), und läfst einen Sing. гетй erwarten, stimmt also 


*) Die verwandte skr. Wz. оак і wachsen würde im Medium 
das Part. praes. väksamdna bilden. 

**) Ізі bereits in meiner Recension von Grimm’s Deutscher 
Gramm. (Berlin, Jabrb. für wissenschaftl. Kritik, Febr. 1827 p.757, 
Vocalismus p. 131) in obigem Sinne erklärt worden. 

"7" Der Endvocal des Stammwortes wird vor dem Bindevocal ; 
abgeworfen. 

+) Von dem Primitivstamme akmen kommt die veraltete Form 
актеп-з für зїї. dsmän-as und analog den goth. Formen wie 
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zum althd. Stamme sd-mon (р.171) und zum lat. een — 
Das Altslavische bietet einige männliche Stämme auf MEH 
теп dar, welche im Nom. м1 mă dem lit. më und skr. má 
‚gegenüberstellen (s. $. 266. р. 539), jedoch die Form mens 
‘ment, von dem erweiterten Stamme meni, vorziehen. Vom 
‚slavischen Standpunkte ist jedoch пиг pla-men (Nom. plamt 
:oder. plameni) Flamme, als brennende, etymologisch 
‚verständlich; КАМЕН kamen Stein (Nom. kamü oder kament‘) 
stimmt zum lit. айтеп, akm% und skr. ddman, ddmd. — 
Dals auch dem Armenischen die in Rede stehende Wort- 
klasse nicht ganz fehlt, ist bereits gezeigt worden (s. $. 183°), 
р. 366 Е). Zu den І. с. erwähnten Beispielen füge ich noch 
den Stamm ser-man Saamen (Nom. ser-mn), dessen wurzel- 
‚hafter Theil zum lat. sero stimmt, während sein Suffix mit 
dem von sd-men, sd-min. is und dem althochd. männlichen 
‚sd-mon übereinstimmt. Es fehlt aber dem armenischen 
‚Ausdruck an einem entsprechenden primitiven Verbum, denn 
sermanem ich säe ist ein Denominativum und kommt vom 
Stamme serman, wie das lat. semino vom Stamme semin. 

801. Den in $.796 besprochenen skr. Neutralstämmen 
auf mar (Nom. ma, s. $. 139) entsprechen die lateinischen 
auf min (in den endungslosen Casus men), die griechischen 
‚auf нат für pav (s. $. 498), die gothischen und slavischen 
auf mar, МЕН men. Die hierher gehörenden lat. und griech. 
Bildungen haben, wie ihre skr. Schwesterformen, entweder, 
und zwar vorherrschend, passive Bedeutung, wie z.B. prae- 
famen, stramen, sêmen, agmen, segmen, дегтеп *), mpaypar, 


ahman-s (в. $. 235. р. 474), welchen ebenfalls der Vocal der skr. 
Endung as, griech. es, entwichen ist, während die slav. Endung e 
(в. 8.274) den Vocal der Endung gerettet hat und деп Сопѕопап- 
ten nach $. 92. m aufgeben тийе. Einen zusammenhangenden 
Überblick der den litauischen und altslavischen n- Stämmen ver- 
bliebenen Casus gewährt 5. 255. р. 522 ff. Die dort fehlenden 
Casus stammen von einem durch і erweiterten Thema. 


*) Germen aus genmen gründet sich auf die häufige Vertauschung 
‘der Liquidae ($. 20). 
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FOINMAT, рурат, dxovouar, ураннат, улџџџат, дорат, Bpwuar; oder 
active wie flümen, lümen (aus lucnen), fulmen (aus fulgmen), 
tegmen, teg-i-men”), teg-u-men, reg-i-men (Steuerruder, als 
lenkendes), despar, pumär, zveunar, dnuar, Bpovrynar, duer, 
Ze Super: oder Abstracta wie solamen, certamen, levamen, 
tentamen, regimen, molimen, В\трат, Bonnar, Bpuxnpar, динат, 
харрат. Am Ende уоп Compositen hat sich das ursprüng- 
liche у des aus рау entarteten Suffixes рат entweder in seiner 
Urgestalt behauptet, oder es ist ganz unterdrückt worden; 
in beiden Fällen aber hat sich das a zu о (Nom. m. Ё риу) 
entartet; wahrscheinlich weil die schweren Laute т und a 
für die Belastung durch Zusammensetzung weniger geeignet 
gefunden wurden, als die leichteren v und o, daher z.B. 
moAurpayuov, &лрауроу, dvamıoy und dag, doter und dxupo, 
dwwvuno, ouywvuuo. Interessant ist die Form vwwruuvo, weil hier 
das alte o des skr.nd'man, lat. nömen etc., welches in d-vonar 
zu т geworden, sonst aber in der Compos. bei diesem Worte 
unterdrückt ist, sich behauptet hat, aber mit der Stamm- 


*) Das # von feg-i-men, reg-i-men ist identisch mit dem Klassen- 
vocal der 3ten CGonjug. und führt also zum skr. a der ersten und 
6ten Klasse, welches sich im Latein. zu 2 oder u geschwächt hat 
(veh-i-mus, veh-u-nt, з 8.507); dies erhellt aus dem langen € der 
dien Conjug. (mol-/-men, fulc-I-men, wie mol-i-mini, fulc-t-mini) 
und dem 4 der ersten (cerZdmen, levämen u.a.) Formen wie 
agınen, fragmen, tegmen stehen dagegen auf der Stufe des Sanskrit, 
welches das Suffx man, obne Rücksicht auf die Conjugation des 
Verbums, fast durchgreifend unmittelbar mit der Wurzel verbindet. 
Bei der latein. 2ten Conjug. sollte man ё vor dem besprochenen 
Suffix und dem daraus entsprungeuen mento erwarten; dafür aber 
steht, wo nicht das Suffix unmittelbar mit der Wurzel verbunden 
wird, nach Analogie der 3ten Conjugation i oder u; daher z. В. 
sed-i-men, doc-u-men, doc-u-menlum, mon-i-menlum, mon-u-mentum. 
Überhaupt haftet das latein. ё der 2ten Conjug. nicht so fest als 
die beiden anderen Vertreter des Charakters der skr. 10ten Klasse 
(з. 8.109”, 6), daher auch z. В. doc-ui, doc-tum gegen am d-vi, 
ат-4-ѓіит, aud-I-vi, aud-[-tum. 
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Erweiterung durch о und Unterdrückung des Suffixes (ушуйнуо 
aus ушуурауо oder vwyuuovo); in letzterer Beziehung vergleiche 
man die schwächsten Casus des skr. ndman, z. В. den 
Genitiv nd'mn-as, Dativndmn-E und den gothischen Plural 
namn-a. 'Aralauyo deutet auf еіп verlorenes Substantiv 
плаћарат aus лоћаџа» (wofür auch таАануайїсс spricht), welches, 
wie es scheint, durch zaAdun aufser Gebrauch gesetzt wor- 
den. Auch xpndeuvo Kopfbinde fasse ich hinsichtlich seines 
Schlufsbestandtheils lieber als Analogon von -wruuvo (somit 
als Ableitung von дғрат aus dsuav) denn als Participium für 
Öeusvo; dagegen gilt mir dıöunvo, welches Passow als analog 
mit vwvuuvo-; und amalauvo-s darstellt, als Participium (also 
eigentlich verdoppelt), von einem aus Aude entsprungenen 
reduplicirten Verbalstamm did», wovon man ein Praes. ind. 
didum zu erwarten hätte; also diduuvo-s wie dıdönevo-s, nur 
mit Unterdrückung des mittleren Vocals des Suffixes, wie 
im lat. al-u-mnö, und in dem oben (S. 161) erwäbnten alt- 
preulsischen en-im-u-mne. Man vergleiche auch die bereits 
von Pott (Etym. Е. II. р. 594) unter diesem Gesichtspunkte 
besprochenen participialen Substantivstämme auf uvo, fem. 
руа, wie PeXeuyo, nedıuvo, рерциуа; denen eben so wenig als 
dem gedachten dıövuvo ein entsprechendes Verbum zur Seite 
steht, wenngleich Bchrng, eben so wie Pics, sichtlich mit 
Вам» zusammenhängt. 

802. Die altslavischen Neutralstämme auf MEN men 
haben in den Casus, welche im Sanskrit und Gothischen 
das schliefsende n abgelegt haben, das alte а mit einem 
nachklingenden Nasal bewahrt, daher z.B. ИМА iman Namen 
(в. $. 266. р. 539), vom Stamme imen = skr. náman. Hierher 
gehören noch die Stämme сЬмЕН sö-men Saamen, als ge- 
säter (chik г ий ich säe, s. Il. р. 362) = lat. sömen, ahd. 
sdmon masc, HHEN pis-men Buchstabe, als geschriebe- 
ner”), 3HAMEH sna-men Zeichen, als kennen machendes 
(па-# kennen), und einige Wörter von donkelen Wurzeln 


*) pis-a-ti schreiben, Praes. pis-u-n, s. П. р. 364 Ann, ""). 
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(Dobrowsky S 288). Das Gothische bietet aufser na-man 
Namen (Nom. Acc. namö, в. $. 141), welches in den übrigen 
germanischen Sprachen zum Masc. geworden ist, nur noch 
aldö-man Alter dar, wenn dieses Wort wirklich, wie v. der 
Gabel. und Löbe annehmen, ein Neutrum ist, was aus 
dem einzig belegbaren Dativ aldömin (Luc. I. 36) nicht er- 
kannt werden kann. Als neutrales Abstractum eines Ad- 
jeetivums würde es zu den oben (S. 171) erwähnten skr. 
Neutralstämmen wie krsn-i-män Schwärze, von frend 
schwarz stimmen, während das gedachte althd. röts-nıon 
Röthe vielleicht wie na-mon Namen (Nom. namö) erst auf 
dem Wege der Entartung zum Masc. geworden ist. Das б 
des gothischen aldö-man fasse ich als die Verlängerung des 
a des Stammes alda alt (з. §. 69), der zwar nicht zu 
belegen ist, aber aus den verwandten Dialekten gefolgert 
werden kann (s. Graff I. 192). Sollte aber aldö-man nicht 
von adjectiver, sondern von verbaler Herkunft sein, so 
mülste man sich ein verlorenes Denominativum aldö ich 
altere denken (з. $. 765), und aldö-man würde dann zu 
latein. Bildungen wie certd-men ($. 801) stimmen. An eine 
Bildungsverwandtschaft mit dem althd. Compos. alt-duom, 
alt-tuom ist kaum zu denken (s. Grimm Il. 151). 

803. Aus dem Suffix men, min ist im Lateinischen eine 
erweiterte Form mentö enisprungen (argu-mentu-m, mon-u- 
mentu-m, incre-mentu-m, co-gno-mentu-m, sed-i-mentu-m u. а.), 
worin ich nicht mit Pott (Е. Е. II. 594) den Zusatz eines 
Participialsuffixes tö (tus, ta, tum) erkennen möchte, sondern 
einen blofsen phonetischen Zusatz, ungefähr wie im gothi- 
schen der Stamm Aun-da (Nom. hunds) dem skr. sun der 
schwächsten Casus und griech. xuy (xiw, dr) gegenüber- 
steht, oder wie im Lat. die skr. Wurzeln tan ausdehnen 
und kan (aus dan) schlagen, tödten (griech. Jav) sich 
zu tend, fend (f = d, 9, в. $.16) erweitert haben, und im 
Sanskrit selber kan und сапа (aus kand) glänzen ur- 
sprünglich Eins sind. Den Nasalen tritt überhaupt gerne 
eine Muta, und dieser dann ein Vocal zur Seite, und so steht 


— — -A __, 
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dem latein. erweiterten Suflix mentö, abgesehen von dem 
Geschlecht, im Althochdeutschen munda (aus manda), Nom. 
mund, gegenüber, doch nur in dem einzigen Stamme Alıu- 
munda, Nom. Ahliu-mund (verstümmelt liu-mund, unser Leu- 
mund) Ruf, als gehörter, wie im goth. Aliu-man Ohr, 
als hörendes (vgl. Grimm П. р. 343). Der griech. Stamm 
um? Wurm, als sich windender, hat dem oben (5.798) 
erwähnten Suffix ur» blofs ein 9 zur Seite gestellt, steht 
aber in dieser Beziehung eben so isolirt da, als im Althoch- 
deutschen das eben erwähnte hliv-munda. Die Form gue 
(Ашуу) zeigt statt des t-Lauts einen Guttural als unorga- 
nischen Zusatz und erinnert so an das Verhältnifs unserer 
Wurzel sang singen (ahd. singu, sang, 2te Pers. sungi) zur 
skr. Wz. svan tönen, sofern die von Graff (VI. p. 247) 
zugelassene Verwandtschaft gegründet ist. 

804. Den Ursprung des skr. medio-passiven Participial- 
suffixes тапа und des verwandten Nominalsuffxes man 
glaube ich in der Vereinigung zweier Demonstrativstämme, 
ma und na, zu erkennen (s. $$. 368. 369) also mit Vocal- 
verlängerung in mäna und in den starken Casus von man, 
und mit Unterdrückung des Endvocals in der letztgenannten 
Form. Es ist hierbei daran zu erinnern, dals sich na gerne 
mit anderen Pronominalstämmen verbindet und dann immer 
die letzte Stelle einnimmt, daher HI and, Gei Ena, im 
griech. xeivo-s, und im altpreulsischen ta-ns für ta-na-s er"), 
gegenüber dem litauischen einfachen ta-s dieser, der. Sollte 
das mediale Verhältnifs in dem Suffix måna, uevo wirklich 
formell ausgedrückt sein, so mülste der Schlufsbestandtheil 
das nominative Verhältnils ausdrücken, oder dasjenige, wel- 
ches der jedesmaligen Stellung des Participiums im Satze 
zukommt; und das unveränderliche md, ре das dative oder 
accusative (sibi, se), so dafs also Ẹ na, vo die handelnde 
Person bezeichnete und HT md, ne diejenige, worauf die 
Handlung zurückwirkt, die aber beide im Medium eine und 


*) Fem. zanna mit beliebter Verdoppelung дег Liquida. 
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dieselbe sind. Die Suffixe der Participia, wie überhaupt 
der Adjective und Substantive, vertreten die Personal- En- 
dungen der Verba, namentlich die der 3ten Person, und so 
halte ich auch das + des Part. praes. und fut. act. für iden- 
tisch mit der Endung der Зіеп Person und eben so wie 
diese für ein Erzeugnils des Pronominalstammes ta, der 
seines Vocals in dem Participialsuffix verlustig gegangen ist. 
Das л des activen Participialsuffixes dient wahrscheinlich nur 
zur phonetischen Steigerung und nachdrucksvolleren Bezeich- 
nung der selbst handelnden Person, während in der Arten 
Pers. pl. durch dieselbe Nasalirung die Mehrheit symbolisch 
angedeutet wird (s. $. 458), daher die Begegnung von bärant, 
фёроут, ferent, goth. bairand tragend, mit bäranti, фіроут, 
ferunt, bairand sie tragen. 

805. Den einfachen Pronominalstamm ma erkennen 
wir in dem sanskr. Suffix ma, welches an Adjectiven oder 
Substantiven die Person oder Sache bezeichnet, welche die 
durch die Wurzel ausgedrückte Handlung vollbringt, oder an 
welcher sie vollbracht wird. Auch Abstracta werden durch 
dieses Suffix gebildet, welches jedoch in dem uns erhaltenen 
Zustande der Sprache nur sparsam in Anspruch genommen 
wird, während die entsprechenden Suffixe des litauischen 
und griechischen (та, но) sehr häufig in Anwendung kommen. 
Beispiele im Sanskrit sind: rukma-m Gold, als glänzen- 
des (rud aus ruk glänzen), yug-ma-m Paar, als ver- 
bundenes, тута Adj. (-mä-s, -md, -ma-m) scharf 
(geschärft), heils (Wz. tig aus tig schärfen), Subst. 
пеш. (tigmaä-m) Hitze; bima furchtbar (gefürchtet, 
Wz. 5% fürchten), düämd-s Rauch, als bewegt wer- 
dender (Wz. dü bewegen), yud-ma-s Kämpfer, 
Kampf, Pfeil (yud kämpfen), garmd-s Hitze 
(Wz. gar, gr glänzen, з. Gloss. comp. ling. Sanscr. в. у. 
garma), ismad-s Liebe (Wz. is wünschen), #@та-в 
Holz, als gebrannt werdendes (Wz. ind‘ brennen). 
Letzterem entspricht das send. wgu,;uw aisma (Nom. -mô). 
Man beachte die Übereinstimmung der erwähnten sanskr. 

ш. 12 
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Wörter in der Betonung des Suffixes mit den griechischen 
Bildungen wie oroAuo-s, лаћид-с, хорио-с, бдормд-с, AXOMMO-S, 
трищциё-с, фАоунд-о, dypó-ç, Fuud-s, Xund-s, xAau-I-uo-5, pvxn-þ- 
pö-s. Im Sanskrit gibt es auch einige mit ma gebildete 
Wörter, welche wie im Griechischen zdrpo-s, oino-5 *), Avspo-s, 
Ф\ро-с̧ und einige andere von dunkelem Ursprung (Butt- 
mann Ш. р. 315), den Accent auf der Wurzelsylbe haben. 
Hierher gehören z.B. $&та-з Sonne, als leuchtende, 
súsma-m Feuer, als trocknendes. Zu den männlichen 
Nominativen auf ma-s stimmen zahlreiche litauische Ab- 
stracta auf i-ma-s, deren i gleich dem der sanskritischen 
Formen wie gän-i-man Geburt (s. $. 795) nur ein Bin- 
devocal ist. Beispiele sind: gim-i-ma-s Geburt, e-i-ma-s 
Gang (ei-mi ich gehe), pa-gadin-i-ma-s Verderbung 
(pa-gadinu ich verderbei, Auch aus Adjectivstämmen 
werden im Litauischen auf diese Weise abstracte Substantive 
gebildet, wobei ein schliefsendes a des Adjectivstammes 
zu и geschwächt‘ wird, während Stämme auf и ihren 
Vocal unverändert lassen. Beispiele sind: güdu-ma-s Geiz, 
von güdüu-s geizig, graZu-ma-s Schönheit, von grazü-s 
schön, darku-ma-s Hälslichkeit, von darkü-s häfslich, 
drasu-ma-s Kühnheit, von drasü-s kühn (vgl. gr. Irasvs, 
Заре, skr. daré, dré wagen), auks'tu-ma-s Höhe, von 
auks'ta-s hoch, igu-ma-s Länge, von dote (für ilgia-8, 
в. 8.135) lang **%), 

806. Das Lateinische hat nur wenige, in ihrer Etymo- 
logie verdunkelte Wörter, auf mu-s den indisch -litauischen 
auf ma-a und griechischen auf мо-с gegenüber zu stellen; 
т. В. an-i-mus, welches, wie das griechische äv-e-uo-s, in 
der sanskritischen Wurzel an athmen, wehen seinen 
Ausgangspunkt findet; fü-mus = sanskritisch dü-md-s 


*) оѓ ist die Gunirung der Wz. ı gehen (vgl. $. 609). So im 
Skr. обгітап Weg, von vart, vr: gehen. 
**) Die Stämme auf ia, Nom. is, werfen ihr i vor dem aus а 
entsprungenen u ihrer Abstracta ab. 
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Rauch*); vielleicht pö-mu-m Apfel, als nährender oder 
genossen werdender (skr. рё erhalten und trinken, 
vgl. pa-bulum, pa-sco, pd-vi, pö-tus, pö-türa); und die Adjective 
for-mus (vgl. ferveo, fer-mentum), fr-mus (vgl. for-tis, fero), 
al-mus. Auch in den germanischen Sprachen sind die hierher 
gehörenden Bildungen grölstentheils sich ihres Ursprungs nicht 
mehr bewulst; sie finden sich bei Grimm IL p.145 f£, wo 
jedoch die Suffixe auf ma und mi, welche beide ihren End- 
vocal im Nom. sing. eingebülst haben (s. $. 135), nicht ge- 
schieden sind. Ich halte das Suffix mi, welches auch im Skr. 
und Griech. besteht **), für eine blofse Schwächung von ma, 
wie im griech. Pronominalstamm ш (Acc. шу) = skr. ma (s. 
8.368). Das goth. dag-ms Baum (them. dag-ma) bedeutet 
wahrscheinlich ursprünglich der wachsende (skr. barh, 
brh wachsen), der Adjectivstamm ат-та, Nom. arme, ist 
vielleicht eine Verstümmelung von ard-ma und Spröfsling. 
der skr. Wz. ard quälen, womit ich auch das skr. dr-ma 
(Nom. m. árma-s, neut. drma-m) eine Augenkrankheit 
vermitteln möchte; bar-mi (Nom. barms) Schoofs stammt 
sichtlich von der Wz. bar (baira, bar) tragen. Im Althoch- 
deutschen entspricht dau-m, dou-m (them. -ma oder -mi?) 
Dampf dem skr. dümd-s Rauch; trau-m, them. trau-ma 
(altsächs. dröm, dröma), führt zur skr. Wz. drá schlafen ***); 


*) Wz. Ы 40 bewegen = griech. 90, wovon das formell zu 
dd. md. e stimmende 90-ц0-с. Dem litauischen da-mai Rauch 
(Nom. pl. vom Stamme düma) fehlt wie dem lat. fü-mus das ent- 
sprechende Verbum; nicht so der slavischen Rauchbenennung 421M2 
dümu (them. dümo), welcher die Verbal-Wurzel ду du, wovon 
du-nu-n spiro (з. 8.497), zur Seite steht. Vom Litauischen möge 
hier auch duma fem. Gedanke (als bewegter), wovon das De- 
nominativum dumoju ich denke, eine Erwähnung finden. 

) z.B. {ена dal-mi-s masc. Indras Donnerkeil, von 
dal spalten, bü-mi-s Erde fem., von bá sein, wer- 
den; duva-uı-s, dN-NI-S, Dé ue (Gen. ion. Өёш-ос). 

"TD nach den indischen Grammatikern drdi (s. I. р. 212 und 
vgl. lat, dor-mio, gr. барӘ-@-уш, altslav. drem-a-ti dormitare). 

12° 
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sau-m (them. sauma) Saum zu {Ча ee nähen (althd. 
siwu suo); helm Helm, als bedeckender, stammt von 
der Wz. hal hehlen (hilu, hal, hälumes). - 

807. Die weibliche Form des Suffixes, nämlich md, 
kommt im Sanskrit an Substantiven nicht vor, ihr entspre- . 
chen aber die griechischen auf Va, wie ywn, рит, orıyun, 
ypauun; die lateinischen wie Йатта aus flagma, fäma, spüma, 
strüma, glüma für glubma; die litauischen auf md, mé*) wie 
wazmä das Fahren, tuzma Gram, sluzmä Dienst*”), 
gesm£ Gesang (gédmi ich singe), бате Furcht (бач 
ich fürchte, skr. Wz. bf fürchten, dbimäd-s furchtbar), 
drausm&***) Verbot. Vielleicht gehören auch die litauischen 
und slavischen Abstracta auf ba, be, БА ba hierher, so dafs 
die Media statt des organgemälsen Nasals stünde, wie in 
dewin?, ДЕВАТЬ devanti neun (в. $. 317) und wie im griech. 





*) me aus mia (з. I. р. 150) mit unorganischem i. 

**) So drūtu-mà Stärke, neben drütu-ma-s, von dem Adjectiv- 
stamme druta fest, stark, dessen Wurzel sich im sanskritischen 
dru (fixum esse) findet, wovon druvd certus, althochd. triu, 
ga-triu fidelis, unser treu, getreu, ırländ. dearbh „sure, certain, 
true, fixed”. Mit gef drávámi ich bin fest, oder viel- 
mehr mit dessen Causale dráváyámi, vergleiche man das goth. 
‘гаиа, Zrau-ai-s (unser traue), wofür man draua erwarten sollte, 
da in der Regel der sanskr. aspirirten Media die goth. reine Media 
gegenüber steht. u 

*"*) Für draud-me (draudiü ich verbiete), nach Analogie 
des Infin. draus-ti, wo die Umwandlung des d vor £ іп s regel- 
mäfsig ist (s. 5.103). In ei-s-me Gang, Steig (ei-m? ich gehe) 
ist das s епрћопізсћ, wie in griech. Formen wie дє-0-иу, бЕ-@-[40. 
Auch dem männlichen ЅиЌбхе tritt zuweilen ein solches euphon. ғ 
vor, doch wie es scheint nur hinter Gutturalen, und es unterbleibt 
dann die oben (p.178) erwähnte Einschiebung eines Bindevocals ;; 
daher z. В. dzaug-s-mas Freude (dzaugiö-s ich freue mich), 
werk-s-mas das Weinen, rek-s-mas Geschrei. Es scheint dem- 
nach, dafs ksm oder gsm im Litauischen eine beliebtere Verbindung 
ist, als gm, km. Man vergleiche in dieser Beziehung die in den 
55. 95. 96 besprochenen consonantischen Einschiebungen. 





Ф 


Wortbildung. $. 807. 181 


Вестос, раду; = skr. mrtd-s, mrdü-s. So stehen z.B. im 
Litauischen die Formen 172002 Gram, 819250 Dienst den 
gleichbedeutenden taZma, slūzmà zur Seite. Garb Ehre, 
Ruhm (giris ich lobe) stimmt wurzelhaft zum skr. gar, 
gr (im Veda-Dialekt loben). Zahlreich sind die Abstracta 
auf bë von Adjectivstämmen, deren Endvocal іп у (spr. €) 
verwandelt wird, z. В. gery-be Güte, von gera-s gut, 
biaury-be Hälslichkeit, von diaurü-s hälslich. Beispiele 
russischer Abstracta auf ba sind: мольба торба das Beten 
(молю molju ich bete), служба slugba Dienst (служу 
віиўи ich diene), ешражба stras’dba das Hüten (cmepery 
steregu ich hüte), алчба аа Hunger (алчу айди ich 
bin hungrig). Vielleicht ist auch im Gothischen, wo wir 
im Dat. pl. en m für b haben eintreten sehen (s. І. р. 430), 
der umgekehrte Übergang von m zu 5 anzunehmen und 
zwar in den Bildungen auf u-bn? (them. u-bnja neut., u-bnjó 
fem., s. Grimm Il. р. 184), gelegentlich u-fni. Führt man 
das b, welches offenbar die echtere Form ist, auf m zurück, 
so gleicht z. В. vit-u-mni (vit-u-bni) Kenntnifs den latei- 
nischen Bildungen wie al-u-mnus (s. §. 794), auch gilt mir 
das gothische wie das lat. u nur als Klassenvocal und somit 
als Schwächung von a, oder, bei Grimm’s 2ter Conjugation 
schwacher Form, von ö, also vund-u-fni fem. Wunde, für 
vund-ö-fni, von vund-ö ich verwunde. Beachtung verdient, 
dafs neben fraist-u-bni fem. Versuchung auch fraist-6-bni 
vorkommt (Gen. pl. fraist-ö-bnjö6 Luc. A 13), offenbar von 
einem unbelegbaren schwachen Verbum fraistö (vgl. das 
altnord. freista tentare, в. Graff Ш. р. 830), denn das 
starke Verbum fraisa gibt zu dem t keine Berechtigung und 
lielse nur frais-u-bni erwarten. Bei fast-u-bni das Fasten 
vertritt das « den a-Laut des Diphthongs ai der dritten 
schwachen Conjug., wobei zu beachten, dafs das #- Element 
dieses Diphthongs auch vor den mit Nasalen anfangenden 
Personal-Endungen abfällt; also wie fast-a-m wir fasten, 
fast-a-nd sie fasten, für fast-ai-m, fast-ai-nd, so Fast-u-bni, 
aus fast-u-mni, für fast-ai-mni. 
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808. Um die muthmafslichen Verwandten des sanskr. 
Participial-Suffixes mána zu erschöpfen, mufs: hier noch 
an das latein. Suffix mulö erinnert werden, dessen Ї viel- 
leicht, wie das von alius = skr. anyd-s der andere, auf 
der beliebten Vertauschung der Liquidae beruht (s. $. 20). 
Also fa-mulus eigentlich der machende (für fac-mulus), 
oder, wenn es, wie Ag. Benary vermuthet, zur skr. Wz. 
bag ehren, dienen gehört (vgl. goth. and-bah-is Diener), 
der dienende; sti-mulus (für stig-mulus) Stachel, als 
stechender”). Man vergleiche das irländische Suffix тий, 
т. В. in fas-a-mhuil wachsend (fasaim ich wachse) = 
skr. väks-a-mdna-s. Ist aber das a von fasa-mhuil nicht 
Klassenvocal, wie z.B. in fas-a-m wir wächsen = skr. 
väks-d-mas, sondern mit zum Suffix zu ziehen (also fas- 
-amhuil zu theilen), so bedeutet der letzte Theil des Wortes 
„Ahnlich” und ist höchst wahrscheinlich eine Verstümmelung 
des im isolirten Zustande vorkommenden Adjectivs samhuil **). 
Wörter wie fear-amhuil „manlike”, können kaum anders 
gedeutet werden denn als Zusammensetzungen aus dem 
betreffenden Substantiv und amhuil. Das lat. Suffix mulö 
könnte aber auch mit dem sanskr. mara verwandt sein, 
wodurch admard und gasmard gefrälsig, von ad, даз 
essen, srmara nach Wilson („according to some 
authorities”)a young deer, von sar, sr gehen. Dieses 
Suffix ist aber vielleicht, da v und m leicht mit einander 
wechseln, ursprünglich Eins mit dem gebräuchlicheren vara, 
wodurch z.B.nadsvara vergänglich von naé zu Grunde 
gehen, daüsvard glänzend von bde glänzen, stävard 
stehend, unbeweglich, von atd stehen. 


*) Hierher auch Zu-mulus von д г“ wachsen, wovon auch 
ѓитео; cu-mulus von Or Zu (Svi) aus ku id. (vgl. Schweizer in 
Aufr. und Каћа" Zeitschr. I. р. 560); zre-mulus nicht aus tremo 
sondern mit diesem und dem griech. трёш aus 9 rar zittern, 
Caus. ¿rásáyámi == lat. terreo aus terseo, umstellt aus treseo. 

*) Vgl. das skr. samá ähnlich, griech. öuo-s, lat. similis. 
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809. Ehe wir zur Betrachtung derjenigen Participia 
übergehen, welche nicht, wie die bereits besprochenen, an 
irgend ein Tempus des Indic. sich anschliefsen, und nicht 
Activ, Passiv und Medium unterscheiden, müssen wir noch 
eines dem Lateinischen eigenthümlichen Partieipiums geden- 
ken, nämlich des Part. fut. pass. auf ndö. Ich habe das- 
selbe schon in meinem Conjugationssysteme (S. 115) in 
formeller Beziehung als eine Modification des Part. praes. 
act. dargestellt, und glaube bei dieser Ansicht beharren zu 
müssen, obwohl man ihr den Einwand entgegenstellen kann, 
dals auf diese Weise die passive und zukünftige Bedeutung 
des gedachten Particips durch die Form nicht begründet 
sei. Allein die Wörter drücken selten die Verhältnisse for- 
mell wirklich aus, zu deren Bezeichnung sie durch den Sprach- 
gebrauch bestimmt sind, auch ändern die grammatischen 
Formen nicht selten ihre ursprüngliche Bedeutung, wie z. В. 
im Persischen die auf die sanskritischen Nomina agentis auf 
tár, griech. auf тур, und lat. auf tor, tör-is sich stützenden 
Formen auf Gr oder dár (firif-tär deceptor, dd-där 
dator)*) gegen ihre ursprüngliche Bestimmung auch mit 
passiver Bedeutung gebraucht werden, z. В. girif-tär 
captus, captivus, praeda; res-tär liberatus, kus-tár 
occisus, guf-tdr sermo (s. Vullers, institt. 1. Pers. p. 
166 #.), während umgekehrt die auf die skr. Passiv-Participia 
auf ѓа sich stützenden Participia auf teh oder deh vorherr- 
schend active Bedeutung haben, die ursprünglich passive 
aber fast nur in Verbindung mit dem Hülfsverbum suden 
(werden) bewahrt haben, daher berdeh qui tulit = skr. 
b’rtäa-s (aus barta-s) latus, aber berdeh mis'uvem feror, 
eigentlich latus fio. Das lat. ferendus steht dem pers. Part. 
praes. berendeh tragend sehr nahe, und hat wie dieses die 
ursprüngliche Tenuis (von ferent) zu einer Media erweicht 
und den Stamm durch den Zusatz eines Vocals erweitert, 


*) Die Wahl zwischen 4 oder г des Suffixes hängt von dem 
vorangehenden Buchstaben ab, vgl. $. 91. р. 131. 
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wie dies beides auch im Präkrit und Päli der Fall ist*). Zu 


Gunsten der Ansicht, dafs die Part. fut. pass. von dem Part. 
ргаев. act. ausgegangen sind, spricht auch der Umstand, dafs 
die Klasseneigenthümlichkeiten, die sich nicht über’ das Praes. 
und Imperf. und die vom Praesens abstammenden Formen 
hinaus erstreeken, іп der Form auf ndö bewahrt sind, 2. В. 
das л von sterno, das t von pecto, plecto, die Reduplication 
уоп gigno (gen-ui, gen-i-tum); auch deuten die Gerundia, die 
in der Form mit dem Part. fut. pass. identisch sind, auf eine 
ursprünglich active und gegenwärtige Bedeutung der Par- 
ticipialform; docendi des Lehrens, docendo durch das 
Lehren, sprechen für die Bedeutung lehrend, welche 
docendus ursprünglich gehabt haben тиз, denn solche ab- 
stracte Substantive, besonders’ diejenigen, welche wie die 
lat. Gerundia nur die Ausübung einer Handlung ausdrücken, 
entspringen naturgemäls von Activparticipien der Gegenwart, 
wie z.B. abundantia von abundant, providentia von provident, 
nicht aber von passivischen. Die Participia .auf türö ver- 
zichten, wenn sie Abstracta bilden, oder vielmehr ihre weib- 
liche Form zum Abstractum erheben, auf ihre zukünftige 
Bedeutung und gelten dann als Participia der Gegenwart oder 
Nomina agentis; also z.B. ruptura Zerreifsung, als Perso- 
nifieirung des Zerreilsens, eigentlich die zerreilsende 
Person, junctura Verbindung, mistura Vermischung, 
genitura Zeugung, Gebärung. Man berücksichtige, dafs 
auch im Gothischen aus Adjectiven weibliche Formen ent- 


*) 8. 8.255. р. 520 Aum.5. Auch das Skr. hat einige Wörter, 
die offenbar ihrem Ursprunge nach Participia praes. sind, aber dem 
nt noch ein a beigefügt haben. Sie betonen das Suffix, daher z.B. 
B’äsantd-s Sonne, als leuchtende, gegen dd’ sant; röhantd-s 
ein gewisser Baum, als wachsender, gegen rhant; 


nandayantd-s erfreuend, gegen nanddyant, von папа. 


sich freuen, im Causale. So im Latein. unguentum, wenn es 
nicht eine Erweiterung von unguen ist (vgl. 5. 803), und vielleicht 
argentum Silber, als glänzendes (sanskr. ragatd-m, wie es 
scheint, von rág glänzen mit gekürztem Vocal. 


ыз 
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springen, welche als Abstracta gebraucht werden, wie mikilei 
Gröfse (them. mikilein), von dem Adjectivstamme, mikila, 
wozu es sich verhält, wie z. В. im Skr. sundar: pulcra 
zum männlich-neutralen Stamme sundara (в. 5. 120. 1); 
so unter andern auch manage: Menge, von manag(a)-s viel, 
eiukei Krankheit, von siuk(a)-s krank (s. Grimm I. р. 608). 
Auch im Griechischen gibt es einige Adjective, deren weib- 
liche Form die Stelle des Abstractums vertritt, doch so, 
dafs letzteres sich durch die Zurückziehung des Accents von 
dem weiblichen Adjectiv unterscheidet, in Übereinstimmung 
mit ähnlichen Erscheinungen im Sanskrit 2 daher 2. В. Эрит 
Hitze, xdın Bosheit, gegen Эгри, хах], wie im Sanskrit 
z. B. yädas Ruhm gegen yasds berühmt, ganiman Ge- 
burt, mariman Tod gegen Wörter wie sarimán Wind, 
als wehender. Um aber wieder zu den latein. Participien 
auf ndö zurückzukehren, so ist secundus der folgende der 
ursprünglichen Bestimmung des Suffixes getreu geblieben, 
und es bedarf nicht der Annahme, dafs es eine Zusammen- 
ziehung von sequebundus sei, doch gehören auch, meiner 
Meinung nach, die Wörter auf dundus insoweit hierher, 
als darin höchst wahrscheinlich das Verbum substant. in 
ähnlicher Weise enthalten ist, wie wir es in den Imperfecten 
und Futuren auf бат, бо erkannt haben (s. $$. 526. 663). 
Wenn aber Vossius die Formen auf dundu-s von dem 
Imperf. ableitet, z. B. errabundus von errabam, vagabundus 
von vagabar, gemebundus von gemebam, so wird diese Ab- 
leitung durch den Sinn nicht begünstigt, da gemebundus 
nicht qui gemebat, sondern gemens bedeutet; ich lasse 
also zwischen gemebam und gemebundus nur ein schwester- 
liches Verhältnifs gelten, und fasse bundu-s lieber als das 
Part. praes. der Wz. Zu **), mit Erweiterung des Suffixes nt zu 
зад, wie in dem betreffenden Part. fut. pass. Im Persischen 
würde von der Wz. bú sein das Part. praes. wahrscheinlich 


") S. Vergleichendes Accentuationssystem $. 15. | 
"Dn Über 5 für f s. 8. 16. р. 28 und 5. 526. р. 405. 
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buvendeh lauten (für du-endeh, vgl. buvem ich sei), und 
im Skr, kommt von Eé wirklich bavant seiend (Stamm 
der starken Casus), wozu sich das lat. bundö, abgesehen von 
dem Zusatze д, ungefähr so verhält, wie бат (ama-bam) 
zu d-bavam. Das и von bundö fasse ich nicht als den 
Wurzelvocal von fu, sondern als die Entartung eines 
ursprünglichen a, wie in der 3ten Pers. pl. (veh-u-nt = skr. 
váhk-a-ntí). Zum Beweise, dafs die Formen auf dundu-s 
ihrem Ursprunge nach Participia seien, mag noch der Um- 
stand geltend gemacht werden, dafs sie auch gelegentlich 
den Accusativ regieren; so bei Livius: vitabundus castra, 
mirabundus vanam speciem. Sollten aber diese Formen ur- 
sprünglich einem andern Tempus als dem Praesens ange- 
hören, so könnte man darin veraltete Participia des Fut. 
erkennen, und annehmen, dals sie durch das Part. auf türu-s 
entbehrlich geworden, in ihrem Gebrauche beschränkt, und 
in ihrer Bedeutung verändert worden seien. Diese Ansicht 
liefse sich besonders dadurch unterstützen, dafs die meisten 
Formen auf bundu-s der ersten Conjugation angehören, 
und dafs in der alten Latinität auch bei der 3ten und Arten 
Conjug. Futura auf бо vorkommen, die überhaupt ursprüng- . 
lich über alle Verba sich mögen erstreckt haben, da, wie 
gezeigt worden, die Formen wie legam und audiam nichts 
anders als Conjunctive praes. und ein Ersatz für die ver- 
lorenen Futura sind (s. $. 692). Es wären demnach lascivi- 
bundus und sitibuudus als Analoga von veralteten Futuren 
wie гсіро, dormibo zu fassen, nur mit gekürztem Vocal, 
wie überhaupt vor dem Suffix bundu-s, das á der ersten 
Conjugation ausgenommen, nur kurze Vocale stehen, also 
auch gem£bundus, fremebundus, im Gegensatze zu dieebo und 
pudibundus, abweichend von pudöbit. 

810. Wenden wir uns nun zur Betrachtung derjenigen 
Participia, welche ohne formelle Bezeichnung irgend eines 
Zeit- oder Gattungsverhältnisses ihre Bestimmung in dieser 
Beziehung bloſs durch den Sprachgebrauch erhalten haben. 
Diese sind im Sanskrit das Part. fut. auf tár, tr, das Part. 
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perf. pass. auf ta oder na und das Participium fut. pass. auf 

ya, tavya und ahiya. Das erstgenannte Part., welches 
zugleich als Nomen agentis gilt, ist bereits іп $$. 646. 647 
besprochen worden; doch bleibt uns hier noch mancherlei 
nachzutragen übrig. Vor allem ist der Begegnung zu ge- 
denken, die auch hinsichtlich des Accents zwischen dem 
Sanskrit und Griech. stattfindet, indem die Bildungen auf 
ац tär in der Regel wie die griechischen auf zap das 
Suffix betonen, also z. В. dätär, Nom. ddtd (s. $. 144) 
dator und datürus, wie im Griechischen дотур; ganitdr, 
Nom. ganit genitor und geniturus = ysernp. Dagegen 
hat das mit тур in Ursprung und Bedeutung identische 
Suffix rop, dessen Länge im Nom. тир nur als Ersatz des 
fehlenden Casuszeichens anzusehen ist, mit der organischen 
Länge zugleich den Accent verloren; auch leidet es kaum 
einen Zweifel, dafs im Sanskrit die Schwere des Gewichts 
des Suffixes tár die Ursache seiner Betonung ist, nach dem- 
selben Princip, wornach in der 2ten Haupt-Conjugation die 
schweren Personal-Endungen sich den Ton aneignen *). Die 
griechischen Bildungen auf т-с, welche іп $. 145. р. 303 
ebenfalls mit den skr. auf tár vermittelt worden, sind zum 
Theil der alten Betonung treu geblieben, indem nämlich 
bei mehr als zweisylbigen Formen eine dem Suffix vorher- 
gehende Vocallänge oder Position mit с in der Regel, und 
gelegentlich auch die Position mit x, р, у und A der dem 
Suffix zukommenden Betonung gleichsam als Damm gedient 
und ihre Zurücktretung gehemmt hat; daher zwar z.B. 
dörns gegen дотур, ddtd'; aber paxnrıis, тойут, отс, 
uge rage, dxoyrustns, Вастахтіс, форшхттс, Aupavrıs, däre, 
zoxıÄrns, хаЎартус, gegen Formen wie уанётус, уғуётүс, warda- 
x£rns. — Das e von Formen wie yer-E-rys, уку-є-ттр, лаудах-{-тус 
ist höchst wahrscheinlich die Entartung eines ı; denn es 
entspricht dem häufig im Lateinischen und noch häufiger 
im Sanskrit zwischen Wurzel und Suffix erscheinenden ;, 


*) S. vergleichendes Accentualionssystem $. 66. 
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namentlich begegnen угғу-є-тур und yev-£-rns dem sanskritischen 
gan-i-tär und lat. gen-i-tor. 

811. In den schwachen Casus unterdrückt das skr. 
Suffix ¿ár seinen Vocal, und es fällt dann der Accent auf 
die vocalisch anfangenden Casus-Endungen, während vor 
Consonanten das r zu r wird und der Ton auf dem Suffix 
verharrt; daher z. В. dätr-€ dem Geber, wie im Griech. 
rarp-ds, narp-i, für яатір-ос, татёр-:; aber dätr-b’yas den 
Gebern. Der Analogie der schwachen Casus. folgt auch das 
Femininum der Nomina agentis, indem ‘vor dem weiblichen 
Zusatz ©, welches іп der Regel den Ton erhält, der Vocal 
des Hauptsuffixes unterdrückt wird, daher @4{т%' die Ge- 
berin. Das Griechische und Lateinische, welche in Vorzug 
vor dem Sanskrit den Vocal des männlichen Suffixes (тур, - 
тор, tör) durch alle Casus geschützt haben, folgen doch der 
Analogie des Sanskrit darin, dafs sie in den weiblichen For- 
men трд, тра, ёчі-с (s. $. 119) den Vocal des Hauptsuffixes 
unterdrückt haben und das griech. трд stimmt auch durch 
Bewahrung des Accents, den sich die Form zeg (vielleicht 
wegen ihrer Sylbenvermehrung) hat entziehen lassen, zum 
skr. tré’, also Anorpid, aderpid, auAnrpid, onmavrpid, Aadnrpie, 
opxnerpid, orsyasrpid, wie im Sanskrit 441г. Besondere 
Beachtung verdient der Stamm yasrpı, welcher, wenngleich 
auch männlich, doch eigentlich nichts anders als das Fem. 
von уастёр, Nom. уаттур *), ist, worin ich die skr. Wa. gas 
essen zu erkennen glaube, wovon man ein Nomen agentis 
gastdr, fem. gastri’, erwarten dürfte; also yasrnp eigentlich 
der Esser und yasrpı-s (eigentlich. die Esserin) hat zwar 
eine Versetzung des Accents erfahren, aber im Stamme des 
unorganischen Zusatzes eines ò sich enthalten. Die weiblichen 
Stämme auf тё gelten mir, wo sie als Nomina agentis er- 
scheinen, für Verstümmelungen von rgıd; sie entsprechen 
hinsichtlich des Verlustes des р ihren Masculinen auf ту(р)-с, 


*) In der Kürzung des Vocals des Suffixes, wie auch in der Decl., 
folgt YaoTeg der Analogie der Verwandtschaftswörter, з. $. 813. 
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haben aber durchgängig den Accent verschoben, auch wo 
ihn das Masc. auf seinem Ursitze behauptet hat; also z. B. 
nicht nur bie: gegenüber von ix£rn-s, sondern auch ғ0рёті-с 
gegen ғ)ретуј-с. 
812. Die Verwandtschaftswörter auf AI tar, tr sind ` 
offenbar ihrem Ursprunge nach ebenfalls Nomina agentis 
(в. Vocalismus р. 182), denn pitär, geschwächt aus раѓат 
und dieses aus- pdtar, heilst eigentlich Ernährer oder 
Herrscher, von der Wz. pá, und mätär Mutter. fasse 
ich als Gebärerin, indem ich es nicht mit den indischen 
Grammatikern von mán ehren ableite, sondern von der 
Wz.md messen, welche mit der Praep. nis aus (nir-md) 
schaffen, hervorbringen bedeutet und auch wohl ohne 
Praeposition dieser Bedeutung fähig sein mufs *). Duhitär 
Tochter bedeutet eigentlich Säugling, von dukh melken; 
náptár Enkel, mit zurückgetretenem Accent, ist in seinem 
Schlufsbestandtheile im Wesentlichen identisch mit pitár 
Vater, doch ist derselbe vielleicht, gegen meine frühere 
Ansicht, hier nicht in dem Sinne Vater, sondern in seiner 
primitiven Bedeutung, und das Oompos. nicht als Possessi- 
vum, sondern als Determinativum zu fassen, so dafs das- 
selbe eigentlich im Gegensatze zum Vater, als dem Herr- 
scher oder Familienhaupt, den Nichtherrscher oder 


) Eine schöne Bestätigung dieser schon anderwärts ausgespro- 
chenen Ansicht (Vocalismus р. 182) finde ich nun durch den Уёйа- 
Dialekt in dem inzwischen von F. Rosen edirten ersten Buche des 
Rig-Veda (Hymne 61. 7), wo sich der Genitiv тйгиг als Masc. 
mit der Bedeutung creatoris findet. Das Altpersische liefert das 
mit mätar in Wurzel und Suffix verwandte Nom. agentis framdtär 
(fra Praep.), dessen Acc. framätdrem mehrmals auf den bekannten 
Inschriften vorkommt und von Lassen durch imperatorem 
übersetzt wird. Ich zweifle nicht daran, dafs auch dem gedachten 
vedischen matur ein Acc. mätdram (nicht mätaram) gegen- 
übersteht, und dafs somit das Thema eigentlich mätar, nicht 
mätar ist, da die Kürzung des 4 nur bei den Verwandtschafts- 
wörtern eingetreten ist. 
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Untergebenen bedeuten würde, und somit jedes andere 
Glied der Familie als den Vater zu bezeichnen im Stande 
wäre, wie denn auch im V&da-Dialekt парї, welches die 
ursprüngliche Länge der Wurzel pá bewahrt hat, in den 
von Fr. Rosen (zum Rigv. I. 22. 6) citirten Stellen Sohn 
bedeutet, obwohl es formell dem lateinischen Stamme nepöt 
entspricht, sowie sein Fem. парі Tochter”) dem latein. 
Stamme nepti, althochd. жуй (Nom. Acc. у. Örd-tar 
Bruder ist wahrscheinlich aus der Wz. bar, фт tragen, 
erhalten entsprungen, durch Umstellung und Verlängerung 
des Wurzelvocals, ungefähr wie im Griechischen von Вал: 
BEPAn-xa, В\-џа etc., von zer = skr. pat fallen, fliegen 
(лілто aus лїлєтш): mrw und яту (rôs, хтт©ма, ттд), und. 
im Sanskrit von man denken: mnd erwähnen, welches 
den indischen Grammatikern als besondere Wurzel gilt. 
Stammt in dieser Weise dD’rd-tar von b'ar, so ist der Bru- 
der eigentlich der Erhalter, als der Mutter, der Schwestern 


*) Diese weibliche Form gibt zur Vermuthung Anlafs, dafs das 
männliche napd4t in den schwächsten Casus (з. 5. 130) sein 4 aus- 
stolse, dafs also z. В. der Genitiv парг-аѕ laute für napät-as, 
indem die Femininstämme auf 7 in der Regel der Aualogie der 
schwächsten Casus folgen, wie z.B. r4’gn-! Königin, der von 
rdgn-& dem Könige, rd’gn-as des Königs еіс. Vor con- 
sonantisch anfangenden Endungen, wo napt unmöglich wäre, 
‚möchte ich пара! erwarten, also z. B. napad-byas den und 
von den Söhnen. Sollten solche Formen sich bestätigen, so 
könnte ich doch nicht Benfey’s (Glossar zum Såma-Vêda р. 106) 
Vermuthung beistimmen, dafs 4 in napd£ eine ursprünglich nur 
den starken Casus angehörige Dehnung sei, die im Lateinischen 
(пербг) in alle Casus eingedrungen wäre, wie auch das d von 
Formen wie daiör-is etc. eine solche Dehnung sein soll. Natur- 
gemälser ist es, das Thema der sanskritischen starken Casus als das 
ursprüngliche, und darum auch von den klassischen Sprachen 
meistens durch alle Casus durchgeführte, gelten zu lassen, wie dies 
im vorliegenden Falle mit dem Suffixe gr, 770 gegenüber dem skr. 
starken ¿ár (im Vocat. gekürzt zu zar), und mit dem Part. praes. 
auf лг der Fall ist. 
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und jüngeren Brüder Stütze nach des Vaters Tod *). So ist 
auch der Gatte, .im-Verhältnils zur Gattin, welche 54ғ) 4 
(die zu erhaltende, zu ernährende) genannt wird, der 
Erhalter, und heifst als solcher b’artdr, Nom. bartd, ein 
Wort, dessen Erzeugung noch im klaren Bewulstsein der 
Sprache liegt, und welches daher in Abweichung von seinem 
muthmafslichen Bildungsverwandten бт ат der gewöhn- 
lichen Declination folgt. Die Benennung der Schwester hat 
im skr. svdsdr noch die Länge der starken Casus bewahrt, 
dafür aber, wie das lat. sorör- aus sostör ein t eingebülst, 
welches den germanischen und slavischen Sprachen (goth. 
svistar, engl. sister, altslav. sestra) verblieben ist. Syd-s(t)är 
ist eigentlich die angehörige Frau**) und in seinem 
Schlufsbestandtheil verwandt mit str? Frau, welches Pott 
gewils mit Recht von der Wz. su, sú gebären ableitet 
(Etym. Forsch. I. р. 126), so dafs es wie fe-mina (в. §. 478. 
p. 329) ursprünglich Gebärerin bedeutet, und bis auf den 
Verlust des Wurzelvocals ein regelmälsiges Nomen agentis 
fem. ist. 

813. Die Kürzung von 4 zu a, welche die meisten 
Verwandtschaftswörter im Sanskrit und Send in den starken 
Casus — den Nominativ sing. ausgenommen — erfahren 
haben, scheint schon in der Zeit der Sprach-Einheit be- 
standen zu haben, da es schwerlich Zufall ist, dafs z.B. 
pitdram, pitär-du (ёй. -rd), pitädras zu dätdram, 
dätdrdu (réi, datdras in demselben Verhältnifs stehen, 
wie im Griechischen латёра, латёре, marépes zu дотўра, dornpe, 
dosnpes, zumal auch das Latein. einen Unterschied macht 
zwischen der Declination von Wörtern wie pater, patri 
und solchen wie dator, datör-is. 


*) So heifst es in einer Stelle der Sävitri (S. 16 meiner Über- 
setzung der Sündflut etc.): Wenn der Gatte (der Mutter) 
gestorben, ist der Sohn tadelhaft, welcher nicht Be- 
schützer der Mutter ist. 

**) Über das Pron. sva з. $. 241 ff. 
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814. Im Véëda- Dialekt kommen die Bildungen auf tår, 
tr auch im Sinne des Part. praes. oder fut. den Accusativ 
regierend vor, und es tritt in diesem Falle der Accent stets 
von dem Suffix auf die Wurzelsylbe zurück, daher z. В. 
ddtär gebend gegen 4414г Geber, pdtär trinkend 
gegen pdtdr Trinker (lat. pötör-)} hantdr schlagend, 
tödtend gegen hantdr Schläger, Tödter, dstär wer- 
fend gegen ast@r Werfer. Diese Participia dienen vor- 
zugsweise zur Vertretung des Praes. indic., so dals, wie 
beim Participial-Futurum des klassischen Sanskrit, das Verb. _ 
subst. entweder zu suppliren, oder formell ausgedrückt ist. 
Ersteres ist der Fall, wenn das Partic. auf die Ate Person 
sich bezieht, letzteres, wenn die erste oder 2te Person das 
Subject ist. Die in den Hymnen des Säma-V&da vorkommen- 
den Formen dieser Art stehen alle im männlichen Singular- 
Nominativ, und es bleibt fernerer Beobachtung überlassen, 
ob auch das Fem. in Constructionen dieser Art vorkommt, 
oder ob, wie im Participial-Futurum des klassischen Sanskrit, 
der Nomin. masc. die übrigen Geschlechter vertritt”). Ich 
setze einige Beispiele aus Benfey’s Ausgabe der Hymnen 
des Säma-Veda her: hantd уб vrtran sanitö tá (-tå utd) 
vdgan ddtd тад@пі „welcher (Indra) schlagend 
(spaltend) ist die Wolke, und spendend ist Speise, 
gebend ist Reichthümer” == „welcher schlägt” etc. 
(1. 4.1.5.4); tvastd пб ddivyan оасаћ „(er ist) schaf- 
fend uns göttliche Rede” **) (I. 4, 1.1. т); astd ’si 
$ätrav& vadám „zuschleudernd bist du dem Feinde 
Tod” (П. 1. 1. 13. 3). Was nun den Grund der Zurück- 
ziehung des Accents in diesen Ausdrücken anbelangt, so 


*) Dals auch im Send die Form auf tar im Sinne eines Part. 
praes. und den Асс. regierend vorkommt, beweist eine Stelle am 
Anfange des Zisten Farg. des Vend. (V. S. р. 498), wo сеобу 
Багет von 4IGuug dät'rd dem gebenden (Gen. im Sinne 
des Dat., wie häufig im Skr.) regiert wird: nemas -e -1 dälrd 
baktem Anbetung dir dem Glück (Reichthum) gebenden. 

"у gudstär ist auch als Nomen agentis Paroxytonon. 
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beabsichtigt dadurch die Sprache, wie ich nicht zweifle, die 
Energie der Handlung, die in dem Falle, wo die Form auf 
tár als Participium den Acc. regiert, in ihrer vollen Kraft 
erscheint, auch durch die Accentuation recht nachdrücklich 


„hervorzuheben, da, wie gezeigt worden, die Betonung der 


Anfangssylbe des Wortes dem Sanskrit für die nachdrucks- 
vollste gilt *). 

815°, Was den Ursprung’ des Suffixes tár anbelangt, 
so scheint dasselbe aus der Verbalwurzel tar Get tf) ent- 
sprungen zu sein”). Diese Wurzel bedeutet eigentlich 
überschreiten, hinübergehen, aber auch vollbringen, 
erfüllen, z.B.pratigndm ein Versprechen. Dann hat 
man zu bedenken, dals mehrere Verba der Bewegung zu- 
gleich handeln, thun ausdrücken, indem z.B. dar 
1) geben, 2) durchwandern, 3) thun, ausüben, ver- 
richten bedeutet. Es kann also ddtär „dator, dans, 
daturus” als der Vollbringer, Ausüber des Gebens 
gefalst werden, oder auch, wenn man sich an der primitiven 
Bedeutung der Wurzel halten will, als der, welcher die 
Handlung des Gebens durchschreitet, wie pdraga, 
eigentlich zum jenseitigen Ufer gehend, im Sinne von 
durchlesend gebraucht wird. Die Verbalwurzeln sind 
also in Verbindung mit dem Suffix tár als abstracte Sub- 
stantive zu fassen, was nicht befremden kann, da sie zum 
Theil ohne alle Umgebung mit einem Wortbildungssuffix als 
solche erscheinen, wie z.B. bt Furcht vor 54 sich fürch- 
ten, Ar? Scham von Ari sich schämen, yud Kampf 
von yud’ kämpfen. Hier mag es passend sein, daran zu 
erinnern, dafs im Lateinischen mehrere mit c anfangende 
Wortbildungssuffixe sich auf die skr. Wz. kar, kr machen 
(womit creo zusammenhängt) zurückführen lassen. So na- 
mentlich сч für сеч — Nom. m. cer, fem. eri-s — und crö; 


*) S. 5.1049 Anm. 2 und Vergleichendes Accentuationssystem 
8. 9-15. 
) Vgl. Benfey, Griech. Wurzellex. II. р. 257. 
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1. В. in volucer fliegend, eigentlich die Handlung des 
Fliegens vollbringend, ludicer, Iudieru-s Spiel, Lust, 
Ergötzen machend, involu-cre was Einwickeln macht, 
dazu dient, Zava-cru-m was baden macht, Bad, am- 
bula-cru-m was spazieren macht, dazu Gelegenheit, 
gibt, daher Spazierort, sepul-cru-m was begraben 
macht, Grab, Zu-cru-m was bezahlen macht, Gewinn, 
Ful-cru-m, für fule-oru-m, was stützen macht, Stütze. 
Da r und Z sehr leicht wechseln, so trage ich kaum Be- 
denken, auch das Suffix culö hierher zu ziehen und mit 
dem skr. kara machend*) zu vermitteln, also ridi-culu-s 
eigentlich lachen machend, pia-culu-m was versöhnen 
macht, specta-culu-m was sehen macht, zu sehen gibt, 
vehi-culu-m was fahren macht, pö-culu-m was trinken 
macht, mira-culu-m was wundern macht, da-coulu-s 
was gehen macht (Binu, eßn-v). 

8155. Aus tdr entspringt im Sanskrit durch den Zu- 
satz eines a, und mit Unterdrückung des eigenen Vocals — 
wie in den schwachen Casus und vor dem Feminincharak- 
ter ê — das neutrale Suffix tra und hieraus das weibliche 
trd. Die neutrale Form ist im Gebrauche überwiegend und 
bildet, wie auch das seltene weibliche trá, Substantive, 
welche Werkzeuge ausdrücken, also gleichsam die leblosen 
Vollbringer einer Handlung sind. Sie guniren den Wurzel- 
vocal und betonen in Übereinstimmung mit den analogen 
griechischen auf Ўро, Эро, тра, 9pa**) gröfstentheils die erste 


*) Am Ende von Compp., z.B. 5’4s-kara-s Glanz machend, 
Sonne, bayañ-kara-s Furcht machend, furchtbar. 

"*) Es fragt sich, ob das © von Эро, Эра durch den Einflufs 
des р erzeugt sei, in Analogie mit dem im Send gültigen Lautgesetz 
(з. $. 47), oder ob unabhängig von dem 0 eine Verschiebung oder 
Schwächung der Tenuis zur Aspirata eingetreten sei, wie sie in 
den germanischen Sprachen zur Regel geworden (з. 5. 87). Das 
letztere ist mir wahrscheinlicher, da die Verbindung тр sehr ge- 
wöhnlich ist, © für ursprüngliches 7 aber auch vor Vocalen vor- 
kommt, wie z. В. in dem Suffix Oev = skr. газ, lat. zus (5. 421) 


` 
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Sylbe des Wortes. Beispiele sind: n&-tra-m Auge, als 
führendes oder Werkzeug des Führens (Wz. nf), 
örö-tra-m Ohr (Wz. ёти hören), gd-tra-m Glied 
(Wz. gá gehen), väs-tra-m Kleid (Wz. vas kleiden), 
säs-ira-m Pfeil (Wz. das tödten), yfk-tra-m Band 
(Wz. yug verbinden), det däns-trd Zahn (Wz. dans 
beilsen), yd-ird@ f. Lebensmittel (Wz. уй gehen). So 
im Griechischen z.B. уіттро-у, хАўхтро-у, шіхтро-у, Аёхтро-у 
(Lager, als Mittel des Liegens), Вахтро-у (Stock, als 
Mittel zum Сеһер), tö-o-rpo-v, äporpo-v, 9 ултро-у, dän. 
тро-у, EAurpc-v, 91]ратро-у, ар9ро-у, Bd9po-v, AsiBnIpo-v, џбхтра, 
лі-с-тра, хаћ№)ттра, Вара, хрєЕра9ра. — Betonung des Suffixes 
bei дег besprochenen Wortklasse ist im Sanskrit selten, 
noch seltener im Griechischen; das gebräuchlichste Sanskrit- 
Wort dieser Art ist vaktrd-m Mund, als sprechender, 
oder Werkzeug des Sprechens; so paktrd-m heiliges 
Feuer, eigentlich das kochende (Wz. pad aus pak), 
darträ-m Haus, als haltendes, enthaltendes (Wz. 
dar, dr), vetrd-m Rohr, als sich bewegendes (Wz.vf). 
Vom Griech. gehören hierher Aovrpo-» und darrpd-v; letzteres 
stimmt durch seine passive Bedeutung (das Zugetheilte) 
zum vedischen ddtrd-m Gabe, als gegebenes oder zu 
gebendes*). Hinsichtlich der Stammsylbe aber gehört 
дштрд-у (daiw) zur skr. Wz. dô = dd abschneiden, wovon 
абіта-т Sichel. — Sowie das Suffix ¿ár im Sanskrit 
gelegentlich ein + als Bindevocal vor sich hat, so auch tra, 
und es wird dann entweder der Bindevocal oder die Stamm- 
sylbe betont, ersteres z. В. in kan-t-tra-m Spaten (kan 
graben), letzteres in vdd-i-tra-m musikalisches In- 
strument, eigentlich was sprechen, tönen macht 


und in den mit 0-9 anfangenden Personal-Endungen des Mediums 
und Passivs (s. 8. 474). 

*) Benfey führt in seinem Glossar zum S. У. р. 88 folgende 
Stelle des Rig-Vöda an: dei 2466 ási dätrdsya 444 „du 
bist der Herr, du bist der Spende Spender”. 
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(Wz.vad sprechen im Caus.), gdr-i-tra-mReis, eigent- 
lich was essen macht, nährt (Wz. gar, gr deglutire, 
im Caus.) Da wir oben (5. 187) das griech. ғ von Formen 
wie yev-e-r/p mit dem sanskritisch-lateinischen Bindevocal € 
des entsprechenden Jan-i-tär, gen-i-tör- verrhittelt haben, 
so mag auch das ғ von фёр-є-тро-у als Entartung von ı auf- 
gefalst und das genannte Wort den sanskr. Bildungen wie 
Kan-i-tra-m und vdd-i-tra-m gegenübergestellt werden. 
Es könnte aber auch das ғ von фёр-є-троу mit dem Klassen- 
vocal = von dfo-e-re, фёр-є-тоу u.s.w. identisch sein, und 
somit einem a entsprechen; dann entspräche фёр-є-троу sans- 
kritischen Bildungen wie pdt-a-tram Flügel, als Werk- 
zeug des Fliegens, väd-a-tra-m Waffe, als tödtende, 
krnt-a-ira-m Pflug, als Spalter (Wz. kart, krt, in 
den Special- Temporen krnt, vgl. хир), wofür zwar die 
Grammatiker ein Suffix atra annehmen, dessen а mir je- 
doch für identisch gilt mit dem Einfügungsvocal der ersten 
und bten RL: also pdt-a-tra-m wie pát-a-ti er fliegt, 
krnt-a-tra-m wie krnt-a-ti er spaltet*). So gehört 
im Griechischen das у von Formen wie diArn-rpo-v» und 
хору-Эро-у offenbar zum Verbalstamm und ist identisch mit 
dem von dude, xopf-ow. So verhält es sich mit dem 4 
und & der entsprechenden latein. Wortklasse in ard-tru-m, 
Julge-tru-m, Fulge-tra, vere-tru-m, wobei zu berücksichtigen, 
dafs nach $. 1092, в das d der ersten wie das ё der 2ten 
Conjug. mit dem n der erwähnten griech. Formen in ihrem 
Ursprung verwandt sind. Da aber das ё der 2ten Conjug. 
weniger standhaft ist als das 4 der ersten und das € der 
Aten (s. S.173), so darf es nicht befremden, dafs mulc-tra, 
mulc-trum, nicht mulge-tra, mulge-trum; mon-s-trum, nicht 
mon£-tru-m gesagt wird. Das e von monstrum stimmt zu 
dem in $. 95 besprochenen euphonischen s. Ein solches 
zeigt sich auch ohne vorhergehendes n in lu-s-trum und 


*) Die indischen Grammatiker ziehen auch das € der oben er- 
wähnten Wörter auf -ra mit zum Sufhx. 


i 
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flu-s-trum. Vitrum Glas, gleichsam Werkzeug des 
Sehens, oder sehen machendes, hat das d der Wurzel 
verloren. Man sollte vis-trum erwarten, (s. $. 101), nach 
Analogie von ras-trum, ros-trum, claus-trum, cas-trum. Der 
3ten Conjugation, deren Klassensylbe sich von der Zeit der 
Sprach-Einheit her in der Regel über das Praesens, nebst 
seinen Ableitungen, und Imperfectum nicht hinaus erstreckt, 
kommt überhaupt nur die unmittelbare Anschliefsung des 
Sufhixes an die Wz. zu, daher auch z.B. ru-trum, spec-trum. 
Die Ate Conjugation läfst ?-trum gegenüber von d-trum der 
ersten und £-irum der 2ten erwarten; wenn aber von haurio 
kaus-trum kommt, so stimmt dies zu den sonstigen Ano- 
malien dieses Verbums. 

816. Das Send hat das ғ des Suffixes tra nach $. 47 
in Ё verwandelt, hinter Zischlauten aber, die überhaupt 
kein € hinter sich dulden, unverändert gelassen, daher z.B. 
w? балу дед.” yausddtra Reinigungsmittel (У. 5. 
р. 263), Nom. Асе. -tr&-m (s. $. 30); döitr&-m Auge (als 
sehendes) ist in Wz. und Suffix mit dem griech. 9éarpoy 
verwandt, wenngleich die Bedeutung des letzteren eine an- 
dere Richtung genommen hat, indem es den Ort, welcher 
zu sehen gibt, bedeutet. Die entsprechende skr. Wurzel ist 
höchst wahrscheinlich duër, womit zuerst Pott (Е. Е. І. 
р. 231) das gr. Jedonaı verglichen hat, obgleich dydi nicht 
sehen, sondern denken bedeutet, wobei zu berücksich- 
tigen, dafs auch gi bud wissen im Send, und (ee vid 
wissen im Lateinischen die Bedeutung sehen angenommen 


bet, während die griech. Wurzel д (cw, ода) die beiden 


Bedeutungen vereinigt. Man beachte auch mit Burnout 
(Yacna р. 372 ff.) die neupersische Wz. di sehen (infin. 
diden) *) und die Zusammenziehung, welche die skr. Wz. 
d’ydi in dem Substantiv di (Nom. di-s) Verstand, Ein- 
sicht erfahren hat. — Beispiele, in welchen das betreffende 


") Das Praesens лет gehört wahrscheinlich einer anderen 
Wurzel an, und zwar dem skr. vid. 
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Suffix seine ursprüngliche Tenuis unter dem Schutze eines 
vorhergehenden Zischlauts bewahrt hat, sind vastr&m Kleid, 
fem. vaétra (в. 5. 137, skr. västra-m), und vImamud 
vdstra (als Thema) die Weide, als wachsende*) (wur: 
zelhaft verwandt mit dem althochd. Stamme wahs-a-mon 
Gewächs, Frucht, в. 5.171), wovon das oft vorkommende 
vdstravas mit Weide begabt, sowie auch vdstrya 
(Nom. -yô) Landmann. Das Send gebraucht die Bildungen 
auf ira, ira auch im {Sinne abstracter Substantive, was’ 
nach dem, was oben (S. 187) über die suffixverwandten 
lateinischen auf túra gesagt worden, nicht befremden kann. 
Beispiele sind: 62622549 dar-&-tr&-m Besitz, Erhal- 
tung, Bewahrung (skr. Wz. dar, dr halten), 262.06 
mar-&-irdE-m Erwähnung (skr. Wz. smar, smr sich 
erinnern), G6? Twa, у4{уёт Glanz **), Elpa 


*) Ich zweifle nicht, dafs dieser Ausdruck von der skr. Wurzel 
оак? wachsen kommt, die sich im Send in den gunalosen Special- 
Тетрр. der 4ten Kl. zu uks zusammengezogen hat. Hinsichtlich 
der Unterdrückung des Gutturals in der obigen Form vergleiche 
man das Verhältnifs des skr. 442-{4 er sieht, sagt zur Wz. Сакі 
und das send. dafman Auge zu derselben Wurzel und zum skr. 
Schwesterwort ddksus. 

*) Am Ende von Compp., z. В. рбиги-д йѓга viel Glanz 
habend (з. Burnouf, Үаспа р. 421). Ich halte o dire für eine 
Verstüämmelung von gartra (garetra nach $. 44) und erkläre 
es aus der Wz. gar glänzen, wovon auch 4029 g’arend 
Glanz. Im Sanskrit entspricht die Wz. sur (aus svar, з. $. 35). 
Der Verlust des Endconsonanten der Wz. scheint durch Verlängerung 
des Vocals ersetzt, wie z. В. im skr. #444 geboren von gan, 424 
gegraben von kan. Man berücksichtige auch das Verhältnils 
des send. yguaugwg sasdmi ich erzeuge zum skr. gdganmi. 
Eine andere Erklärung von д dire Glanz giht Burnouf (l. с. 
р. 419), indem er es in ga suus und 4/'га zerlegt, wornach es 
wörtlich „suum ignem habens” bedeuten, und somit di ra mit 
dem im isolirten Zustande gebräuchlichen 4tar Feuer zusammen- 
hangen würde, dessen а in den schwächsten Casus unterdrückt 
wird, daher z.B. Air ad igne, 4fr-arnm ignium. Burnouf 
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{&#4т4т Geschmack. Letzteres erklärt Burnouf (Үаспа 
р. 220) gewils mit Recht aus der skr. Wz. gedd: der Über- 
gang von d in 4 ist hier ganz in der Ordnung (s. I. p.176) 
und g’ädtrem gleicht also sowohl in der euphonischen Be- 
handlung des wurzelhaften d, als im Suffix den oben (S. 197) 
besprochenen latein. Bildungen wie claus-trum. | 
8179. Was die Bildung abstracter Substantive durch 
das besprochene Suffix anbelangt, so stellen sich in dieser 
Beziehung dem Send die germanischen Sprachen durch 
einige interessante Formen zur Seite. Das Gothische liefert 
uns den Neutralstamm maur-thra (Nom. Acc. maurthr, в. 
8.153) Mord, eigentlich das Tödten, dessen verdunkelte 
Wurzel zum skr. mar, mr sterben, Caus. mdrdydmi ich 
tödte, führt *). Aufserdem folgert J. Grimm (Н. р. 123) 
aus blöstreis ein Neutrum blöstr Opfer (Thema blöstra), 
welches mir willkommen wäre, wenn es sich belegen liefse. 
Ich glaube es aber ebenfalls voraussetzen zu müssen und 
leite davon das vorhandene Masc. blöstrei-s ab, dessen Stamm 
blöstrja (s. $. 135) zu seinem vorauszusetzenden , Primitiv- 
stamme blöstra sich verhält, wie das vorhin erwälinte send. 
vdstryö (them. vdstrya) Landmann zu seinem Primitiv- 
stamme vdstra Weide”). Die Wurzel des goth. Stammes 


berührt auch die Möglichkeit, dals o dr ra das Präfix St su, send. hu 
schön enthalten und somit eigentlich „pulchrum ignem ha- 
bens” bedeuten könnte. Eine Erklärung aber, wornach 4 di ro 
auch etymologisch nichts anders bedeutet, als was der Sinn fordert, 
und mit einem wirklich „Glanz” bedeutenden Worte (garen6) 
wurzelbaft identisch ist, scheint mir die natürlichste. 

") Das u der goth. Form ist Schwächung von a, und ihm ist 
nach 5. 82 ein euphonisches a vorgetreten. Da die meisten german. 
Sprachen das r des goth. maurthr verloren und daher in dem Suffixe 
keine Übereinstimmung mehr mit dem uralten Ѕобхе fra, {ra 
erkennen lassen, so verdient noch das engl. murder Beachtung. 

**) Im Sanskrit gilt es als Princip, dafs vocalisch ausgehende 
Wortstämme ihren Endvocal vor Vocalen oder у (unser j} eines 
zutretenden Ableitungssuffxes abwerfen. 
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blös-tra ist blót opfern, verehren, woraus dlös-tra nach 
$.102 in Analogie mit dem send. 9 44-ёга Geschmack, aus 
gad-tra; so güe-tra Steuer, Nom. Acc. gilstr, aus gild-tra, 
gild-tr, von der geschwächten Form der Wz. gald, mit den 
Praepositionen us und fra vergelten*). Das а des ahd. 
gels-tar, kels-tar, ghels-tar (Graff IV. 194) fasse ich als einen, 
zur Vermeidung der Härte der Consonantenhäufung am 
Wort-Ende eingeschobenen Hülfsvocal, der bei antretenden 
Casus-Endungen in diesen und ähnlichen Wörtern meistens 
wieder abfällt, daher Gen. plur. ghels-tro; so von bluos-tar, 
blös-tar Opfer, der Dat. blös-tre, von hlah-tar das Lachen, 
Gelächter, der Dativ Alak-tre **). Wir haben also auch 
noch in unserem heutigen Ausdrucke @e-läch-ter, sowie in 
dem engl. laugh-ter, Analoga der send. abstracten Neutral- 
stämme auf tra, tra, sowie der Sanskritbildungen auf tra, 
der griech. auf тро und lat. auf trö. So im Englischen noch 
slaugh-ter, welches in seinem wurzelhaften Theile, wenigstens 
graphisch, vollständiger erhalten ist als das verwandte Ver- 
bum sla Wahrscheinlich sind auch tihun-der und wea-ther 
in die Klasse der Wörter zu ziehen, die im Skr. durch das 
Suffix tra gebildet sind, wenngleich die Benennung des 
Donners in den älteren Dialekten des t-Lauts des Suffixes 
entbehrt (althochd. donar masc., altsächs. Липа", angels. 
thunor); dagegen im Lat. ton-i-trus, ton-i-tru, wo das u der 
Arten Declin. befremdet, da das skr. а nur ö, Nom. u-s der 
2ten Declin. erwarten läfst (s. $. 116). Die entsprechende 
Sanskritwurzel ist stan donnern, wovon stan-ay-i-Inü-8 


*) Hinsichtlich der Abwechslung zwischen ż, th und d (blds-tra, 
gils-tra gegen maur-thra) in den ursprünglich mit ż anfangenden 
Suffixen verweise ich auf §. 91. 

9 Das Geschlecht, ob männlich oder neutral, läfst sich aus den 
belegbaren Casus (Acc. hlahtar, Dat. hlahtre und hlahtere) nicht 
erkennen; da aber das ganz analoge 2/65ѓаг sich durch den Асс. pl. 
biöstar als Neutrum ausweist, so fasse ich mit Graff (IV. 1112) 
auch Alahtar — im Einklang mit den analogen gothischen und 
Sendformen — als Neutrum. 
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der Donner”). — Weather reiht sich an die skr. Wz. vá 
wehen, wozu auch das lit. w&-tra Sturm gehört. Um 
aber wieder zum Gothischen zurückzukehren, so gehören 
noch fô-dr Scheide (them. f6-dra) und Auli-s-tr Hülle 
(them. huli-s-tra) zu der hier behandelten Wortklasse. Letz- 
teres stammt von dem Verbalstamm Aul-ja; sein © ist also 
Zusammenziehung der Sylbe ja, wie im Praeter, Aw da: 
das г gilt mir als euphonischer Zusatz, wie im lateinischen 
lu-s-trum, flu-s-trum (S. 196 f.), ca-pi-s-trum. Analog sind die 
Nominal- Ableitungen avi-s-tr Schafstall, als Ort der 
Schafe, von dem verlorenen Primitivstamme avi (= skr. 
avi, lit. aw) und navi-s-ir Grab, als Ort der Todten, 
уоп naus, them. лата, mit Schwächung des а zu {, wie im 
Gen. navi-s (s. $. 191). Man berücksichtige, dals auch das 
Griechische und Latein. die Ѕо хе der Verbal- Ableitungen 
häufig auf Nominal-Ableitungen übertragen. Fö-dr Scheide, 
them. fö-dra, stimmt in seiner verdunkelten Wurzel zum 
skr. på erhalten, und im Ganzen zu pdtra-m Gefäls, als 


*) ay ist der Charakter der 10ten Klasse und Zen gilt für das 
Suffx, welches Adjective, mit der Bedeutung des Part. praes., und 
männliche Appellative bildet, wie z. B. hars-ay-itnü-s er- 
freuend, und als Subst. masc. Sohn, als Erfreuer (so nandana 
Sohn, von nand erfreuen). Offenbar ist aber das i blofs Binde- 
vocal, wie z. В. im Fut. szan-ay-i-Sydti es wird donnern; 
auch besteht neben ;-inu ein einfacheres Suffx nu, wie z.B. іа 
ba-inu-s masc. Krankheit und eine Waffe, als tödtende, 
von han tödten. Berücksichtigt man das oben (5.176) erwähnte 
euphon. 2, so läfst sich auch das von nu und iznu іп dieser Weise 
auffassen, so dafs also blols nu als das wahre Suffix übrig bliebe, 
wie es z.B. in 54-nü-s Sonne, als leuchtende, erscheint. Der 
Umstand, dafs das lat. zon-i-tru-s, ton-i-tru durch sein u der 4ten 
Decl. in der betreffenden Wort-Klasse sehr vereinzelt steht, kann 
Veranlassung geben, es auch hinsichtlich seines Suffixes mit dem 
skr. stanayitnu-s zu vermitteln, durch Annahme einer Liquida- 
Vertauschung, so dafs zru für {пи stünde, ungefähr wie dem griech. 
Nasal von rvevuwv im lat: pul-mö (für ріи-тб) ein ! gegenüber- 
steht (vgl. $. 20). 
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aufbewahrendes. Hinsichtlich des goth. d, für das zu 
erwartende th, vergleiche man fa-dar Vater, gegenüber dem 
skr. pi-tär (aus pa-tar), welches auch wurzelhaft mit fö-dr 
verwandt ist (s. $. 812). Das ahd. fö-tar, /uo-tar „Futter” 
(für fö-tr, angels. fö-dr, Jö-dher, fo-ddar, fo-ddur) ist in 
Wurzel und Suffix identisch mit der Benennung der Scheide, 
die nur in anderer Weise erhält, als das Futter. Zu dieser 
Wortklasse lassen sich mit mehr oder weniger Sicherheit 
noch einige andere althochdeutsche Neutra ziehen, welche 
im Nom. Acc. auf tar oder dar enden, namentlich Au-dar 
Flofs, von der Wurzel Au (= skr. plu), die in der Regel 
den Zusatz eines z (s. I. p. 234 Anm.) angenommen hat; 
Rö-dar*) „fluor” von derselben Wa: ruo-dar Ruder, wie 
es scheint, als flie[sen oder schiffen machendes, in 
Wz. und Suffix mit dem lat. ru-trum und gr. рё-Эроу verwandt 
(few aus ope(F)w, skr. srdavdms von der Wz. sru fliefsen, 
Caus. srdvay), und wnrzelhaft wohl auch mit r&-mus **); 
vielleicht auch gehören wunder, wuntar Wunder und wuldar 
Ruhm ***) als Spröfslinge dunkeler Wurzeln hierher. 
8179. Zu dem sanskritischen weiblichen Suffix trá, 
z.B. von danstrd Zahn (в. 5. 8155), stimmt das goth. 210, 
von néihló (Nom. Acc. nethla) Nadel, als Werkzeug des 
Nähens, wie im Griech. @хёттра, aber mit l für r, was 
nach $. 20 nicht befremden kann, zumal auch die griech. 
Suffixe тло, Die, tAn, JAn (s. Pott П. р. 555) sich offenbar 
ebenfalls an das skr. éra, trá anreihen; z.B. in öx-s.7%o-r, 
xU-TAo-v, Э%-т-9Ао-у, 2Х-{-тА, уғу--9\. "Ох-ғ-тАо-у würde 
in sanskr. Gestalt etwa vah-s-tra-m oder vah-a-tra-m 
lauten. Zu уғу9Ау als abstractem Substantiv mufs ich 
bemerken, dals auch im Sanskrit das weibliche Suffix trá 


*) Die skr. Form für Au-dar, fid-dar wäre pl6-tra-m (6 == аи). 

) Graff lI. р. 493 setzt eine Wz. rad voraus; das von ihm 
erwähnte angels. rouen, reovan, revan remigare beweist aber das 
Gegentheil und stimmt zum skr. Causalstamm er dear, 

"TT Goth, vulthus, wahrscheinlich mit гли == skr. ги als Sufhz. 
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gelegentlich zur Bildung abstracter Substantive verwendet 
wird; so heifst das oben (s. $.8152) erwähnte yd'trd auch 
Gang. Im Althochdeutschen zeigt die Benennung der 
Nadel im Nom. Acc., nach Verschiedenheit der Quellen, die 
Formen nd-dla, nd-dila, nd-dela und п-да. Vom Gothi- 
schen haben wir noch Aleithra (them. Аел) Zelt zu 
erwähnen, welches das alte r bewahrt hat, in seiner Wz. 
aber verdunkelt ist; sie gehört, wie mir scheint, zum skr. 
sri, aus kri, gehen (vgl. v@sdman Haus, von vié ein- 
gehen), wovon dsraya-s Zufluchtsort, Haus, und im 
Goth. auch Ма masc. (them. Alyjan) Zelt. Dieser Wurzel 
fällt unter andern auch das hinsichtlich seines Suffixes 
ebenfalls hierher gehörende althd. Ales-tara (für hlei-tra) *), 
angels. kla-dre, unser Lerter, als Werkzeug des Stei- 
gens anheim. 

8179. Betrachten wir nun etwas näher das Participium 
des Perfects pass., welches wir bereits mehrmals zu erwäh- 
nen Gelegenheit hatten **). Sein Suffix lautet im Sanskrit 
und Send in der Regel ta (m. n.), fem. id, und ist, wie ich 
nicht zweifle, identisch mit dem Demonstrativstamme ta 
(в. $. 343). Eine Veranlassung zur passiven Bedeutung ist 
also durch den Laut nicht gegeben, wenn nicht etwa durch 
die Betonung, denn während die activen Formen die kräf- 
tigste Accentuation, d.h. die Betonung des Wort-Anfanges 
lieben **), erhält in dem betreffenden Passiv-Participium das 
Suffix den Ton; daher steht 2. В. tyaktd relictus, Ace. 
tyaktdm zu &ydgan relinquens, tyádantam relinquen- 
tem in einem ähnlichen Gegensatze, wie ducyat? purifi- 
catur zu düclyatd purificat. Die griechischen Verbalia 


*) Graff (IV. р. 1115) belegt als Nom. die Formen: /ейга, 
hleitar, leitera, leiter, Gen. hleitra, Es leidet keinen Zweifel, dafs 
die Formen auf г ein schlielsendes а verloren haben, und dafs sie 
nicht mit muotar, tohtar, suestar, die mit Recht auf r ausgehen, in 
Eine Klasse gehören. 

9 S. 55. 513. 588. 

"HS 88.733. 814 und „Vergl. Accentuationssystem” §.11 f. 
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auf rd-s, die, was kaum der Erwähnung bedarf, mit den 
passivischen Perfect-Participien der verwandten Sprachen 
identisch sind, haben die alte Accentuation bewahrt, und 
so steht т. В. логд-с, mor, worov*) zu лдтос das Trinken 
in einem Ähnlichen Verhältnils, wie im Skr. piyate bibitur 
zu ріусїё (Kl. 4. med.) bibit. Die Paroxytonirung oder 
Proparoxytonirung der Abstracta auf ro scheint aber vor- 
herrschend da geschützt worden zu sein, wo neben dem 
Abstractum das passive Verbale wirklich im Gebrauche ist, 
und wo also um so mehr Grund vorhanden ist, die abstracte 
Bedeutung durch die Betonung scharf hervorzuheben, während 
sonst das Abstractum in der Betonung dem überwiegenden 
Beispiele der Verbalia mit passiver Bedeutung folgt; daher 
ZWAT лдтос, йротос, Aumros, TPUYMToS, EMETOG, аћетос gegen лотбс, 
dporos, AVTOG, TouynTos, ёшетбс, aAzros (aAyrov); aber nicht xörercs, 
хикогос, dAdnros, sondern холєтос, xwxurós, dAonrds, da diesen 
Abstractis keine oxytonirte passive Verbalia gegenüberstehen. 
Doch gibt es auch isolirt stehende Abstracta, oder die Zeit 
der Handlung ausdrückende Wörter, mit zurückgezogenem 
Accent, wie PBioros, deimyn-c-Tog. 

818. Das Partieipialsufix Ẹ ѓа wird entweder unmit- 
telbar mit der Wurzel verbunden, oder mittelst eines Bin- 
devocals 1. Zur ersten Bildungsart gehören z.B. dnd-td-s 
gekannt = gr. ууш-т0-с, lat. (g)nö-tu-s, i-gnö-tu-s; dat-td-8 
gegeben **), send. 2210 (them. dáta), lat. da-tu-8, gr. do-To-5; 
sru-td-s gehört, gr. »Au-ro-s, lat. elu-tu-s; Ь%-{4-з gewor- 
den, seiend, griech. фо-тд-с; br-tá-a (aus bartas, s. $.1) 
getragen, send. 527+ (them. -ta), gr. (фер-тд-с) d-bep-To-s, 
lat. fer-tus tragend, fruchtbar; str-td-s ausgebreitet 
(aus startäs), send. /ra-Star&tö (fra Praep.), gr. стра-т0-с 


2%) Vgl. das skr. pftds, pftä, pltdm, von der Wz. på trin- 
ken, welche im Passiv ihr 4 zu f schwächt. Auch gibt es eine 
mediale Wz. р? der Aten Klasse. 

"31 Aus dadatas mit unregelmäfsiger Beibehaltung der Re- 
duplikation der Special- Tempora. 
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(umstellt aus orap-rös), lat. з3Ё”@-би-в; uk-ta-s gesprochen 
(unreg. für vaktas), gend. uktö (hüktö wohlgesprochen 
aus hu-uktö); yuk-td-s verbunden, griech. Geux-ro-;, lat. 
junc-tu-s; brs-ta-s gebraten (aus brastds und dieses aus 
braktäs), gr. фрох-то-с, lat. fric-tu-s; bad-da-s gebunden 
(euphonisch für bad-ta-s, Wz. band‘), send. bas-tö*); 
lab-dä-s erlangt (euph. für Габаг), gr. Ayz-rö-5; gd-td-s 
geboren (Wz. фат), send. sd-tö, gr. ye-ro-s, in dem Comp. 
rnàúyeros **); matä-s gedacht (Wz. man), send. mató (vgl. 
реу-е-т0с); @1в-{4-в8 gezeigt (euphonisch für dis-tas aus 
dik-täs, в. $. 21), gr. (дихтдс), dvamddeızros, ҳирддыхтос ete., 
lat. dic-tus; das-td-s gebissen (euphon. für daé-tás aus 
dak-täs), gr. (дтр-тӧ-с), адухтос̧, napdıddnxros; dre-td-s ge- 
sehen (aus dars'tas und dieses aus darktäs), gr. (дєрхтб;), 
Emidepxros; ue-td-s gebrannt, lat. us-tu-s. Beispiele mit $ als 
Bindevocal sind: prat-i-td-s extensus (Wz. ЦД prat, 
wovon prtü-s breit aus pratü-s, gr. тАату-с, lit. platù-8); 
and-i-td-s erectus, pat-i-td-s qui cecidit**). So im 
Lateinischen z. В. dom-i-tus, mon-i-tus, mol-i-tus, gen-i-tus. 
Im Griechischen entspricht das ғ von Formen wie ney-e-ros, 


A. S. 8.102. р. 179 und vgl. analoge griech. Formen wie кёгт0с, 
mistos. Über die lateinische Gestaltung dieses Part. bei Wurzeln 
mit schliefsendem z- Laut з. $. 101. 

"*) Das Sanskrit wirft wurzelhaftes п und m vor denjenigen 
mit / anfangenden Wortbildungssufßxen, welche keine Guna- Stei- 
gerung verlangen, in der Regel ab: gan zeugen, gebären und 
kan graben verlängern hierbei ihren Vocal. Von kan schla- 
gen, tödten kommt hatás, womit man das griechische -фатос 
vergleichen möge, da devw (povos, Emegpvov) höchst wahrscheinlich 
eben so wie Ovýsxw zur sanskritischen Wurzel һап aus d'an 
(ni-d’ana Той) gehört. 

”*) Über die active Bedeutung dieses Partic. bei Verb. neutr. 
s. $. 513 Schluls; so im Griech. статос stehend = skr. stitás 
(geschwächt aus 5/4445), welches ebenfalls gegenwärtige Be- 
deutung hat; dagegen pra-stitas sowohl proficiscens als 
profectus. 
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схєА-є-тбс, ёрл-є-тӧс, wobei wir es wieder unentschieden lassen, 
ob dieses e die Entartung eines ı oder die eines а sei”). 
819. Die im Lateinischen von Verbis neutris, meistens 
der 2ten Conjugation, stammenden Formen auf idus, wie 
pall-i-dus, ferv-i-dus, frig-i-dus, torr-i-dus, tim-r-dus, tep-i-dus, 
eplend-i-dus, nit-i-dus, luc-i-dus, Fulg-i-dus, viv-i-du8, sap-i-dus, 
flur-dus, stimmen zu den im Sanskrit von Verbis neutris 
stammenden Participien auf #4 mit activer, besonders zu 
solchen mit gegenwärtiger Bedeutung, z.B. zu tvar-i-tde 
eilend, stitds stehend, suptds schlafend (auch ge- 
schlafen habend), 4048 könnend ), yat-tds stre- 
bend, di-täs fürchtend, kri-tdssich schämend, und 
zum griech. статос stehend, ито; bleibend, äpmerd; 
kriechend. Es liegt darum die schon anderwärts ausge- 
sprochene Ansicht nahe, dals das 4 in den gedachten lat. 
Formen nur die Schwächung einer ursprünglichen Tenuis 
sei ***), ungefähr wie in quadragınta, quadruplus, quadruplex 
für quatraginta etc. — Active und gegenwärtige Bedeutung, 


*) Vgl. S.196 und Curtius: „De nominum Graecorum for- 
matione” pp. 38. 60. — Die indischen Grammatiker nehmen ein 
Sufbx (unädi) a24 an, dessen а aber höchst wahrscheinlich nur ein 
Klassenvocal ist und womit man das griech. € vermitteln könnte; 
also &om-E-T05 (vgl. Еот-&-те) wie pac-a-tds Feuer, als 
kochendes. Die Abstracta Әау-а-тос̧ Tod und xau-a-Tos 
Ermüdung haben den Bindevocal in seiner Urgestalt gerettet und 
stimmen so zum skr. mar-a-td-s Tod, wobei jedoch zu bemer- 
ken, dafs die skr. Wz. mar, mr sterben in ihrer Abwandlung als 
Verbum eben so wenig als die griech. Wurzeln Dav und хар der 
ersten oder 6ten Klasse angehört. 

**) Die Form mit Bindevocal (sak-i-24s) hat passive Bedeu- 
tung, so yat-i-ids erstrebt, gesucht, gegen yat-tds stre- 
bend. Umgekehrt im latein. rap-i-dus activ., gegen rap-tus pass. 
Man beachte auch das active cup-i-dus neben dem passiven cup-f-tus. 
Dies sind jedoch nur willkürliche Bestimmungen des Sprachgebrauchs, 
die auf keinem allgemeinen Princip beruhen. 

***) „Einfufs der Pronomina auf die Wortbildung”, р. 21. 22. 
Anderer Meinung ist Pott, Etym. Forschungen II. p. 567. 
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wenngleich bei einem transitiven Verbum, und mit Bewah- 
rung der alten Tenuis, hat das betreffende Participium auch 
in fertus tragend, fruchtbar, welches formell dem skr. 
Drids aus bartds getragen, send. 27220 und griech. 
-фертос (в. $. 818) entspricht. 

820. Die skr. Verba der 10ten Klasse und die formell 
damit identischen Causalia haben im Sanskrit sämmtlich den 
Bindevocal «, daher z. В. pid-i-td-s gedrückt, gequält, 
ved-i-td-s eingehen gemacht. Der Umstand aber, dafs 
die betreffenden Verba ihren Charakter ay (in den Special- 
Temporen aya) auch auf die allgemeinen Tempora und 
einen grolsen Theil der Wortbildung ausdehnen, gibt der 
Vermuthung Raum, dafs das з der Formen wie p?d-i-tde, 
v@s-i-tds nicht der gewöhnliche Bindevocal, sondern eine 
Zusammenziehung von ou sei, oder dals solchen Formen 
auf s-td-s ältere auf ay-i-tas vorangegangen seien, nach 
Analogie der Infinitive, wie pid-dyi-tum. So wie nun die 
lat. Supina wie am-d-tum, aud-i-tum sich zu pid-dyi-tum 
verhalten, so ungefähr am-d-tus, aud-i-tus zu dem voraus- 
gesetzten pid-ayi-tas. Obwohl auch die lat. 2te Conjug. 
hierher gehört, und namentlich moneo zum sanskr. Causale 
män-dyd-mi, präkrit. mdn-E-mi stimmt, so möchte ich 
doch nicht mon-i-tus mit män-i-tds in der Art identificiren, 
dafs ich daraus ein Vorhandensein von Formen dieser Art in 
der Zeit der Sprach-Einheit folgerte, sondern ich nehme lieber 
ein zufälliges Zusammentreffen in gleichartiger Verstümmelung 
eines gemeinschaftlichen Grundstoffes an. Im Griechischen 
entspricht das n oder w von Formen wie Ф:А-1-тос, Tıu-n-Tos 
(aus rıy-a@-ros), Xxeip-w-ros dem Charakter der skr. 10ten КІ. 
und somit dem lat. 4 und $ von am-d-tus, aud-i-tus. Im 
Gothischen, welchem, wie überhaupt den germanischen 
Sprachen, dieses Participium regelmäfsig nur in der soge- 
nannten schwachen Conjugation verblieben ist, ist die alte 
Tenuis, statt nach $. 87 zur Aspirata zu werden, bis zur 
Media herabgesunken, doch so, dafs vor dem г des männ- 
lichen Nom. und in dem des Endvocals des Stammes und 
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der Casus-Endung verlustig gegangenen Acc. ein th für d 
eintritt (vgl. $. 91). Vorangeht, nach Verschiedenheit der 
Conjugationsklasse, ein ? (aus ja), б oder as, d.h. die drei 
verschiedenen Gestaltungen des skr. Charakters der 10ten КІ. 
(ау, s. $. 1099. 6); daher z. В. die Stämme tam-i-da*) do- 
mitus, /rö-ö-da*) amatus, ga-juk-ar-da subjugatus, 
Nom. masc. tamiths, früjöths, gajukaithe, Acc. tamith ete. (в. 
8.191). Die unmittelbare Anschliefsung des Participialsuffixes 
kommt im Goth. nur bei gewissen unregelmäfsigen Verben 
vor, und zwar so, dafs nach Malsgabe des vorhergehenden 
Conson. entweder die ursprüngliche Tenuis sich behauptet 
hat, oder zu d geworden ist (s. $$. 626. 91). So stimmt 
т. В. der Stamm bauhta ***) gekauft (dugja ich kaufe) 
zu skr. Formen wie buktá gegessen (Wz. иф aus bug), 
griechischen wie dpuxro, lateinischen wie junctu; munda 
geglaubt (Nom. munds, Wz. man, geschwächt тил) ent- 
spricht dem skr. ma-td gedacht, geglaubt für man-ta, 
wie der weibliche Substantiv-Stamm ga-mun-di (Nom. -n-ds) 
dem skr. mä(n)-t? Meinung. 

821. Im Litauischen hat sich das betreffende Participial- 
suffix in ganz unveränderter Gestalt erhalten und zwar bei 
allen Verben, sofern sie überhaupt ein Passiv haben. Im 
Nom. masc. entspricht (os dem skr. 4-8, z. В. sökta-s ge- 
folgt = skr. saktä-s (Wz. sad folgen aus sak, vgl. lat. 
sequor), sèg-ta-s angeheftet = skr. sak-td-s für sag-ta-s 
(Wz. TQ_sang, aus sang, heften, anheften), lùp-ta-e 
geschält = skr. lup-tá-a gebrochen. Im Nom. fem. 


*) Vgl. skr. dam-i-tás (aus dam-ayi-tas?) von damäydmi, 
Causale der Wz. dam bändigen, aber gleichbedeutend mit dem 
Primit.;, und das lat. dom-i-tus. | 

"*) Kann als Denominat. des skr. priyá lieb, geliebt gelten 
und ist auch wurzelhaft und bildungsverwandt mit dem griechischen 
dIA-N-Tos (von duër, Denom. von biAos, umstellt aus ФА), 
dessen 7 eben so wie das goth. d aus 4 entstanden ist. 

"3 Euphonisch für buhta (s. 5. 82) und dieses für bugta, von 


дег We. bug. 





d 
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entsprechen sextà, segiä, lupta dem skr. saktd, luptd‘, nur 
mit gekürztem a, wie in gothischen, lateinischen und sen- 
dischen Formen wie bauhta (Gen. bauhtö-8), rupta, LIU 
badta (в. $. 137); dem lat. juncta entspricht buchstäblich das 
lit. junktä von jungiu ich spanne (die Ochsen) ins Joch; 
kep-tas, kep-ta (von Кери ich backe) entspricht dem griech. 
TEN-TO-5, -rn, lat. coc-tu-8, -ta*). Formen wie wös-ta-s ge- 
führt (Wz. wed) entsprechen in lautgesetzlicher Beziehung 
den send. wie bad-tö gebunden (Wz. band’), iris-tö 
gestorben (Wz. irit), und griech. wie mıo-ros, xeo-ros **). 
Den gothischen Participien der schwachen Conjugation ent- 
sprechen die Partieipia derjenigen litauischen CGonjugationen, 
die wir in $. 506 mit der sanskr. 10ten Klasse vermittelt 
haben; also z. В. myl-&-tas geliebt, pen-d-tas genährt, 
laik-y-tas gehalten. 

822. Die slavischen Sprachen haben, wenn die im 
5. 628 ausgesprochene Ansicht gegründet ist, das hier be- 
handelte Passiv-Participium in das Activ übertragen — je- 
doch mit Beibehaltung der vergangenen Bedeutung — und 
das ursprüngliche € zu l geschwächt, wahrscheinlich durch 
die Mittelstufe eines d. In erster Beziehung stimmen sie zum 
Neupersischen, wo das betreffende Partic., wenigstens vor- 
herrschend, active Bedeutung hat; in letzterer zum Georgi- 
schen, wo z.B. Ied jxo ўат-и-Й gegessen (skr. gam essen), 
оофозфооюо Übob-iN gewärmt (skr. ѓар brennen) bedeutet. 
Das Suffix ло lo (N. m. ax Їй, neut. lo,. fem. la) fügt sich 
im Altslavischen entweder unmittelbar an die Wurzel, oder 
an die Klassensylbe, letzteres in den zur skr. 10їеп Klasse 
oder Causalform und zur german. schwachen Conjug. stim- 
menden Verben; daher z. В. Һһылҗ bül, БЫЛА Glo, БЫЛО 
bülo gewesen = skr. Aide, -td, -tám (pers. büdeh); IIHAX 
pi-lü, ПИЛА pi-la, пило pi-lo getrunken habend = skr. 


*) Im Skr. wäre pak-!d-s zu erwarten, wofür unregelmälsig 
pak-vá-s (s. $. 943), von der Wz. рас (aus pak) kochen. 
**) S. 8.102. р. 179 Е und $. 103. 
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pi-täs, -td, -tám getrunken, НЕЛЕ nes-lü, НЕСЛА nes-la, 
НЕСЛО nes-lo getragen habend, Боудилх bud-i-lù, 
BOYAHAA bud-i-la, воүднло bud-i-lo geweckt habend = 
skr. böd-i-täs, té, -tám geweckt”). Sollten aber diese 
slav. Participia nicht mit den sanskritischen auf ѓа zusammen- 
hangen, so scheint mir eine Vermittelung derselben mit For- 
gd men der stammverwandten Sprachen kaum möglich, wenig- 
stens glaube ich nicht, dals das im Sanskrit nur an wenigen 
Wörtern vorkommende Suffix la, z. В. von dap-a-lä-s 
zitternd, oder das ebenfalls nur sparsam verwendete Suffix 
ra, z. B. von dip-rd-s glänzend, dem slav. Participial- 
suffix lo als Ausgangspunkt gedient habe. 

| 823. Es fehlt den slavischen Sprachen auch nicht an 
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* Formen, welche das alte € und die passive Bedeutung des 
= in Rede stehenden Particips bewahrt haben, wenngleich das 
Gr Participium praet. pass. in allen slavischen Dialekten vor- 
ke herrschend durch das Suffix no (fem. па) = skr. na gebildet 
= wird, wovon später ($. 834). Ein Beispiel auf ѓо (Nom. m. 


nz iğ, fem. ma ѓа, neut. то ѓо) im Altslavischen ist oTATz 
otan-tü ademtus (Praep. оёй von), welches in Wurzel und 
Bildung zum skr. yaid-s (für yan-ta-s aus yam-td-s) und 
lat. emtus stimmt **). Im Slovenischen oder Krainischen sind 
die Passiv-Participia auf ¢ sehr zahlreich, z.B. ster-t ausge- 
streckt (vgl. send. dtardta, skr. strta), der-tgeschunden, 
bi-t geschlagen, slu-t berühmt (skr. dru-tä-s gehört, 


- 


*) Man vergleiche hinsichtlich der Umwandlung des alten 2-Lauts 
in Z das zigeunerische mu-/o gestorben aus тидо, präkrit, тидб 
(Nom. masc.). 


ў т чыт ү ET. TE: — Sé A Za g. Za 
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-E . éi А 4 , , Z "e АЙ НИ , 2 Wa) ad К 


К“. **) Dieser Analogie folgen im Altslavischen alle Wurzeln auf m 
= | oder n (Miklosich’s 51е Abtheilung oder бїез Paradigma) erster 
k- Klasse, welche in der ersten Bildungsreihe ЬН гп, bM гт oder ЖН 
J— un, in der 2ten, d.h. vor Consonanten, А añ zeigen. Nur ДЕМ 


айт wehen, welches eigentlich ein Denominativum von dümo 
Rauch = skr. düma ist (в. 5. 806), zeigt A un für А ап, d.h. 
es behält deu radicalen u-Laut bei und spricht zu Gunsten der An- 
sicht, dals Ж wirklich wie un zu sprechen sei (в. 5. 92. р. 136 Е). 
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о%-ёти-фа-з8 berühmt, griech. хАлутб-) *). Beispiele im 
Russischen sind: пишый pi-tüf getrunken (skr. pi-td-s), 
пролишый pro-li-tũt vergossen, verschüttet, po-vi-tül 
eingewickelt, po-bi-tũt geschlagen, .getödtet, kolotüi 
gestochen, шанушый tanutüi gezogen **). Durch diese 
Formen wird jedoch die Ansicht, dafs auch der Ausgang Їй, 
la, lo auf das skr. ta-s, td, ta-m sich stütze, nicht zurück- 
gewiesen, da es in den Sprachen gar nichts Seltenes ist, dals 
neben der neuen, entarteten Form auch die ursprüngliche 
fortbesteht, in welcher Beziehung ich hier nur an die, meiner 
Meinung nach, im Lateinischen eingetretene Spaltung des 
betreffenden Suffixes іп д und dé (в. $. 819) erinnere. 
Anm. Schleicher, welcher in seinem Werke „Die Sprachen 
Europas” p. 261 ff. die Ansicht bestreitet, dals das slav. Activ- 
part. praet. in seinem Ursprunge mit dem sanskritischen auf 2a 
identisch sei, findet es unerklärlich, dafs aus vorauszusetzenden 
Formen wie nes! die beliebte Consonantengruppe st in die 
viel seltenere sZ verwandelt sein sollte. Ich glaube ebenfalls, 
dals aus nesto, wenn diese vorauszusetzende Form vereinzelt 
dagestanden hätte, wegen der Festigkeit und Beliebtheit der 
Verbindung s?, niemals neslo geworden wäre, und obwohl ich 
zwischen £ und / eine Mittelstufe 4 annebme, und die Sprache, 
in ihrer Entstellung des betreffenden Suffixes, von to zu do und 
von hier zu Zo gelangen lasse, so glaube ich doch nicht, dafs 
bei jedem einzelnen Verbum dieser Procels von Neuem oder 
selbständig vor sich gegangen sei, und glaube auch nicht, dafs 
es im Slavischen jemals ein Partic. nesdu, nesda, nesdo ge- 
geben habe, sondern ich nebme an, dafs das г des betreffenden 
Suffixes in den verschiedenen Conjugationen und in der Mehr- 
heit der Verba allmählig sich zu Z entartet habe. War aber 
einmal in den meisten slav. Verben /о an die Stelle des Suffixes 
to getreten, so konnte, wie mir scheint, dieses ѓо durch die 
Macht der Analogie auch auf solche Wurzeln übertragen wer- 
den, zu deren Endbuchstaben ein z besser als Z stimmt. Nur 


*) 8. Metelko р. 105 ff. 
**) Der Ausgang їй, oder vielmehr das ЫоЃзе € (aus jo), fem. je, 
ist der oben (5.284) besprochene Zusatz der definiten Declination. 
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wenn s? eine dem Slavischen unerträgliche Verbindung wäre, 
hätten die Wurzeln auf s und йе. аи d, welche diesen Laut 
nach einem allgemeinen slav. Lautgeseize (5. 103) vor 2 in s 
umwandeln, die ältere Gestalt des Suffixes beibehalten müssen. 
Ich mufs hier noch daran erinnern, dals auch das Bengalische 
ein Praeteritum besitzt, welches von participialem Ursprung zu 
sein scheint, und / zu seinem wesentlichsten Merkmal bat, ғ. В. 
koriläm ich machte (kor-i-/14-m), Фе P. korili. Es ist 
höchst wahrscheinlich, dafs, wie auch Max Müller („Report 
of the British Association for advancement of science for 1847” 
р. 343) annimmt, das 2 dieser Formen durch die Mittelstufe 
eines d aus £ hervorgegangen sei, und dals die ganze Form 
dem skr. Part. perf. pass. auf za ihren Ursprung verdanke, so 
dafs also korildm dem gleichbedeutenden persischen kerdem 
gleichkäme, von dem es sich im Wesentlichen nur durch die 
weitere Erweichung des d zu 1 und durch die Einfügung eines 
Bindevocals г unterscheidet, der auch im Skr. bei dem betreffen- 
den Part. sehr gewöhnlich ist. In der 2. Р. sg. stimmt колі 
zum pers. kerdf. Wenn aber das Bengalische auch das sanskr. 
passive Perfect- Part. in unveränderter Gestalt und Bedeutung 
= gebrauchen kann, so ist dies anerkannt eine spätere Entlehnung 
` (з. Haughton $. 241), wie man überhaupt im bengalischen 
Sprachschatz zwischen den im Schoofse der Tochtersprache 
gleichsam verarbeiteten und umgestalteten Formen, und den 
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$ aus dem Sanskrit neu herübergenommenen zu unterscheiden 
DG hat. Wollte man aber zur Erklärung der bengal. Praeterita 
= wie korildm sich eine skr. Wortklasse aussuchen, wozu sie 
* äufserlich besser als zu den passiven Vergangenheits-Participien 
hr ` auf га stimmen würden, so mülste man sich an das ЅиЁх ila 
1 wenden (eigentlich /а mit € als Bindevocal), welches nur eine 


ganz kleine Wortfamilie zurückgelassen hat, wozu unter andern 
an-i-lá-s Wind, als webender, pat--i-14-s Wanderer 
(von pat gehen) gehören. Man sieht aber nicht ein, wie 


en . 3 


> К dieses seltene Suffix mit gegenwärtiger Bedeutung zu dem Berufe 
* gelangt sein sollte, im Bengalischen aus jeder Wurzel ein Prae- 
3 teritum zu bilden. — Ein anderes neuindisches Idiom, welches 
J den slavischen Sprachen hinsichtlich des betreffenden Partic. 
A einen Anhaltspunkt bietet, ist das Mabrattische. Hier entspringt 
2: aus jeder Verbalwurzel ein Part. perf. pass. auf 74 (m.), 71 (Ё), 
Б, 


Е“ 
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lö (n.)'), z. В. p4hild gesehen"), 44/18 gemacht, letz- 
teres unregelmäfsig, wie es scheint, aus kalld für kariläd. 
Man vergleiche das bengalische kor id ich machte und das 
. präkrit. kada aus karda gemacht. Bei Umschreibung der 
dem Mahrattischen, wie den meisten slav. Mundarten, fehlenden 
Vergangenheits-Tempora wird die active Construction anderer 
Sprachen in die passive umgesetzt, und so heifst z. Bord? 
keld, туб klf, туй kélo, welches Carey durch „I did” 
übersetzt, wörtlich nichts anders als „a me factus, facta, 
factum”, wenngleich Carey in diesen und analogen Tempo- 
ren wirklich eine active Ausdrucksweise zu erkennen scheint; 
denn er bemerkt (5. 67): „It must be observed that Ње gender 
of the verb in the imperfect, perfect and pluperfect tenses va- 
ries to agree with that of the object.” Was aber hier Object 
genannt wird ist in der That das grammatische Subject, und 
nach diesem richtet sich das Partic. nicht nur im Geschlecht, 
sondern auch in der Zahl. S.129 ff. wird bemerkt: „It must 
be observed, that when the verb is used actively, viz. when the 
object is expressed in the accusative, the form of the neuter 
singular only is used. When the object is in the nominative 
case,the verb is passive and varies with the gender of the subject. 
Ex. rauf ATI UNE т4л báyökős pähilo I saw 
the woman, Taf Тү ОТЕ my4dn bAyok6 påhilt 
the woman was seen by me.” Meiner Überzeugung nach 
ist aber die erste Construction eben so gut passivisch, als die 
zweite, denn wäre sie activisch, so mülste das Pronomen im 


) Das sanskr. kurze а wird im Mahrattischen und Bengalischen 
wie о gesprochen, so dafs die mahrattischen Neutra des betreffenden 
Part. denen des slavischen wie neslo genau entsprechen (s. $. 257). 
Das lange 4 im Masc. der mahrattischen Adjective stützt sich wahr- 
scheinlich auf die skr. Nominat. auf as, so dafs die Unterdrückung 
des s durch Verlängerung des vorhergehenden Vocals ersetzt ist. 
Dagegen stützen sich die Pronominal-Nominative AT d er und st 
#6 welcher (é aus y, s. 5. 19) auf die Entartung, welche im Send, 
Päli und Präkrit die Endung as überall erfahren hat (s. $. 56°). 
Adjective, als solche, werden im Mahrattischen nicht declinirt. 

"*) А für ske. 2 der defectiven Wz. pas (pdsyd4mi ich веће). 

~t) туй entspricht dem skr. Instrum. md y á. 
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Nominativ stehen, mülste also Of т/п lauten, und nicht 
myän'), wie in der 2ten. Der Unterschied der beiden Con- 
structionen ist nur der, dals in der ersten das neutrale Passiv- 
Participium unpersönlich steht, oder das Subject in sich selber 
enthält, und einen Accusativ regiert, während in der 2ten das 
Participium das Prädicat des durch 54y0%d Frau ausgedrück- 
ten Subjects ist. Bei Verb. neutr., das Verb. subst. mit be- 
griffen, hat das mahratt. Part. auf /4, 77, lo, wie sein sanskr. 
Vorbild auf za-s, t4, ta-m, active Bedeutung, und darum 
wird ihm auch das pronominale oder substantivische Subject 
im Nominativ vorangestellt, und so heifst z.B. тіл geld-n 
ich ging, eigentlich ich gegangener bin, indem das Verb. 
subst., wenigstens geistig, darin enthalten ist (vgl. $. 628 Anm.1), 
fem. min edit a, 2te P. m. tün &414-з, Ё 6211-5; 3te P. m. 
tő geld, f.f gii, ohne Personal-Endung. So beim Verb. 
Е subst. mfn gäld-n ich war (gewesener bin ich), fem. 
, gäld-n, е Р. 414-5, gältl-s, 3teP.:6 #414, tt galt. 
Es erscheint also hier das Mahrattische fast ganz im Gewande 
des Polnischen, welches ebenfalls in der 3ten Pers. das Мое 
Part. setzt, in der ersten und Zten aber Personal- Endungen 
daran anknüpft: masc. Ärem, dyt-es, byt, (ет. ёуѓа-т, byta-$, 
by-Ta, neut. Syto-m, bylo-s, буфо (в. $. 628 Anm. 1). — Ab- 
? geschen von den aus dem Sanskrit пец entlehnten, meistens 
ganz unverändert gelassenen passiven Perfect - Participien wie 
dotto gegeben, yukto verbunden, grosto ver- 
schlungen, som4ptio geendigt, gibt es vielleicht im 
Mabrattischen nur ein einziges Part. dieser Art, welches das 
alte г bewahrt hat, nämlich 64, fem. А627 (oder AdıE), 
neut. hdto gewesen = skr. 204-5, -4’, -d-m (vgl. präkr. 
bö-mi ich bin), wovon Adtd-n ich war, wie oben von 
einer anderen Wurzel und mit dem entarteten Suffix: RAİ 
#416-п. Von Ad sollte man nach. deser Analogie hôlón 
erwarten. Das im sogenannten 2(еп Aorist praes. erscheinende 
Part., ғ. В. das von min korid-n ich thue (ich thuend 
bin, vgl. skr. каг батіг facturus sum), fem. min korti, 
erkläre ich aus dem sanskr. Part. fat. oder Nomen agentis auf 


"A Offenbar nur eine unorganische Erweiterung des oben er- 
wähnten туй, 
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tår, tr, Nom. m.2d, welches im V&da-Dialekt häufig im Sinne 
des Part. praes. vorkommt (s. 5. 814) *). Die 2te Pers. masc. 
kortds du thust stimmt zum skr. kartäsi facturus ез 
oder: factor es, doch ist in der mahrattischen Form nicht 
das Verb. subst., sondern blofs der Charakter der Zten Person 
entbalten; auch behandelt das Mahrattische dieses Part. so, als 
wenn es im Sanskrit dnrch das Suffix ¿a (nicht durch 207, tr) 
gebildet wäre. Beim Verb. subst. ist sowohl das skr. 5022-2 
gewesen, als bav-i-t4’ futurus im Mahrattischen durch 
Һбга vertreten; es fehlt aber der genannten Sprache auch nicht 
an Formen, wo die dem sanskr. Nomen agentis oder Part. fut. 
entsprechende Form ihr Suffx durch einen Bindevocal ; an- 
schliefst, z. B. ерат 184144 wünschend (Carey р. 80), 
fem. icdite. Was das 6 der männlichen Form 2441286 anbe- 
langt, so stimmt es zu den vorhin (p. 213) erwähnten Prono- 
minal-Nominativen wie 2d ег, #6 welcher, während 24 von 
h6t4 seiend **) zu den gewöhnlichen Adjectiv-Nominativen 
auf d stimmt. Carey setzt bei den verschiedenen Verben und 
Hülfsverben, welche seine Grammatik darbietet, in der 3ten P. 
masc. des in Rede stehenden 2ten Aor. praes. ziemlich will- 
kürlich entweder 24, oder 26, oder :ön, nur dafs er die Form 
14 blofs bei Ad:4 setzt, sonst aber entweder di oder tád. 
Der Nasal des ersteren ist höchst wahrscheinlich nur ein unor- 
ganischer Zusatz, den das Mahrattische auch manchen anderen 
vocalisch endigenden Formen gelegentlich beifügt, wie z. B. 
in dem oben (р. 214) erwähnten Instrum. рдү ту 4и (neben 
туй) durch mich und dem analogen ze dg durch dich 
(Carey p.127) neben dem zur Send-Grammatik stimmenden 


*) Daſs nicht etwa das im mahratt. 2ten Aor. praes. erscheinende 
Part. der Form nach auf das skr. Part. pass. auf za sich stütze, be- 
weist in vorliegendem Falle der Umstand, dafs nicht nur kortd-n 
besser zu kartä als zu krtd-s stimmt, sondern auch, aufser dem 
oben (р. 213) erwähnten echt mahrattischen 4424 gemacht, noch 
ein entlehntes kroto (s. Carey рар. 36: fsvorokroto God- 
formed) im Mahrattischen besteht, welches wie das präkrit. kada 
(für karda oder krada) auf die Urform karta sich stützt, wovon 
kriá eine Zusammenziehung ist (з. $. 1). 

) Carey р. 92 ió hdtá „he is” (wörtlich er seiend). 
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två vom Stamme гоа (з. $. 158). So ist auch, wie ich nicht 
zweifle, der Anusvära des repetitiven Partic. auf at (dr, wie 
kortän kortdn „doing, continuing to do” zu fassen, 
indem dieses Participium in seiner Bildung von demjenigen, 
wodurch der 2te Aorist praes. umschrieben wird, nur durch 
die Wiederholung sich unterscheidet. Anders verhält es sich 
mit dem Ausgang бл der ersten Person; hier ist das niemals 
fehlende л der Personal-Ausdruck = skr. mi, der vorangehende 

Theil des Wortes aber der männliche Nominativ. Das Fem. 

gestattet in der ersten Pers. die Unterdrückung des л, daher 

kor-té ich mache gegen sokt&-nich kann (Carey p.79), 

mit 4 für /, welches in der 2ten Person kort?-s erscheint, 

während die männliche Form ihr ó behält (kortd-s). 

824. Durch ѓа mit dem Bindevocal i werden im Sans- 
krit auch aus Substantiven Adjective gebildet, welche als 
Passiv-Participia von vorauszusetzenden Denominativ-Verben 
aufgefafst werden können, wie z. В. pal-i-td-s frucht- 
begabt von pald Frucht, woraus ein Denominativum 
pal-ayd-mi ich versehe mit Früchten, entspringen 
könnte, welches ein Passiv-Partieipium p’alita-s bilden 
würde. Im Lateinischen entsprechen Formen wie barbäd-tus, 
ald-tus, fimbrid-tus, cordd-tus, dentä-tus, auri-tus, turri-tus, 
versü-tus, verü-tus, astü-tus, cinctü-tus, jus-tus, nefas-tus, sceles- 
tus, robus-tus, (robur, roboris aus robus, robos-is), hones-tus 
(honör-is aus -в-1в); im Griechischen Formen wie xpoxw-ros, 
Oubalw-Tos, audw-Tos, boAıdw-ros, avavdpw-rös. Man beachte die 
Neigung zu einer Vocallänge vor dem Suffix, sowohl im 
Lateinischen als im Griechischen. So wie das ursprünglich 
kurze и der Arten Declination und das č der 3ten verlängert 
wird, so auch das unorganische u der 2ten in nasü-tus, und 
bei consonantisch endigenden Themen das stammerweiternde 
i (s. S. 169), z.B. von mari-tus, patri-tus, welche wenigstens 
der Form nach hierher gehören; so auch im Griechischen 
das stammerweiternde о, daher z. В. фомд-ш-тос, cdoyr-w-Tos. 
Vereinzelt steht adpag-ı-ros, eigentlich mit Frachtwagen 
begabt, welches durch Unterdrückung des Endvocals des 
Stammwortes und Anfügung eines Bindevocals ı vortrefflich 
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zu sanskritischen Bildungen wie mudr’-i-tas gesiegelt, 
von mudr& Siegel, stimmt. — Hierher gehören auch die 
lateinischen Bildungen auf &-tu-m wie arbore-tum, querc&-tum, 
fim&-tum, ротё-ѓќит, welche, wie auch Pott annimmt (Etym. 
Forsch. II. р. 546), gleichsam Denominativa der 2ten Conjug. 
voraussetzen, bei welchen man wohl Participia wie mon&-tus 
erwarten könnte (vgl. S. 196). 

825. Auch im Litauischen und Slavischen entspringen 
aus Substantivstämmen Adjective, welche in Form und 
Bedeutung den hier behandelten passiven Perfect-Participien 
entsprechen. Beispiele im Russ. sind: рогашый rog’-a-tüt 
gehörnt (lit. ragütas), von por» rog’, them. rogo Horn; 
тоЛлосашый volos’-a-tüi haaricht, von volos’, them. voloso 
Haar; горбашый gorb’-a-tüi buckelig, von gord’, them. 
gorbo Buckel; 1менїшый imeni-wi namhaft, von імя 
imja, them. imen Name. Zum Theil haben die hierher 
gehörenden Wörter dem € des Participial- Charakters ein e 
vorgeschoben, nach Art der griech. Verbalia wie ахе-с-тос, 
бхсо-с-тӧс und litauischer Abstracta auf stë gegenüber den 
sanskritischen auf #4 und latein. auf ta, tát, tút, wovon 
später. So z.B. im Russischen каменієшый kamen-i-stüi 
steinicht (lit. akmen-ü-tas), шернієсшый tern’ +-stül dor- 
nicht (tern', them. terno Dorn, vgl. skr. trna aus tarna 
Gras), бородаешый borod'-a-stüt bärtig, mit Bart 
versehen (boroda Bart, vgl. skr. vard, vrd wachsen, 
lit, barzda Bart, barzd’-%-tas bärtig). Im Litauischen geht 
dem Suffix ta dieser Wortklasse in der Regel ein б (gele- 
gentlich dafür & = ио) vorher, nach Analogie der in §. 767 
beschriebenen Denominativa in den consonantisch anfangen- 
den Bildungen, und zwar so, dals auch hier der Endvocal des 
Stamm-Nomens vor dem den denominativen Verbal-Stamm 
bildenden Vocal abfällt; also z. В. migľ-ġ-tas nebelicht, 
mit Nebel versehen, von miglä Nebel, »lauk’-ö-tas 
haaricht, von plauka-s Haar, plunken’-ö-tas federicht, 
von plunkenä Feder, dumbl’-ö-tas schlammicht, von dum- 
bla-s Schlamm. In Formen wie akmen--tas steinicht, . 
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rag’-W-tas gehörnt, von den Stämmen akmen, raga, ist й 
nur ein Stellvertreter des holzen б, man darf daher sowohl 
das й von Formen wie akmen-ü-tas, als das überwiegende ô 
von solchen wie migl’-ö-tas, plauk’-ö-tas mit dem & lateini- 
scher Formen wie cord-d-tus, al-d-tus identificiren. Isolirt 
stehen im Litauischen die Formen auf 2-14-68, wie dülke-tas 
bestäubt, staubig, von dùlkēs Staub (Nom. plur. vom 
Stamme dulkia)*), da hier das ё des Stammes die Stelle 
des ableitenden 5 einnimmt. | 

826. Das Fem. des Suffixes eg ta, nämlich tá, bildet 
im Sanskrit auch abstracte Substantive aus Adjectiven und 
Substantiven. Sie betonen die Endsylbe des Primitivstammes, 
т. В. sukla-t@ Weilse, von düukla weils, samä-tä 
Gleichheit, von вата gleich, prtü-td Breite, von prtü 
breit, vad'yd-td Abstr. von еа дуа occidendus"*), stri-td 
Weiblichkeit, von str? Frau. Hierzu stimmen die lat. 
Abstracta senecta, juventa, vindicta. Auch dem Germanischen 
fehlt es nicht, wie schon anderwärts gezeigt worden ***), 
an analogen Bildungen, Ihr Thema endet im Gothischen 
auf thö, welches so genau wie möglich dem sanskritischen 
tá entspricht Т) und im Nomin. zu а sich kürzt ($. 137), 
daher z.B. diupr-tha Tiefe, hauhi-tha Höhe, gauri-tha 
Traurigkeit, niuji-tha Neuheit, in deren i ich die 
Schwächung des a der adjectiven Primitiv- Stämme diupa, 
hauha, gaura, niuja erkenne FF). Das и von Grimm’s Arer 
Adjectiv-Declination schwächt sich ebenfalls vor dem in 
Rede stehenden Suffix zu i, daher angvi-tha Enge, vom 


“) $. 8. 92. р. 150. 

*) S. 5. 897 f. 

"TD „Einfufs der Pronomina auf die Wortbildung” (1832. 
p. 22). 

+) S. §§. 69. 1. 87. 1. 

+t) Man vergleiche die Vocalschwächung, welche das aus a 
entsprungene о der lateinischen 2ten Declination vor verschiedenen 
Wortbildungssuffxen und am Anfange von Compositen erfahren 
hat, z. В. in puri-zät, alti-tüdin, alti-sono. 
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Adjectivstamme anges eng"), manvi-tha Bereitschaft, 
von manvu bereit. Die Stämme auf ja mit vorangehenden 
Consonanten werfen ihr a vor dem Suffix thô ab und vo- 
calisiren das 5 zu «, daher zwar niwji-tha Neuheit, vom 
Stamme niuja, aber nicht ‚fairnji-tha, sondern Jairni-tha 
Alter, vom Stamme /айтуа, Nom. masc. fairnei-s *%); во 
unhraini-tha Unreinheit, vom Stamme unhrainja unrein. 
Beispiele dieser Wortklasse im Althochdeutschen, wo d für 
goth. th, nach 5.87, sind: Areini-da Reinheit, herti-da Härte, 
samfti-da Sanftheit, sterchi-da Stärke (s. Grimm IV. 
р. 242 f£); vom Englischen gehören hierher: Aeal-th, heigh-t, 
leng-th, dep-th und einige andere. Das Neuhochdeutsche 
zeigt diese Bildungen nur noch in Volksmundarten, wie im 
Niederhessischen 2. В. Läng-de, Tief-de, Breite-de; letzteres 
gegenüber dem skr. prtü-td.— Die germanischen Sprachen 
bilden durch das in Rede stehende Suffix auch Abstracta 
aus den Themen schwacher Verba, z. B. im Gothischen 
svögni-tha Freude, Frohlocken (svägnja ich frohlocke), 
m£ri-tha Kunde, Gerücht (mya ich verkündige), vargi- 
tha Verdammnils (ga-vargja ich verdamme). Hier ist 
das i die Zusammenziehung der Klassensylbe ja (= skr. ауа, 
s. $. 109). 6), wie im Praeteritum und in Passiv-Participien, 
wie sök-i-da ich suchte, sök-+-the gesucht, So im Ahd. 
2. В. höni-da Hohn (ëng ich höhne), höri-da, ga-hörs-da 
Gehör (hör-iu, goth. kaus-ja ich höre). Abkömmling eines 
Verbums von Grimm’s 2ter schwacher Gonjug., also mit d 
für 4, ist das goth. gaunö-tha Trauer, Klage (gaun-ö ich 
traure, Praeter. gaun-ö-da). Dieses in seiner Art einzige 
Beispiel, welches erst durch die Veröffentlichung der Über- 
setzung der Paulinischen Briefe (2. Cor. 7. 7) an das Licht 
getreten ist, bestätigt die Ansicht, dafs das sonst überall 
dem th vorangehende € nicht, wie man gewöhnlich annimmt, 
dem Ableitungssuffix, sondern dem Primitiv-Stamme angehört, 


*) Vgl. das gleichbedeutende skr. а. 
"") S. 8.135. 
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= ` 
GC. wie ich dies auch schon ohne die Form gaunö-tha zu ken- 
Е. | nen, angenommen hatte *). 

CH 827. Einzig in seiner Art ist das gothische jun-da 
N Jugend = lat. juven-ta, jedoch mit der Zusammenziehung, 


welche das sanskritische Schwesterwort yúvan in den 
schwächsten Casus (z. B. Genitiv yün-ds, Dativ уйл-ё, в. 
§. 130) und das lateinische im Comparativ jun-ior erfahren 
hat. Das d für th von jun-da glaube ich dem Einflusse 
des vorangehenden п zuschreiben zu müssen, obwohl diese 
Liquida auch die Verbindung mit th zuläfst sei, 

828. In keinem europäischen Sprachgebiet hat sich 
der. Typus sanskritischer Abstracta wie sukla-tä Weilse, 
bahu-tä Vielheit so treu erhalten als im Slavischen. 
Man darf aber, um dies wahrzunehmen, für Wörter wie 
dobrota Güte nicht mit Dobrowsky (р. 299) ein Suffix 
ots annehmen, sondern muls das o auf die Seite des Pri- 
mitivstammes stellen, dem es in der That angehört; also 
dobro-ta, nicht dodr-ota. So unter andern auch cabno ra 
slöpo-ta Blindheit, теплота teplo-ta Wärme, mEchoma 
tösno-ta Enge, НАГОТА nago-ta Nacktheit, von den Ad- 
jectivstämmen sl&po (N. m. cabıız slöpü, f. slöpa, n. sl£po), | 
teplo, t&ano, подо, deren schlielsendes о der regelrechte Ver- 
treter des skr. a ist (в. $. 257). Dem erwähnten nago-ta 
würde das Sanskrit die Form nagnd-tä gegenüberstellen, 
wenn падпі nackt für sein Abstractum nicht ein anderes 
Suffix vorzöge. Die Adjectivstämme auf jo (s. $. 258), 
welche nach $. 92. E diese Sylbe zu je oder е umgestalten, 


t Ф, TE он 
\ э *' Eh У 
H ee. 

Wi "Af. 


de 

. E, EU 
e, E 

ИМЕ e 


HU 
de Ta Я Р , A Sr 7 ғ —* 





æ = 


*) „Einfluls der Pronomina auf die Wortbildung” р. 22. Ich 
batte dort nur solche Formen vor Augen, wo sich das è als Schwä- 
chung des a des Primitivstammes herausstellt, wie in diupi-!ha 
von diupa. 

““) S. 6.91. 2. Das weibliche skr. Suffx г, wovon dort die 
Rede, zeigt sich hinter o dreimal in der Gestalt di (ga-mun-di 
Gedächtnifs, ала-тіп-аї Vermuthung, ga-kun-di Über- 
redung), und zweimal in der von ¿hi (ga-kun-thi Erscheinung, 
ga-main-thi Gemeinde). 





- 6. e wu 
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bilden Abstracta auf je-ta oder e-ta, 2. В. соукта su-je-ta 
Eitelkeit, vom Stamme sujo, Nom. mase. соуй ag, eitel. 
Dobrowsky (p. 300) nimmt mit Unrecht für diese Wort- 
klasse ein Suffix eta an. 

829. Im Veda-Dialekt gibt es ein Suffix tát, welches 
eben so wie 12 zur Bildung denominativer Abstracta gen. 
fem. gebraucht wird, die mit denen auf td auch darin 
übereinstimmen, dafs sie die Endsylbe des Primitivstammes 
betonen, z. В. aristätäti-e Unverletzlichkeit, von 
ärista unverwundet (hier soviel als unverwundbar); 
ayaksmatdii-s Gesundheit, von ayaksmd gesund 
(krankheitslos, yaks'ma und yaks'man Schwindsucht); 
vasutdti-s Reichthum, von vásu Schatz, Vermögen; 
devdtäti-s Opfer (ursprünglich Gottheit, Göttlichkeit), 
von 404; sarvätäti-s Allheit, Ganzheit, das All”), 
von sdrva jeder, all; Santäti-s Glück, von dem gleich- 
bedeutenden dam. Was den Ursprung des Suffixes tits 
anbelangt, so zweifle ich kaum an seinem Zusammenhang 
mit dem einfacheren tá ($. 826), sei es, dals, wie Aufrecht 
vermuthet („Zeitschr. für vergleichende Sprachforschung” 1. 
р. 162), in dem beigetretenen ti das Suffix enthalten sei, 
welches zur Bildung primitiver, d.b. verbaler Abstracta 
verwendet wird, wovon später, oder dafs 1211 eine blols 


”) Auf dieses sarvdidti stützt sich das in 8.207 (p.418 Anm.) 
erwähnte send. Raurvatát, welches ich schon in der ersten Ausg. 
(р. 239 und 247), ohne damals sein skr. Vorbild und überhaupt das 
vedische Suffix 242: zu kennen, durch Ganzheit übersetzt habe, 
und zwar darum, weil ich in seinem Suffix, sowie in dem von 
ameretät Unsterblichkeit, eine Verwandtschaft mit dem skr. 
tå, gr. тут und lat. 4 zu erkennen glaubte, worüber ich jedoch 
1. с. keine Veranlassung hatte, mich näher auszusprechen, weil dieser 
Gegenstand zur Lehre der Wortbildung gehört (vgl. Burnouf, 
Yagna р. 162 Anm.). Da nach Pänini IV. 4. 142 sarvatzäti die- 
selbe Bedeutung hat wie-sein Primitivum sdrva, so ist zu er- 
wägen, dals die Allheit, Gesammtheit soviel ist als das All, 
das Ganze. 
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phonetische Erweiterung von (d sei, so dafs ti eigentlich 
nur die Wiederholung von td, mit Schwächung des 4 zu $, 
nach dem Princip der Aoriste wie dpipam für dpdpam, 
von áp (s. $. 584), und der Reduplicationssylben wie ti, рї 
für td, på in tisttdmi ich stehe (5. 508), pipdsdmi ich 
wünsche zu trinken, von pá (5. 750). Möglich wäre 
es auch, dafs dem Suffix ¿á zunächst nur ein € sich an- 
gefügt hätte, in derselben Weise, wie den Wurzeln mit 
kurzem, und im Griechischen denen mit langem Endvocal, 
wo sie am Ende von Compositen erscheinen, ein € Laut als 
Stütze beigefügt wird *). Das © von t@ti wäre bei dieser 
Auffassung, die mir am meisten zusagt, nur ein späterer 
Nachwuchs, und die in den V&den gelegentlich sich zeigen- 
den Formen auf t4t**) mülsten demnach als die älteren 
anerkannt werden. Die analogen sendischen Abstracta auf 
tát hätten also kein stammhaftes ¢ verloren, sondern sich 
nur des jüngeren Zusatzes enthalten, der auch den griechi- 
schen und lateinischen fern geblieben wäre, im Fall der 
schliefsende t-Laut der Suffixe туг, tát, tút ein aus der 
asiatischen Urheimat mitgebrachtes Erbgut, und nicht erst 
auf europäischem Boden erwachsen ist. Befremdend aber 
wäre es, wenn das in Rede stehende Suffix des Griechischen, 
Lateinischen und Send aus der Form (étt hervorgegangen, 
das schlielsende $ aber in den drei genannten Sprachen 
spurlos untergegangen wäre, da dieser Vocal doch sonst, im 
Griechischen und Send wenigstens, in den mit dem Sanskrit 


*) Hiervon später mehr. Über die griechischen Composita wie 
dyyW-T, дроВрш-т, und überhaupt über die Neigung des Grie- 
chischen, vocalisch endigende Stämme durch den Zusatz eines T 
zu erweitern, з. Curtius: „De nominum Graecorum formatione” 
р. 10 Ё. 

) Benfey (Glossar zum S. У.) belegt verschiedene Casus von 
dövdtät, und Aufrecht (l.c. р. 163) belegt aus dem 2ten Buche 
des Rigv. den Locativ von vrkátát Verfolgung, welches für 
das Primitivum o ka (gewöhnlich Wolf) die Bedeutung verfol- 
gend, Verfolger, voraussetzt. 


bam tt — эш 
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gemeinschaftlichen Wortklassen auf € sich nirgends hat ver- 
drängen lassen. Die bis jetzt im Send wahrgenommenen 
Abstracta auf сочло tát Laun tád nach §. 38) sind, aufser 
den mehrmals erwähnten Aaurvatdt Ganzheit und amé- 
rötät Unsterblichkeit”): uparatdt „superiorite” (s. 
Burnouf, Yaçna р. 285), von upara superus (vgl. skr. 
upärs über, goth. ufar еїс.), drvatdt Festigkeit (Burn. 
Etudes р. 261), von drva fest = skr. druvd (ahd. triu 
treu), pauwurvatdt „anteriorite” (Yagna р. 285. not.141), 
von pauurva anterior = skr. prva; ustatdt Gröfse 
(Aufrecht, Zeitschr. I. p.162), von usta hoch, groſs = skr. 
utta aufstehend, sich erhebend (s. $. 102) für utsta; 
wwuoerzuh varhutät Reichthum (Aufr. 1. с.) = skr. 
vasutdti (в. р. 221); yavatdt Dauer von yava id. (Bur- 
nouf, Etudes p-9), wwwuu)w arstdt, vielleicht das ved. 
aristátáti (р. 221, в. Brockhaus, Glossar), rasanstät, 
nach Anquetil „droiture”, von unsicherer Herkunft, 
weshalb auch die Bedeutung unsicher ist **). 

830. Ist das skr. Suffix #41: oder tdt als Bildungs- 
mittel der denominativen Abstracta wirklich alt und schon 
in der Zeit vor der Sprachtrennung vorhanden gewesen, so 
läfst sich ihm aus dem Gebiete der europäischen Schwester- 
sprachen noch das gothische, ebenfalls weibliche Suffix дий, 
Nom. duth-s, zuführen, dessen и, vorausgesetzt dals es kurz 
ist, demnach so aufzufassen wäre, dafs das lange @ sich 
zuerst gekürzt und von da zu u geschwächt hätte, wie z.B. 
das и angelsächsischer Nominative von Grimm’s erster 
starker Feminin-Declination (дун Gabe) dem goth. kurzen а 


*) Ich halte amere für == skr. amara unsterblich. Das 
Wort würde also vedisch amardid4ti oder amarátát lauten. 
Über haurvatát в. р. 221 Anm. 

**) rasans ist der Form nach ein Part. praes. und bedeutet 
vielleicht glänzend, und somit sein Abstractum: Glanz. Man 
vergleiche das dem skr. rasm{ Lichtstrahl zum Grunde liegende 
гаї, welches sonst nicht vorkommt, aber wahrscheinlich mit Zas 
glänzen verwandt ist. 
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‚ (giba) und skr. langen d gegenübersteht (8.137). Was die 


Consonanten anbelangt, so würde das Lautverschiebungs- 
gesetz im Gothischen Лий erwarten lassen; dafs sich aber 
an der ersten Stelle die alte Tenuis zur Media, statt zur 
Aspirata, hätte verschieben lassen, könnte nach dem, was 
іп 5.91. 2 bemerkt worden, nicht befremden. Früher stand 
in dieser Wortklasse ajuk-duth(i)s Ewigkeit (s. Grimm II. 
р. 250), von einem vorauszusetzenden Adjectivstamnie ajuka, 
Nom. m. ayuk-s*), ganz isolirt. Nun aber liefern die später 
eröffneten Sprachquellen noch die Stämme manag-duthi 
Menge (Nom. -duths, 2. Cor. 8. 2) und mikil-duthi Grölse 
(Gen. mikilduthai-s, Acc. mikilduth, Skeir.). Aus dem schlie- 
[senden € des goth. Suffixes, im Fall es wirklich mit dem 
vedischen tdti, tát zusammenhängt, darf man jedoch nicht 
die Folgerung ziehen, dafs nothwendig (ët die ältere Form 
sein müsse, denn das Gothische konnte leicht dem € Laut, 
als ursprünglichem Endbuchstaben des Suffixes, noch ein + 
beifügen, da die Declination der Consonanten, n ansgenom- 
men, im Gothischen, wie überhaupt im Germanischen, nicht 
beliebt ist und der leichteste Vocal, ¿ gern dazu verwendet 
wird, ein consonantisch schliefsendes Thema in ein beque- 
meres Declinationsgebiet überzuführen, daher т. В. dem skr. 
Stamme datvdr 4 (s. §. 312) im gothischen fidvôri gegen- 
übersteht (Dat. Advöri-m) und die Stämme гаг 6, sáptan 7, 
ndvan 9, dasan 10, im Althoöhdeutschen ihre Declination 
aus sehsi, sibuni, niuni, zehani bilden. Wenn Grimm (1. с.), 
wie ich sehr geneigt bin anzunehmen, Recht hat, eine Ver- 
wandtschaft des in Rede stehenden goth. Suffixes mit dem 
latein. tüdo, tüdin-is zu vermuthen, so wäre auch dieses 
Suffix mit dem sanskritisch-sendischen tát oder táti zu 
vermitteln. Man mülste dann & (von servität etc.) als = 


*) Nach Abzug des Suffixes да lälst sich aju mit dem einfacheren 
Stamme aiva, Nom, aiv-s, so vermitteln, dals die Sylbe va sich zu 
u zusammengezogen babe und sodann das i, wegen des folgenden 
Vocals, in seinen Halbvocal übergegangen sei. 
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vedisch-send. tát (з. 5. 829), zu tüdo, tüdin sich erweitern 
‚lassen, mit Erweichung des еп € zu d (vgl. $. 819). ` Der 
Zusatz бп, in-is könnte wenig befremden, da sich auch das 
skr. Suffix #4, wovon später mehr, im Lateinischen durch 
einen ähnlichen unorganischen Zusatz erweitert hat, und 
z.B. der skr. Stamm päük-ts im Lateinischen zu coc-tiön 
geworden ist. Man sollte von -tüdö im Gen. -tüdön-is er- 
warten; es hat sich aber das ô = skr. á (s. 5. 139. 2) beim 
Wachsthum der Form zu 4 geschwächt, wie in Aomin-is 
(alt kemön-is, s. р. 168). 

Anmerk. Das väd. Suffx 242: bildet nicht nur Abstracta, son- 
dern hat zuweilen auch die Bedeutung machend, Macher, 
(Pänini IV. 4. 143), und zwar ebenfalls mit Betonung der dem 
Suffix vorangehenden Sylbe. Ein Beispiel liefert Кіру. І. 112.20, 
wo der männliche Dual sän/4t? Glücklichmacher, oder 
vielleicht Vermehrer des Glückes, von Säyana durch 
sukasya kartärdu „gaudii factores” erklärt wird. In 
Wörtern dieser Art, die in den europäischen Schwestersprachen 
nicht vertreten sind, was ihr Alter verdächtigt, ist vielleicht 
tti von einem anderen Ursprung, als da, wo es als Bildungs- 
mittel abstracter Substantive erscheint. Man könnte in jenem 
eine Ableitung der Wurzel zan ausdehnen erkennen, ohne 
darum mit Benfey (Glossar p. 94) diese Erklärung auch auf 
das Suffix der Abstracta auszudehnen, wenngleich die Betonung 
der beiden Wort-Arten dieselbe 151, indem vielleicht die Be- 
tonung der überwiegenden Abstracta auf die der Concreta 
eingewirkt bat, nachdem das Gefühl für den verschiedenartigen 
Ursprung erloschen war. 


831. Es mag hier sogleich ein anderes Suffix bespro- 
chen werden, welches im Skr. eben so wie tå, tät, {44 
Abstracta aus Adjectiven und Substantiven bildet, nämlich 
das neutrale Suffix ѓоа, vielleicht eine Erweiterung des In- 
finitivsuffixes ѓи durch a, also ѓоа aus tu-a, wie das später 
zu behandelnde Suffix tavya aus ts mit Guna und уа. 
Die Abstracta auf tva sind Oxytona, z. В. атгіа-іоа-т 
Unsterblichkeit, von amr'ta, nagna-tvd-m Nacktheit, 
von падпа, bahu-tva-m, wie bahü-td, Vielheit, von 
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bahu. Diese Wortklasse hat sich im Slavischen, die Vor- 
schiebung eines euphonischen г vor das t des Suffixes ab- 
gerechnet (vgl. $. 825), so treu als möglich erhalten, da 
a ‘ѓоа nach 8.257 im Altslavischen nur tvo, und der No- 
minativ tva-m ebenfalls nur eo lauten könnte. Der End- 
vocal des Primitivstammes (а oder о) wird im Altslavischen 
zu h Ÿ geschwächt, daher z. В. дБвьһотво dävi-stvo Jung- 
frauschaft, von d&va Jungfrau; вьдовьство vidovi-stvo 
Wittwenstand, von vidova Wittwe; БОГАТЬОТВО 
bogati-stvo Reichthum, достонньство dostoini-stvo Würde, 
von den Adjectivstämmen bogato reich, doswino würdig. 
Das Gothische hat in dem einzigen hierher gehörenden Worte 
die alte Tenuis des Suffixes 9 tva zu d, statt zu th, ver- 
schoben, wie in fidvörs (Thema) vier = sanskr. datvd'r 
($. 312). Ich meine den Neutralstamm thiva-dva Knecht- 
schaft, Nom. Accus. thiva-dv, vom Primitivstamme оа, 
Nom. thiu- Knecht. 

832. Im Veda-Dialekt kommt tva auch als primäres 
Suffix im Sinne des verwandten tavya vor und bildet aus 
kar, kr machen das paroxytonirte kärtva faciendus, 
als neutrales Substantiv (Nom. Acc. kartva-m) Werk, als 
zu machendes. So im Send мем 26у beretwa feren- 


- dus*). Hierher gehören, wie mir scheint, die althoch- 


deutschen männlichen Substantivstämme auf don (Nom. do), 
meistens Abstracta, wie z. В. suep-i-do (oder -du) ворог, 
irr-a-do, err-i-do, irr-e-do error, juch-i-do, juk-i-do prurigo, 
hol-ö-do foramen, deren Zwischenvocal ich der Klassen- 
sylbe des Verbums zuweise. Das v des skr. Suffixes ѓоа 
ist dem Althochd. entwichen, wobei man die noch stärkere 
Verstümmelung des Zahlwortes for gegenüber dem goth. 
Advôr und sanskr. datvdr-as berücksichtigen möge. Das 
Gothische hat den Halb-Vocal bewahrt in den hierher 
gehörenden Suffixen: wa neutr. (Nom. tv), von vaurs-to 


*) Comparativ mit Praepos. upa: upa-beretwótara (V. S. 
p. 255, s. Burnouf, Études p 215). 
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Werk*); ед fem. (Nom. оа, s. $. 137) von fri-a-thva 
Liebe"), f-a-thva (für fj-a-thva) Feindschaft**), sal-i- 
одг pl. Herberge (sal-ja ich kehre ein, bleibe, praet. 
sal-i-da), ahd. sal-i-tha, sal-i-da, sel-i-da; toön fem. (Nom. toô, 
s. 5. 142) von vah-tvö Wache, ga-tvö Gasse (skr. Wz. д4 
gehen), ahd. ga-za (gd-m ich gehe). Hierher gehören auch, 
wie ich nicht zweifle, einige slavische abstracte Feminin- 
stimme (zugleich Nominative) auf tva, welche Dobrowsky 
(р. 286) mit Unrecht den Bildungen auf va beizählt, indem 
er sie, statt von der Wz., vom Infin. auf ti ableitet, z. B. 
ЖАТВА San-twa Abmähung, Erndte (жьнж sin-un ich 
mähe ab, Aor. gan-chü, Part. praet. pass. #ай-0Ш); KAATBA 
klan-tva execratio (KALNA Alin-un execror), ловнтва 
lov-i-tva venatio (lov-i-ti captare). 

833. Das Participium perf. pass. wird im Sanskrit bei 
einer verhältnifsmäfsig kleinen Anzahl von Wurzeln durch 
das Suffix na gebildet, welches immer unmittelbar mit der 
Wurzel verbunden wird und wie das vorherrschende Zo 
den Ton hat. Beispiele sind: lü-nd-s losgerissen, bug- 
ná- gebogen (Wa. bug), bag-nd-s gebrochen (Wz. 
bang), bin-nd-s gespalten (aus dbid-nd-s), stir-nd-s 
ausgebreitet (Wz. star, E stf), pür-nd-s angefüllt 
(Wz. par, Ч 2 #) Р). Diesen entsprechen, auch hinsichtlich 
der Betonung, die ebenfalls wenig zahlreichen griechischen 
Bildungen auf vo, fem. vn, wie стиу»б-с, areyvd-s, сємуд-с (für 
cevos), aAamadvo-s, ioxvó-s, amapyd-s, феру], oxn (skr. БАӘ 
annd-s aus dadnd-s bedeckt, в. $. 14), riwo-v, mit 


*) Stammt vielleicht von varc werden (vairtha, varth, vaur- 
thum), also mit s für cb, nach $. 102. р. 179. 

**%) Man sollte von frijd ich liebe frij-ö-thva erwarten, doch 
kann die Kürzung von d (= 4) zu a nach 5. 69. 1 nicht befremden. 

”*) Man könnte fj-ai-thva erwarten; es ist aber von der Klas- 
sensylbe ai nur der erste Theil des Diphthongs übrig geblieben, 
wie іо fjj-a ich hasse, fj-a-m wir hassen, für Si at, fij-ai-m. 

+) In den beiden letzten Beispielen steht л für л durch den 
EinAufßs des vorangehenden r (5. 179). 


15 * 
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zurückgetretenem Accent. Vom Lateinischen gehören, aufser 
ple-nu-s, eg-e-nu-8 (letzteres mit activer Bedeutung), regnum, 
mehrere vom römischen Standpunkte aus verdunkelte Wör- 
ter hierher (s. Pott II. р. 570), wie magnu-s eigentlich ge- 
wachsen (skr. manh wachsen, wovon mahdnt, in den 
schwachen Casus mahat, grofs), lignu-m als zu bren- 
nendes (skr. dahk brennen), &ignu-m als behauenes (skr. 
takë brechen, spalten), dignu-s, eigentlich gezeigt, 
ausgezeichnet (skr. dis, aus dik, zeigen, griech. дех). 


Vielleicht hängt stignu-m mit der skr. Wz.sang, lit. seg „an- . 


heften” zusammen, so dals es eigentlich das Angeheftete 
bedeuten würde. 

834. Im Germanischen hat sich dieses Suffix über alle 
starken Verba verbreitet, aber so, dafs es nicht, wie im 
Sanskrit, Griech. und mehreren hierher gehörenden latein. 
Ausdrücken, unmittelbar an die Wurzel antritt, sondern 
mittelst eines Bindevocals а (später е, altnord. ¿), daher 2. В. 
im Goth. bug-a-n(a)-8 gebogener {іг skr. b’ug-nd-s), von 
der Wurzel bug (biuga, баид, bug-u-m). Auf einen älteren 
Standpunkt deuten die oben ($. 770) beschriebenen Deno- 
minativa hin, worin das n dieses Passiv-Participiums eine 
wesentliche Rolle spielt, aber unmittelbar mit der Wurzel 
in Verbindung tritt*). In den slavischen Sprachen hat das 
mit л anfangende Suffix des Part. perf. pass. noch gröfsere 
Verbreitung als in den germanischen. Die auf die sanskr. 
10ге Klasse oder Causalform sich stützenden altslavischen 
Verba (s. $. 504) zeigen an der Stelle des ursprünglichen 
Эа ау vor dem betreffenden Participial-Sufix entweder 
А а, oder Б #, oder К je, und zwar so, dafs in Bezug auf 
das A a oder Ъ © das in Rede stehende Participium der 
Analogie der übrigen Formen der 2ten Bildungsreihe der 


*) Unmittelbare Anschlielsung des Suffixes zeigt auch das Ad- 
jectiv us-Iuk-n(a)-s offen, eigentlich aufgeschlossen; so der 
neutrale Substantivstamm dar-na, Nom. barn Kind, als geborenes 
(wie TEx-vo-v), gegenüber dem wirklichen Part. Baur-a-ns. 
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betreffenden Verba folgt, die Sylbe к je aber das и ї der 
betreffenden Conjugations-Klasse vertritt; daher z. В. dëi aa 
gemacht (them. @2апо), sKEAENZ #1-2-пй gewünscht, 
nach Analogie der Aoriste und Infinitive dela-chü, del-a-ti, 
gel-E-chu, gel-E&-ti; aber chval-je-nüu gelobt gegenüber dem 
Aorist und Infinitiv chval-i-chü, chval-i-ti. — Die auf die 
sanskritische erste (oder bte) und 9te Klasse sich stützenden 
Verba knüpfen das passivische Participialsuffix яо mittelst 
eines Bindevocals е an die Wurzel, daher z.B. nes-e-nü 
getragen, ARHSKEHZ dvig-e-nü bewegt (в euphonisch 
für 9). Aus der letztgenannten Form erhellt aber, dals 
der Bindevocal des in Rede stehenden Participiums nichts 
mit dem Klassenvocal e der Specialformen zu thun hat, 
denn wenn auch nes-e-nü, fem. nes-e-na, neutr. пег-е-по zu 
пев-е-81 du trägst etc. zu stimmen scheint, so steht doch 
dvis-e-nü bewegt zu dvig-ne-si du bewegst in einem eben 
so grolsen Contrast als etwa im Gothischen fratik-a-n(a)-8 
gefragt zu fraih-na-m wir fragen (в. §. 497. р. 355 £). — 
Auffallend ist es, dafs die lettischen Sprachen, obwohl sie 
zunächst an die slavischen angrenzen, sich doch von diesen 
in dem betreffenden Participium so unterscheiden, dafs sie 
noch standhafter das Suffix ta, als diese das Suffix яо, 
fem. na, setzen. Doch fehlt es in den lettischen Sprachen 
nicht ganz an den analogen Formen auf na-s, diese sind 
sich aber ihrer ursprünglichen Bestimmung nicht mehr be- 
wulst und gelten als gewöhnliche Adjective, wie z. В. das 
litauische stlp-na-s schwach (geschwächt, vgl. silpsts ich 
werde schwach, praet. silpau), pil-na-s (lett. pil-n’-s) voll, 
eigentlich angefüllt = sanskr. pür-nd-s*), send. perenöd, 
fem. рёгёпё für perend (з. $. 137). 


"3 Das d der skr. Form verdankt seinen Ursprung dem vorher- 
gehenden Labial; sonst würde 7 stehen, wie z.B. in st/r-nd-s; 
die Urform aber ist offenbar par-na-s und die wahre Wurzel 
ist par, wovon piparmi ich fülle. Auf parna stützt sich auch 
der Sendstamm perena, dessen erstes e auf das ursprüngliche ө 
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835. So wie даз passive Participialsuffix ża im Sans- 
krit aus Substantiven possessive Adjectiva wie pal-s-täs 
fruchtbegabt bildet (s. $. 824), so wird auch zu gleichem 
Zweck das Suffix na gebraucht, ebenfalls mit vorgeschobe- 
пет Bindevocal +, den die indischen Grammatiker mit zum 
Suffix rechnen. Beispiele sind paF-i-nds fruchtbegabt, 
mal-i-nd-s mit Schmutz bedeckt. Hierzu stimmen, 
auch hinsichtlich der Accentuation, griechische Bildungen 
wie zed-ı-vos (Buttmann П. 8.119. 74), eigentlich mit 
Ebene begabt, daher 1) flach, eben, 2) auf der Ebene 
lebend; oxorewo-s (aus схотес-:-у0-с, 8. $. 128) mit Finster- 
nifs begabt, фанус-с (aus факт--уб- mit Licht begabt, 
бриуд-с (aus дрес-:-уб-с) bergbegabt. Паз є von eusıewo-; ist 
die Schwächung des a von eudla, wobei daran zu erinnern 
ist, dafs auch dem Suffix w öfter ein e als Schwächung 
des Endvocals des Primitivstammes vorhergeht, z. В. in 
родешу aus родо-шу. In Wörtern, welche eine Zeit ausdrücken, 
wie z.B. in x9eo-ı-vo-s, Nuep’-ı-vd-5, орЭр-:-уб-с liegt die Grund- 
bedeutung etwas mehr versteckt, doch heilst x9esıvó-ç eigent- 
lich nichts anders als mit gestern, dem gestrigen Tage 
verbunden, dazu gehörend, wie auch unsere deutschen 
Ausdrücke wie gestrig, heutig ein possessives Suffix enthalten. 
Trotz der Verschiedenheit in der Accentuation glaube ich, 
dafs auch Adjective wie kvos, А91уос, adandvrıyos in ihrem 
Bildungssuffix von den oxytonirten Formen auf ı-vo-s nicht 
unterschieden sind, sondern dafs die Sprache nur diese 
Ausdrücke mit mehr Nachdruck hervorzuheben beabsichtigt 
und ihnen daher die energischere Betonung gibt (s. I. р. 195 £.). 
Es findet sich unter den Bildungen auf ina auch im Sans- 
krit ein Wort, welches nicht das Suffix, sondern das Grund- 
wort betont, nämlich {з drüg’-i-na-s gehörnt, von 
ж $rüga Horn. Im Gothischen hat sich bei der ent- 


sich stützt, während das 2te durch 5. 44 seine Erklärung findet. 
Das i des lit. pilna-s ist eine Schwächung des ursprünglichen а, wie 
das von wilka-s Wolf gegenüber dem skr. vrka-s aus varka-s. 
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sprechenden Wortklasse der Bindevocal zu ei (= +, s. 5. 70) 
erweitert, vor welchem der Endvocal des Stammwortes 
ebenfalls abfällt, daher z.B. silubr-ei-n(a)-6 argenteus 
(auch silubrins, Matth. 27. 3), Al’-ei-n{a)-sa pelliceus, 
liuhad'-ei-n(a)-s lucidus, sunj-ei-n(a)-s verax, von den 
Stämmen siludra (Nom. siludr) ete.; sunjö (Nom. sunja). Alt- 
hochdeutsche Beispiele sind: Aulz’-i-n(a) ligneus, stein-i-n(a) 
lapideus, boum'-i-n(a) arboreus, rör'-i-n(a) arundina- 
сепз, eihh-i-n(a) quernus, ziegal-i-n(a) lateritius. Im 
Neubochdeutschen hat sich der Bindevocal i zu е geschwächt 
und hinter r ganz verdrängen lassen, daher z. В. ech oa 
tann’-e-n, gold’-e-n, tuch’-e-n, leder-n. Von Pluralen auf er 
(aus e, в. $. 241) stammen Formen wie hölzer’-n, hörner'-n, 
gläser'-n, welche zu Fehlgeburten wie steiner’-n für stein’-e-n 
Veranlassung gegeben haben (Grimm II. р. 179). Vom Alt- 
slavischen gehören hierher Wörter wie de Zap wunder- 
bar (wunder-begabt), vom Stamme divo (Nom. divú) 
Wunder, s{U-i-nü kräftig (kraft-begabt) von sila Kraft, 
enes -i-nü (euphonisch für endäyink) niveus vom Stamme 
snégo (Nom. зп27й Schnee), sor-inü glänzend (glanz- 
begabt) von soi (Thema und Nom.) Glanz. Das u è 
dieser zahlreichen Wortklasse ist offenbar eine Schwächung 
des sanskritischen Bindevocals, welcher sich im Litauischen 
ungeschmälert erhalten hat; daher stimmen Wörter wie 
sidabr'ina-s silbern, auks-i-na-s golden, milt-ina-s 
mehlig, mit Unterdrückung des Endvocals des Primitiv- 
stammes (sidabra-s Silber, auksa-s Gold, miltas Mehl) *) 
vortrefflich zu den oben (S. 192) erwähnten Sanskrit-Bil- 
dungen wie pal-i-nad-s, mal-i-nd-s. Моп den Stämmen 
auf «-na kommt durch den Zutritt eines secundären Suffixes 
die Form i-nia (ia = skr. д уа), Nom. ini-s für inia-s (s. 
8.135), Gen. inið, daher z.B. auks-i-ni-s, = auks-i-nia-s, ein 
Gulden, von auks-i-na-a golden. Diese abgeleitete Form 
ersetzt aber in der Regel die primitive. Gleichbedeutend mit 


*) Plur. von einem vorauszusetzenden Sing. milta-s. 


u. 
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sidabr-i-na-s silbern (auch sidabr-i-n’-s) ist sidabr-i-ni-s 
(s. Ruhig в. у. silbern). Von wara-s Kupfer kommt 
war-ina-s kupfern, von jöwara-s Buche jöwar’-i-ni-s 
büchen, von siksna Leder siks'n’-i-ni-s ledern. Man 
findet auch den Bindevocal verlängert und durch у (=?) 
geschrieben, und zwar bei Wörtern, welche den in Menge 
mit dem durch das Stammnomen bezeichneten Gegenstande 
angefüllten Ort bezeichnen; so z.B. von ösi-s Esche ös'-y-na-s 
Eschenwald, уоп йда Beere üy'-y-na-s ein Ort, wo 
viel Beeren sind, von akmü (them. akmen): akmen-y-na-s 
Steinhaufen. Wörter wie böd’-na-s elend (eigentlich mit 
Elend begabt), von beda Elend, dyw’-na-s wunderbar 
(mit Wunder begabt), von dywa-s Wunderwerk, 
scheinen einen Bindevocal verloren zu haben, denn sonst 
würde schwerlich der Endvocal des Primitivstammes vor 
dem Suffix unterdrückt worden sein. Man vergleiche rus- 
sische Bildungen wie pylj-nül staubig, von пыль рё 
Staub, mud’-nül mehlig, von muka, bolot-nüi sumpfig, 
von doloto Sumpf. Es gibt im Litauischen auch Bildungen 
auf na-s mit vorangestelltem б, welche den oben (S. 217) 
erwähnten auf ö-ta-s parallel laufen; z. В. win’-ö-na-s 
wollen, von wilna Wolle, raud’-ö-na-s roth (mit rother 
Farbe begabt), von raudà rothe Farbe. 

836. Im Lateinischen stehen die den sanskritischen und 
litauischen Formen auf i-na-s entsprechenden denominativen 
Bildungen auf nu-s, fem. па, zu ihrem Stammworte in mannig- 
faltigen Beziehungen, die hier nicht einer besonderen Aus- 
einandersetzung bedürfen. Der ursprünglich kurze Binde- 
vocal ¿ hat sich wie in den älteren german. Sprachen ver- 
längert, und der Endvocal des Stammworts wird wie in den 
Schwestersprachen unterdrückt. Beispiele sind: sal-i-nu-s, 
Vejent-i-nu-s, reg-i-na, carnific-i-na, doctr-i-na (für doctör-i-na), 
textr-I-nu-s, tonstr-i-nu-s (von tonstor, woraus tonsor, s. $. 101 
und vgl. tonstriz); stagn’-i-nus, gall’-ı-na, discipl-i-na (für 
discipulina), orc-i-nu-8, fer-i-nu-8, tabul-i-nu-8, різс-1-па, 
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та?”-@-ти-в, ali’-E-nu-s, Іаті”-ё-па*), реси-1-пи-в **), bov-i-nu-. 
Unterdrückt wird der Bindevocal am gewöhnlichsten hinter r 
(wie im Deutschen, s. S. 231), daher z. B. edur-nu-s, pater- 
nu-8, mater-nu-8, ver-nu-8, veler-nu-8, qQuer-nu-s, inter-nu-8, 
exter-nu-8, infer-nu-s, super-nu-s. Auch binter g (aus с): 
salig-nu-8, ilig-nu-s, larig-nu-s, wenn hier nicht sali-gnu-s 
ete. zu theilen und Wegfall des Endconsonanten des Pri- 
mitivstammes anzunehmen ist (vgl. abie-gnu-s, privi-gnu-s), 
also дпи-в (für genus, ginus) erzeugt (vgl. Pott IL 586). 
Die indischen Grammatiker nehmen auch ein Suffix ina an, 
dessen ? wahrscheinlich ebenfalls nur ein verlängerter Binde- 
vocal ist, so dafs ?-na mit dem oben erwähnten i-na 
ursprünglich identisch wäre. Beispiele sind: sam’-U-na-s 
jährlich, von samd Jahr, kul-ÜU-na-s edel (mit guter 
Familie, gutem Herkommen begabt), von kula-m 
Geschlecht. Nur ein Vermittelungsvocal ist wahrscheinlich 
auch das lat. d von Wörtern wie mont-d-nu-s, urb-d-nu-s, 
sol-d-nu-8, veter-d-nu-8 (vgl. veter-i-nu-s, veter-nu-8), Vejent-d- 
nu-8 (Vejent-i-nu-s), oppid’-d-nu-8, insul’-d-nu-s, Rom’-d-nu-s, 
Afric’-ä-nu-s, so dafs auch hier nur nö das wahre Suffix 
ist, wie z. В. 0 in cord-d-tu-s, sceler-d-tu-s (s. $. 824), 
wobei wir an die Neigung erinnern, die auch das secundäre 
Suffix tö hat, von einem langen Vocal getragen zu werden. 
Man könnte aber auch die Formen auf d-nu-s so fassen, 
dafs sie den Klassencharakter der ersten Conjugation an sich 
trügen, und denominative Verbal-Themen wie montd, veterd, 
nach Analogie von amd, laudd, voraussetzten. 

837. Da die sanskritischen Stämme auf a nicht nur 
Feminina auf 4, sondern auch solche auf ê erzeugen, so 


*) & für 7, zur Vermeidung zweier auf einander folgender i-Laute. 

"1 Die Erhaltung des organischen и der Aten Declination, im 
Gegensatze zur Unterdrückung der übrigen Vocale, stimmt zu der 
Erscheinung, dafs auch im Sanskrit и, in Vorzug’ vor andern Vo- 
calen, vor den Vocalen der Ableitungssuffixe sich behauptet und 
zwar mit Guna-Verstärkung und mit eupbonischer Verwandlung 
des 6 (== au) in av. 
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kann man auch Feminina wie indräni'*) die Gemahlin 
Indra’s, rudrdni' die Gemahlin Rudra’s, varundnt 
die Gemahlin Varuna’s, mdtuläni' die Frau des müt- 
terlichen Oheims (von mätula), ksatriydni eine 
Kschatriya-Frau, als Erzeugnisse des Suffixes I na 
auffassen und mit den besprochenen lateinischen, litauischen 
und germanischen Bildungen in Zusammenhang bringen; doch 
halte ich in dieser sanskritischen Wortklasse das 4 nicht 
wie in lateinischen Formen wie mont-d-nu-s für einen Binde- 
oder Klassenvocal, sondern für die Verlängerung des a des 
Primitivstammes, der bei allen hierher gehörenden Wörtern 
auf a endet. Ich theile also z.B. mätuld-ni, wofür man 
auch mädtuld-nd erwarten könnte. Zu diesen Femininen 
stimmen im Griech. Jlawa, Avaya, vawa, axawa, pohúßòawa, 
öfsrowa**”), aus Seanı-a ete. (в. $. 119). Auch weibliche 
Patronymica wie 'Axpısıw-ın lassen sich hierher ziehen, also 
mit Verlängerung des Endvocals (о = skr. а) des Primitiv- 
stammes, wie im Sanskrit, im Fall nicht besser ’Axpıs)-w-wn 
zu theilen und w als Bindevocal anzusehen ist. Zu Gunsten 
der letzten Auffassung sprechen lat. Formen wie Mell-ö-nia, 
neben Mell-ö-na (gleichsam die honigverbundene), Vall- 
ö-nia, matr-ö-na, patr-Ö-na. Wir theilen also auch Pom’-ö-na, 
Bell’-ö-na, Morb’-ö-nia, Orb’-ö-na, wenngleich die 21е Declin., 
in welcher б und и am Ende des Stammes wechseln, auch 
das б zum Primitivstamme zu ziehen berechtigte. 

838. Im Litaujschen entspricht das weibliche Suffix 
ёпё ***) dem skr. d-n?, griech. шуа, шуу und latein. ö-nia, 
dag, Auch hinsichtlich der Bedeutung stimmt z. В. bröl-énë 
des Bruders Fran vortrefflich zu skr. Bildungen wie 


"A n für п durch den Einflufs des vorhergehenden г (s $. 17°). 

*) Assmowa setzt für Öesworn-s einen Nomin. masc. dzee 
voraus, dessen Endsylbe man mit sanskr. Composs. wie nrpa-s 
Menschenherrscher (von ра herrschen) vergleichen mag. 

) Aus Enia, з. I. р. 150. 

+) Von droli-s Bruder, aus brolia-s. 
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таїм1&лї' des mütterlichen Oheims Frau. Andere 
lit. Bildungen dieser Art sind: bern’-énë des Knechts Frau, 
von berna-s, kalw-Ene des Schmidts Frau, von kalwi-s 
(aus kalwia-s), awyn'-énë des Oheims Frau, von awyna-s, 
asil-Ene Eselin, von asila-s, wilk'-Ine Wölfin, von wilka-s. 
Im Altslavischen entspricht ыша ünja, oder mit Unter- 
drückung des а im Nominativ: üni, z. В. АБЫНА rab’-ünja 
oder passınn "ob Ge Magd, von pasg rabü, them. rabo, 
Knecht; sorkınıa bog’-ünja oder KOTLINH bog’-üni Göttin, 
von бодй, them. бодо (Dobr. р. 291). Im Althochdeutschen 
entspricht das Suffix inna, wahrscheinlich durch Assimilation 
aus inja *) für inia, so dafs dem skr. Feminincharakter ? 
sich noch der gewöhnliche weibliche Ausgang a (aus d, 
goth. б) beigefügt hat (в. §. 120). Beispiele sind: gut’-inna, 
Göttin, kuning’-inna Königin, meistar'-inna Meisterin, 
wirt-inna Wirthin, af'-inna Äffin, esil-inna Eselin, 
hen’inna Henne, hund'-inne (für hund’-inna) Hündin. Im 
Nom. und Асс. sing. bestehen abgekürzte Formen auf in, 
wie дийп, kuningin (neben gutinna, kuninginna), worauf sich 
unsere neudeutschen Formen wie Göttin, Königin stützen 
(Grimm II. 319), welche über alle obliquen Casus des Sing. 
sich erstrecken, während der Plural (Göttinnen, Königinnen) 
auf vollere Singulare, wie Göttinne, Köriginne hindeutet. 
Sofern man aber im Althochd. keine Genitiv-Dative sing. 
oder Nominativ-Accusative plur. wie gutini nachweisen kann, 
sehe ich keinen Grund, die betreffenden Formen auf in zu 
Grimm’s 4ter Declination zu ziehen, wornach sie Stämmen 
auf ini angehören würden, deren i im Nom. Асс. sg. unter- 
drückt werden mülste.e Auch die von Grimm (П. 319) 
citirten angelsächsischen Genitiv-Dativformen wie gyd-enne 
deae lassen sich eben so gut aus der ersten starken Decl. 
erklären, als aus der Aten; ich ziehe vor, sie zur ersten 


*) Man vergleiche die in Grimm’s erster schwacher Conjug. 
sehr gewöhnlich eintretende Assimilation in Formen wie quellu aus 
quelju (Grimm ИШ. 870). 
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zhen und Dese gyden Göttin als Verstümmelung von 
ш") wofür Bosworth (Dictionary of the Anglosaxon 
age) die Form gydene (е als Schwächung von vi belegt. 
tig sind die altnordischen Formen wie apynja Äffin, 
nja Wölfin**) zur Unterstützung der Ansicht, dafs 
oppelte n der besprochenen Formen durch Assimilation 
į stehe. Das у stammt durch Umlaut von u, welches 
sanskr. d von dai näher steht, als das wahrscheinlich 

weitere Schwächung daraus hervorgegangene i von 

Für wirtin findet sich im Althochd. wirklich wirtun 
ff І. 932). Darin, dafs Stämme auf on vor dem Suffix 
in den Endconsonanten des Stammes sammt dem vor- 
henden Vocal abwerfen (z. В. af’-inna, af’-in für 
inna, affon-in), stimmt das Germanische zu einer ähn- 
. Erscheinung im Sanskrit, wo Stämme auf л diesen 
wanten, nebst dem ihm vorhergehenden Vocal, vor 
en und q у der Ableitungssuffixe in der Regel abwerfen; 

z.B. rdägyd-m (oder mit dem Svarita rdgya-m) 
greich, von rdgan König. 





Man berücksichtige, dafs auch die oben ($. 803) erwähnten 
igen auf unga im Angelsächsischen, und selbst im Althochd. 
его und Is., den schliefsenden Vocal des Stammes im Nom. 
en haben (s. Grimm II. 362), eben so im Neuhochdeätschen, 
ch sie jedoch nicht Grimm’s {ег starker Declin., d. b. den · 
зеп auf i, anheimfallen. Im Angelsächs. sind dagegen die 
chen Femininstämme auf ғ fast in diejenige Declination ein- 
dert, deren Endvocal ursprünglich auf 4 (goth. 6) endet, d.h. 
fem. starker Form, und so bietet dad 
keinen einzigen Casus dar, den man nothwendig aus einem 
ае dadi ableiten mülste, und der Nom. Acc. plur. dæda und 
wdu-m gehören entschieden der ersten Decl. an; eben so der 
ing. dade (wie gefe), da schliefsendes € schon im Gothischen 
‚cc. entwichen ist (ans? gratiam für ansti). 

Nach der schwachen Declinatioo, s. Grimm II. 319. Man 
iche das Masc. varg’-r Wolf mit dem sanskritischen vr’ka-s 
ırka-s. 


imm’s erste Decli 
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839. Wir kehren zum primären Suffix na zurück, um 
zu bemerken, dafs durch dasselbe und durch sein Fem. nd 
im Sanskrit auch einige oxytonirte Abstracta unmittelbar 
aus der Wurzel gebildet werden, wie 2. В. UXQ_yag-na-s 
Verehrung, Opfer (send. baut yad-nö, them. na), 
yat-nd-sAnstrengung, prad-nd-sFrage (send. wauw? 
fraś-na neutr, Nom. frad-ne-m (s. Brockhaus, Glossar 
р. 378), raks-nd-s Schutz, Erhaltung, ydc-nd das 
Bitten, Verlangen, trs-nd Durst. Eine Ausnahme 
in der Betonung macht svapna-s Schlaf (send. gaf-nö, 
в. 8.35), welchem sehr schön, nur mit Ausstofsung des w, das 
lit. sdp-na-s Traum entspricht. Im Griechischen entspricht 
Ол-ус-с̧, im Latein. som-nu-s*). Zu den skr. Femininen wie 
ydd-nd stimmt, abgesehen von der Betonung, das griech. 
rex-vn. Vom Lateinischen sind vielleicht ru-î-na und rap-i-na 
hierher zu ziehen, die also den Klassenvocal + (в. $. 109%. 1), 
und zwar verlängert, bewahrt hätten, da überhaupt dieses 
Suffix im Lateinischen lange Vocale vor sich liebt (i-nu-s, 
4-пи-в, ö-na). Jedenfalls gehören das althochdeutsche loug-na 
Leugnung, Lüge (s. Graff II. 131) und das altsächs. 
höf-na das Weinen, Wehklagen hierher. Zu den männ- 
lichen Abstracten auf Ẹ na ziehe ich das ahd. lovg-i-n oder 
loug-e-n negatio (Graff Lei, them. loug-i-na, loug-e-na, 
mit eiigeschobenem Bindevocal (vgl. $. 834). 

840. In nahem Zusammenhang mit den Participial- 
suffixen Ҷ ѓа, si na stehen im Sanskrit die hauptsächlich 
zur Bildung weiblicher Abstracta gebrauchten Suffixe {е ti, 
ЇЧ at, in deren + ich die Schwächung des a der Pronominal- 
stämme ta, na erkenne. Das Suffix fa ni erscheint nur 


*) Aus sop-nus durch den rückwirkenden Einfluls des Nasals des 
Suffixes, wie im Griechischen weu-vos für veß-vos (8. 833), nach 
demselben Princip, wornach іт Sanskrit schlielsende Mutae durch 
den euphonischen Einfluls eines anfangenden Nasals des folgenden 
Wortes in den Nasal ihres Organs übergehen können (s. Kleine 
Sanskrit-Gramm. 5. 58). 
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an solchen Abstracten, deren Wurzeln im Part. perf. pass. 
das Suffix ѓа durch na ersetzen; so z.B. lü-ni-s Los- 
reilsung, gld-ni-s Erschöpfung, gir-ni-s Alter, 
Ь&-пї-з Verlassung, gegenüber den Passiv-Participien 
lü-nd-s losgerissen, glä-na-s erschöpft, gir-nd-s 
gealtert, alt, ki-nda-s verlassen (unregelmälsig für 
hä-nd-s), wozu sie sich hinsichtlich der Accentuation ver- 
halten wie im Griech. z.B. röro-;s zu zoros (в. $. 817). Näher 
liegt die Vergleichung von сла-и-с, gegen сла-»0-с, von einer 
verdunkelten Wurzel сла. Im Litauischen ist bar-ni-e Zank 
(bars ich zanke) ein schöner Überrest dieser Bildungsart 
weiblicher Abstracta; im Altslavischen ist diese Wortklasse 
etwas reicher vertreten durch Wörter wie дань da-ni Ab- 
gabe (them. dani, в. $. 261), Брань dra-ni Krieg, eigent- 
lich das Kämpfen (Борык dorjun ich kämpfe), durch 
Umstellung aus баг-пі = lit. bar-ni-s (Dobr. р. 290). Vom 
Gothischen gehören hierher die weiblichen Stämme liug-ni 
Lüge”), ana-bus-ni Befehl (e für d, ana-biuda ich gebiete, 
Wz. bud), vaila-vig-ni Unterhalt, eigentlich Wohlsein 
(sg aus г, s. $. 86. 5; Wurzel vas, visa, vas, оёвит), taik-ni 
Zeichen (ursprünglich das Zeigen, vgl. deixvunı, skr. des 
aus dik zeigen), siu-ns das Schauen, die Anschauung; 
Nom. liuꝙn'-æ etc. (в. 5. 135). Aufserdem ist das Suffix ni 
im Gothischen ein gewöhnliches Mittel zur Bildungs weib- 
licher Abstracta aus schwachen Verben, deren Charakter vor 
dem Suffix beibehalten wird, jedoch mit Zusammenziehung 
der Sylbe ja der ersten Conjug. zu ei, wie in der 2ten Pers. 
sing. des Imperativs. Beispiele aus der am zahlreichsten 
hier vertretenen ersten Conj. sind: göl-e-n(s)-e salutatio, 


*) Vorausgesetzt, dafs der einzig belegbare zweideutige Acc. Aaen 
wirklich einem weiblichen Stamme liugni angehört (s. Grimm IL 
157); wo nicht, so hat das Neutr. des oben ($. 834) besprochenen 
Passiv-Participiums am meisten Anspruch auf dieses Wort, und es 
würde dann liugn(a) eigentlich das Erlogene bedeuten, und sans- 
kritischen Formen wie dugnd-m das Gebogene entsprechen. 





Wortbildung. $. 841. 289 


hauh-ei-n(i)-s exaltatio, haus-ei-n(i)-s auditio, gamöl-ei-n(i)-s 
scriptura. Die 21е Conjug. liefert nur lath-ô-n(i)-s invi- 
tatio, mit-ö-n(f)-s cogitatio, salb-ö-n(i)-s unctio; die Arte 


` nur bau-ai-n(i)-s aedificatio, at-vit-ai-n(i)-s observatio, 


midja-sveip-aï-n(i)-s diluvium, lib-ai-n(i)-8 vita, fb ot ail 
spes (das Verbum unbelegt). | 
841. Den sanskr. oxytonirten Passiv-Participien auf ѓа 
stehen Abstracta auf CC gegenüber, ebenfalls mit dem Ton 
auf der Wurzelsylbe; man vergleiche z. В. yuk-ti-s Ver- 
bindung, ük-ti-s Rede, sti-ti-s Stand mit yuk-td-s 
verbunden, uk-tá- gesprochen, sti-td-s stehend 
(s. 5. 818). Beispiele analoger Abstracta im Send sind: 
oan Jung kars-ti-s das Pflügen (karsta gepflügt), 
susgdwu gar-E-ti-s das Essen (в. I. р. 333), 
“дуо лу bw- yaugddi-ti-s Reinigung (s. $. 637). 
Im Gothischen lautet dieses weibliche Suffix nach Mafsgabe 
des vorhergehenden Buchstaben der Wurzel entweder ti 
oder tki oder 4: (s. $. 91), doch mit regelmälsiger Unter- 
drückung des ð im Nominativ (s. $. 135), daher z. В. 
ga-skaf-tr)-s Schöpfung, Genitiv ga-skaf-tar-s (в. $. 185), 
Fralus-t(s)-e Verlust, ga-baur-thli)-s Geburt, ga-mun-d(i)-s 
Gedächtnils. Beispiele des Althochd. s. $. 91. р. 131. Auch 
in unserem heutigen Sprachzustand gibt es noch ziemlich 
zahlreiche Überreste dieser Wortklasse, wie z.B. Brun-s-s, 
Kun-s-t, Gun-s-t (s. 8.95), An-kun-f-t, Zu-kun-f-t, Zunf-t 
(в. $. 96), Mach-t, Zuch-t, Fluch-t, Sich-t, Fahr-t, Schrif-t, 


-Schlach-t, die ihren Plural zum Theil verloren, oder in die 


n-(schwache)Declination eingeführt, zum Theil aber auf der 
Stufe des Althochdeutschen bewahrt haben, jedoch mit Ent- 
artung des stammhaften i zu е, dessen Umlautskraft aber 


auf seinen Vorfahr i hindeutet, daher z.B. Brünste, Künste, " 


Zämfte, Mächte, gegen Fahrten, Schriften, Schlachten. — Vom 
Litauischen gehören hierher: pjý-ti-s das Mähen (pjauju 
ich mähe), s-mer-w-s der Tod (das Sterben), pa-Zin-ti-s 
Kenntnifs, Erkenntnils, Bekanntschaft (Zinau ich 
weils), pri-gim-t-s Natur (дето nascor). Im Altslavischen 


— — 
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hat sich das è des betreffenden Suffixes im Nom. Асс. sing. 


р | zu h ї geschwächt (s. 5. 261), und überhaupt folgen die 
Be: hierher gehörenden abstracten Femininstämme der Declination 
A | уоп nosti (them. nosti, в. L р. 515 Е). Der in $. 261 er- 
Е. wähnte Stamm ПАМАТИ pa-manti Gedächtnils hat vor 
59 dem skr., mä-ti (ved. matí) den Vorzug, dafs er den wur- 
E: zelhaften Nasal vor dem Suffix nicht ganz verloren hat. 
E: Man vergleiche auch den oben erwähnten gothischen Stamm 
Bi ga-mundi, Nom. ga-mund’-s». Andere hierher gehörende alt- 
Ж i slav. Abstracta, die ich im Nom. hersetze, sind: БЛАГОДАТЬ 
Эш | blago-da-ti Wohlthat”*), самрьть smart Tod (s. Mikl. 
К. „Radices” р. 52) = sanskr. mr-ti-s aus mar-ti-8, ВЛАСТЬ 
EK: vlas-ti Herrschaft**), стрлсть stras-t Leiden (Wz. strad), 
©... ves-t Nachricht (Wz. véd, vgl. skr. Caus. vedaydmi ich 
CN mache wissen, benachrichtige, уоп Wz.vid wissen). 


Zu dieser Klasse verbaler Abstracta gehören höchst wahr- 
scheinlich auch die slavischen und litauischen Infinitive auf 
ti, wovon später. 

842. Im Griechischen hat sich das ё dieses Suffixes 
aufser in xf-ri-s, иў-тї- (= sanskr. má-ti-s, slav. man-ti), 
ф&-тї-$ (neben dech, äumw-ri-s (neben auzrw-ci-ç), nur 
unter dem Schutze eines vorangehenden т unverändert 
erhalten. Der schützende Zischlaut aber ist, wie in den 
oben erwähnten slavischen Bildungen, der euphonische 
Vertreter eines ursprünglichen t-Lauts; daher 2. В. zic-rı-; 
(neben zei-oı-5), zVc-rı-s (neben zéie, Aëg-zt- Hin- 
sichtlich der hinter Vocalen in der Regel eingetretenen 


) Бап stimmt treflich zu dem oben (5. 239) erwähnten send. 
däiti-s von yaus-däitis, eigentlich Reinmachung, und zum 
goth. Stamme 42-41 (£ =á, з. 5. 69. 2), ahd. 44-11, Nom. tät (unser 
That). Das Sanskrit lälst d’4-ti-s erwarten, von der Wurzel et 
då setzen, machen. ` 

) Miklosich (Radices р. 10) vergleicht passend die skr. Wz. 
ога (aus vard) wachsen, wovon vrd-di-s (euphonisch für 
vrd-ti-s) Wachsthum, Glück. 
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Schwächung des r zu с vergleiche man dieselbe Erscheinung 
in der 3ten P. sg. praes. der Conjug. auf ш und der 3ten Р. pl. 
aller Verba; also wie didw-cı, riSn-cı, so auch д0-0:-с, 9-01-с. 
Hinter Gutturalen und Labialen, mit welchen das с sich 
graphisch zu Е, d verbindet, ist die Schwächung des €. Laut 
zum Zischlaut am standhaftesten eingetreten, daher т. В. 
Lei (== бейх-о:-с̧, euphonisch für Lee) gegenüber dem 
skr. yüuk-ti-s, lat. junctio; zé *) (= лёл-с:-) für skr. 
päk-tis, lat. coc-to. Es leidet keinen Zweifel, dafs im 
Griechischen das ı einen nicht völlig durchgedrungenen eu- 
phonischen Einflufs auf das vorhergehende т gewonnen hat, 
und diesem ein с vorzieht, daher 2. В. der Gegensatz zwi- 
schen бє0х-т0-с, пєл-тӧ-с und Leüx-oi-s, лёл-сі-с, während im 
Sanskrit yúk-ti-8, trp-ti-s (Sättigung = gr. тёрл-л-с) 
hinsichtlich des Anfangsconsonanten des Suffixes mit den 
Passiv-Participien yu ktás, trp-td-s (gr. тєрт-уд-с für тєрл-тд-с, 
в. 8.833) übereinstimmen. Man beachte, dafs das Sanskrit, 
im Einklang mit dem Griechischen, dem Abstractum die 
energischere Accentuation gewährt **), während das Partici- 
pium den Ton auf die Endsylbe hat herabsinken lassen, also 
yükti-s gegen yukta-s, wie Led&ı-; gegen Leuxro-s. 

843. Aus cı hat sich im Griechischen durch den un- 
organischen Zusatz eines a die Form eg entwickelt, in ähn- 
licher Weise, wie wir oben (5.119) трга, z.B. von opxnjerpıa, 
dem skr. tré gegenübertreten sahen. Jenes erweiterte cia 
scheint, wie schon anderwärts bemerkt worden ***), mit 
Formen, die durch Ableitungsbuchstaben oder Zusammen- 
setzung ebenfalls an Umfang gewonnen haben, sich am 
liebsten zu verbinden, einsylbige Wurzeln aber mehr zu 
meiden. Man sagt zwar сіл, aber nicht Avcia, dusia, роса. 
Hingegen z. В. doxıpacia, ітласій, Jepparia, onpacla, emıßasıa 
(neben-!zißasıs). Äufserlich berühren sich diese Formen mit 


*) Пет aus ver == skr. pad aus pak, lat. coc. 
**) S. 5. 104° und „Vergl. Accentuationssystem” 5. 15. 
"TT „Einfluls der Pronomina auf die Wortbildung” S. 23. 
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Nominal-Abstraeten, welche durch das Suffix :a von Adjectiv- 
oder Substantivstämmen gebildes werden, sofern diese ein 
in der Endsylbe befindliches т in с umwandeln, wie 2. В. 
dxaSapo-ia von dxdIapro-s, daYavao’-ia von dYuvaro-c. 

844. Auch im Litauischen finden sich Verbal-Abstracta, 
welche wie die griechischen auf og dem in Rede stehenden 
Suffix ti einen unorganischen Zusatz gegeben haben und 
Stämme auf tia voraussetzen, woraus im Nominativ #2 wird 
(в. $. 92. р. 150). So besteht neben dem oben (S. 239) er- 
wähnten pjú-ti-s das Mähen, ein gleichbedeutendes pjü-t 
und zugleich ein männliches pjüti-s (für pjütia-e, Gen. pjáćið, 
euph. für pjütiő); ein anderes Beispiel ist bög-td das Laufen. 
Die Nominal-Abstracta auf y-st2, wie bagöť-y-stēë Reichthum, 
von bagötas reich, jaun’-y-st? Jugend, von jauna-s jung, 
dew'-y-stdE Gottheit, von dewa-s Gott, merg'-y-ste Jung- 
ferschaft, von mergà Jungfrau, vertreten die oben ($.826) 
erwähnten skr. Abstracta auf td (vgl. dew'-y-st& mit deva-td 
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E Gottheit), scheinen aber hinsichtlich ihres Suffixes zu ff 
J ti zu gehören und gleich slavischen Bildungen wie ЮНОСТЬ 
2 juno-sti (them. junosti) Jugend, ropermn gore-sti Bitter- 
Fe keit dem € ein euphonisches e vorgeschoben zu haben”). 
J Abgesehen hiervon stimmen sie schön zu den lateinischen 
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Nominal-Abstracten auf йа oder tié-s (в. $. 137), wie cani-tia, 
cani-WE-8, pigri-tia, pigri-WE-s, justi-tia, атісі-йа, риегі-на, 
pueri-tiĉ-8, deren i (vor dem t) ich als Schwächung des End- 
vocals des Primitivstammes ansche (vgl. S. 218). Beispiel 
eines hierher gehörenden Neutrums ist servi-tium. Als Bil- 
dungsmittel verbaler Abstracta hat das in Rede stehende 
Suffix ii im Lat. eine noch grölsere Erweiterung erfahren 
durch den Zusatz von бл, also tión (Nom. #0, mit den durch 
8.101 bedingten euphonischen Veränderungen) = skr. CC **). 


WETTER 


‚fr 


*) S. Dobrowsky р. 302 und vgl. die Bildungen auf stvo = 
skr. гоа (5. 831). 

**) Die Möglichkeit eines anderen Ursprungs der Abstracta auf 
tio, sio ist schon in der ersten Ausg. dieses Buches (5. 895 Schlufs) 
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Man vergleiche z. В. coc-to mit pak-ti-s, frac-tio mit 
bak-ti-s, јипс-қо mit yük-ti-s, fis-sio (aus fis-tio, und 
dieses. für fd-&o, з. 5. 101) mit dit-ti-s (aus bid-ti-e), 
sta-tio mit stt-ti-s, 4-йо mit i-ti-s (vêd.). Letzteres kommt 
im klassischen Sanskrit schwerlich einfach vor, findet sich 
aber in sam-s-ti-s Schlacht, eigentlich das Zusammen- 
gehen, Zusammentreffen. Im Lateinischen findet sich 
neben i-tio: «-Hu-m, in dem Compos. in-i-tiu-m, welches in 
seinem Bildungssuffix zu dem Nominal-Abstractum servi-Ku-m 
stimmt. Merkwürdige Überreste der älteren Bildung dieser 
Wortklasse liefern uns die Adverbia auf tim (oder sim nach 
5. 101), die ich schon anderwärts, was Pott (Е. Е. І. 91) 
übersehen hat, als adverbiale Accusative verlorener Abstracta 
‚ dargestellt habe *); also z.B. trac-ti-m eigentlich mit Ziehung, 


dargethan worden, womit zu vergleichen, was seitdem Aufrecht 
(in Kuhn’s Zeitschrift VI. p. 177) in Übereinstimmung mit $. 895 
über Formen wie coc-tio, fissio bemerkt hat. Der genannte Gelebrte 
erklärt auch in-i-tium, ex-i-tum aus den Participialstämmen auf 20; 
ich ziebe aber auch jetzt noch sowohl für die Abstractstämme auf 
tiön als für die genannten Bildungen auf ит, denen noch sii-tium 
von sol-sti-tium (vgl. skr. s£i-ti das Steben) beizufügen, die 
obige Erklärung vor, um nicht dem Lateinischen die Fähigkeit fast 
ganz abzusprechben, unmittelbar aus Verbalwurzeln oder aus Verbal- 
themen Abstracta zn bilden, und anzunehmen, dafs das im Skr. und 
seinen sonstigen Schwestersprachen so verbreitete Abstractsufßx +; 
oder dessen Entstellungen im Lateinischen etwa blols in mes-sis, 
tus-sis und den Adverbien wie trac-ti-m, cur-si-m erhalten sei. Die 
Möglichkeit, dafs das lateinische Abstractsuffix zio, und das weibliche 
tia, tid von servi-tium, tristi-tia, mundi-tids aus dem skr. £v a (5.831) 
entsprungen sein könnten (l. c. p. 179), gebe ich gern zu; da aber 
die primären Sufhxe unseres Sprachstammes häufig auch in die se- 
cundäre Wortbildungsklasse eingedrungen sind, und da im Griech. 
für das Suffix er (aus 71) auch die erweiterte Form o vorkommt 
(з. $. 843), so wende ich mich auch zur Erklärung lateinischer 
Abstracta wie amici-tia, mundi-ti8-s, exerci-tiu-m lieber an das skr. 
primäre Abstractsuffix z; als an das secundäre £va. 

*) „Einfußs der Pronomina auf die Wortbildung” (1832) р. 24. 
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cur-s-m mit Laufen, cae-si-m mit Hauen, Schlagen, 
confer-ti-m mit Zusammendrängung (skr. sam-br-ti-m 
aus sam-biar-ti-m, Acc. von simbrti Zusammentra- 
gung, Menge). Passim, aus pas-ti-m, leite ich nicht von 
pando ab, sondern mit pas-sus Schritt (aus pas-tu-s) von 
einer verlorenen Wurzel des Gehens, und erinnere an 
das skr. pad gehen (wovon pada-m Schritt), sowie an 
раѓ id, wovon patin, päntan Weg (lat. pont). Declina- 
tionsfähige Wörter der älteren Bildung sind mes-si-s, aus 
mes-ti-s, das Mähen, tus-si-s, aus Zus-ti-s, Husten, sei es, 
dals letzteres mit der skr. Wz. tus tönen zusammenhange, 
oder mit tundo und somit eigentlich das Sto[sen bedeute; 
semen-ti-s ist wahrscheinlich von nominaler Herkunft *), ist 
aber doch der Reinerhaltung des Suffizes wegen zu beachten. 
Mor-s und men-s haben wahrscheinlich ein stammhaftes s 
verloren (also aus morti-s, menti-s); ersteres stimmt zum 
skr. mr -ti-s (aus mar-ti-s) Tod, letzteres zu mä-ti-s 
(ved. ma-ti-s) für man-ti-s. 

845. Durch das Suffix ¿i werden im Sanskrit auch 
männliche Substantive gebildet, die ihrer Grundbedeutung 
nach die handelnde Person bezeichnen, wie z. В. yd-ts-8 
Bezähmer, Bändiger (der Sinne) von der Wz.yam, 
pä-ti-s Herr (Herrschender), Gatte, für pd-ti-s 
(Wz. ра ernähren, herrschen), sdp-ti-s Pferd als 
Renner"), gnd-ti-s*"*) Verwandter. Zu pd-ti-s stimmt 


*) Von semen, denn von dem denominativen Verbum semino 
wäre semin-4-ti-s zu erwarten (vgl. nomin-4-tirn). 

») Die Wz. sap folgen, verwandt mit ғас id. (aus sak); 
dem latein. seguor, lit. sekù ich folge, griech. Етоал, wird 
wohl ursprünglich auch schnelle Bewegung bezeichnet haben, 
wie auch andere Benennungen des Pferdes auf dem Begriffe der 
Schnelligkeit beruhen. Vgl. Weber „Väjasan&ya-Sanhitae Spe- 
cimen” II. 54. 

**) Vielleicht von gan (gebären, zeugen) umstellt zu grd 
(vgl. dm4 neben dam). Im V&da-Dialekt bildet dieses Buff: 
auch Adjective mit der Bedeutung des Part. praes.; z. В. vr'’adi 
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das lit. pati-s, von wds-pati-s (gewöhnlich -pat’-s), das goth. 
Ja-di, Nom. fath-s (s. $. 90), das gr. ло-о:-с, lat. po-ti-s. Zu 
dieser W‘ortklasse gehören noch unter andern das gr. ydv-rı-s, 
das lat. vec-tis (von veho), das goth. ga-drauk-tr)-s Soldat 
(Wz. drug Kriegsdienst thun, praet. drauh, pl. drugum), 
gas-ii)-s Gast, wie mir scheint, als Esser zi, slav. gos-tč 
(them. gosti). Vom Litauischen gehören noch hierher gen-t}-s 
Verwandter, und mit Erweiterung des Stammes durch 
ein unorganisches а, welches jedoch im Nom. fehlt (s. 8.135): 
kwes-ti-s Einlader (Genit. kwediö, Wz. kwet einladen), 
rais-ti-s Kopfbinde (risù ich binde), omg Sa Stöpsel 
(kams au ich stopfe), ram-ti-s Stütze (eigentl. der Stützer, 
ramstau ich stütze), jaú-ti-6 Ochse (skr. ум verbinden, 
ydu-mi ich verbinde, vgl. lat. jumentum). 

846, Vielleicht ist auch in den latein. Nominal-Ablei- 
tungen coele-sti-s, agre-sti-s nur ti das wahre Suffix und з ein 
euphonischer Vorschlag wie in den litauischen Bildungen wie 
jaun -y-stë Jugend und den slav. auf ғ-ѓоо (в. 55. 831. 844). 
So dürfte auch das г von campe-stri-s, terre-stri-s, silve-stri-s 
nur der Neigung des € zu einer Anlehnung an ein voran- 
gehendes в seine Heranziehung verdanken, so dafs hier tri 
als das wahre Suffix und als Entwickelung aus dem oben 
(8. 810 Е) besprochenen ¿ôr = skr. tár, fem. tri, sich erge- 
ben würde. Will man aber in der Sylbe stè von agre-sti-s, 
coele-sti-s mit Pott (Etym. Forsch. II. 543) die Wurzel des 
Stehens erkennen, nach Analogie sanskritischer Gomposita 
wie divs-sta-s im Himmel stehend, himmlisch, so 
sehe ich doch keine Veranlassung, auch in den erwähnten 


(euphonisch für vrd’-2i) wa chsend, #443 (ә; £ euphon. für г) 
liebend (Rigv. I. 10. 12). | 

*) Vgl. skr. е аз essen, wozu auch das lat. hos-ti-s zu gehören 
scheint, da im Skr. $ һ und ae oft mit einander wechseln und 
< h im Lat. gewöhnlich durch 6 vertreten wird ($.23). Vom Lit. 
scheint gas-padà Wirthschaft hinsichtlich seiner Anfangssylbe 
hierher zu gehören und padà mit dem skr. padd-m Platz, griech. 
medo-v, wurzelhaft verwandt zu sein. Vgl. auch das lat. hos-pes. 
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litauischen und slavischen Wortklassen Zusammensetzungen 
mit Ableitungen der genannten Verbalwurzel zu erkennen, 
da uns ein euphonisches г in den gedachten Formen nicht 
mehr befremdet, als in griechischen wie axov-s-Tog, anou-r-Tr-s, 
dxov-o-Ti-x0s*). Das е der lateinischen Bildungen auf e-sti-s 
und e-siri fasse ich als eine durch die folgende Consonanten- 
Verbindung veranlafste Entartung von + (в. $. б). 

847. Die indischen Grammatiker nehmen ein Suffix ats 
an zur Erklärung einiger seltener Wörter, wie arati-s m. 
Zorn, und mit Betonung der Wurzel, drati-s f. Furcht, 
Besorgnils (von der Wz. ar, r sich bewegen, vgl. lat. 
ira), ramati-s m. der Gott der Liebe, als sich freu- 
ender, sich belustigender, spielender (Wz.ram 
gaudere), vahati-s mase. Wind, als wehender. Ich 
glaube aber, dafs in dieser Wortklasse nur ts das wahre 
Suffix, a aber der beibehaltene Klassenvocal sei (vgl. 5.196). 
Das Litauische bietet gyw-a-sti-s Leben, und rim-a-sti-ə 
Ruhe, als Analoga dar, also wieder mit euphonischem г. 
Rim-a-stiss stimmt auch wurzelhaft zum skr. ram-a-ti-s, 
da ram mit der Praep. 4 (áram) ruhen bedeutet. Gegen- 
über von gyw-a-sti-s (у = ғ) hätte man im Skr. Jiv-a-ti-8 
zu erwarten. Der Umstand, dafs die genannten lit. Wörter 
im Genitiv gywasdiö, rimasdiö bilden (von gywasdia und 
"лага; dia euphonisch für tia) und männlich geworden 
sind, was die skr. Abstracta auf ti niemals sind, darf uns 
nicht abhalten, die Bildungsverwandtschaft der betreffenden 
Wörter der beiden Sprachen anzuerkennen, da derartige 
Erweiterungen der ursprünglichen Wortgrenzen, sowie auch 
Geschlechtsveränderungen, in dem indo-europäischen Sprach- 
stamm nichts Ungewöhnliches sind. Ich erinnere in beiden 
Beziehungen an das oben (S. 243) erwähnte lat. in-i-üu-m 
für in-i-ti-e. Neben gyw-a-sü-s (Leben) und rim-a-sti-s 


*) -т-хос setzt abstracte Stämme auf т, wie б1-|40-©$ (Geet 
0-5, хрі-с1-и0-5, тТ@-@1-|40-6) solche auf с; voraus; s. Pape 
„Etymol, Wörterb.” р. 140. b. 
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bestehen im Lit. auch einige analoge männliche Abstracta, 
welche е für a als Zwischenvocal zeigen; so luk-e-sti-s das 
Warten, mök-e-sti-s Zahlung, rup-e-sti-s Sorge, gall-e-sti-8 
Reue, руќ-е-8%-г Groll (pykstu ich zürne, praet. pykau). — 
Im Griechischen stehen dem oben erwähnten skr. Abstractum 
är-a-ti-s Furcht, Besorgnifs einige Formen mit ein- 
geschobenem e als Analoga zur Seite: VEH-E-01-5, AdX-8-01-5, 
єїр-є-тї-с (vgl. S. 196), wobei auch die Übereinstimmung in 
der Accentuation zu beachten. 

848. Auch das Suffix a ist im Sanskrit nicht blofs 
ein Bildungsmittel weiblicher Abstracta, sondern erzeugt auch 
einige männliche Appellative, welche zum Theil die Wurzel, 
zum Theil das Suffix betonen. Hierher gehört z. В. 
ors-ni-s Widder, als Besaamender (л euphon. für я) *); 
ag-ni-s Feuer ist vielleicht eine über die Zeit der Sprach- 
trennung hinausreichende Verstümmelung von dag-ni-8 (vgl. 
dag-dum brennen, Wz. dah), wie ёғи eine spätere 
von dädru (griech. дахро); vah-ni-s in den Veda’s unter 
andern Pferd, als tragendes oder ziehendes (s. Benfey, 
Glossar), im klassischen Skr.: Feuer; yö-ni-s m. f. vulva 
(Wz. yu verbinden). Zu ag-ní-s findet sich in mehreren 
europ. Schwestersprachen ein treu erhaltenes Analogon: im 
Lat. ig-ni-8, im Lit. ug-ni-s, welches letztere jedoch weiblich 
geworden ist, während das slav. огнь 09-n? das angestammte 
Geschlecht bewahrt hat. Im Lit. erscheint a noch an einigen 
anderen, in ihrer Wurzel verdunkelten Femininstämmen; 
во ist us-ni-s Distel vielleicht ursprünglich die stechende 
und wurzelhaft mit dem skr. us brennen (lat. us, ur) ver- 
wandt; sak-ni-s Wurzel mag vom Wachsen benannt und 
mit dem sanskritischen sak können verwandt sein, wie 
umgekehrt das gothische mag ich kann und mah-ili)-s 
Macht zu einer sanskr. Wurzel fübren, welche wachsen 
bedeutet (тай, mash). Vom Lateinischen können etwa 


*) Wz.vars, орі. Das wahrscheinlich verwandte lat. verres 
steht vielleicht durch Assimilation für verne-s. 
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wi-ni-s, Data fini-s, fü-ni-s und die Adjec 
eg-ni-s hierher gezogen werden, die jedoch 
т Wurzel mehr oder weniger verdunkelt sind 
в, wie das skr. rö-man für röh-man (в. $. 
пићё Haupthaar (auf dem Kopfe wi 
Wachsen (cre-sco, cre-vi) benannt sein, sofeı 
apillus von caput, von einer anderen Bene: 
s stammt (skr. diras aus kiras Kopf, gri 
в bedeutet vielleicht das nährende (skr. på 
en, vgl. pa-sco), könnte aber auch einen вс} 
el-Consonanten verloren haben (wie z.B. lu~ 
па, luo-men, ful-men für fulg-men), und von 
nt seint): ‚fi-ni-s vielleicht für fid-ni-s von, 
? zieht Pott (Et. F. I. 251), wie ich glaube, 
ikr. band‘ binden, womit er auch fido, f 
г. mel9w (Wz. m9) vermittelt; es hat sich d 
ep Formen das alte a wie in unserem Р 
geschwächt (s. $. 6. р. 14), während das ú v 
ıd-nis dem alten a näher geblieben und dı 
ıgerung eine Entschädigung gibt für den weg 
eleconsonanten **). Gehört aber fünis zu 

в das n auch wurzelhaft sein, was ich jec 
з, da auch fédo und zeiJw des Nasals verlustig 
ınd Wurzeln, welche auf eine Muta mit vorhe: 
ausgehen, lieber auf den weniger wesentlic 
ı£ die Muta verzichten; daher im Skr. z.B. 
nden. Seg-ni-s halte ich für verwandt mi 
agg adhaerere, sang affigere (sak-tä-s 
ıg ursprünglich soviel als festgehalten, g 
ten, daher langsam, träge. Im Lit. heifsi 





Das р des skr. раё (aus pak), gr. TETW, hat si 
‚lisirt, was nicht hindert anzunehmen, dafs der ur 
nicht ganz untergegangen sei. 

Über den Grund der Aspirata von funis und fido, 
riechischen тш, s. $. 1049. р. 186. 
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hefte, dessen ursprüngliches a sich іп sak-ti-s (Gen. -t-s) 
Hefte, Schnalle behauptet hat. Lö-ni-s, wenn es mit 
Age verwandt ist, kann nur ni als Bildungssuffix haben. 
Im Sanskrit heifst 1: КІ. 1. liquefacere, solvere, wovon 
li-nd-s solutus, extinctus; lé Kl.9. adhaerere, in- 
haerere, insidere. 

849. Die mittlere Vocalschwächung der Pronominal- 
stimme gd ѓа, «{ па zeigen die Suffixe tu, nu, die somit 
zu den Formen ta, na, ti, ni in demselben phonetischen 
Verhältnifs stehen wie beim Interrogativum die Form ku 
zu ka, ki (s. $$. 386. 389. 390). Das Suffix tu ist im 
Sanskrit besonders wichtig als Bildungsmittel des Infinitivs 
und eines Gerundiums auf tvd. Ich habe schon in meinem 
Conjugationssystem (pp. 39. 43) ersteren als Accusativ, mit m 
als Casuszeichen, und letzteres als Instrumentalis dargestellt 
und wiederhole hier nicht die Gründe, die mich veranlassen, 
den Infinitiv in allen Sprachen als abstractes Substantivum 
aufzufassen, mit dem Privilegium, ebenso wie die sogenannten 
Gerundia und Supina, den Casus des Verbums zu regieren 
und auch mancher Freiheiten in den Constructionen sich zu 
bedienen. Die indischen Grammatiker ziehen das m des 
Infinitivs auf tum mit zum Suffix, welches sie tumun nen- 
nen, um durch das mittelst eines Bindevocals an das 
ihnen als das wahre Suffix geltende tum angeknüpfte » die 
Verneinung des Accents auszudrücken, welcher auf der 
Wurzelsylbe ruht; daher z.B. dä-tum geben, std-tum 
stehen, pák-tum kochen, träs-tum zittern, di-tum 
essen, vd't-tum wissen. Dafs die indischen Grammatiker 
das schliefsende m dieser Formen nicht als Accusativzeichen, 
und somit als dem wahren Suffixe fremd ansehen, kann um 
so mehr auffallen, als im Veda-Dialekt, der mir bei der 
ersten Behandlung dieses Gegenstandes unbekannt war, das 
abstracte Substantiv auf ѓи auch in anderen Casus vorkommt, 
und zwar im Dativ mit dem Ausgang tav& oder tavdi, und 
im Genitiv-Ablativ mit dem Ausgang tôs. Bei diesen Formen 
ziehen aber die indischen Grammatiker die Casus-Endungen 


и 
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und в ebenfalls zum Suffixe (Pänini Ш. 4. э fŒ), 
man es kaum für möglich halten, dafs Panini, 
В. Ш. 4. 13 sagt: isvard tösun-kasundu, d.h. 
ззігисйоп mit Zieord Herr, fähig, die unbe- 
ixe tös und as die Stelle des Infinitiv- Suffixes | 
ten können, er dabei übersehen hätte, dafs hier 
nitiv des Suffixes tu, und as die Genitiv-Endung 
Substantive ohne irgend ein Suffix sei. Gewils 
lafs die praktischen Grammatiker oft das sehr 
зде, wenn es nicht mehr in dem klaren Bewulst- 
wöhnlichen Sprachgebrauchs liegt, übersehen, und 
ini hier einen Fehlgriff gethan hat, so dürfen 
cht darüber wundern, dafs auch Colebrooke, 
seiner Grammatik genau an die Überlieferungen 
mischen Grammatiker hält, die Bildungen auf 
Јаг(ип), tum(un) und (k)tvd zu den „aptotes” 
mmar of the Sanscrit language р. 122) *), und 


den Infinitiv auf zum und das Gerundium auf vd an- 
hat auch А. W. v. Schlegel bei Besprechung meiner 
lieser Formen (Indische Bibliothek I. p.125) nur soviel 
dafs die Behauptung, der Infinitiv auf zum sei der 
nes Verbal-Nomens auf ги einen „gwissen Schein für 
denn das Supinum der Lateiner habe allerdings das 
es Verbal-Nomens der 4ten Declination. Was aber die 
4 anbelangt, so bestreitet Schlegel sehr entschieden 
gung, in derselben ein Gerundium, d.h. seiner Meinung 
d einen obliquen Casus eines den Casus des Verbums 
abstracten Substantivs zu erkennen, sondern er will die 
Form „absolutes Participium” genannt wissen, vielleicht 
e er р. 124 bemerkt, wenn sie einen Accus. regiert, ins 
durch den absoluten Ablat. übersetzt werden kann, z. В. 
á durch eo viso. Wenn aber tan гірой füglich 
werden kann, so hindert dies nicht, dafs es eigentlich 
ost actionem videndi eum”, nach Sehen ihn, 
strumentalis, den ich in dr$/v4 erkenne, drückt auch, 
auf eine Zeit bezieht, das Verhältnils nach aus, daber 
na kälEna nach kurzer (nicht langer) Zeit; es 
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z.B. kärtum machen, krtoć nach dem Machen, mit 
Adverbien wie kütas woher?, yatra wo, tatd so, in 


kann demnach dieses Gerundium, wo es das Verbhältnifs nach aus- 
drückt, in andere Sprachen passend durch ein Participium praet. 
übersetzt werden, also z.B. Cor uktv4 (nach dem so Sprechen) 
ins Lateinische durch ita locutus, und ins Deutsche durch so 
gesprochen habend. Man mufs sich aber wohl hüten, wenn 
man die Natur einer Sprachform erkennen will, sich nach der Art 
zu richten, wie dieselbe ın ein anderes Idiom, dem Gesammtsinne 
unbeschadet, am bequemsten übersetzt werden kann. Da der 
Instrumentalis auch das Verhältnils mit ausdrückt, so kann das 
betreffende Gerundium auch da gebraucht werden, wo man ein 
Participium der Gegenwart erwarten könnte und bei Übersetzungen 
in andere Sprachen sich eines solchen füglich bedienen würde, wie 
z.B. Nal. IX. 24: er sprach zu Bhäimi mit Deutung, d.h. 
deutend (vgl. W. v. Humboldt in Schlegel’s Ind. Bibl. II. 
р. 127), wo zwar im Original nicht das Gerundium auf (v4 steht, 
sondern ein anderes, wovon später, welches jedoch in seinen Con- 
structionen genau mit dem auf ¿v4 übereinstimmt und worin sich 
ebenfalls ein Instr., wenn auch nicht so deutlich, erkennen läfst. 
Das Verhältnifs mit drückt unser Gerundium auch da aus, wo es 
hinter d/am genug steht, in welcher Stellung man jedoch ge- 
wöhnlicher den Instr. anderer abstracter Substantive findet. Als 
gleichbedeutend gelten alam Бикгой und alam 66 ёапёпа, 
d.h. genug mit Essen, und ich habe mich auf diese Соп- 
structionsart schon in meinem Conjugationssystem (p. 52) als auf 
einen entschiedenen Beweis der instrumentalen und Gerundial-Natur 
der Form auf 204 berufen und erwähne hier nur noch, dafs auch 
Forster, dessen Grammatik mir damals noch nicht bekannt war, 
іп diesem. besonderen Falle die Form auf 204 für ein Gerundium 
hält („Essay on the principles of Sanskrit Grammar” p. 463), ohne 
jedoch auf eine Erklärung ihres Ursprungs und des dadurch be- 
zeichneten Casusverhältnisses einzugeben. Bei Schriftstellern ist 
der Gebrauch der Gerundia mit d/am sehr selten, indem, wie es 
scheint, die später zu besprechenden Abstracta auf ana, worauf 
unser deutscher Infinitiv sich stützt, die Gerundia auf (v4 und ya 
aus dieser Stellung fast verdrängt baben. Mir ist jetzt nur ein ein- 
ziger Beleg für das Gerund. auf ya mit álam zur Hand, nämlich: 


ў: 


B -a * a, ai С. 
Tesch, E, Ёё Waat лл. 


\ 


-1 nm .. 
ЕК и wd 
ra au саз 


Pr 
“А, ae 


‚5° Ыы ‚М эж DM 
ax Menn E O 2. 


je WE A 
E Ca 7 Ab AR e chen 


DN 4 


D бз e 
‚ам ZE ei 


252 Wortbildung. $.849. 


eine Klasse stell. Was den Infinitiv auf tum anbelangt, 
so mag der Umstand, dafs diese Form nicht überall das 


Mah. Ш. 869. 1: alañ kréņá "vamanydi 'nam (-ya ёпат) 
genug, Krischna, mit Verachten diesen (verachte diesen 
nicht ferner). Einen Haupt-Einwand gegen die Bildungsver- 
wandtschaft der Form auf г04 und des Infinitivs auf zum gründet 
Schlegel auf den Umstand, dafs nicht bei allen Wurzeln die bei- 
den Formen in so genauem Einklang mit einander stehen, wie etwa 
päktum ünd ракъ 4; ich hatte aber selbst schon früher in meinem 
Conjugationssystem, p. 57. 58, auf Unterschiede wie z.B. zwischen 
vaktum, vom Stamme vaktu, und uktvd4, vom zusammen- 
gezogenen Stamme ийги, aufmerksam gemacht, auch hat W. von 
Humboldt (Ind. Bibl. I. 433 ff., IT. 71 ff.) in einer ausfübrlichen 
und tief eindringenden Untersuchung der Streitfrage, ob die Form 
auf 204 eio indeclinables Participium oder ein Gerundium sei, durch 
solche Verschiedenheiten sich nicht abhalten lassen, eine Bildungs- 
verwandtschaft und gemeinschaftliches Suffix in dem Infin. und der 
Form auf 04 anzuerkennen, und letztere mit mir als ein mit der 
Endung des Instrumentalis bekleidetes und die Verhältnisse dieses 
Casus ausdrückendes Gerundium darzustellen (l. c. IL. рар. 127). 
Dagegen will Lassen (l. c. Ш. p.104) in der Form auf zu d zwar 
ein Gerundium, aber keinen Instrumentalis anerkennen. Sein Ein- 
wurf gegen die ursprüngliche Identität des Infinitivs und Gerundiums 
(die ich, wie aus dem Gesagten hervorgeht, niemals behauptet babe) 
ist von den „älteren Formen des Gerundiums” hergenommen, die 
sich bei Pägini-(VIT. 1. 47 ff.) finden. Ehe ich diese Formen 
erwähne, тиз ich wiederholen, dafs, was auch Lassen an anderen 
Stellen eingesteht, nicht alles als älter zu betrachten ist, was der 
Veda-Dialekt Abweichendes vom klassischen Sanskrit darbietet; man 
mülste sonst auch, um beim Instrumentalis stehen zu bleiben, die 
in dem Schol. zu Pänini УП. 1. 39 erwähnten vädischen Instru- 
mentale 227, matt, sustutt (für d’fty-4, maty-4, sustuty-4), 
welche die Casus-Endung abgelegt haben — gleich Locativen wie 
darman für darmani, l.c. — für älter halten als die mit der 
Casus- Endung versehenen Formen der klassischen Sprache. - Nach 
„Analogie der genannten vêdischen Instrumentale lassen sich auch 
die vedischen Gerundia auf ei (z. В. vrtur', Rigv. I. 52. 6) er- 
klären, wenn man mit Kuhn (Jahrb. Ё wissensch. Krit. 1844 p. 114) 
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accusative Verhältnifs ausdrückt, sondern auch als Ausdruck 
solcher Verhältnisse auftritt, die sonst dem Accusativ fern 


diese Formen mit vedischen Instrumentalen wie d’rsnuyd mit 
Muth in Analogie setzt, was ich jetzt gerne thue, ohne jedoch mit 
dem genannten Gelehrten anzunehmen, dafs solche Instrumentale 
von Stämmen auf v? kommen, sondern ich halte das у von d’rsnuyd, 
uruyä für eine euphonische Einschiebung (s. $. 43) und berufe 
mich auf den analogen weiblichen Pronominal-Instrum. umu-y-4 
(durch jene) der gewöhnlichen Sprache, gegenüber dem männ- 
-lich-neutralen amú-n-4. Das weibliche Thema des betreffenden 
Pronomens hat zwar, ausgenommen vor dem euphonischen y, ein 
langes d: da aber auch Adjective ein schlielsendes и im Fem. ver- 
längern können, so liefsen sich auch d’r$nu-y-4 und uru-y-4 
von drsnú, игй ableiten. Wollte man sie aber aus d’rsnvf, 
иго? erklären, weil Adjective auf u im Femininum auch 7 ansetzen 
können (s. $. 119), so würde man sich doch nicht leicht veranlafst 
fühlen, auch neben dem pronominalen Stamm атй einen Stamm 
ать? anzunehmen, blols um die vocalisch anfangenden Endungen 
daran anzusetzen, zumal von amv/, nach der im klassischen Skr. 
allein gültigen Norm, amvy-4, amvy-6s kommen mülsten. Läfst 
man sich aber in amü-y-4, атц-у-бѕ das у als Einschiebsel 
gefallen, so fällt der Rückschluls auch auf die erwähnten Vêda- 
Formen drsnu-y-4, uru-y-4, welche im Schol. zu Pänini (l. с.) 
als = d’rsnu-n-4, uru-n-ä dargestellt werden, als gehörten sie 
dem Masc. oder Neutr. an, was sich schwerlich durch Väda- Texte 
dürfte bestätigen lassen; an dem substantivisch gebrauchten d’rs- 
nuyd mit Muth lälst sich das Geschlecht aus den mir vorliegenden 
Stellen des Rigv. nicht erkennen. Die vedischen Gerundia auf 07, 
wenn man ¿vf aus Zu-y-d erklärt, stünden mit den oben erwähn- 
ten vêdischen Instrumentalen (dier aus d’/:y-4 etc.) insofern im 
Einklang, als sie ebenfalls nach Wegfall der Endung den voran- 
gehenden Halbvocal in die Länge des entsprechenden Vocals um- 
gewandelt hätten. Sollte aber der Ausgang ¿v? nicht auf diesem 
Princip beruhen, so erkläre ich, wie schon früher, zvf’ aus vd’ als 
Folge einer Vocalschwächung, nach dem Princip von Formen wie 
yu-nf-mds für yu-nd-mäs (s. §. 485). — Die vedischen Ge- 

rundia auf ¿v4-ya haben das Ansehen von Dativen aus Stämmen > 
auf оа; da sie aber keine dative, sondern ebenfalls instrumentale 
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п, eine Hauptveranlassung sein, dafs man übersehen 
dafs sein m das Zeichen des Accusativs sei, dessen 





utung haben und auch in ihrer Bildung, abgesehen von dem 
tze уа, sich an die gewöhnliche Form auf ze d, nicht aber 
е oben (§. 832) erwähnten Abstracta auf гоа anlehnen, т. В. 
"Фуа (Schol. zu Pänini ҮП. 1. 46) an gatvd', vrtivdya 
агу. XI. 19) an vtiied, Арго уа (1. с. 59) an Кггой' (vgl. 
'va-m, $. 832), so fasse ich lieber mit Pänini !v4ya für 
Erweiterung von #04 durch den Zusatz ya, als umgekehrt mit 
ien (l. c. р. 106) ¿vá als Verstümmelung von dude, Die 
ziterung der Instrumental- Endung 4 zu дуа ist ähnlich der, 
ırch bei Stämmen auf a die Dativ-Endung £ sich zu aya (aus 
а, з. 8.165) erweitert hat, nur ist das у hier der Vertreter des 
иа Diphthong 4 enthaltenen A während das y von o die viel- 
t eine euphon. Einschiebung ist (s. 5.43), wie z.B. in y4-y-in 
зой (Wz. y4, Suff. in) und in dem vödischen d'4'-y-as das 
gen, Erhalten (Wz. 24, Suff. as). — Aufser ¿vf und 
ra wird noch tufnam (Рі. VI. 1. 48) als Vertreter des Aus- 
s två erwähnt, jedoch nur als an der Wurzel yag verehren 
ommend (i$fvfnam für isfvd'), und im Scholion zum ge- 
ten Sütra finden wir auch eine Form auf zvdnam, nämlich 
ánam für pftud. Sind diese Formen, wovon ich keine Belege 
е, wirklich gleichbedeutend mit denen auf zu d, also Instru- 
al-Verhältnisse ausdrückend, so kann ich in ihrem Ausgang 
nur ein Encliticum erkennen, und nur wenn sich isfv/nam 
pftvädnam ihrer Bedeutung nach als Accusative nachweisen 
n, würde ich mit Lassen ein Suffix tvan vermuthen und 
n pftvänam, nach Analogie von r4’$4nam, ableiten und 
{пат als Schwächung von i$jv4nam auffassen, keineswegs 
die Form auf v4, die auch in den Vêda’s die vorherrschende 
ls Verstümmelung von der auf tvdnam ansehen. Herr Prof. 
зеп hat in seiner Polemik gegen meine Theorie in Betreff der 
a auf го4 den Hauptpunkt meiner Beweisführung sehr in den 
ergrund gestellt, nämlich den, dafs die auf гоа ausgehenden 
пеп, wenn man sie, wie auch Lassen thut, als Gerundia auf- 
‚ überall, wie dies auch aus W. у. Humboldt’s ausführlicher 
ırsuchung hervorgeht, nur solche Casus- Verhältnisse ausdrücken, 
he der Instrumentalis bezeichnet, die aber dem Accus., ebenso 


WK 


9 
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Verbältnifs der Infinitiv einleuchtend da ausdrückt, wo ег 
von Verben oder von Verbal-Substantiven oder Adjectiven 


‚wie dem Dativ, ganz und gar fern liegen, und wäre dies nicht der 


Fall, so würde die blofse Form mich niemals veranlalst haben, in 
den Bildungen auf ze d den Instrumentalis weiblicher Substantive 
auf ѓи zu erkennen, die hinsichtlich ihres Geschlechts und ihres 
Suffxes auch an den griech. Abstracten auf 70-с (wie ёдуту-с) 
einen schönen Anhalt finden, worauf ich zuerst in meiner Abhand- 
lung „über den Einflufs der Pronomina auf die Wortbildung” (p. 25) 
aufmerksam gemacht habe. Doch bemerkt auch Lassen (l. с. р. 105), 
dafs, wenn man den sprachlichen Gebrauch dieses Gerundiums ver- 
gleiche, der Instrumentalis „oder Ablativ” vielleicht geeigneter ge- 
wesen wäre, das Begriffsverhältnifs dieser Verbalform zu bezeichnen 
(als der Accusativ, welcher niemals palst). In das Gebiet des Abla- 
tivs greift aber, meines Erachtens, dieses Gerundium niemals ein, 
wenn man sich nicht den latein. Ablativ deukt, der zugleich die 
Stelle der skr. Iostrumentalts vertritt; daher z. В. in einer Stelle 
der Bhagavad-Gitä (П. 37) gitvd’ passend durch den Ablativ des 
Gerundiums (vincendo) übersetzt werden kann, also „vel oc- 
cisus coelum es adepturus, vel vincendo possidebis 
terram”. Zur Noth liefse sich aber auch hier das instrumentale 
Gerundium als Ausdruck des Verhältnisses nach auffassen, „nach 
Siegen wirst du die Erde besitzen”. Ein sanskr. Ablativ, 
etwa gayädt aus dem Siege, oder des Sieges wegen, könnte 
an dieser und ähnlichen Stellen kaum erwartet werden. Noch 
entschiedener als an der angeführten Stelle wird auch dieses Ge- 
rundium das echte instrumentale Verhältnifs, oder das des latein. 
Ablativs des Gerundiums, in einer schon in meinem Conjugations- 
system (р. 45) citirten Stelle des Hitöpad&sa ausgedrückt: гост 
uccdih sabdah Кгіод ѕойтіпай katan na &dgarayasi 
„tu clara voce clamorem faciundo dominum cur non 
evigilas”. Wenn Lassen (l. с. р. 105) „mit Ее” das betref- 
fende Gerundium „indeclinabel” nennt, so habe ich insofern nichts 
dagegen, als man jeden Casus als solchen indeclinabel nennen 
kann, um so mehr solche, die nur die Überreste der ursprünglich 
vollständigen Declination einer bestimmten Wortklasse sind; wenn 
aber der genannte Gelehrte nicht einsehen will, was mich vermocht 
haben könne, meine Vorgänger zu tadeln, dafs sie das „Gerundium” 
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regiert wird, welche wollen, wünschen, wissen, kön- 
nen, beginnen, streben, befehlen, beschlie[lsen und 
Ähnliches, oder eine Bewegung ausdrücken, wobei, was 
die Verba der Bewegung anbelangt, zu berücksichtigen ist, 
dals das Ziel jeder Bewegung im Sanskrit in der Regel durch 
den blofsen Accus. ausgedrückt wird. Recht charakteristisch 
für die accusative Natur des Infinitivs ist eine schon von 
Höfer („Vom Infinitiv” р. 95) citirte Stelle der Sakuntalä, 
in welcher von zwei unter dem Einflusse eines „beginnen” 
ausdrückenden Verbal- Ausdrucks stehenden Handlungen die 
eine durch den Accusativ eines abstracten Substantivs auf а, 
und die andere durch den Infinitiv ausgedrückt ist: bá- 
hütksepan röditun-da pravrttä Arm-Ausstreckung 
und zu weinen begann sie. Besondere Beachtung ver- 
dienen auch solche Stellen, wo ein und dasselbe Verbum 
zugleich den Accusativ des Infinitivs und den einer Person 
regiert, in genauer Übereinstimmung mit den Constructionen 
des lat. und griech. Accus. mit dem Infinitiv und ähnlichen 
Constructionen im Deutschen, wie ich sah ihn fallen (vgl. 
„Conjugationssystem” р. 75 Ё. 107 ff. und Höfer’s „Infinitiv” 
р. 122). So Sävitri V. 100 (Diluvium р. 39): yadi тап 


indeclinabel genannt haben, so muls ich bemerken, dafs sich mein 
Tadel hauptsächlich darauf bezieht, dafs meine Vorgänger dieses 
„Gerundium” nicht „Gerundium” sondern „Participium” genannt 
haben; ein indeclinables Gerundium liefse man sich gern gefallen, 
wenngleich vielleich niemand ein Bedürfnis fühlen wird, an einer 
als Gerundium erkannten Form die Unfäbigkeit zu weiterer Decli- 
nation besonders hervorzuheben. Da man aber in der Form auf 
год ein Parlicipium erkannte, von dem man Ursache hat, Declina- 
tionsfähigkeit zu erwarten (vgl. W.v. Humboldt 1. с. II. 134), so 
nannte Wilkins dieses vermeintliche Participium ausdrücklich „in- 
declinable” und Carey „adverbial”; dagegen tritt Lassen dadurch, 
dals er die gerundiale Natur der betreffenden Form anerkennt, der 
einen Hälfte meiner Behauptung bei, und tadelt somit eben so wie 
ich die Belegung der Bildungen auf ¿vá und ya mit dem Namen 
indeclinabler oder adverbialer „Participia”. 
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givitum iddass si me vivere cupis; Кат. ed. Schl. II. 
12. 106: na givitun tvdn visah non vivere te susti- 
neo; Vrihatkat’ä р. 314. dg: kam api rdgdnan sndtun 
tatra dadarda einen König sah er dort sich ba- 
den. — Bei den Verben der Bewegung drückt der Infinitiv 
gleichsam den Ort aus, wohin die Bewegung gerichtet ist; 
da man sich aber zu einer Handlung hinbewegt, um sie 
zu verrichten, so greift die Accusativ-Endung des Infinitivs 
hier in das Gebiet des Dativs ein, der im Sanskrit am ge- 
wöhnlichsten das ursächliche Verhältnifs bezeichnet, während 
das eigentliche Dativ-Verhältnifs meistens durch den Genitiv 
ausgedrückt wird, der sogar im Präkrit und Päli den Dativ 
ganz verdrängt hat. So z. В, Hidimba I. 34: dgatö kantum 
imán sarvän hergekommen um zu tödten diese alle; 
Кат. ed. Schl. I. 20. 2: abyaydd drastum ayödydydn 
nardädipam er kam zu sehen den Männerfürsten in 
Ayöd'yaä; П. 97. 18: dvdn kantum abyeti Батаѓаћ uns 
beide zu tödten naht Bharata, Von hier aus mag 
die Sprache dazu gelangt sein, durch den Accusativ des 
Infinitivs auch das ursächliche Verhältnifs da auszudrücken, 
wo kein Verbum der Bewegung ihn zu seinem Zielpunkte 
hat, oder wo die Richtung der Bewegung zunächst auf 
einen bestimmt ausgedrückten Ort gerichtet ist, und der 
Infinitiv nur den Grund der Bewegung ausdrückt; so т. В. 
Маһ. I. 2876: munin viragasan drastun gamisydmi 
tapövanam den fleckenlosen Einsiedler zu sehen 
werde ich gehen in den Büfsungswald; Hitöp. (Bonn. 
Ausg.) р. 47. 17: pdniyam pdtun yamundkaldam aga- 
mat um Wasser zu trinken ging er an das Yamund- 
Ufer. Ohne Verbum der Bewegung: Dräup. 4. 20: alan 
té pänduputrdndm baktyd klösam updsitum weg mit 
deiner Liebe zu den Pändu-Söhnen, um Mühsal zu 
ertragen; Indralöka 1.15.16: dröhasva raföttamam .... 
sudurlabian samdrödum besteige den trefflichsten 
der Wagen, den zum Besteigen schwer erlangbaren. 
Als Ausdruck des Dativ-Verhältnisses fasse ich jetzt auch 
Ш. 17 
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den Infinitiv, wo er Wörtern, welch 
oder anderen Substantiven zur Seite 
Genitiv oder das lateinische Gerund 
scheint, wie 2. B. Nal. 20. 16: nd 'y 
nicht ist dies die Zeit zu zö 
für das Zögern); so Urvasi (Le 
р. 12): nicht ist dies die Zeit 
sehen (drastum); Dräupadi Ш. 7: 
Helden Zeit hierher zu komme 
Herkunft) ist genaht; Hitöp. ed. 1 
1260 der Wunsch zu verweil 
weilens); Ват. ей. Schl. II. 9. 1: 
Wunsch zu hören; Маһ. I. 422 
mantrak der Plan die Pändava’s 
Tödten, des Tödtens wegen, ı 
Dap, ed. Bonn. р. 119. 40: yöddt 
zu kämpfen; Arguna’s Rückkehr £ 
antaram ... padäd vidalitum pa: 
von Fuls zu bewegen. Man Бе 
der gewöhnliche Accusativ geleger 
der Ursache oder des Zweckes ausi 

ita XVI. 3. 4. 5: sampadam dä: 
göttlichem Loose geboren bist 
man auch zuweilen den Dativ gew 
Constructionen, wo der Infinitiv ir 
ven Function zu erwarten wäre. Iel 
Note zu Ardschuna’s Reise zu Indr. 
einen solchen Gebrauch bei upa-k 
fangen aufmerksam gemacht. Wir 
І. 22: gamandyö 'padakram& er 
(dem Gehen oder wegen des Geh 
so Räm. ed. Schl. I. 29. 26 *). Na 


*) Doch findet man auch den Infinitiv in Constructionen mit 
upakram, z. В. Indralöka I. 21: tam Aprastum upadakramt 
von ihm Abschied zu nehmen begann er. 


Wortbildung. 5. 849. 259 


andere Stelle dieser Art (Маһ. Ш. 12297), wo der von 
upa-kram abhängige Dativ ganz nach infinitivischer Weise 
den Accusativ regiert: astrdni ... darsandyö 'pala- 
kram£& die Waffen zu zeigen begann er. In ähnlicher 
Weise findet man abii-röday (Caus. von ARA abi-ruc) 
belieben, wollen, wünschen mit dem Dativ abstracter 
Substantive statt des im Accusativ-Verhältnisse stehenden 
Infinitivs; z. В. Кат. ed. Schl. I. 36. 2: gamandyd ’birödaya 
beliebe zu geben (dem Gehen, statt das Gehen, 
actionem eundi). So auch ut-sakh können, wobei 
wieder der merkwürdige Fall eintritt, dafs in dem mir 
vorliegenden Beispiele der vom genannten Verbum regierte 
Dativ, nämlich paridögdya genielsen (dem Geniefsen), 
wie der gewöhnliche Infinitiv pariböktum einen Accusativ 
regiert, Mah. UL 16543: dich, о Mäithili, kann ich 
nicht geniefsen (tvdm ... пб 'tsahe paribögdya). So 
findet man auch zuweilen durch den Dativ den Ziel-Ort 
einer Bewegung ausgedrückt, wozu der Accusativ ganz 
besonders berufen ist, z. В. Mah. 11. 2613: vandya pra- 
vervraguh sie schritten fort zum Walde, Ill. 10076: 
dsramdya gaćéáva gehen wir (beide) zur Einsiedelei. 
Ganz an seinem Platze findet man dagegen den Dativ ab- 
stracter Substantive als Verteter des Infinitivs im ursächlichen 
Verhältnisse, z.B. in einer schon anderwärts (Ardschuna’s 
Reise zu Indra’s Himmel p. 79) citirten Stelle des zwölften 
Theils des Mah.: um im Walde 12 Jahre zu wohnen 
(vdsdya) ging er; Dräup. 8. 20: Suratha sandte, den 
Nakula zu tödten (vaddya nakulasya), den treff- 
lichsten der Elephanten; Schol. zu Pän. Il. З. 15: pá- 
käya vragatier geht kochen (um zu kochen); Urvasi 
(Lenz p.4, Bollensen р. 5): yatis'y& vak sakipratyd- 
naydya ich werde streben eure Freundin zurück- 
zubringen. Es verdient Beachtung, dals die abstracten 
Substantive, welche im klassischen Sanskrit in die Functionen 
des Infinitivs eingreifen, aulser dem eigentlichen Infinitiv 
auf (u-m, sämmtlich durch die Suffixe ana oder а gebildet 
17* 
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sind, worauf ich besonders darum aufmerksam mache, weil 
uns dieselben Suffixe mit geringer Entartung später auch 
in den europäischen Schwestersprachen als Bildungsmittel des 
Infinitivs begegnen werden. 

850. Sehr häufig findet man die durch ana gebildeten 
Abstracta zum Ausdruck des ursächlichen Verhältnisses des 
Infinitivs im Locativ, der im Sanskrit überhaupt sehr häufig 
den Dativ vertritt. In der Regel regieren solche Infinitiv- 
Locative, nach Art gewöhnlicher Substantive, den Genitiv, 
wie z. В. Sävitri I. 33: bartur anvesand tvara eile, 
einen Gatten zu suchen (in eines Gatten Suchung, 
oder wegen- der Suchung); Nalus 24. 29: updyak ... 
änayan® tava das Mittel dich herzubringen (zur 
Herbringung deiner); 17. 29: nalasyd "пауапё yata 
strebe, den Nala herzubringen; 34: yatadoan nala- 
märgan& strebet, den Nala zu suchen (in der Su- 
chung Nala!s)*); Mah. Ш. 14798: na tv abyanugndn 
lapsydmi gamand yatra pändaväk nicht aber werde 
ich die Erlaubnifs erlangen, (dahin) zu gehen, wo 
die Pändava’s. So wie den Dativ abstracter Substantive, 
so findet man auch den Locativ der Form auf ana als 
Vertreter des Accusativ-Verhältnisses, und zwar in dem mir 
vorliegenden Beispiele als regiert von sak können, bei 
welchem man in der Regel den Infinitiv auf tum findet; aber 
Кат. ed. Schl.1. 66.19: na dökur grahand tasya danusah 
sie konnten nicht aufnehmen diesen Bogen (in der 
Aufhebung dieses Bogens), womit man das oben 
(5.259) erwähnte nö 'taahê parib'ógáya vergleichen möge. 
So wie dieses parib’öga an besagter Stelle einen Accusativ 
regiert, so findet man auch die Form auf aa? gelegentlich 
mit einem Accusativ, z. В. Nal. УП 10: tam ... suhrdän 
na tu kascana nivdrand 'bavad daktö divyamdnam 


") Dagegen dasselbe Verbum mit der Form auf sum, Nal.15. 4: 
sarvan yatiiy& tat kartum alles dieses werde ich zu 
thun streben. 
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ihn aber war der Freunde keiner abzuhalten (in 
der Abhaltung) fähig, den spielenden. Seltener fin- 
det man den Locativ eines durch das Suffix a gebildeten 
Substantivs als Vertreter des Infinitivs. Ein Beispiel liefert 
der Raghuvansa 16. 75, wo es jedoch unsicher ist, ob 
tadvicaye als Compositum zu fassen, oder ob tad ein von 
vicay& „zu suchen” regierter Acc. neut. sei. Ich setze die 
ganze Stelle her: samagndpayad déu sarvdn dndyinas 
tadvićayé (oder tad оїбауѓ) er befahl sogleich allen 
Fischern, jenes (Armband, valaya masc. neutr.) zu 
suchen”). Zu Gunsten der Auffassung von tad als von 
vicayö regiertem Accusativ könnte der Umstand sprechen, 
dafs auch der Dativ und Accusativ der durch das Suffix а ge- 
bildeten Abstracta als Vertreter des Infinitivs in Construction 
mit dem Accus. vorkommen. Was den Dativ, anbelangt, so 
erinnere ich an tvm paribögdya dich genielsen іп 
der oben (5. 259) erwähnten Stelle. Ein Beispiel, wo der 
Accusativ dieser Wortklasse als Vertreter des Infinitivs den 
Accusativ regiert, liefert uns der Kriy4yögasära, wovon wir 
eine Ausgabe von Wollheim zu erwarten haben: dakr& 
vivdhkan tdn kanydm, d.h. wörtlich: er that heirathen 
jenes Mädchen. Hier müssen wir auch auf die weibliche 
Form des Suffixes a, nämlich 4, wieder zurückkommen, 
deren vereinzelt stehender Accusativ im Send den Infinitiv, 
wo er das accusative Verhältnifs ausdrückt, vertritt (в. $. 619). 
Auf die Form auf dm könnte man auch die mahrattischen 
Infinitive auf ñ, 2. В. pa 60704 machen, thun, zurück- 


A 


führen, so dafs e als Entartung eines ursprünglichen 4 zu 


fassen wäre, wie in den ersten Personen wie Tg 44&4% 

") Der Commentar falst tadviday& als Compos. und erklärt 
tad durch tasy4 ”baranasya. Ich zweifle jedoch nicht, dals 
sad, mag man es als Anfangsglied eines Compositums im genitiven 
Verhältnils auffassen, oder als von viday regierten Accusativ, 
jedenfalls auf valaya Armband sich bezieht und nicht auf 45 a- 
гапа Schmuck, welches in dem vorhergehenden Slöka am Ende 
eines Bahuvrihi steht (£u/yapuspäb’aranak). 





‚+ йы al gé at: а Д у wf uf 
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ich wünsche (= skr. ibEmi), X kördn ich mache, 
a 80004 ich kann, wofür man im Sanskrit nach der 
ersten Klasse kardmi, sakdmi zu erwarten hätte. Mir ist 
es jedoch wahrscheinlicher, dafs die genannten Infinitive 
eines ¢ verlustig gegangen sind, ungefähr wie іп 540 Bru- 
der für 0-40. Ist diese Ansicht richtig, so soll damit 
doch nicht der mahrattische Infinitiv mit dem sanskritischen 
auf tum vermittelt werden — weil kein Grund vorhanden 
ist, warum das и sich verlängert haben sollte — sondern 
ich möchte lieber & dé aus d tün für toam erklären, in 
derselben Weise, wie tvam du im Mahrattischen zu y tia 
geworden ist. Es wäre also in dem mahrattischen Infinitiv 
das Suffix 9 tva enthalten, welches im Sanskrit denomina- 
tive Abstracta (s. §. 831) bildet. Aus diesem Suffix möchte 
ich auch das mahrattische Gerundium auf gaq ún erklären, 
also z.B. HAA körön nach dem Machen (= gemacht 
habend) aus dem Instr. körtvänd*), mit Unterdrückung 
des schliefsenden а, welches den präkritischen Gerundien 
wie pdüna, geüna, lahiüna, vilöhiüna, dgantüna, 
gettüna**) geblieben ist. Es fehlt aber auch dem Präkrit 


") Vgl. Sort 440495 oder Zort devänd durch den 
Gott = skr. devd'.n-a. 

"H Das г des Gerundialsuffixes scheint sich vorzugsweise, wo 
nicht einzig, unter dem Schutze eines vorhergehenden Consonanten 
behauptet zu haben. Das erste / von g'dttúna (skr. Wz. grah) 
beruht offenbar auf Assimilation , sei es, dafs das п oder das һ von 
«22% (Inf. g’Enhidun und g'#ttuñ) sich dem folgenden £ assimi- 
lirt habe. In hattdna, von han, steht das erste / entschieden 
fürn. Auch Lassen (Inst. р. 367) vermittelt diese Präkrit-Gerundia 
mit den mahrattischen, führt aber beide auf das oben (5.254 Anm.) 
erwähnte, noch unbelegte vedische Gerundium auf dv dn om zurück. 
Gegen diese Erklärung würde sich, wenn auch das Gerundium auf 
tvänam als Acc. besser begründet wäre, als es ist, das Bedenken 
erheben, dafs das Präkrit sonst das Accusativzeichen m nirgends bat 
untergehen lassen, sondern es überall in der Form eines Anusvära 
bewahrt hat. Wenn Lassen (1. с. р. 289) auch die präkritischen 
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nicht an Gerundien, welche auf die sanskritischen auf tod 
sich stützen, уіе `2. В. gadua (= skr. yatvd’) mit gekürztem 


Nominal-Abstracta auf (Zara (durch Assim. aus svana) aus dem 
gedachten vedischen zvan erklärt, so hat sich seitdem in den edirten 
Veda-Texten ein wirkliches secundäres Suffix vana gefunden, 
welches als solches, wie auch durch seine Form, viel grölseren 
Anspruch hat, dem präkrit. ала als Ausgangspunkt zu dienen. 
Beispiele sind: mahitvand-m Grölse (von dem vedischen талі 
grols), sakitvand-ın Freundschaft, martyatvand-m 
Sterblichkeit, oder Menschheit (?). Wenn aber Benfey 
(Glossar zum Säma-Veda з. у. mahitvd) das Suffx vana orga- 
nischer nennt als zva, so sehe ich nicht em, warum? Denn es 
könnte sowohl die breitere Form eine Erweiterung der kürzeren 
sein, als umgekehrt die kürzere eine Verstümmelung der breiteren. 
Sie scheinen beide uralt zu sein. Die kürzere (гоа) haben wir 
bereits im Slavischen und Germanischen wieder erkannt (s. $$. 831. 
832); auf JA Zvana gründet sich höchst wahrscheinlich das ins 
Fem. übertragene griech. сууу, z. В. von douAoruvn, voten, 
Gadbëozde, Hinsichtlich der Sylbe ou für sanskr. гоа vergleiche 
man das Verhältnils von ou zu zva-m du (5. 326). Im Mahratti- 
schen begegnet uns das vedische Suffix żvana in der ziemlich ent- 
stellten Form po no in abstracten Neutren wie Bdlopono Kind- 
heit (s. Vans Kennedy, „PDictionary” II. р. 16), mit p für tv 
(vgl. $. 350 und Höfer, „de Präcrita dialecto” p.165 Е). Carey 
(Gramm. р. 32) schreibt qm р on für QUT рото und unterdrückt 
auch in seinem Wörterbuch sehr häufig den schlielsenden Vocal 
sanskritischer Neutralstämme auf a; er schreibt z. B. ЧЇЧ Р4Р 
Sünde, age] doson Zahn, graz] Р4уоз Milch, et 

dondon Sandelholz, Steel vakon vehiculum, für qq 
påpo etc. — Auch im Armenischen glaube ich das vêdische Sufhx 
tvana als Bildungsmittel abstracter Substantive erkannt zu haben, 
und zwar mit Verlust des schliefsenden a. Die betreffenden 
Abstracta sind sehr zahlreich und geben nach Schröder’s 2ter 
Declination; ibr Suffix lautet in der ersten Casusreihe (s. І. р. 480 
Anm. **) Bh déen, in der Жеп hub Zean (vor b: team), 
wobei eu beachten, dals sowohl iu als ea als Diphthonge einsylbig 
gesprochen werden. Dem Suffxe geht immer еіп т u voran, 
welches ich für eine Schwächung von а und für einen botzen 
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Endvocal. Das Mahrattische be 
des Infinitivs auch der abstracten 


Bindevocal halte, wie das a, welches in zusammengeseizten Wör- 
tern dem 2ten Gliede des Compositums gewöhnlich vorgeschoben 
wird. Beispiele sind: zaper Bh) Cor-u-t'iun (Gen. dor-u-lean) 
Trockenheit, samag-u-tiun id., von den Adjectivstämmen 
дого, Nom. dor trocken, samag'a, Nom. iamag' id.; anus- 
u-fiun Unwissenheit, vom Stamme anusi, Nom. anus un- 
wissend; darakn-u-t'iun Hals, Neid, vom Stamme carakan, 
Nom. darakn boshaft, neidisch; Barekam-u-tiun Freund- 
schaft, vom Substantivstamme Barekama, Nomin. barekam 
Freund. Hinter s hat sich die ursprüngliche Tenuis (m г) дез 
sanskr. Suffixes ¿vana behauptet, der Ausgang iun im Nom. aber 
verdrängen lassen (s. 1. p.367 ©); hinter n und r steht z.d statt 2, 
ebenfalls mit Unterdrückung von iun; die so gebildeten Abstracta 
sind aber wahrscheinlich sämmtlich von verbaler Herkunft und das 
s vor dem / ist meistens nur ein euphonischer Vorschlag, wie in 
den in §. 831 erwähnten slavischen Abstracten auf ғгоо für sanskr. 
tva, In Bezug auf die in $.183”. р. 368 angeführten Beispiele ist 
aber noch zu bemerken, dafs in der 2ten Casusreihe der Vocal der 
an das Abstractsuffix angrenzenden Sylbe übersprungen wird, also 
Сеп. pahstean (nicht pahustean) und sogar snndean (kaum 
aussprechbar) für snundean, galstean (nicht galustean) ge- 
genüber dem Nom. gal-u-st für gal-u-stiun. Das letztgenannte 
Abstractum ist offenbar aus dem Infinitiv ға -2 gehen entsprungen. 
Unter denjenigen Verbal-Abstracten, welche im Nom. sing. auf st 
ausgehen, gibt es auch viele, deren Thema auf szi endet, welche 
also hinsichtlich ihres Bildungssuffixes 2i zu den in $. 841 ff. be- 
sprochenen Abstracten stimmen, und, wegen ihres euphonischen s, 
im Besonderen in den gotbischen Stämmen an-s-t Gnade, all- 
brun-s-ti holocaustum, und in den althochdeutschen an-s-ti 
Gunst, drun-s-t Brunst, chun-s-t Wissenschaft (unser 
Kunst; з. $. 95. р. 169) ibr treues Ebenbild finden. Beispiele ar- 
menischer Abstractstämme auf 2-27, deren і, wie das des Gothischen 
und Althd., im Nom. Acc. sg. unterdrückt wird, sind: gow-e-sti 
laudatio, Nomin. gow-e-st, Instram. gow-e-sti-v (gow-e-m 
laudo), pah-e-sti servatio, Nom. pah-e-st, tag-u-sti 
absconsio, Nom. fag'-u-st (Schröder р. 47). Zu letzterem 
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zwar vorzüglich zum Ausdruck des nominativen Verhältnisses, 
in welchem man die Form auf 5 4% schwerlich finden 
wird, So bei Carey (Grammar р. 76): möld körönö 
pödötö mir zu tbun (das Thun) geziemend (ist), 
dagegen р. 78: min körün sökün ich thun kann; р. 80: 
min körün iecün ich zu thun wünsche. Es mag hier, 
wegen des überaus häufigen Wechsels zwischen e und /, bei- 
läufig an die merkwürdige Ähnlichkeit zwischen der mahrat- 
tischen Dativ-Accusativ-Endung lá und der neupersischen e d 
erinnert werden. Man vergleiche namentlich das erwähnte 
möldä mir, mich mit dem pers. merd; so tuld dir, dich 
mit turd; ömhdld (aus dsmädld, в. 5. 166) „тшу, иёс” 
mit märd; tumkäld „рі, vnäs” mit гите. 

851. Am Anfange von Compositen verliert der Infinitiv 
auf tum nach dem allgemeinen Princip der Bildung zusam- 
mengesetzter Wörter sein Casuszeichen, und es entsteht 


fehlt das primitive Verbum, als welches man гад -и-т oder auch 
!‘ag-e-m erwarten könnte; statt dessen findet sich ag uzanem 
(s. Schröder р. 197). Was aber den Bindevocal и der erwähn- 
ten Abstracten wie саг-и-гѓип anbelangt, so findet sich и auch 
als unverkennbarer Bindevocal in zahlreichen Abstractstämmen auf 
man, Nom. тп (vgl.I. р. 366 £), welche, abgesehen vom Bindevocal 
und der im Armenischen fehlenden Geschlechtsunterscheidung, zu 
sanskritischen wie рг men Liebe (Gen. pr&-mn-as), st’ d-man 
‚Stärke, mdr-i-man Tod, gän-i-man Geburt (5. 796 Е) 
und zu lateinischen auf men, min-is wie certd-men, sold-men, re- 
gi-men, moli-men ($. 801) stimmen. Armenische Beispiele sind: 
bek-u-mn fractio, pwnlum Ж bag k-u-mn pulsio, ham-barl- 
-и-тп ascensio (s. Schröder р. 47); Gen. bek-man еіс. Es 
wird nämlich der Bindevocal in der 2ten Casusreihe, d. h. in den- 
jenigen Casus, welche dieses Abstractsufix in seiner vollen Gestalt 
zeigen, übersprungen. Wie zahlreich aber im Armenischen die 
Abstractstämme auf man, mn sind, mag daraus entnommen wer- 
den, dafs in Aucher’s Englisch- Armenischem Wörterbuch („A 
Dictionary English and Armenian” Venice 1821) den meisten eng- 
lischen Abstracten transitiver Verba im Armenischen unter andern 
auch eine Form auf u-mn als Übersetzung zur Seite steht. 





ы 
wf, 
se 
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dann das nackte Thema auf tu, z. B. 

’han tyaktu-kámas tvám nicht a 

verlassen willens (Verlassungs-V 

dich, wobei zu bemerken, dafs im Sar 

eines Compositums in syntaktischer Be - 

diges Glied des Satzes behandelt werden kann, weshalb 
hier tyaktu eben so, als wenn isolirt tyaktum stünde, 
den Accusativ (todm) regiert. 

852. Der Veda-Dialekt bedient sich zum Ausdruck des 
ursächlichen Verhältnisses des Infin. in der Regel des Dativs, 
und zwar entweder des oben ($. 849) erwähnten auf tavé 
oder tavdi*), von dem eigentlichen Infinitivstamme auf tw, 
oder des Dativs abstracter Wurzelwörter, oder eines auf di 
oder di ausgehenden abstracten Femininstammes, wovon nur 
der Dativ auf dydi erhalten ist, so dafs diese Form durch 
den Mangel anderer Casus von demselben Stamme um so 
mehr ein echt infinitivisches Ansehen gewonnen hat. Dem 
Ausgang d’ydi geht immer a oder ауа, also das Thema der 
Specialtempora der ersten oder 6ten Kl. mit а als Klassen- 
vocal, oder das Thema der 10ten Kl. oder Causalform mit dem 
Charakter ауа voran. Man vergleiche z. В. pib-a-dydi 
(streng genommen piba-dydi, vgl. §.508) um zu trinken, 
(Rigv. I. 88. 4) mit pibati er trinkt; ksdr-a-dydi um 
zu fliefsen (l. с. 63. 8) mit ksär-a-ti; sah-a-dydi 
um zu siegen (S. У. ей, Benfey р. 154) mit sah-a-ti; 
vand-d-dydi um zu preisen (mit dem Acce., Rigy.I. 61.5: 
viram ... vand-d-dydi um den Helden zu preisen) 
mit vánd-a-tê; dar-da-dydi um zu flielsen (l. с. 61. 72) 





"3 Die Form auf taväi ist die seltenere; sie betont aufser der 
Wurzelsylbe auch die Casus-Endung, z. В. ydmitavd'i um zu 
zügeln (Кіру. I. 28. 4), kärtavd'i um zu machen (Näigh. II. 1). 
Bei Verbindung mit Praepositionen fällt der erste, und bei anderen 
Formen aus dem Infinitivstamme auf ги der einzige Accent auf die 
Praepos.; z. В. änveiavd'ii um nachzugehen (aus ánu und 
Etavdi, Rigv.]. 24. 8), prátid'4tavé um zu setzen, um zu 
stützen (aus práti gegen und d’dravg, Lei 
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mit dar-a-ti; mdd-ayd-dydi um zu erfreuen oder 
sich zu freuen mit mádáyati (Caus. der Wz. mad sich 
freuen, Yagurv. Ш. 13). Das von Westergaard (Radices 
р. 278) eitirte isad'ydi um zu durchschreiten gehört 
wahrscheinlicb zu dem v£d. is КІ. 6. gehen, und stimmt 
also zu is-d-ti er geht (Näigh.Il. 14). Ganz isolirt steht 
unter den Infinitiven auf dydi die Form vdord-a-dydi 
um wachsen zu machen (Кіру. I. 61. 3), die als ein 
erster Versuch angesehen werden könnte, auch aus den 
Themen anderer Tempora, als des Praesens, Infinitive zu 
bilden, oder auch als Überrest einer Sprachperiode, wo 
vielleicht aus allen oder den meisten Temporen des Indica- 
tivs Infinitive auf dydi gebildet werden konnten. Wester- 
gaard (Radices p. 189) falst die erwähnte Form als Infin. 
des Perfects, wozu sie auch der Form nach vortrefflich 
stimmt, da die Wz. vard (vrd) wachsen, auch wach- 
sen machen, vermehren, erweitern, im Veda-Dialekt 
überall vá für va in der Wiederholungssylbe zeigt. Dafs 
der Bedeutung nach oder d-d-d’ydi, welches SAyana durch 
den Causal-Infinitiv vardayitum erklärt, dem Praesens 
angehört, kann seine Ableitung vom Perfectstamme nicht 
stören, da auch die Participia des reduplicirten Praeter. in 
den V£da’s sehr häufig mit gegenwärtiger Bedeutung er- 
scheinen, z.B. Rigv. I. 89. 8: tustuvdnsas laudantes. 
Das eingeschobene a von vdvrd-a-d’ydi ist offenbar der 
dem Perfect zukommende Bindevocal a, welcher sich an 
mehreren Stellen des Indicativs zu © geschwächt hat (s. 
5. 614); man vergleiche, auch hinsichtlich der Accentuation, 
die Dualformen vdvrd-a-tus, vävrd-a-tus. So wie aber 
dieses а des Indic. von den indischen Grammatikern zu den 
Personal-Endungen selbst gezogen wird, so gilt bei Pänini 
(Ш. 4. 9) auch das a der Formen auf a-d’ydi als wirklicher 
Bestandtheil des Wortbildungssufixes*). Weiterer Beobach- 


*) Panini gibt l. с. das betreffende Suffix in sechs verschiedenen 
Gestalten, nämlich: adydi, adydin, kadyödi, kadydin, 











t 
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tung des vêdischen Sprachgebrauchs 
bleiben, zu entscheiden, ob man nicht 
finitivs auf dydi anzunehmen habe, a 
Bedeutung, wie beim Potentialis (в. 
dafs, wenn man mit Benfey (Gloss 
die Potentialformen wie huvé'ma, huv 
die Рагіісіріа kuvat, huváná (von 
zusammengezogenen Form ku) dem A 
mit gleichem Rechte den Infinitiv d-ku 
(Yagurv. Ш. 13) als Aorist fassen dürft 
jetzt vor, anzunehmen, dafs die aus hi 
Form ћи im Vêda- Dialekt nach drei 
gebeugt werde und ziehe die genan 
zur 6ten Kl., die Participia Auvat, ht 
med. hümahd (letzteres mit unregelr. 
des u) zur ?ten, und Formen wie A, 


$ad'ydi, sad'ydin. Das schliefsende n ı 

Suffixes (vgl. §. 849) und das anfangende 

Wurzel in der Gestalt der Specialtempora erscheint, daher к. В. 
das oben erwähnte pibad'y4i nach Säyana (ed. Müller p. 7 
das Buff sad'ydin enthält, während mädaydad'ydi, weil es ı 
Ton auf dem zum Suffix gerechneten а hat, nach Mahid’ara 
Sufix sad'y4i enthält. Man vergleiche das Suffx sa, d. b. а 
Wilson („Introd. to the gr. of the Sanskrit language”, 2te Ar 
p-327), wodurch Adjective wie pibá trinkend, pasyd веће 
pärayd füllend gebildet werden. Durch К wird die reine, gu 
lose oder geschwächte Gestalt des Verbal - Thema’s angedeutet ı 
daher z. В. der Form dhuvdd'y4i anzurufen (Yagury. Ш. 1 
von der aus hv zusammengezogenen Form ћи, das Suffix Каа 
zugeschrieben. ad'y4i, oder accentlos ad'y4in, heifst das Sul 
wenn es an die verstärkte, oder an eine der Guna-Steigerung : 
fähige Form der Wurzel antritt, ғ. В. in ksdrad'y4i (Rigv.1.63 
um zu flielsen, von der Wz. kdar КІ. 1. 

*) Auf hu Kl.1. glaube ich das sendische du sprechen zurü 
führen zu dürfen, welches bis jetzt keine befriedigende Vermitteh 
mit dem Sanskrit gefunden hat (s. Burnouf, Études р. 3091 
während ein anderes du, welches laufen bedeutet, seine V 
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ersten. Die erste Pers. sing. Лио, welche ат Schlusse des 
citirten Slöka vorkommt, könnte sowohl zur 21ер als zur 
біеп Klasse gezogen werden, eben so das Activ-Participium 
huvát; ich ziehe aber letzteres darum lieber zur 2ten als 
zur 6ten Klasse, weil es als Part. der 2ten Kl. zum Medial- 
Part. Auvdnd stimmt. Mehr als d-kAuvadydi hätte gáma- 
d’ydi gehen (Yagurv. 6. 3) darauf Anspruch, als Infin. des 
Aorists (äigamam) gelten zu können, da gam in den Spe- 
cialtempp. дас substituirt; wenn aber die bis jetzt noch un- 
belegte Form gämati, welche Yäska (Näigh. II. 14) dem 
Veda-Dialekt zuschreibt, begründet ist, so kann gamad'ydi 
auch als Infinitiv des Praes. gelten. Überzeugend für die 
Existenz eines Infin. des Aor. wäre vödad'ydi (vgl. 5. 705), 
wenn sich diese Form jemals nachweisen lielse. 

853. Als Infinitive der 3ten Bildung des Aorists (jedoch 
nicht der Form auf Фу&@%) liefsen sich die von Pänini (Ш. 4.10) 
erwähnten Formen rôhisydi und avyatisydi (letzteres 
mit a priv.) auffassen. Die Wurzel ruk wachsen würde 
nach der 3ten Bildung des Aorists arökisam bilden und 
von vyat’ med. „erschüttert werden” besteht wirklich 
der Aorist ávyatisi. Nach Abzug des Augments und der 
Personal-Endung bleiben rôhis, vyatis als Tempus-Stämme, 
wovon durch die weibliche Form © des Suffixes a leicht 
70158, vyatısı als Abstracta entspringen konnten, deren 
Dative röhisiydi, vyatis'yäi lauten mülsten. Man könnte 
auch diese Dative von weiblichen Stämmen auf kurzes d 
ableiten, welches also an das Aorist-Ihema röh:s, vyatis 


wandtschaft mit den skr. Wurzeln der Bewegung: Фи, dú und 
dée (letzteres ebenfalls laufen) nicht verkennen 155 Den Über- 
gang von zu 4 а fasse ich so, dafs ersteres zunächst zu у é 
geworden, von da zu d, indem nämlich von dem Laute ds nur das 
erste Element übrig geblieben ist. In ersterer Beziehung vergleiche 
man das Verhältnifs von pwy gan tödten zum skr. ge] han, in 
letzterer das des altpersischen адат ich zu ahdm und das 
Verbältnifs des neupersischen dest Hand zum gleichbedeutenden 
skr. GEN hósta. 
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erselben Weise angetreten wäre, 

т Schnelligkeit an die primitive 

т Falle könnte im Dativ statt di 

len. Gehören aber die genannter 

Зіеп Bildung des Aorists, so lassen 

allgemeinen Dativ-Endung ё, zur zw 

їп (в. 8.555), wobei anzunehmen ууй! 

angehängte Verbum subst. und die - ----——- —----o-- 
nde Bindevocal sich nicht auf die Infinitive wie vaksé 
'ahren, 9164 zu siegen erstrecke. Das erste Beispiel 
t sich im Schol. zu Рап. Ш. 4. 9; letzteres Rigv. I. 142. 
anasvan убБ таат dvatan gise' durch welche 
dem pferdlosen Wagen halfet siegen (des Sie- 
в wegen). Säyana nennt den Ausgang dieser Infinitiv- 
ı ks&*), weil der Wurzelvocal ungunirt ist. Die gunirten 
itive auf аё (euphon. #2, wegen des vorhergehenden % 
‚ wie das l. с. angeführte m&s’® werfen, niederwerfea 
тї), stimmen besser zur ersten Aoristbildung, nament- 
zum Medium der vocalisch endigenden Wurzeln, welche 
Vriddhi-Steigerung ihres Activs, wegen des zu grofsen 
ichts der Medial-Endungen, zur Guna-Steigerung herab- 
ken, während die consonantisch endigenden Wurzeln sich 
г Vocalsteigerung im Medium entschlagen. Man könnte 
ш auch alle Infinitive auf sd, sie mögen gunirt sein oder 
t, zur ersten Aoristbildung ziehen. Merkwürdig bleibt 
ch die Übereinstimmung der Infinitive auf гё, man mag 
оп der ersten oder 2ten Aoristbildung entspringen lassen, 
griechischen des ersten Aorists, wie Maan, rUz-caı, deix-cas, 
їг im Skr., wenn lú abschneiden, tup schlagen, 
wunden, dis (aus dik) zeigen einen Infinitiv dieser 
gebildet hätten, 10-8, tup-se, dik-s@ zu erwarten 
en; zu фў-тш würde 64-8 stimmen, wobei daran zu 





` Die grammatische Kunstsprache unterscheidet mit Rücksicht 
len Accent und die stärkere oder schwächere Form der Wurzel, 
Pänini lc: s4, sen und bei 
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erinnern, dafs der Veda-Dialekt auch im Imperativ Aoriste 
dieser Art erhalten hat, und zwar von der Wz. bú die For- 
men bú-sa = ф0соу, büsatam (upa-büsatam) = фісатоу, 
ohne dafs die analoge Indicativform sich nachweisen läfst. 
854. Die vedischen Infinitive auf sd und ihre griech. 
Analoga auf со leiten uns zu den lateinischen auf re, die 
ich schon in den „Annals of Oriental Literature” (London 
1820. p. 58) mit den griech. Infinitiven des ersten Aorists 
zu vermitteln gesucht habe. Gewils ist, dafs in den latein. 
Infnitiven auf re (aus se), eben so wie im griech. ersten 
Aorist und den vier ersten Bildungen des skr. Aorists, das 
Verbum subst. enthalten ist. Dies sieht man deutlich aus 
pos-se (für pot-se), da possum in seiner ganzen Conjugation 
die Verbindung von pot (durch Assimil. pos) mit dem Verb, 
subst. zeigt (über pot-ui aus pot-fui s. $. 558). Am genauesten 
entspricht es-se für ed-se (neben ed-e-re) den erwähnten skr. 
Infinitiven, und wenn von der Wurzel ad in den Veda’s 
ein Infin. dieser Art vorkommen sollte, so kann er in Folge 
des bekannten Lautgesetzes nicht anders als at-s& lauten. 
In fer-re aus fer-se und vel-le aus vel-se hat sich der Zisch- 
laut des Hülfsverbums dem vorangehenden Cons. assimilirt. 
Für fer-re hätte man im V&da-Dialekt 5-82 oder bar-sé 
zu erwarten. Den lateinischen Infinitiven da-re, std-re, &-ғе 
würden im vedischen Sanskrit 24-8, std-sE*), 1-8 (nach 
Analogie von gi-sE'**) oder 2-8 (nach Analogie von тёз 
begegnen. Man beachte, dafs nur solche lat. Verba, welche 
durchweg oder in einigen Personen durch unmittelbare An- 
schliefsung der Personal-Endungen an die Wurzel auf die 
skr. 2te Klasse sich stützen (з. $. 109%, р. 217), auch dieses 
Suffix des Inf. unmittelbar anschlielsen können oder müssen, 
während alle übrigen den Klassenvocal beibehalten, und 


*) Wonicht e €. 24 mit Schwächung des 4 zu i, wie in ef -1d 
(р. 205 Anm. ***) und 54-2: (5. 841). 

**) Im Schol. zu Pän. l. c. finden wir wirklich presd als Zu- 
sammensetzung von рга-г 42. 
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ч der 3ten Conj. е (für i a 

в. $. 84), daher steht veh-e 

:-8 (euphon. für vah-sE) 

ıs a der von Pänini (Ш. : 

als Klassenvocal anzusehei 

:ommende ўѓо-4-8**) um 

t) dem lat. viv-e-re begegu« 

Art ist 717482 um zu s 

m Benfey (Glossar zum £ 

ı Buches des Rigv. dem Da 

ofinitivs parallel läuft: vên 

(баё ich komme dich, 

‚ich komme (dich) zu р 

8 daksasd zu sehen dem о 

s ёаоё zu gehen zur Seite: durch welche 
ı ihr den blinden (Rigräsva) zu sehen, den 
zu gehen befähigtet. 

5. Wir dürfen die Möglichkeit nicht übersehen, dafs 
ег skr. Infinitive auf asé auch der Wurzelvocal des 
ıbst. sein könnte, obwohl dieser in den Zusammen- 
:n und selbst in vielen einfachen Bildungen (s. $. 480) 
1 ем. Dann würde -asé dem lat. esse "entsprechen, 
wicht esse in es-se zu zerlegen ist und hier also die 
des Seins zweimal steht, was wir oben bei dem 
t. essem als möglich zugelassen haben ***). Wie dem 
ch sei, so stehen die Formen auf asé und sd, wenn 
klich das Verbum subst. enthalten, hinsichtlich des 
sprineips des schliefsenden Infinitiv-Ausdrucks im 
5 mit den einfachen, den Dativ nackter Wurzel- 
darstellenden Infinitiven wie 0742 um zu sehen. 


Йй. 2. В. pdt-a-tra-m p.196, ár-a-ti-s Furcht $. 847. 
B. Rigv. 1.37.15, wo es den Acc. regiert: wir sind ihnen 
arut’s angehörend oder ergeben), um das ganze 
(Lebensdauer) zu lebeu (visvari did 4уиг #10620). 
5. $. 708 und Curtius „Beiträge” р. 352. 
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Diese drücken immer ein echt datives Verhältnils aus, wie 
z. В. Rigv. І. 23. 21: söryan dred um die Sonne zu 
sehen, 13. 7:idan nö barhir dsad& um auf diese un- 
sere Streu sich zu setzen, 105. 16: atikramd zu über- 
schreiten, zu vernachlässigen. Die letztgenannte Stelle 
verdient besondere Beachtung, weil hier der Dativ des Infin: 
den Nom. eines Part. fut. pass. zu ersetzen scheint, ganz in 
der Weise, wie wir zu demselben Zweck den Infin. mit der 
Praep. zu gebrauchen, in Sätzen wie: er ist zu loben (lau- 
daudus est), d.h. er ist zum Loben geeignet. Auch 
ist an gedachter Stelle im Sanskrit- Text das Verb. subst. 
geistig vorhanden, aber, wie sehr gewöhnlich, formell nicht 
ausgedrückt *). — Vielleicht fehlt es auch dem Lat. nicht an 
Infinitiven, welche den vêd. wie 172, d-sade, ati-krdämd 
entsprechen; sie wären in der Зіеп Conjugation zu erwarten, 
wo den passiven Infinitiven wie dici (älter diei-er) activische 
wie dice zur Seite stehen mülsten, im Fall nicht die passiven 
Infinitiv- Endungen #, (Ger Verstümmelungen von ers, erier 
sind; denn von dicere hätte deet, dicerier kommen müssen, 
wie amari, amarier, moneri, monerier, audiri, audirier von 
amare etc. Was den Ursprung der lat. Passiv-Infinitive an- 
belangt, so ist offenbar die Form auf eine Verstümmelung 


*) Pänini scheint wirklich in Constructionen dieser Art die 
Infinitiv- Dative auf 2 nebst denen auf zavdi (s. 5. 849) als vedi- 
sche Vertreter der Participia fut. pass. auf ya, tavya und апѓуа 
(in der grammatischen Kpnstsprache kr2ya genannt) anzusehen, 
denn er stellt sie (III. 4. 14) mit zwei wirklichen, declinations- 
fähigen Participialsuffxen auf gleichen Киз, indem er sagt, dafs 
die Sufixe zaväi, 2, nya und ѓоа in den Väda’s im Sinne der 
krtya’s gebraucht werden. Im folgenden Sütra wird ausdrücklich 
avaćakś (Wz. ćakś, Praep. ava) als ein Part. dieser Art dar- 
gestellt und im Commentar nd асокі ё durch пй 'vakydtavyam 
„non narrandum” erklärt. An unserer Stelle falst auch Säyana 
die in Rede stehende Form als Participium fut. pass., indem er nd 
tikramd& durch nd ’tikramitun sakyah umschreibt und das 
betreffende Sütra Pänini’s citirt. 


IM. 18 
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des älteren der (laudarier, viderier, с 
gang des activen re in ri vor dem zutrı 
hat schwerlich in etwas anderem seini 
Vermeidung des Übellauts, den zwei a 
in Formen wie laudareer verursachen 
der activen Infinitiv-Endung kurz ist, 
treter des skr. und griech. Diphthongs 
sollte, kann nicht befremden, da Vocal 
meisten der Kürzung oder gänzlichen 
worfen sind ze), Die Länge des f des p. 
als Ersatz des weggefallenen er angesı 
856. Es bleibt uns noch übrig, 
Perfects zu gedenken. Hier läfst sich 
Gang, monui-sse, legi-sse, audivi-sse d 
subst. eben so wenig übersehen, als 
wie amaveram das Imperf., also mit V 
Hülfsverb., den ich auch bei amave-raı 
Sind aber die genannten Perfect- Infin 


*) Ich halte den Ausgang er von laudar 
lung von re und dieses für eine Entartung 
der Accusativ des Reflexivs (з. $. 476 f.). 

**) Man beachte к. В. das kurze schie 
während den Adverbien von Adjectiven der 
zukommt, worin ich den skr. Diphthong  ( 
von Stämmen auf а (= lat. д der 2ten De 
Man vergleiche z. В. nové mit dem skr. Loc 
náva neu. Man berücksichtige auch ди 
des 2 einiger Imperative der 2ten Conjuga 
regelmäfsige Kürzung des 4 abd. Conjuncti: 
bëre er trage == skr. bärdt, gotb, bairai 

777) Auf die in der Quantitätslehre der I. 
aufgestellte Regel, dafs i am Wort-Ende, di 
abgerechnet, lang sei, möchte ich mich піс 
wo im Lat. das schlielsende ғ lang ist, аш 
handen ist, wie z. B. im Gen.sg. und Nom. 
und im Dat. sg. der 3ten (з. $. 177. р. 344 
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Plusquamperfecta offenbar Neubildungen, so haben doch die 
in der älteren Sprache zahlreich auftretenden Formen wie 
scrip-8e, consum-se, admis-se, divis-se, dic-se, produc-se, ab- 
strac-se, advec-se (s. Struve „Über die lat. Decl. u. Conjug.” 
р. 178) allen Anspruch darauf, als Überlieferungen der Ur- 
periode der Sprache zu gelten und den griechischen Aorist- 
Infinitiven zur Seite gestellt zu werden, und zwar mit um 
so gröfserem Rechte, als die sämmtlichen latein. Perfecte 
ihrem Ursprung nach höchst wahrscheinlich nichts anders 
als Aoriste sind (s. $. 546 #.). Wir dürfen demnach scrip-se, 
dic-se dem griech. ypar-caı, deix-saı, und ad-vec-se dem oben 
(S.270) erwähnten skr. таЁ-аё gegenüberstellen. Hierbei ist 
es wichtig zu beachten, dafs allen von Struve Le belegten 
Perfect-Infinitiven der 3ten Conjug auch analoge Perfecte 
(Aoriste) des Indicativs als Ausgangspunkt gerade so gegen- 
überstehen, wie griechischen Infinitiven auf sa (Еш, dach 
Indicative auf са (Еа, фа), nur sind invas-se, divis-se (durch 
Assimilation aus invad-se, divid-se, vgl. $. 101) vollkommener 
erhalten als invd-ot, divi-si, die des Endconson. der Wurzel 
verlustig gegangen sind, wobei zur Entschädigung in 2001-85 
die Verlängerung des kurzen Wurzelvocals eingetreten ist. 
Die den Infinitiven auf se scheinbar analogen Futura exacta, 
wie faxo, cap80, axo, ассерго *), sowie die perfectischen und 
plusquamperfectischen Conjunctive, wie arım, ausim, objexim, 
excessis, dixis, induris, traxis, sponsis, amissis, injexit, extinzit, 
ademsit, serpeit, incensit, fazem, extinzem, intellezes, recesset, 
vizet, trazxet (s. Struve l.c. р. 175) können mit den Infini- 
tiven auf se schwerlich auf gleichen Fuſs gestellt werden, 
einmal weil den wenigsten derselben ein indicatives Perfect 
auf si (дї = с-зї) gegenübersteht, und zweitens weil, wenn 
dies auch der Fall wäre, doch z. В. capso, azim, extinzem 
von dem vorauszusetzenden capsi, axi, und dem wirklich 


*) Das e für í von accepso und ähnlichen Formen beruht auf 
dem in $. 6 ausgesprochenen Princip, also accepso, objexim wie 
acceptus, objectus für acciptus, objictus. 


18° 
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henden extinzi nicht wohl so епівр: 

an die Stelle der Endungen des P 

. und Conjunctivs des Perf. und Рі 

п. Die drei letztgenannten Temp 

iltnifsmälsig junge Bildungen, епізи 

ıng des Fut. und des Conjunctivs dı 

Imperf. mit dem Perfect-Stamme*) des attributiven 
„ und die Verwandtschaft ihres Schlufsbestandtheils mit 
si der Perfecta wie serp-si besteht demnach nur darin, 
auch in letzterem das Verb. subst. enthalten ist, aber 
olge einer uralten, über die Zeit der Sprachtrennung 
ısragenden Verbindung, wenn ich Recht habe, solche 
icta mit der sanskritischen zweiten und griechischen 
п Aoristbildung zu identificiren (s. $. 551 Ж). Wir 
nnen also zur Erklärung der betreffenden Formen nichts, 
а wir nicht-existirende Perfecta, wie asi, faxi, spons 
ussetzen, denn wir müfsten dann erst wieder das Hülfs- 
um des Perf. indic. beseitigen, um an seine Stelle das 
liare (s0, sim, sem) der betreffenden Neubildung zu 
n, oder wir mülsten т. В. faso aus dem vorausgesetz- 
faxi vermittelst des hieraus theoretisch zu bildenden 
о durch Voraussetzung einer Überspringung der Buch- 
їп er erklären. Warum findet man aber nicht neben 
wirklich bestehenden Fut. exact. gelegentlich derartige 
mmenziehungen? Warum nicht z. B. neben föcero ein 
neben сёреғо ein сёро, neben tetigero ein tetigo? Oder 
z. B. fac-30 aus einem vorauszusetzenden /асего so ent- 
len sein, dafs das aus г entstandene r wieder in seinen 
stand zurückkehrte und nach Ausstolsung des е in un- 
ılbare Verbindung mit dem Endconsonanten der Wurzel 
’ Oder soll fazo zu einer Zeit aus /асево entstanden 
‚ wo s zwischen zwei Vocalen noch nicht regelmälsig 
< geworden war (s. §. 22)? Am liebsten möchte ich 





Amave-ro aus amavi-ero vgl. $. 644, amave-rim aus ama- 
п nach 8.710, amavi-ssem aus amavi-essem. 
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jetzt die veralteten Futura exacta und ihre bildungsver- 
wandten Conjunctive des Perf. und Plusquamperf. auf sim, 
sem, aus einem untergegangenen Geschlechte wirklicher 
Perfecta ableiten, während die bestehenden „Perfecta” ge- 
nannten Praeterita aller Abstufungen ihrem Ursprunge nach 
Aoriste sind. Es konnten т. В. neben den Aoristen fêci, 
сёрі (в. $. 548), dic-si, duc-si, spopondi (в. $. 579) Perfecta 
bestanden haben wie fefaca (oder pefaca), сесара *), didica, 
duduca, spoponda, die man wohl dem Lateinischen in einer 
früheren Sprachperiode bei seinem nahen Zusammenhang 
mit dem Griechischen zutrauen darf. Es mag dahingestellt 
bleiben, ob das Lateinische schon im Perf. ind. die Redupli- 
cationssylbe später abgelegt habe *) — wie es im Imperf. 
und Aorist das Augment beseitigt hat — oder ob diese Ver- 
zichtleistung erst bei der Belastung mit dem antretenden 
Verb. subst. stattfand, etwa wie die reduplicirten Aoriste 
(Perfecte) in der Zusammensetzung mit Praepositionen 
meistens auf die Reduplicationssylbe verzichten***), während 
die analogen skr. reduplieirten Aoriste (wie ddudruvam) 
auch in der Zusammensetzung die Reduplicationssylbe durch- 
gängig beibehalten. Wie dem aber auch sei, so werden 
wohl zu irgend einer Zeit auch reduplicirte Futura exacta 


*) Das bestehende Gesetz, wornach der schwerste Vocal а bei 
Belastung durch Reduplication sich zu € schwächte (s. $$. 6. 579), 
тиз seinen Anfang gehabt haben und dürfte wohl in der Zeit, zu 
welcher wir uns bier zu erheben suchen, noch nicht gegolten haben. 
Man berücksichtige, dals das oskische fefacust dem Sinne nach = 
fecerit ist. 

**) Dann würden sich etwa faca, сара, sponda zu fefaca oder 
pefaca etc. verhalten, wie im Goth. z.B. band zum skr. babända 
und denjenigen Praeteriten, die noch im Goth. selber die Redupli- 


cation geschützt haben, wie z. B. gaigröt ich, er weinte = skr. 


Сакгіпда (5. 589). 

"TT до und sto verdanken wahrscheinlich dem schwachen, vo- 
calisch endigenden Bau der Wurzel die durchgreifende Bewahrung 
der Reduplication in der Zusammensetzung. 
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bestanden haben, also z. В. fefazo (о 
welche im Wesentlichen zu griech. Fut. : 
Terin-oo-naı stimmen würden, welcher 
auch active Futura exacta, wie Ara, 
Spröfslinge sie eigentlich sind, werden 
haben. Verhält es sich anders, so ble 
als bei der oben ($. 664) und schon fri 
Jugationssystem (р. 98) ausgesprochene: 
ren, dafs, wie auch Madvig*) annim 
Futura exacta ihrer Bildung, wie zu 
Bedeutung nach, primäre Futura seien. 
ахо dem griech. ätw wie ein Ei dem a 
levasso vergleicht Madvig passend 1 
yehow. Die Verdoppelung des г wär 
netisch, ohne etymologische Bedeutung, 
гућасса, woran Madvig erinnert, ш 
(8. 708) zu ähnlichem Zwecke angefül 
wenn levasso als Verstümmelung von lel 
liches Futur. exact. gefalst wird, stimn 
Bezeichnung des Zukunftsverhältnisses 
wie, abgesehen von der passiven Person. 
Fut. exact. wie reriumoopa. Besonders Ё 
Ansicht durch die alten Infinitive auf a 
mit der Bedeutung des primären Fut 
reconciliassere, eupugnassere, averuncassı 
argentassere. Sie stimmen, abgesehen v 
— welches im Lateinischen überall 4 
und der nicht befremdenden Verdoppe! 
griech. Futur- Infinitiven wie yeAdasır. 

erwarten, dafs solche Infinitive urspri 
der ersten Conjugation werden bestan 
dafs es auch Formen gab wie habes 
Jazere, capsere. Es mag passend sein, hi 


*) „De formarum quarundam verbi 1 
(Solemnia academia etc. Hauniae 1835. p 
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des Oskischen und Umbrischen in Erwägung zu ziehen, da 
diese beiden Dialekte in manchen andern Punkten der Gram- 
matik ältere Formen als das Lateinische darbieten. Wich- 
tig ist es, zu beachten, dafs das Umbrische in den meisten 
der uns erhaltenen Fut, exact. die Verbindung des Fut. exact. 
des Verb. subst. mit dem Praesensstamme oder der reinen 
Wurzel des Hauptverbums zeigt, doch so, dafs hinter Сопво- 
nanten und auch in Einem der von Aufrecht und Kirch- 
hoff (Umbr. Sprachd. p. 146) zusammengestellten Beispiele 
hinter einem Vocal (i-ust iverit) das f der Wz. fu abgewor- 
fen wird, daher z.B. fak-ust soviel als er wird machend 
gewesen sein, während das lat. fecerit soviel heifst als 
gemacht habend wird er sein. Andere Beispiele sind 
covort-ust converterit, ampr-e-fus ambiverit (vgl. fus, 
auch fust fuerit), ambr-e-furent ambiverint (vgl. furent 
fuerint), fak-urent fecerint. Das Oskische folgt dem- 
selben Princip, nur fehlt es hier an dem vollständig erhal- 
tenen fu; aber auch in dem blofsen u, z. В. von dikust 
dixerit, pruhibust prohibuerit, fefakust fecerit, hat 
Mommsen („Oskische Studien” p.62) schon vor der durch 
das Umbrische gewonnenen Aufklärung die Wurzel fu er- 
kannt. Da die Wurzel fu in der Conjugation des Verb. 
subst. in der Regel erst im Perfect eintritt, so hat sie hier- 
durch schon an und für sich die Fähigkeit gewonnen, das 
Vergangenheitsverhältnifs auszudrücken, was aber nicht 
hindert, dafs das oskische fust zugleich „erit” bedeutet 
(в. Mommsen 1. с. р. 61), letzteres in schöner Begegnung 
mit dem send. IMIP J búsyéiti und dem lit. bës 
(s. П. p.557). Darum mag auch fefakust im wörtlichen Sinne 
von gemacht habend wird er sein gefalst werden, weil 
hier das Hauptverbum durch Reduplic. die Vergangenheit 
ausdrückt; ähnlich könnte es sich mit einigen reduplicirten 
Fut. exact. des Umbrischen verhalten (l. с. р. 146). 

857. Wir kebren zum Infinitiv zurück, um zunächst 
zu bemerken, dafs im Veda-Dialekt auch Accusative ab- 
stracter Wurzelwörter als Infinitive gebraucht werden, und 
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zwar in echt accusativem Verhältnis 
Infinitiv von sak können regiert 
nach Pänini (Ш. 4. 12) in zwei КІ 
den Wurzelvocal verstärkt, die ande 
Der Commentar liefert als. Beispiele 
bägan (an euphon. für am) ad" 
konnten die Götter nicht тег! 
Сат) nd 'saknuvan sie konnt 
Hierzu fügen wir noch aus dem Rig 
tod samtdam möchten wir діс] 
und eine von Aufrecht (Umbr. Sp 
Atharva-Veda сїйє Stelle: md á 
nicht mögen sie den Pfeil aufle 
diese Infinitive ursprünglich schwerli 
mit dak können beschränkt gewes 
doch wohl niemals einen sehr umfassenden Gebrauch gehabt 
haben, weil überhaupt die nackten Wurzelwörter die sel- 
tenste Art abstracter Substantive sind. Darum ziehe ich 
vor, die oskischen und umbrischen Infinitive auf um, welche 
Aufrecht und Kirchhoff hierherziehen, lieber mit дет 
sehr zahlreichen Klasse der durch das Suffix H a gebildeten 
abstracten Substantive zu vermitteln, die, wie gezeigt wor- 
den, auch gelegentlich Infinitivstelle vertreten, und zu deren 
Accus. die umbrisch- oskischen Infinitive in formeller Bezie- 
hung besser stimmen, als zu dem der nackten Wurzelwör- 
ter, da consonantisch endigende Stämme, wie überhaupt die 
Wörter 3ter Decl., im Oskischen im Accusativ auf im aus 
gehen, und im Umbrischen, nach Analogie des Griechischen 
den Nasal der Endung verloren haben und bei Masc. und 
Fem. mit u oder о schliefsen. Dagegen enden die Accusative 
der 2ten Decl., -die auf die skr. Wortklasse auf a sich stützt 
im Oskischen sämmtlich auf um oder om, und im Umbri- 
schen wird von der Endung um oder om der Nasal häufig 


"3 Ich kann bei der aus ihrem Zusammenhang gerissenen Stelle 
die genaue Bedeutung von vid’4gam nicht verbürgen. 
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unterdrückt (Aufrecht u. Kirchh. p. 116), eben so beim 
Infinitiv, z.B. aferu und afero circumferre, erum und ero 
esse. Beispiele oskischer Infinitive sind: deikum dicere, 
akum agere, moltaum multare”). Das letzte Beispiel wi- 
derstrebt am meisten der Identificirung mit den Accusativen 
der skr. Wurzelwörter, und man sieht deutlich, dafs hier 
das и ein Wortbildungssuffix ist, welches an das Thema der 
ersten Conjug. getreten ist. Da diese der skr. 10ten Klasse 
entspricht (s. $. 109%, 6), so kann man molt-a-um, abgesehen 
von dem männlichen Ausgang gegenüber dem sanskritisch- 
sendischen weiblichen, mit den oben ($. 619) erwähnten 
sanskritischen und sendischen Infinitiv-Arten, wie QATA. 
ör-ay-dm, бэхе? raud-ay-anm vergleichen. 
Besondere Beachtung verdient die Form triidarakavum, wenn 
sie wirklich, wie Mommsen vermuthet, ein perfectischer 
Infinitiv ist; dann ist v-um, euphonisch für u-um aus fu-um, 
der Infinitiv der Wurzel fu mit vergangener Bedeutung (vgl. 
S.279 dik-ust dixerit aus dik-fust). — Mit den oskischen 
Praesens-Infinitiven auf um hat Curtius**) das lat. venum ***) 
verglichen. Ist diese Vergleichung, wie ich glaube, richtig, 
so kann das Wort, wovon nur noch der Dativ (veno, venu?) 
und Ablativ veno erhalten sind, ursprünglich nur der 2ten 
Declination angehören; auch stünde das u der Arten Declin. 
als Bildungssuffix eines Abstractums im Lateinischen ganz 
isolirt, während das der 2(еп (= 0, s. 5. 116) durch das 
sanskritische Suffix а als Bildungsmittel männlicher Abtracta 
zahlreich vertreten ist. Diese betonen meistens den Wurzel- 
vocal und guniren denselben, wenn er dessen fähig ist; ein 
radicales а vor einfacher Consonanz wird verlängert. Bei- 
spiele sind, aufser den bereits erwähnten: -d’’da-s Spaltung 


") Mommsen І. с. р. 66. Von den gewöhnlichen Accusativen 
der 21еп Declination entfernen sich diese Formen nur durch das 
unbezeichnete и. 

) „Zeitschr. für die Alterthumsw.” Juni 1847. р. 490. 

***) Yenundo eigenil. ich gebe zu verkaufen, oder vielmehr 
ich setze zu verkaufen = ich thuc verkaufen, з. 5. 632. 


a.” 
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(We. bid), Eeda-s id. (Wz. did 
(Wa. yug), kröda-s Zorn (Wa. 
(Wz. has). Im Griechischen en 
Betonung Abstracta wie zaAo-s, 
трио, de, тА(Е)о-, тйо-* 
Litauische gleicht wegen der В‹ 
lichen a in Abstracten dieser Art 
das Griechische und Lateinische, · 
aufser dem besprochenen Stamme 
etwa jocö (letzteres von verdunk 
gleichung darbietet. Beispiele im 
Schlaf (тёутё ich schlafe), й 
schuldigung**) (тей ich werf 
ich hungere, vgl. skr. 540 ode 
Lachen (vgl. lat. jocu-s), kära-s 
Verständnis (menù ich gede 
(тапай ich tausche), тёйа-в С 
röda-s Rath (rödau ich zeige). 

858. Vom Altslavischen gehören diejenigen männlichen 
Abstracta hierher, von welchen Dobrowsky (p.267) sagt, 
dals sie die reine Wurzelsylbe enthalten; sie enthalten aber 
in der That das aus а entartete Suffix о (з. 5.257), welches 
im Nominativ und Accus. durch g й ersetzt wird, welches 
Dobrowsky nicht schreibt. Beispiele sind: Ловҗ lovů 
das Fangen (skr. ldb’a-s Erlangung), токе tokü das 
Fliefsen (merk tekun ich laufe), Hıyoax ischodü 





*) Da о ein schwererer Vocal als & ist, so erinnert die Wahl 
dieses Vocals für das sonst in den betreffenden Wurzeln vorherr- 
schende & an die in den entsprechenden sanskritischen Abstracten 
sich zeigende Vocalsteigerung, wenngleich o eben so wie € nur eine 
Entartung eines ursprünglichen а ist (в. 5.3. p.9 u. vgl. 8. 92. а). 

~) Dieses Wort ist beachtungswerth wegen Bewahrung des 
alten а, welches sich beim Verbum und den meisten anderen Bil- 
dungen dieser Wurzel zu e entartet hat. Меш ich werfe und 
üz-mata-s Vorwurf verhalten sich zu einander, wie z. B. im 
Griech. rgEmw und ётрато». 
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Ausgang, глад gladü Hunger”), cmoyaz studü 
Schaam, cmpaaz stradü Furcht; von den Stämmen 
lovo, toko etc. Man beachte die Übereinstimmung, die das 
Slavische mit dem Griechischen in der Wahl des kräftigeren 
Wurzelvocals darbietet, indem z. В. тока tokü zu tekun 
ich laufe sich eben so verhält, wie im Griech. dpono-s zu 
дош», фоВо-с zu фера etc. Das Verhältnils von стоудҗ 
studü Schaam zu стыд etüd von СТЫДЪТИ ca stüdeti 
san sich schämen (s. Miklosich Rad. p.88) gleicht dem 
der sanskritischen Abstracta wie yöga-s Verbindung zu 
ihren Wurzeln mit u, denn оу ч ist im Slavischen die 
Gunirung des м č (з. $. 92 Г. 

859. Im Germänischen haben die hierher gehörenden 
männlichen Abstracta durch wirkliche Unterdrückung des 
Endvocals des Stammes im Nom. und Acc. das Ansehen von 
Wurzelwörtern gewonnen. Da aber die Stämme auf a und e 
im Singular sich nicht unterscheiden, so bleibt es unsicher, 
ob z. В. das goth. thlauh-s Flucht für thlauha-s oder für 
thlauhi-s stehe (s. $. 135); in ersterem Falle stimmt es zu 
skr. Bildungen wie yöga-s Verbindung Sr, doch steht der 


*) Skr. вагі, grd begehren, gothisch greddn hungern, 
s. Glossarium Sanser. s. v. 

*) Die Wz. des gedachten goth. Abstr. ist /hluh, wovon thliuha, 
thlauh, thlauhum; letzteres euphon. für thluhum (s. §. 82). Der 
Umstand, dafs thlauh-s in seinem Vocal besser zum Praet. als zum 
Praes. oder zur wirklichen Wurzel stimmt, darf uns nicht veran- 
lassen, es vom Praeter., anstatt von der Wurzel selber, abzuleiten. 
Man hätte sonst fast gleiche Veranlassung, z. B. das skr. yd'ga-s 
von yuyö’ga (ich und er verband), 244а-з Spaltung von 
bib&da, und im Griech. дргио-с von ддроиа abzuleiten. Die 
Wahrheit ist, dafs die Wortbildung eben so wie die Tempusbil- 
dung bald an den reinen, bald an den gesteigerten Wurzelvocal, 
und aufserdem im (Griechischen und Germanischen bald an den 
ursprünglichen, bald an den mehr oder weniger geschwächten 
Wurzelvocal sich wendet. Wenn im Griech. драшос für дрошес 
gesagt würde, so würde darum doch nicht das Absiractum vom 
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gothische Diphthong von thlauh-s schwerlich als Folge der 
Gunirung, sondern wegen des folgenden А. Dals slép-s 
Schlaf hierher gehört, also für slépa-s, nicht für slöpi-s steht, 
kann aus den verwandten Dialekten gefolgert werden. 
860. Um wieder zum skr. Infinitivsuffix zurückzu- 
kehren, so ist noch zu bemerken, dafs die durch dasselbe 
gebildeten Formen in den Уёда'в auch im Ablativ und 
Genitiv vorkommen, welche beiden Casus in der Form von 
einander nicht unterschieden sind. Doch ist ihr Gebrauch 
selten, und der Ablativ erscheint in den im Schol. zu 
Рап. Ш. 4. 16 erwähnten Beispielen ganz im Charakter eines 
gewöhnlichen abstracten Substantivs, und man könnte 2. В. 
das lat. ortus überall, wo es vorkommt, eben so gut als 
Infinitiv ansehen, als den Le von purá eher, früher, 
vor regierten Ablativ ud-&tös (purá süryasyö 'detök 


Aorist (раугоу) abzuleiten sein, sondern es hätte Боѓ mit diesem 
den Vortheil gemein, den Vocal der Wurzel in seiner ursprünglichen 
Gestalt geschützt zu haben, während das € (von gew) die grölsere, 
und das о (von drdgone) die geringere Schwächung des alten e ist. 
Im Gothischen ist и die geringere (s. $. 490), und i die äufserste 
Schwächung des а, darum steht run(a)-s Lauf, Flufs, von der 
Waz. rann laufen, fliefsen (rinna, rann, runnum) auf der Stufe 
griechischer Abstracta wie 820-6, sofern wirklich das genannte 
gothische Wort zur a-Declination gehört. Man darf es aber wegen 
der Gestalt seines Wurzelvocals eben so wenig vom Plur. des Praet. 
ableiten, als man z. В. anafılh Überlieferung (neutr.), weil es 
den Vocal des Praesens zeigt, von diesem, statt von der Wz. selber 
(falh) ableiten darf. Auch drus Fall, für drusa-s oder drusi-s, 
(das Nominativzeichen fällt bei Stämmen auf sa und si ab), darf 
man nicht vom Plural des Praet. ableiten, sondern es enthält, wie 
dieser, den reinen Wurzelvocal, der im Praes. driusa durch i (s. 
$. 27), und im Sing. praet. draus durch а gunirt ist. — ай auch 
dem Send die in Rede stehende Wortklasse nicht fehlt, beweisen 
die Stimme wupbug sauda Wunsch, Wille (skr. Wr. dus 
lieben, wünschen), 320 frasa Frage, wasun] ndia 
Untergang, www) fra-väka Verkündigung, webw? 
roude Wachsthum. 
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[-ya ud.] vor dem Aufgehen der Sonne). Auch in 
den übrigen 1. с. gegebenen Beispielen wird der Ablativ des 
Abstractums auf ѓи von einer Praeposition regiert, und zwar 
entweder von purd vor, oder von d bis; so auch in einer 
Stelle des ersten Buches des Rigveda (I. 41. 9), worauf schon 
Böhtlingk (Commentar zu Рап. р. 152) hingewiesen hat: 
d nidädtöh bis zum Niederwerfen (der Würfel). 
Pänini beschränkt jedoch die in Rede stehende Infinitiv-Art 
auf die Wurzeln std, kar (kr), vad, dar, hu, tam und 
gan, und darum sieht wohl auch Säyana in ni-dätös 
kein sogenanntes tösun, sondern ein gewöhnliches Abstrac- 
tum mit dem Suffix tu-n (vgl. S.267 f. Anm. *). Vielleicht 
hat auch ai dét eine vollständige Declination, und sagt 
sich hierdurch nach der Meinung der indischen Grammatiker 
von dem Infinitiv und seinen vedischen Vertretern los. 
861. Als Genitiv kommt die Form auf tös nach På- 
nini, der jedoch darin keinen Genitiv, sondern, wie in dem 
Gerundium auf tvá und in dem Genitiv abstracter Wurzel- 
wörter, wo ег die Stelle des Infinitivs vertritt”), ein Indecli- 


") Die Genitiv-Endung as gilt den indischen Grammatikern in 
diesem Falle nicht als Casus-Endung, sondern als Wortbildungs- 
Sufx, welches in der Kunstsprache k-as-un genannt wird (vgl. 
5.268 Anm. *), also unbetont ist, obwohl in der Regel die ein- 
sylbigen Wortstämme den Ton nur in den starken Casus auf der 
Stammsylbe tragen. Man mag die bevorzugte Accentuation der 
Wurzelwörter, wo ihr Genitiv Inßinitivstelle vertritt, dem Umstande 
zuschreiben, dals der Infinitiv die gewöhnlichen Abstracta durch 
gröfsere Lebens- und Handlungskraft überbietet, und berücksich- 
tigen, was früher ($. 814) über die zweifache Betonungsart der 
Formen auf dr (ir) gesagt worden, je nachdem sie als Participia 
den Accusativ regieren, oder als ruhigere Nomina agentis stehen. 
Auch die Dative abstracter Wurzelwörter haben, wo sie als Infinitive 
stehen, in der Regel die kräftigere Betonung, wenigstens in den 
Fällen, wo nach Pänini (III. 4. 14) der Infin. auf 2 (in der Kunst- 
sprache k-4-n) die Stelle des Part. fut. pass. ersetzt, wie in dem 
oben ($. 855) erwähnten Beispiele a/i-kräme, im Gegensatze zu 
dem oxytonirten dróg (Pän. III. 4. 11. Віру. I. 23. 21). 
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ibile erkennt (I. 1. 40), nur in Со! 
Ierr, fähig” vor (Ш. 4. 13). Als 
varö 'bidaritök fähig zu bı 
ezauberns). Ein Genitiv dieser 
finitiv anerkannt, und auch пісі 
it {4оата beschränkt, ist kartös 
andelns, welches Näig.1l.1 mit ı 
irtaudi und dem Gerundium krt 
irman (That) bedeutenden Wör 
115.4 von madyd in der Mitt 
ıs Verhältnifs des Gerundiums odı 
ach oder mit oder durch M: 
amme kártu entspringenden Accu 
finitiv kartum, sowie zu den D: 
ři und zum Genitiv kärtös, wie ü 
т Gerundia auf tvé zu den Infin 
ıbelangt, so zeigt das Gerundiun 
ae Steigerung oder Schwächung 
hwächere Gestalt der Wurzel, ш 
ıhme auf der Casus-Endung. Ma 


Infinitiv. Gerundium. 
váktum uktvd 
гойріит suptvd 
prästum pretvd 
yastum {ой 
grakitum grhitvd‘ 
drötum drutvd 
b'ávitum 000 
yö'ktum yuktvd 
bettum bittod 
stdtum stitod 
hantum hatvd 





*) madyð' kärtös inmitten des 
ıd'y@ ist eine Verstümmelung von : 
196), wobei die Unterdrückung der С; 
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862. Diese Spaltung in der Wurzelgestalt und der 
Accentuation hindert nicht die Annahme, dafs das Gerun- 
dium und der Infinitiv ursprünglich dasselbe Thema und 
dieselbe Accentuation gehabt haben, dafs z.B. neben убит 
verbinden ein yöktvd nach, mit oder durch Verbin- 
den bestanden habe, ungefähr wie die Spaltung, die beim 
Partic. praes. zwischen den starken und’schwachen Casus 
stattfindet, keine ursprüngliche sein kann, und z. B. dem 
Accus. tudäntam ein Instr. tudantd gegenüber gestanden 
haben muls, wofür in dem erhaltenen Sprachzustande das 
oxytonirte und des Nasals verlustig gegangene tu даі steht 
(vgl. І. р. 275). Da die Schwächung des Gerundiums in der 
Wurzel und nicht am Suffix stattfindet, so erinnere ich noch 
ап die Declination von patin Weg, wovon nur die milt- 
leren Casus entspringen, während die starken die Wurzel 
durch Einfügung eines Nasals verstärken und zugleich ac- 
centuiren, dabei auch das Suffix in einer kräftigeren Form 
zeigen (pántán gegen patín), die schwächsten aber das 
Suffix, wie auch den Nasal der Wurzel, unterdrücken und 
den Accent auf die Casus-Endung herabsinken lassen, daher 
z.B. im Instr. раѓ@ gegen pantdnam viam und раї буага 
viis. Auch die Declination von väh tragend (am Ende 
von Compositen) bietet eine grolse Übereinstimmung dar 
mit dem formellen Verhältnifs des Gerund. auf tvá zum 
Infinitiv, namentlich mit denjenigen Gerundien, welche bei 
den mit va anfangenden Wurzeln das a unterdrücken und 
das v vocalisiren; nur zieht sich in den Compositen auf 
о&ћ die lange Sylbe 04 in den schwächsten Casus zu lan- 
gem ú, die kurze Sylbe va der Gerundien aber zu kurzem 
u zusammen; im Übrigen verhält sich, auch hinsichtlich der 
Accentuation, ddly-ühd „durch den Reis tragenden” 


gerung des Endvocals des Stammes ersetzt ist, in welcher Beziehung 
man latein. Dative wie /upd aus /ироѓ vergleichen möge (з. $. 177. 
р. 346 und vgl. JAM vasanıd für IE vasanté im Schol. 
zu Pän. VII. 1. 39). 


"Ge = "Eis ГЫ "Te "e 
т ” —— EI, Шыр Ы : . 
. б 
Lk 
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zu seinem Асе. ddlt-vdham, wie т. В. иго zu väktum. 
Wenn aber die das Gerundium und den Infinitiv erzeugen- 
den weiblichen Stämme auf ѓи nur im Instrumentalis, d. h. 
im Gerundium, nicht aber in anderen schwachen Casus eine 


Schwächung erfahren haben, so mag der Grund in dem 


überaus häufigen Gebrauch des Instrum. des Gerundiums zu 
suchen sein, da die am meisten gebrauchten Formen auch 
am meisten der Abnutzung oder Schwächung unterworfen 
sind, weshalb z. B. die Wurzel des Verb. subst. as vor den 
schweren Endungen des Praes. ihren Vocal verliert, wäh- 
rend keine andere vocalisch anfangende Wurzel in irgend 
einer Form eine solche Verstümmelung erfährt. Sollte das 
Formverhältnifs des Gerundiums auf tvá zu dem Infin. auf 
tum von dem bei der Spaltung in starke und schwache 
Casus wirkenden, gleichsam moralischen Princip unabhängig 
sein, so würde ich annehmen, und ich habe schon ander- 
wärts darauf hingedeutet*), dafs das dem Ausgang tum 
überlegene Gewicht von {04 auf den vorangehenden Theil 
des Wortes, sowohl hinsichtlich der Formschwächung, als der 
Accent-Entziehung, ähnlich gewirkt habe, wie in der 2ten 
Haupt-Conjugation das Gewicht der schweren Personal- 
Endungen. Dann würde also z.B. das Verhältnifs von 1-00 
zu &-tum, dvis-tvd zu аоёг- фит, vit-tod zu ve't-tum, 
dat-tvd zu dd-tum, hi-tvd zu hd-tum mehr oder we- 
niger entsprechend sein dem von 


i-mäs wir gehen zu €-mi ich gehe 
dvis-mäs wir hassen zu dv@'s-mi ich hasse 
vid-mäs wir wissen zu ved-mi ich weils 
dad-mäs wir geben zu dadd-mi ich gebe 


gahi-mäs wir verlassen zu dahd-mi ich verlasse. 
Wie dem aber auch sei, gewils ist, dafs das Gerundium auf 
tv-d und die Infinitive auf tu-m, tô-8, tav-E, tav-di, ein 
gemeinschaftliches Bildungssufix haben und im Wesent- 
lichen nur durch ihre Casus-Endung verschieden sind, und 


*) Kleinere Sanskrit-Gramm. $. 562. 


1 
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dals der durch tu gebildete abstracte Substantivstamm weib- 
lich ist, was früher nur aus dem Instrumentalis auf tv-á 
gefolgert werden konnte*), nun aber auch aus den vädischen 
Dativ-Formen auf tav-di erhellt. Die griechischen Abstracta 
auf rú- — wie Boyru-s, Bpwru-s, ednru-s, dmmrü-s, 3Aenni-s, 
угАа-т-ту-$, ӧрҳу-с-ту-с — die zuerst in meiner Abhandlung 
über den Einflufs der Pronomina auf die Wortbildung (S.25) 
in diesen Bildungskreis gezogen worden sind, zeugen eben- 
falls für die weibliche Natur der sanskritischen Schwester- 
wörter; sie zeugen aber auch, was wohl zu beachten ist, 
dafür, dafs erst nach der Trennung des Griechischen vom 
Sanskrit diese Klasse abstracter Substantive im Sanskrit zur 
Infinitiv- und Gerundial-Würde sich erhoben hat, während 
sie auch im Send noch im Kreise der gewöhnlichen Sub- 
stantive sich bewegt. Hierher gehört ›гое2ре) pere-tu, 
dessen weibliches Geschlecht durch den Acc. plur. peretüs 
bewiesen ist; seine abstracte Natur aber hat es in eine con- 
crete verwandelt. Es wird wohl ursprünglich Durchgang, 
Übergang) bedeutet haben, hat aber die Bedeutung 
Brücke angenommen. Wahrscheinlich wird auch >w wg 
santu Stadt (ursprünglich wohl Erzeugung, Schöpfung), 
dessen Geschlecht aus den vorkommenden Formen nicht zu 
ermitteln ist, hierher gehören. 

863. Dafs die lateinischen Supina in ihrem Stamme 
mit den sanskritischen Infioitivstämmen auf ѓи identisch sind, 
liegt am Tage, wenngleich die analogen Abstracta mit voll- 
ständiger Declination, wie or-tu-s, inter-i-tu-s, sta-tu-8, ac-tu-8, 
duc-tu-8, rap-tu-8, ac-ces-su-8 (aus ac-ces-tus, в. $.101), cd-su-s 
(aus cas-su-8 für cas-tu-8), cur-su-8, vom-i-tu-8”**), nicht wie 


*) Von einem männlichen oder neutralen Stamme würde, im 
klassischen Sanskrit wenigstens, «und kommen. MN 

"") Wurzel реге = skr. раг (pf), в. Brockhaus, Glossar 
pag. 376. 

”*) Auch das Sanskrit schlielst häufig das betreffende Suffix mit- 
telst eines Bindevocals / an die Wurzel und bildet namentlich aus 


IJI. 19 
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ischen Analoga dem weiblichen Geschlecht getreu 
ind. Wie genau übrigens bei vielen Wurzeln 
айу des lateinischen Supinums mit dem des 
‚en Infinitivs, abgesehen von der Gunirung des 
ibereinstimmt, entnehme man aus folgenden Bei- 


rbrechen den Stamm vamitu, wovon der Infinitiv 
ı (= Sup. vom-i-tum) und das Gerund. vam-i-svd. 
hinsichtlich der Einfügung oder Weglassung des 
der Infinitiv und das Gerundium nicht überall mit 
!reinstimmen, und z.B. dem Infinitiv d’dv-i-tum sein 
um d’4-tv4’ zur Seite steht, so erinnere ich daran, 
бх vans des Part. perf., wu es mit einem Bindevocal à 
el gehängt wird, diesen Bindevocal in den schwächsten 
fst (Instrumentalis р2с-02-4 gegenüber dem Accusativ 
s-am), was mich nicht abbält anzunehmen, dafs bei 
cipium ursprünglich alle Casus von gleichem Stamme 
Jie Abwesenheit des Bindevocals in den schwächsten 
ıt man nicht aus dem Umstande zu erklären, dafs hier 
suffix vocalisch anfängt, da p£d-y-us4(für р44-1-444) 
nig befremden könnte, als z. В. nináy-i-ta (neben 
on der Wz. nt führen, welche der Personal-Endung 
Ikür, und den Personal-Endungen va, ma, s4, vahé, 
d nothwendig einen Bindevocal г vorsetzt, daher 
niny-i-mä, niny-i-4€ etc. Die Verba der 10ten 
die ihnen analogen Causalformen haben sämmtlich 
nfinitiv als im Gerundium den Bindevocal ; hinter dem 
r (für ауа der Specialtempora) und gugiren gugafähige 
le, daher z. В. &ö’r-äy-i-tum, 66ғ-ау-і-106, von 
о. Dem ау entspricht das lat. 4 oder 7 von Formen 
ит, aud-f-tum (s. $. 109°. 6). Dagegen verzichten 
teinischen 2ten Conjugation, obwohl sie ebenfalls auf 
Klasse sich stützen, auf ihren Conjugationschara! `- 
las Suſſix entweder unmittelbar oder mittelst е 
i ап die Wurzel (doc-tum, mon-i-tum für doe Z/ 
vgl. 5.173 Anm. *). Fiö-tum, plê-tum machen ‹ 
Ausnahme. 
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Sanskrit. Lateinisch. 
stä-tum stehen stätum 
dd-tum geben datum 
dmd-tum blasen Хашт 
$%@-їит wissen nötum 
pd-tum trinken pötum 
dtum gehen бит (vgl. itus) 
8ö-tum schlafen. quistum 


yö-tum, ydv-i-tum verbinden 
srö-tum fliefsen 
stär-tum ausstreuen 
pdk-tum kochen 
ank-tum salben 
Dank-tum brechen 
rds-tum braten (Wz. bragg) 
yök-tum verbinden 
dt-tum essen 
CEt-tum spalten 
bet-tum id. 
töt-tum stolsen 


rat-tum spalten 
vöt-tum wissen 


ddn-i-tum zeugen, gebären, 
werden 

svdn-i-tum tönen 

löp-tum brechen 

särp-tum gehen 

odm-i-tum sich erbrechen 

аёг-{ит zeigen 

рёг-{ит zerstolsen 

dög-dum”) melken 


jütum 

rutum (vgl. rivus) 

sirdtum 

coctum 

unctum 

fractum 

Frictum 

Junctum 

&sum (s. 5. 101) 

scissum 

fissum 

tüsum (aus tus-sum für 
tus-tum, в. 8.101) 

rösum 

vi-sum (aus vis-sum für 
vis-tum) 

gen--tum 


pistum 
ductum 


*) Euphonisch für ddh-tum, von der Wz. duk = goth. tuh 


(tiuha ich ziehe, гаић ich zog). 


19* 
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Sanskrit. 
me-dum mingere 1 
vö-dum fahren H 


864. Die in den litauischen und N 
„Supinum” genannte Form stimmt mit 
des Supinums merkwürdig darin Ober 
Verben der Bewegung gebraucht wir 
zudrücken, wohin die Bewegung ge 
Absicht, weshalb sie stattfindet (vgl. S. 
zeichen, dessen Nasal sonst im Litauis 
gehenden Vocal angedeutet wird (s. $ 
Form völlig gewichen, obwohl er ii 
erwähnten Zusammensetzungen wie ‹ 
u. 687) unter dem Schutze des folgen 
Urgestalt erhalten ist. Ich setze eir 
Constructionen aus der Bibel- Überset: 
зёш „es ging ein Säemann aus zu 
kad пиёей in miestelus, saw nusipirk 
gehen (gehend) in die Dörfer, sich 
(14. 15); nugjens jes'kotu paklydusen „ 
chen das verirrte” (18. 12); jus б'е 
„ihr seid ausgegangen zu fangeı 
ist jedoch der Gebrauch dieses Supinur 
Zustand des Litauischen nach Verben 
ausschlielslich nothwendig, sondern m: 
Übersetzung in solchen Constructionen 
lichen Infinitiv auf &, oder mit ише 
Matth. 9. 13: аё айаш gries'nüsus we 
kommen die Sünder zu rufen” 
chen); 10. 34: as ne at&jau pakajun . 
gekommen Frieden zu senden”; ! 
kint bet ispildit „ich bin nicht g 
lösen, sondern zu erfüllen”. D 


*) Für möh-tum, woraus zunächst md 
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Litauischen sebr nahe stehende Sprache der alten Preulsen 
für den gewöhnlichen Infinitiv zwei Formen, wovon die 
eine dem Accus. des skr. Infinitivs und lat. Supinums, sowie 
dem lit. Supinum entspricht, und zwar, wie in der gewöhn- 
lichen Declination, mit Bewahrung des Accusativzeichens in 
der Gestalt von n — z. B. dd-tun oder dd-ton geben = 
skr. datum, pü-ton*) trinken = pd-tum, gem-ton gebä- 
ren = gan-i-tum — und die andere, mit dem Ausgang 
twei, eine merkwürdige Ähnlichkeit mit dem oben ($. 852) 
erwähnten vedischen Infinitiv-Dativ auf tavdi (für #044) 
darbietet, wovon in keiner anderen europäischen Schwester- 
sprache eine Spur übrig geblieben ist. Sie hat aber, ihrer 
Herkunft unbewulst, ebenfalls accusative Bedeutung, wobei 
ich daran erinnere, dafs auch in den Vêda’s die oben (5. 852) 
besprochenen Infinitive auf dydi, trotz ihrer dativen Form, 
gelegentlich das Accusativ-Verhältnils ausdrücken; so Yagur- 
veda VI. 3: usmasi gamadydı wir wollen gehen”). 
Was nun die preulsische Form auf twei anbelangt, so stimmt, 
wenn man iwei aus tu-ei erklärt, ei als weibliche Casus- 
Endung zu den Pronominal-Dativen auf et, wie ste-ssi-ei 
dieser = skr. tü-sy-di, goth. thi-g-ai (П. p.141). Es könnte 
aber auch das ei der betreffenden Infinitivform auf das 
sanskritische ё (= at) der Veda-Formen auf tav-£ sich 
stützen, so dafs z.B. dd-twes geben zu seinem Accusa- 
tiv dd-tu-n sich verhalten würde wie im V&da-Dialekt 
а&-ёао-ё, welches ohne Guna dd@-tv-& lauten würde, zu 
dd-tum. Zu pü-tw-ei trinken bietet uns der Rigveda die 


"A ton aus гип, vgl. 8.77. 

**) An einer anderen Stelle des Yagurv. (III. 13) werden die 
Infinitive dhuvda'ydi anrufen und mädayda'ydi erfreuen 
von einem nicht ausgedrückten Verbum (nach dem Schol. 24&4т? 
ich wünsche, will) regiert und haben somit ebenfalls accusative 
Bedeutung: udá ойт indrägn! dhuvddyä vd rő dťasañ 
sahá mädayddyä4i „Euch beide, Indra und Agni! (will 
ich) anrufen, beide zugleich um des Reichthums willen 
erfreuen”. 
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Schwesterform pd-tav-& dar (1. 28. 6). Die übrigen hier- 
her gehörenden preufsischen Formen, welche Nesselmann 
р. 65 ff. zusammengestellt hat, sind: did-twei, bia-twi ”) 
fürchten (sanskr. 5 fürchten, b’aya Furcht), etd-wei 
stehen, at-trd-twei antworten, billi-twei sagen (skr. br 
sprechen), en-dyri-twei ansehen (skr. daré, drá sehen), 
pallaps-i-wei”) begehren, kirdi-twei hören, madli-twei 
bitten, au-schaudi-twei vertrauen, schlüsi-twei dienen, 
turri-wei haben, wacki-twei locken ***), gallin-twei töd- 
ten, leigin-twey richten, smunin-twey ehren, sundin-twei 
strafen, swintin-twey heiligen, menen-twey gedenken, 
erwähnen (skr. man denken), gir-twei loben (väd. gir 
Loblied, gr-nd-mi ich lobe), gun-twei treiben, lim- 
Soe, lemb-twey brechen (skr. lump-d-mi ich breche), 
ranc-twei, ranck-hoey stehlen T), is-twei, is-twe essen Т), 
tiens-twei reizen, wes-twei (aus wed-twei) führen. 

865. Häufiger als die Infinitive auf tun, ton und Get 
sind in der Sprache der alten Preulsen die Infinitive auf 5 
wie da-t geben, sta-t stehen, bou-t sein, giw-s-t leben, 
teick-u-t schaffen (skr. taks im Veda-Dialekt machen). 


*) Für swei kommt auch reet, twey und twe vor, s. Nesselmann 
р. 65 ft. 

**) pa ist Praepos. und der Anfangscons. der We. verdoppelt, 
nach der dem Preufsischen eigenthümlichen Neigung zur Сопзопап- 
tenverdoppelung. Man vergleiche die skr. Wz. /ad erlangen 
(Aaußavw, &raor), dessen Desider. regelmäßsig li/aps lauten 
würde (з. $. 751), wofür lips. Von lað‘ erlangen scheint auch 
durch blofse Vocalschwächung die Wz. /u5 begehren entsprun- 
gen zu sein. Die preufs. Wz. lop befehlen scheint zum skr. Zap 
sprechen zu gehören. 

*"*) en-wackömai wir rufen an, vgl. skr. vad (aus vak), 
Inknitiv vdktum sprechen. | 

+) Hiermit verwandt ist unter anderm das lit. rankà Hand als 
nehmende, alter, Асс. ranka-n, Plur. Acc. ranka-ns. Im Sanskrit 
heilst die noch unbelegte Wz. rak (auch Јад) erlangen. 

Н) Eupbon. für id-iwei, id-twe (s. 8.457), vgl. skr. Inf. ds-tum 


aus ad-tum. 





\ 


Wourtbildung. $. 865. 295 
\ 
Diese haben, wie ich nicht zweifle, ein schliefsendes i ver- 


loren und stimmen zu litauischen Infinitiven auf ts, deren + 
auch häufig unterdrückt wird (s. S.292) und im Lettischen 
wie im Preufsischen spurlos untergegangen jet *). Hieran 
reihen sich auch die altslavischen Infinitive, welche jedoch 
das i des Suffixes standhaft geschützt haben, daher z.B. 
IATH jas-t (euphon. für jad-ti) essen, gegenüber dem lit. 
és-ti und preuls. ot Der Ausgangspunkt dieser Infinitive 
findet sich, wie schon anderwärts bemerkt worden **), höchst 
wahrscheinlich in den skr. weiblichen Abstracten auf ti (s. 
8. 841), mit deren Thema die litauischen und altslavischen 
Infinitive hinsichtlich ihres Suffixes identisch sind; man ver- 
gleiche býti, БЫТН üti sein mit dem skr. 00 existen- 
tia; eiti, HTH o gehen mit {Ч iti das Gehen (ved.) 
Da aber solche Wortstämme, aufser am Anfange von Com- 
positen, in den Sprachen nicht vorkommen, so fragt es sich, 
welchen Casus repräsentiren die slavisch-litauischen Infinitiv- 
formen auf ti? Ich glaube den Dativ im accusativen Sinne 
wie in den altpreufsischen Infinitiven auf twei und gelegent- 
lich in den vedischen auf véi йу&з ***). Im Altslavischen 
schliefsen die Dative der i-Stämme mit dem Endvocal des 
Stammes (s. $. 268), der aber wahrscheinlich eine Kürzung 
zu h č erfahren haben würde (wie in den Personal-Endungen 
Mh mi und mh ЇЇ), wenn nicht ursprünglich eine Endung 
hinter ihm gestanden hätte. Im Litauischen haben die In- 
finitive, sofern sie wirklich als Dative weiblicher s-Stämme 
aufzufassen sind, von dem Ausgang iei (i-ei, s. 8.176) den 
wahren Ausdruck des Casusverhältnisses verloren und sind 


*) Beispiele im Lettischen: jah- (= 34-2) reiten (vgl. skr. Wz. 
yá gehen), see-t binden (skr. Wz si id.), ее-г gehen, bih-t 
(= bi-t) sich fürchten (skr. Wz. 57), buh-t (== bú-t) sein (lit. 
bü-ti, skr. Б@'-41 das Sein), wem-t vomere (skr. Wr. vam). 

) „Einfluls der Pronomina auf die Wortbildang” (1832) p. 25. 

"6" S. р. 293 und vgl. sanskr. Constructionen wie gamandyd 
‘расакгатё (== -йуа upa-) er fing an zu gehen. 
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daher wie die altslavischen von ihri 
unterschieden, daher báti sein fü 
noch daran erinnert werden, dafs a 
der abstracten Substantive auf ti al 
gebraucht wird, doch nur um ein e 
ursächliche Verhältnifs auszudrücke: 
karstayai-da (ai= pw) hiktayai- 
„um zu pflügen, und zu begiel 
von den Stämmen karsti, hikti, p 
em lun gareted um zu esser 
(в. 8.164 p.333). Doch kommt es по 
dieser Art auch irgendwo wie ech 
des Verbums regieren, wozu an den 
Veranlassung ist. 

866. Für Accusative (wenngleiı 
Endung) und für ursprünglich identis 
Accusativen auf tum und ihren late 
Schwesterformen halte ich die „Supi 
Infinitive auf тӯ tü, die nur von Ve 
Ziel der Bewegung, regiert werden, ı 
Constructionen in den jüngeren Han 
ten Büchern durch die gewöhnlich 
verdrängt worden sind (s. Dobr 
Accusativ gefalst verhält sich der A 
tum wie CkINZ sünd filium zu 
wäre tovi zu erwarten, nach Analog 
filio = skr. sünav-£, lit. sunu-i. 
(р. 645. 646) gegebenen Beispiele : 
(bist du hergekommen uns) zu 
оучит® ий, проповБдатж proj 
dannen) zu lehren und zu рге‹ 
vidẽtũ (was seid ihr hinausgegaı „ 
сат söjatü (es ging aus ein Skemann): zu 1 een, 13. 8; 
ВЕЗҘЗОВЪСТНТЯ vusovestitü (sie liefen) zu verkündigen, 


*) Über é für z vor і mit nachfolgendem Vocal є. $. 92. h. 
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28. 8. In syntaktischer Beziehung verdient Beachtung, dafs 
die altslav. Supina auch wie gewöhnliche Substantive mit 
dem Genitiv construirt werden können, so Matth. 8. 28: 
тий пагй (zum Quälen unser) statt nü. 

867. Wir kehren zum lat. Supinum zurück, um die 
Form auf tú in nähere Betrachtung zu ziehen. Als Ablativ 
stimmt sie, wenigstens der Bedeutung nach, zu dem vedi- 
schen Ablativ des Infinitivs auf tös (= taus), den man 
aber bis jetzt noch nicht in seiner streng ablativen Function, 
sondern nur von Praepositionen regiert gefunden hat (з. 
5. 860), während die entsprechende latein. Form auf e die 
Construction mit Praepositionen vermeidet. Recht deutlich 
zeigt sich aber die ablative Natur derselben da, wo ihr der 
Ablativ eines anderen abstracten Substantivs in gleichem 
Verhältnifs zur Seite steht, wie Terent.: parvum dictu, sed 
immensum exspectatione; Liv.: pleraque dictu quam re sunt 
Jaciliora. Da die Ae Declin. auch Dative auf ú für wt 
zuläfst, so könnte man auch das Supinum auf tú, wo es bei 
Adjectiven steht, welche den Dativ regieren, als Dativ fassen, 
also z. В. jucundum cognitu atque auditu als = cognitus, 
auditui. Ich möchte jedoch dem Supinum nicht noch einen 
3ten Casus zugesteben und glaube, dafs die Form auf tů 
sich überall als Ablativ auffassen läfst, und zwar in den 
meisten Fällen als Ablativ der näheren Bestimmung, den 
man durch in Ansehung, in Beziehung umschreiben 
kann, wie oben dictu фиат re faciliora. Die Behauptung 
aber, dafs der Ablativ des Supinums auch das Verhältni/s 
der Entfernung auszudrücken im Stande sei, was die ur- 
sprüngliche Bestimmung des Ablativs ist, nehme ich zurück, 
indem ich in einer Stelle bei Cato К. R. (primus cubitu surgat, 
postremus cubitum eat) nicht mehr mit Vossius (s. auch 
Ramshorn р. 452) die Supina vom cumbo erkennen kann, 
sondern nur den gewöhnlichen Ablativ und Accusativ des 
concreten cubitus Lager, Bett, also „der erste erhebe 
sich vom Bette, der letzte gehe zu Bett”. Auch in 
obsonatu redeo (Plaut.) und redeunt pastu oves kann ich nicht 
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mit С. Е. Grotefend (р. 347, в. аш 
den Ablativ des Supinums erkennen 
obsonatus und pastus, womit freilich 
seinem Ursprunge nach identisch ist, h 
Gewils aber ist, dafs die latein. Sup 
Abstracten der 4ten Decl. in syntakt 
ganz nahe stehen, und ich glaube пісі 
seine Supina als solche oder als Inf 
asiatischen Stammlande mitgebracht be 
jetzt nur eine Bildungsverwandtschaft 
auf tu-m, wie mit den griech. Abstr; 
aber die syntaktische Iadividualisirur 
auf römischem Boden vor sich gehen 
älteren Latinität die Abstracta auf tio 
finitive den Accus. zu regieren, gewo 
die spätere Sprache wieder verzichte! 
es sich mit den zu den latein. Supine 
der Jitauischen und slav. Supina un 
Infinitiv ($. 864), welche ohne eineı 
vollständiger Declination ausgestattet 
betreffenden Sprachen isolirt dastehen 
als Überlieferungen aus der Zeit der Ide 
ansehen lassen, als die genannten 
manche andere Erscheinungen darauf | 
erst zu einer Zeit vom Sanskrit getrı 
schon manche Entartungen erfahren | 
sischen und germanischen Sprachen r 
868. Passive Bedeutung braucht 
Supin. nicht zuzuschreiben, wenigsten: 


*) Beispiele bei Plautus: Quid tibi һаг 
tibi istunc tactio est? quid tibi hanc notio 
est? quid tibi huc receptio ad te est meu 
curatio est? Es scheint sich also dieser 
Fragen erhalten, oder überhaupt gebildet 

**) 5. die Vorrede zum ersten Bd. р. 
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als anderen abstracten Substantiven, bei welchen nur aus 
dem Gesammtsinn entnommen werden kann, ob die Hand- 
lung von dem Subjecte oder an demselben ausgeübt wird, 
da überhaupt die abstracten Substantive das Verhältnifs der 
Activität oder Passivität gar nicht ausdrücken. Auch feblt 
es dem sanskritischen Infinitiv an einer passiven Form, und 
wo er passive Bedeutung hat oder zu haben scheint, erbellt 
dieselbe nur aus dem Zusammenhang, wie z.B. in einer 
Stelle der Sävitri (5. 15), wovon ich die Übersetzung her- 
setze: „dieser pflichtverbundene ... verdient nicht 
von meinen Dienern geholt zu werden”, wörtlicher: 
„ist nicht verdienend das Holen” (nd ' А0 пёѓит), 
wo der Umstand, dafs nétum durch einen passiven Infinitiv 
übersetzt werden kann, nicht rechtfertigt, ihm passive Be- 
deutung zu geben. Es hat, wenn man will, active Bedeu- 
tung in Bezug auf die Diener des Yama, und passive in 
Bezug auf Satyavän, weil es in der That weder active noch 
passive Bedeutung, sondern das abstracte Holen, Wegführen, 
selbst abgesehen vom Thun und Leiden, bezeichnet, So 
hat auch im Hitöpad&sa (ed. Bonn. р. 41) аб: гит be- 
sprengen keine passive Bedeutung, welche nach Lassen 
(II. 75) dieser Infinitiv von dem nachfolgenden Passiv- 
participium ner&öpita entlehnen soll. Meiner Meinung nach 
behält nirüpita seine passive Bedeutung für sich und 
überträgt sie nicht auf den Infinitiv. Dafs aber Le das 
Besprengen (die Königsweihe durch Besprengung) nicht von 
dem Elephanten selber, sondern von andern verrichtet wer- 
den soll, erhellt aus dem Zusammenhang. Um das thätige 
oder leidende Verhältnifs eben so unbestimmt zu lassen als 


im Original, übersetze ich atavirdgye 'bisdktum Баобп 


nirüpitak durch „zur Besprengung zum Waldkönig- 
thum (ist) der Herr erkoren”. 

869. Auch den vedischen Dativ des Infinitivstammes 
auf ќи findet man zuweilen mit scheinbar passiver Infinitiv- 
Bedeutung, wie z. В. Sama-Véda (ed. Benfey рар. 143): 


indrdya söma pdtavä vriragne parisicyasd „dem 
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Indra, o Söma! zum Tr 
werden), dem Vritratödt 
sen”; Rigv. I. 28.6: indrdya 
Indra zum Trinken*) dı 
scheint auch zuweilen die ot 
form abstracter Wurzelwört 
Infinitivs zu vertreten, z.B. Е 
süryan dräö „du hast d 
gesetzt zum Sehen”). ı 
für das klassische Sanskrit aen эа: autstellen, dais, wo 
dem Infinitiv auf tum ein Instrumentalis der Person zur 
Seite steht, jener bei Übertragung in Sprachen, die einen 
passivischen Infinitiv besitzen, in einen solchen übersetzt 
werden könne. So in der oben angeführten Stelle (nd "hé 
netum matpurusdik); so auch Mah. Ш. 309: na yuktas 
to avamdnö 'sya kartun tvayd „nicht aber (ist) ge- 
ziemend Verachtung dieses zu machen (= gemacht 
zu werden) von dir. An einer anderen, im Wesentlichen 
äbnlichen Stelle, (Mah. I. 769) richtet sich das Passivpartic. 
yukta geziemend, passend (eigentlich verbunden), 
nicht nach dem Subject, sondern steht unpersönlich im 
Neutrum: na yuktam bavatd'kam anrtend 'padaritum 
nicht geziemend (ist es) von dir ich mit Unwahr- 
heit zu bedienen (= bedient zu werden)***). Inter- 
essant und in ihrer Art bis jetzt noch einzig dastehend ist 


*) = um getrunken zu werden. Säyana erklärt pdtaud 
durch p4tum; doch würde ich im klassischen Sanskrit hier eher 
ein anderes Abstractum im Dativ, als den Acc. des Infin. erwarten. 

*).= gesehen zu werden. Der Scholiast erklärt dré 
durch drdstum und dann näher durch sarv4šám asmäkan 
darsandya „wegen des Sehens unser aller”. 

"7731 Man vergleiche eine Stelle der Sävitri (П. 22), wo sak- 
yam possibile dem Sinne nach sich auf 26а masc. Fehler 
bezieht: saća d6sah ргауаіпёпа na sakyam ativartitum 
und dieser Fehler ist mit Anstrengung nicht möglich 
zu überschreiten. 
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auch eine Stelle des Raguvansa (14. 42): yady artitäd... 
pränän mayá därayitun diran vak. Abgesehen von 
maydvon mir wäre wörtlich zu übersetzen: „wenn euer 
Wunsch lange das Leben zu erhalten”, und es würde 
sich dann die Erhaltung des Lebens auf die angeredeten 
Personen beziehen; durch das beigefügte mayd von mir 
wird aber der Sinn wesentlich geändert und das Erhalten 
des Lebens auf den Redenden bezogen, wenngleich das Le- 
ben selber auch das der Angeredeten sein könnte, wenn es 
der Zusammenhang zulielse; allein ddrayitum zu erhal- 
ten bleibt doch insofern ein echt activischer Infinitiv, als er 
den Accus. (pl.) prändn vitam regiert. Um die gramma- 
tische Färbung des Originals bei einer Übertragung ins 
Deutsche so genau wie möglich nachzuahmen, könnte man 
etwa übersetzen: „wenn euch Verlangen nach langem 
Erhalten des Lebens durch mich”, nur mulste hier 
Erhalten als gewöhnliches Abstractum mit dem Genitiv, 
statt nach verbaler Weise mit dem Acc., construirt werden, 
und demselben statt des Adverbiums lange das entspre- 
chende Adjectiv vorangestellt werden, während der eigentliche 
Infinitiv sich von den gewöhnlichen Abstracten wesentlich 
dadurch unterscheidet, dafs er kein Epitheton zuläfst. 

870. Beachtung verdient noch die Art, wie das Sanskrit 
bei dem Mangel an einem passiven Infinitiv sich in den 
Fällen hilft, wo dieser nach Verben, welche können be- 
deuten, zu erwarten wäre, in Sätzen wie vinci potest. 
Das Sanskrit drückt nämlich in solchen Fällen das passive 
Verhältnifs an dem Hülfsverbum а sak können aus, 
dem es vielleicht hauptsächlich für Constructionen dieser 
Art ein Passiv verliehen hat, welches aufserdem nur unper- 
sönlich gebraucht wird, z. В. Mah. I. 6678: yadi dakyate 
wenn es möglich ist (wörtlich: wenn gekonnt wird); 
dagegen z. В. Nal. 20. 5: nd "kartun Sakyatd рипаћ „es 
(das Kleid) kann nicht wieder geholt werden” 
(wörtlich: wird nicht wieder holen gekonnt), als 
wenn man im Lateinischen sagen könnte aferre nequitur, 
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statt afferri nequit. Die lateinische S 
den doppelten Ausdruck des Passivv 
Infinitiv als an dem negativen Hülf 
z. В. comprims nequitur (Plaut. Rud.), 
арий Fest.), ulcisci (pass.) nequitur 
nequitur (Apul.). Man berücksichtig: 
Lateinischen das Passiv des Infin. Fu 
des Supinums mit ir) umschrieben 
Hülfsverbum gerade wie im Sanskri 
konnt” die Bezeichnung des Passiv 
men hat, welches der Accus. des Su 
Schwesterform, auszudrücken unfähi 
wörtlich: lieben (in das Lieben) 
statt geliebt zu werden gehen. 

von sri in Constructionen dieser Art | 
beweist eine Stelle bei Cato (apud ( 
рет hujusce petulantiam mihi factum ` 
gegangen mir anzuthun”, statt 
zu werden", 


*) Auf die Eigenthümlichkeit des skr. £ 
lich der Construction des Passivs von sa 
nitiv, babe ich zuerst in meiner Recensioı 
on Ње principles of the Sanskrit Grammar” 
4818. No. 30. p. 476) und später in eine 
Reise zu Indra’s Himmel p.81 aufmerksam 
dals es zweckmälsig war, über diesen С 
auszusprechen, weil die Ungewöbnlichkeii 
Verbum, welches „können” bedeutet, ш 
auch als Medium der 4ten Kl. gebräuchli« 
kannst, Nal. XI. 6), auch zu der Meint 
dals der skr. Infinitiv auf um sowohl pas 
habe, und dals also z.B. hantun sakya 
bedeute als occidi potest. Hiergegen 
len, wo Infinitire von den entschieden 
sakitá des Praeter. (з. $. 819 Anm. **) 
abhängig sind; z. В. Räm. I. 44. 53: ри 


— — 
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871. Wenden wir uns nun zu dem germanischen In- 
finitiv, so wollen wir vor allem auf die merkwürdige Über- 
einstimmung aufmerksam machen, die das Gothische mit 
dem Sanskrit darin darbietet, dals es, in Ermangelung eines 
passiven Infinitivs, in den Fällen, wo dieser nach dem 
„können” bedeutenden Hülfsverbum (mag ich kann, ver- 
mag) gesetzt werden würde, wenn er vorhanden wäre, das 
passive Verhältnifs an dem Hülfsverbum ausdrückt. Da 
aber mag ich kann ein Praeter. mit gegenwärtiger Bedeu- 
tung ist (vgl. $. 491. р. 347), das Gothische aber nur aus 
den Praesensformen ein Passivum zu bilden im Stande ist 
(s. $. 512), nicht aber wie das Sanskrit und Griechische 
auch aus anderen Temporen, so greift es zu dem Passiv- 
Participium mahts, mahta, maht, welches wie das formelle 


gañgå prärtayatä die Gangä (wurde) nicht zurückfüh- 
ren gekonnt (vermocht) von dem wünschenden; Hidimba 
I. 35: kin tu sakyam mayd kartum was aber (ist) zu 
können (möglich) von mir thun (= was aber kann von 
mir gethan werden). Wenn Lassen (Hitöp. П. 75) bemerkt, 
dals Constructionen dieser Art keineswegs auf ғай können be- 
schränkt seien, so ist doch gewils die Construction des activen 
Infinitivs mit dem Passiv eines Verbums, welches „können” be- 
deutet, die originellste und am meisten einer besonderen Beachtung 
würdig, denn dafs Verba, welche „anfangen” bedeuten, im Sans- 
krit wie in anderen Sprachen ein Passiv haben, ist eben so wenig 
befremdend, als dafs die Handlung, welche angefangen wird, im 
Sanskrit wie im Deutschen durch den activen Infinitiv ausgedrückt 
wird, da es nicht nöthig ist, dals das passive Verhältnils zugleich an 
dem Anfangen und an der Handlung, welche angefangen wird, aus- 
gedrückt werde, wenngleich im Lateinischen Constructionen vor- 
kommen, wie vasa conjici coepta sunt (Nep.), während wir im 
Deutschen z. B. sagen, das Haus wird zu bauen angefangen, und 
im Sanskrit (Hitöp. ed. Bonn. р. 49. 1. 10) +4n4 vihärali kára- 
yitum drabdoH von diesem (wurde) ein Tempel bauen 
zu lassen angefangen. Es versteht sich in Constructionen 
dieser Art von selbst, dals die durch den Infinitiv ausgedrückte 
Handlung nicht in einem activen Verhältnils zum Sabject steht. 
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ive Praet. mag immer gegenwärtig: 
b das Zeitverhältnifs, wenn es ei 
dem beigefügten Verbum subst. : 
während das skr. dakitä schon an 
e Bedeutung hat. Für das oben 
he #4514 würde Ulfilas mahta є 
haben, während im Sanskrit, weı 
ıssene Verbum subst. an der l. с. 
h ausgedrückt wäre, dakitd 'sti в! 
r latein. Umschreibung des verlorer 
est. Obwohl auch im Gothische 
ung des passivischen Infinitivs dur: 
ait dem Hülfsverbum werden (v 
m IV. 57), und 2. В. Matth. 8. 24 
h vairthan übersetzt wird **), so 
diese Umschreibung in den Fällen, ` 
ег passive Infinitiv von einem „ki 
bum abhängig ist. Daher Marc. 1 
an dëdare пра9 иш; Luc. 8. 43: g 
fem.) сав fram ainömehun galeikini 
э% Этралко9 уш; Joh. 3. 4: hvaiva 
m mög Aerer Zënn yerıı$ivau; 1 
81. Grimm IV. р. 59. 60. 
Das Part. praet. pass. verträgt sich w 
werden zur Umschreibung des Infin. 
rden dem Vergangenheitsausdruck gl 
Kraft benimmt und die Vergangenheit ı 
ig in die Zukunft stellt, wodurch das С 
fegenwart auszudrücken. Man vergleic 
act. im Altpreufs. durch das Part. perf. 
werden (з. 5.153 Anm.). Dagegen u 
hten ist, das Part. perf. pass. mit visaı 
ı Lateinischen, den Inf. perf. pass. Soi 
mölida visan (scripta esse). Man ve 
ians visan cognitos esse (тефаує, 
ia vairthai (фауєршў). 
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gatairan thata gamelid6 où duvaras Эл9ўуш 1 ypabr; 1. Tim. 
5. 25: filhan ni mahta sind хроВўуш о) duvaraı. 

872. So wie mahts hat auch skulds (skal ich soll, 
mufs) die Bedeutung des Part. praes. pass., während es 
der Form nach dem Part. perf. pass. des Sanskrit und La- 
teinischen entspricht. Dieses skulds (fem. skulda, neut. skuld) 
übernimmt ebenfalls den Ausdruck des Passivverhältnisses, 
den die Sprache an dem beistehenden Infinitiv auszudrücken 
nicht im Stande ist; daher z.B. Luc.9. 44: skulds sst atgiban 
in handuns manné, gleichsam: er ist gemulst werdend 
übergeben in die Hände der Menschen, statt: er 
mufs übergeben werden (имин zapadıdortaı). Aufser- 
dem kann oft im Gothischen nur aus dem Zusammenhang 
und durch den dabeistehenden Dativ (allein oder mit fram 
von), welcher im Gothischen häufig die Stelle des skr. In- 
strumentalis vertritt, erkannt werden, dafs der Infinitiv nicht 
die gewöhnliche active, sondern passive Bedeutung hat *), 
So erhellt Matth. 6. 1 aus dem Dativ їл von ihnen, dafs 
der vorangehende Infinitiv passive Bedeutung hat, und du 
saihvan im, welches wir, um die Construction nachzuahmen, 
durch „zum Sehen von ihnen” übersetzen mülsten, über- 
trägt das Griechische лро; то Jeaynyaı aurois, wo der Infinitiv 
durch den vorgesetzten Artikel ebenfalls eine concrete Ge- 
stalt gewonnen hat. Ohne das zurechtweisende їл von 
ihnen könnte aber an dieser Stelle du saihvan zu sehen, 
zum Sehen, nicht wohl anders als activisch gefalst wer- 
дер, und die vorangehenden Worte, welche einen passiven 
Ausdruck erwarten lassen, würden es nicht rechtfertigen, 
den genannten Infinitiv passivisch zu gebrauchen. — Von der 
Gabelentz und Löbe (Gramm. p. 140. c) bemerken, dafs 
nach einem Germanismus nach den Verben befehlen, 
wollen, geben der gothische active Infinitiv mit passiver 
Bedeutung vorkomme. Ich kann aber in den Le ange- 
führten Beispielen, dw ushramjan zu kreuzigen (= zum 


*) Vgl. die analogen skr. Constructionen S. 299 ff. 
III. 20 
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Kreuzigen, gekreuzigt 
passive Bedeutung des Infi 
werden als Beispiele ап 
атта hlaiva befiehl 1 
wie im Latein. jube custo: 
Verbum vita ich hüte, ı 
Dativ statt des Acc. regie 
passiven Infinitiv zuläfst, 
атфаћоЭ уш. тду тафо» (be 
Betreff des Grabes) 
(dare, nicht дарі, dodan 
(actionem dandi ei) © 
gegenüber dem griechisch 
befahl das Gegeben-w 
ei) zu essen (in Bezug auf Essen)*), eine für das 
Gothische unnachahmliche Construction, welcher Ulfilas 
bei Marc. 5. 43 (haihait Got giban matjan) dadurch etwas 
näher kommt, dafs er фаугіу durch einen Infinitiv übersetzt, 
der aber hier als Object von giban geben in dem gewöhn- 
lichen Aceusativverhältnisse steht, und nicht wie дег grie- 
chische das Verhältnifs „in Bezug auf” (wie zodas шку) 
ausdrückt. Am gewöhnlichsten ist die Vertretung des griech. 
Passiv-Infinitive durch den goth. Infin. act, mit einer aus dem 
Zusammenhang zu entnehmenden passivischen Bedeutung їп 
den Fällen, wo der Infinitiv das ursächliche Verbältnifs aus-) 
drückt und der Veda-Dialekt den Dativ der Form auf tul 
oder einer anderen Infinitivform setzt (s. $. 852), das Go- 
thische aber den Infinitiv mit der Praep. du oder auch den 
blofsen Infinitiv, letzteren aber fast nur nach Verben der 
Bewegung, wo er, abgesehen von der möglichen Раі". 


ef Аты 


*) Ich will durch diese undeutsche Übertragung nur anschaulich 
machen, dafs der griech. Passiv- Infinitiv im accusativen Verhältnils) 
steht. Das Casusverhältnils des Infinitivs фагуєїу ist ebenfalls ein 
accusatives und entspricht dem von zer in dem vorhergehenden 
Beispiele. 
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bedeutung, dem Acc. des lateinischen Supinums entspricht, 
z. В. Luc. 5. 15: garunnun hiuhmans managai hausjan jah 
leikinön fram imma es kamen viele Schaaren zusam- 
men, zu hören und zum Heilen (= geheilt zu wer- 
den SepazeverYaı) von ihm; Luc, 2. 4. 5: urran than jah 
1087 ... anamêljan mith mariin es ging aus aber auch 
Joseph zum Einschreiben (eingeschrieben zu wer- 
den) mit Maria; 2. Thess. 1. 10: сойт ushauhjan er 
kommt zum Erhöhen (erhöht zu werden #›боЕасЭ уш). 
Schwerlich würde aber oben (S. 305) für du saihvan zum 
Sehen (gesehen zu werden) blols гавал stehen kön- 
nen, da kein Verbum der Bewegung vorhergeht; aus dem- 
selben Grunde würde auch bei Matth. 26. 2 (atgibada du 
ushramjan er wird übergeben zum Kreuzigen, «is тд 
oravpwInvar) die Praep. du nicht wegfallen können. Dagegen 
findet man den streng activischen Infinitiv im ursächlichen 
Verhältnifs gelegentlich auch ohne ди und ohne dafs ein 
Verbum der Bewegung vorhergeht, z. B. Eph. 6. 19: ei mis 
gibaidau vaurd ... kannjan типа aivangehöns dals mir 
gegeben werde das Wort, zu verkünden das Ge- 
heimnifs des Evangeliums (в. von der Gabelentz und 
Löbe, Gramm. p. 250). 

873. Im Deutschen, und zwar schon im Althochdeut- 
schen, erhält der Infinitiv oft durch die Praeposition zu 
(ahd. za, ze, zi, zo, zu) dem Anscheine nach passive Bedeu- 
tung. Meistens steht das Verbum subst. zur Seite, und wir 
übersetzen das latein. Part. fut. pass. in Begleitung mit dem 
Verb, subst. durch den Infinitiv mit zu, z. B. puniendus est 
durch er ist zu strafen (d.h. zum Strafen, dazu ge- 
eignet), dagegen englisch: Ле is to be punished (= er ist 
gestraft zu werden). Beispiele des Alt- und Mittelhoch- 
deutschen gibt Grimm IV. 60. 61, wovon ich einige her- 
setze: za karawenne”) sint (praeparanda sunt), Ker. 15°; 
ге kesezsenne ist (constituenda est), Rer 15°; za petönne 


*) Über die Dativform s, $. 877. - 
20* 
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‚randum est), Hymn. 17. 
gendum est), 18.9.2; daz е 
guot, Nib. 276. 2. Aber аш 
. geben wir dem Infinitiv de 
utung in Sätzen wie er läfst 
Ф ihm Wein zu trinken. So 
zu denen, wo im Veda-Diale 
abar mit passiver Bedeutung 
атаа pdtavd sehr wohl 
den” übersetzt werden kanı 
ıtet als „des Trinkens w: 
inken (zum Trinken) in den 
S. 272 und 273). Den Ans 
die Fähigkeit, wirklich pas 
"hen zu vertreten, haben а! 
‚ sehen, lassen, heifsen, befehl 
len (audio narrari), ich sah ihn mit Füjsen treten 
загі), ich kann kein Thier schlachten sehen (mactari), 
lich von ihm belehren, er befahl ihn zu tödten (в. Grimm 
1 Œ). Doch ist beim Ursprung solcher Ausdrucksarten 
erlich der Mangel eines wirklich passivischen Infinitivs 
unden, und beabsichtigt worden dem activen Infinitiv 
ve Bedeutung zu geben; denn die active Bedeutung des 
tivs reicht hier schr gut aus und ist in den Fällen, 
om Infinitiv ein Accusativ regiert wird (ich sah mit 
n treten ihm etc.), sogar naturgemälser als die passi- 
e. Jedenfalls sind in den oben angeführten Sätzen die 
tive noch strenger activisch als das skr. ndtum holen 
m oben ($. 299) besprochenen Satze: „er ist nicht 
ienend das Holen durch meine Leute”, weil 
kein von nötum holen regierter Accusativ steht, der 
ıctiv-Ausdruck in seiner vollen Energie erscheinen läfst. 
Umstand, dafs viele Sprachen in solchen Ausdrucks- 
п unabhängig von einander denselben Weg einschla- 
beweist, dafs er sehr natürlich ist. Ich erinnere noch 
zrimm (l. с.) an französische Sätze wie je lui ai vu 
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couper les jambes; il se laisse chasser, und nochmals daran, 
dafs das Lateinische bei gewissen Verben sowohl den activen 
als den passiven Infinitiv zuläfst, was doch beweist, dafs 
ersterer vollkommen logisch und sprachgemäfs ist, weil nicht 
die Noth, d.h. der Mangel an einer Passivform, ihn zu 
gebrauchen zwingt. 

874. Was die Form des germanischen Infinitivs an- 
belangt, so scheint es mir aufser allem Zweifel, dafs, wie 
schon anderwärts („Die Kaukasischen Glieder des Indo- 
europäischen Sprachstamms”, p. 83) bemerkt worden, der 
Ausgang an, später en, auf das sanskr. neutrale Suffix ana 
sich stützt, dessen Bildungen sehr häufig auch im Sanskrit 
die Stelle des Infinitivs vertreten (в. р. 258 f£), und worauf 
sich auch die hindostanischen Infinitive gründen, sowie die 
südossetischen auf in, die tagaurischen auf ёп, und höchst 
wahrscheinlich auch die armenischen, in deren schliefsen- 
dem l ich die sebr gewöhnliche Entartung eines n zu er- 
kennen glaube (з. $. 20), wie unter anderm in шу, ай der 
andere gegenüber dem skr. anyad-s, latein. aliu-s, griech. 
die: und dem goth. Stamme alja (в. $. 374). Der dem / 
der armenischen Infinitive vorangebende Vocal gehört jedoch 
nicht zum Suffix, sondern zum Verbalthema, was man dar- 
aus ersieht, dafs er nach Verschiedenheit der CGonjugationen 
wechselt; daher z. B. p&ph, ber-e-l tragen (skr. bar-ana 
das Tragen, Erhalten = goth. bair-a:n) nach Analogie 
von pb ber-e-m ich trage, phphu ber-e-s du trägst; 
тшу ta-l geben (skr. ddna das Geben, Gabe) mit mwd 
ta-m ich gebe, muu ta-s du gibst; Жау mn-a-I bleiben 
mit Dul mn-a-m ich bleibe, un mn-a-s du bleibst; 
“ашу meran-i-l sterben mit аш meran-i-m ich 
sterbe, Каши meran-i-s du stirbst. Auch in den ger- 
manischen Sprachen gehört der dem schliefsenden я des 
Infinitivs vorangehende Vocal nicht zum Infinitivsuffix, son- 
dern zur Klassensylbe. Bei der schwachen Conjugation (= 
skr. 10ten Klasse, s. 5. 109°. 6) ist es klar, dafs z. В. die 
Sylbe ја von sat-ja-n setzen (s. $.741), deren a nach einer 





Wortbildung. $. 874. 


allgemeinen Lautregel (8. 67) vor schliefsendem und th 
` sich schwächt, mit der Sylbe ja von sata ich setze, 
vm wir setzen, satja-nd sie setzen identisch ist. 
theile also auch im Infinitiv sat-ja-n. Bei Formen wie 
"6-љ salben (Praes. salb-6, salb-ö-s, salb-ö-th etc.) liegt 
ioch klarer am Tag, dafs das blofse n das Suffix des 
Ven sei. Bei Grimm’s Зіег Conjug. schwacher Form 
das $ des Diphthongs ai vor dem n des Inf. wie über- 
pt vor Nasalen ab, also hab-a-n haben wie hab-a-m 
haben, hab-a-nd sie haben gegenüber von hab-ai-s 
hast, hab-ai-th er hat, ihr habet; dagegen im Alt- 
14. hab-&-n haben, wie auch hab-é-m ich habe, hab-é-nt 
haben. Bei den starken Verben, welche mit den weni- 
Ausnahmen auf ja (в. $. 1099. 2) zur skr. ersten Klasse 
šren, könnte man eher annehmen, dafs das im Infinitiv 
ı n vorhergehende a mit dem skr. ersten a des Suffixes 
; identisch sei, dafs also z. В. bairan tragen, gedon 
nmen, bindan binden, beitan beilsen, grötan wei- 
` den bildungsverwandten ` sanskr. neutralen Abstracten 
-ana das Tragen, Erhalten, gäam-ana das Gehen, 
d-ana das Binden, b’d-ana das Spalten, kränd- 
a das Weinen auch hinsichtlich des ersten a des 
fixes entsprechen, und es war dies auch früher meine 
aung. Da aber die Verba, welche der skr. Aten Klasse 
prechen, den Charakter ja im Infinitiv beibehalten und 
. von vahs-ja ich wachse (Praeter. vöks) der Infinitiv 
ıja-n (nicht vahs-an), und von bid-ja ich bitte (Praet. 
n Plur. bédum) der Inf. bid-ja-n (nicht bid-an) lautet, so 
е ich jetzt auch das a von Formen wie bair-a-n, bind-a-n 
als Klassenvocal, und somit als identisch mit dem von 
a, bair-a-ım, bair-a-nd, bind-a, bind-a-m, bind-a-nd, und 
з überhaupt den germanischen Infinitiv vom Thema der 
cial-Tempora ab, womit er stets hinsichtlich der Gestalt 
Wurzelvocals übereinstimmt, indem z. В. bind-a-n bin- 
1, biug-a-n biegen in dieser Beziehung zum Praesens 
la, biuga, nicht aber zur wahren Wurzel band, bug, oder 
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zum Singular des Praeter. band, baug (plur. bundum, бидит) 
stimmen. Es steht demnach der germanische Infinitiv in 
genauem Einklang mit dem armenischen, wenn ich Recht 
habe, in dem Z des letzteren die Entartung eines я, und 
daher in dem vorhin erwähnten p&pb; бет-е-{ ein genaues 
Analogon zum goth. dair-a-n, althd. bör-a-n zu erkennen. 
875. Auch der hindostanische Infinitiv hat von dem 
sanskritischen Suffix ana den ersten Vocal abgelegt *), das 


*) Das 4 wodurch Transitiva wie 40/-4-па brennen, urere, 
aus Intransitiven wie g0/-nd gebildet werden, erkläre ich aus dem 
skr. Causal- Charakter aya in derselben Weise wie das lat. 4 der 
ersten Conjug. (5. 109”. 6). Es werden durch dieses 4 im Hindost. 
auch Causativa aus transitiven Activen gebildet, z. В. д14-4-п4 
bohren lassen von 5&d-n4 bohren (= skr. 5 fd-ana-m das 
Spalten, Wz. bid (Gilchrist „A grammar” etc. p.147). Wenn 
hier das Causale in der Wurzel einen schwächeren Vocal zeigt als 
das primitive Verbum, während im Sanskrit die Causalia gewöbalich 
eine Vocalsteigerung erfahren, so findet das Hindostanische wahr- 
scheinlich in der Belastung des Caus. durch den Zusatz 4 die Ver- 
anlassung zur Schwächung der Wurzelsylbe. Wo aber dem Causale 
oder Transit. der eigentliche Causal-Charakter abgeht, zeigt es häußg 
einen stärkeren Vocal als das primitive Verbum, z.B. mär-nd 
tödien (skr. mdrdydmi ich mache sterben) von mör-nd 
sterben (0 == skr.o, mor:nd = mdrana das Ster- 
ben). — In dem w hindostanischer Causalia wie déi-ednd gehen 
machen (do/-nd gehen) erkenne ich die Entartung des р der 
oben (5. 749) besprochenen Causalia wie g/v-4p-dyd-mi. Der 
Übergang des p іп œ scheint aber in einer Zeit eingetreten zu sein, 
wo dem Labial noch ein Vocal voranging, wie z. В. in den Zahl- 
wörtern &k4won 51, bäwon 52, sotdwon 57, im Gegensätze zu 
tirpon 53, росроп 55, wo es keinem Zweifel unterliegt, dafs 
sowohl won als роп auf das skr. pandäsdt 50 sich stützen und 
somit dkdwon auf Ekapandäsat, tirpon auf iripanläsat, 
deren Nasal dem hindostan. poc4s 50 entwichen ist, während das 
einfache «35 p4né ihn bewahrt hat. Die Länge des 4 von 2315 
pänd, gegenüber der skr. Kürze, soll vielleicht als Entschädigung 
dienen für die weggefallene Sylbe an (pdridan), denn kurzes a 
erscheint im Hindostanischen їп der Regel als kurzes о, welches 





312 Wor 


schliefsende a dagegen ı 

ist, dafs ег von der we 

abstamme, welche im S 

stantive viel seltener alı 

spiele sind: IMAAT ásc 

das Bitten, vandand 

men, auch hinsichtlich 

avovj und дол, währe 

ziehung abweichen, let 

Suffixes bewahrt hat. 

lich, dafs die hindostan 

stracta sich stützen, so 

längerung des sanskritis: 

Hindostanischen als En 

oder verlängert worde 

Namen männlicher Thiere, während die der Weibchen auf i 
ausgehen und der Gattungsname den ursprünglichen End- 
vocal verloren hat (s. Gilchrist „A grammar” etc. p. 52). 
So heifst z.B. der Büffel (skr. mahisd) im Allgemeinen 
im Hindostanischen „gr maihik, der männliche Büffel 
aber maihikd und der weibliche maihiki; letzteres = skr. 
mahisi’ (в. $. 119). Da das Hindostanische des Neutrums 
verlustig gegangen ist, so sind die skr. Neutra, die im Thema 
von Masculinstämmen sich nicht unterscheiden, in den ge- 
nannten Sprachen zu Masculinen geworden und man darf 
darum ohne Bedenken die hindostan. Infinitive auf 0 nd den 
sanskritischen Abstracten auf ana gegenüberstellen, also 
z.B. göl-nd brennen = skr. ўо0їапа-т das Brennen, 
oder vielmehr = gvalana-s, da die skr. Neutra im Hindost. 
zu Masculinen geworden sind. Auf einen Sanskritstamm 


Gilchrist nach englischer Aussprache mit и schreibt. Das Hindost. 
ist äufserst zartfüblend hinsichtlich des Vocalgewichts, und schwächt 
daher das lange 4 von pänd wieder zu ò, wenn bei Belastung 
durch Zusammensetzung Veranlassung dazu gegeben wird, z. B. in 
pöndröh 15; зо sötroh 17 gegen sdt (aus saptan) 7. 
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auf a deutet auch beim hindostanischen Infinitiv der oblique 
Casus auf é, worin man leicht den skr. Locativ der Stämme 
auf a erkennt (з. $. 196), also z. В. in göln& brennen*) 
das skr. gvalan& in dem Brennen. 

*) Diese Form auf 2 drückt am hindostanischen Infinitiv in der 
Regel das accusative Verhältnils aus, wie dies auch im Sanskrit zu- 
weilen der Fall ist. Ich erinnere an die oben (5.850) citirte Stelle 
des Rämäyana, wo grahand nehmen, aufnehmen, von #4Киг 
(euphon. für skus) sie konnten regiert wird. So im Hindost. 
in einem von Yates („Introduction” etc. p. 65) gegebenen Beispiele 
main bölnd nohin sokt4 „l cannot say”, wörtlich „ich sa- 
gen (in dem Sagen, für das Sagen) nicht könnend”. 
Wo aber der Infin. im nominativen Verhältnils steht, wie sunnä 
hören (das Hören) іп dem von Yates l. с. gegebenen Beispiel 
„bearing is not like seeing”, erscheint die Form auf nd. Da 
auch die Adjective, die Participia mitbegriffen, im männlichen Sin- 
gular- Nominativ auf 4 enden, so glaube ich die Verlängerung des 
ursprünglichen kurzen a als eine Entschädigung für das unterdrückte 
Casuszeichen ansehen zu dürfen und erkläre also 4 aus a-s; eben 
so im Mahrattischen. Im männlichen Plural-Nominativ der beiden 
Sprachen stimmt die Endung £ zur skr. Pronominal-Decl. (s. 8.228); 
daher im Hindostan. main märt4 ich schlage, eigentlich ich 
schlagender (bin), fem. main márt? ich schlagende (bin); 
Plur. hom márt wir schlagende (sind). Man vergleiche vé 
sie (plur.), welches entweder zum send. und altpersischen Stamm 
ava dieser gehört, oder, was viel wahrscheinlicher ist, zum skr. 
Reflexivstamm sva ($. 341), worauf auch das altpersische kuva 
(euphbon. für Ava) er sich stützt und wovon man einen männlichen 
Plural- Nominativ sv zu erwarten hätte. Der skr. Diphthong 4 
spielt überhaupt in der hindostanischen Grammatik eine wichtige 
Rolle, und so finden wir auch іп den Conjunctivformen wie ed 
märd du mögest schlagen, voh már er möge schlagen, 
hom maren wir mögen schlagen, vd mär£n sie mögen 
schlagen, einen schönen Überrest der Sanskrit-Grammatik, indem 
das 2 dieser Formen sich offenbar auf das des skr. Potentialis der 
ersten Haupt-Conjugation stützt, und zwar so, dafs das schliefsende 
s und € der 2ten und 3ten Pers. sg. verloren gegangen (also mär£ 
für märd-s und märd-t, vgl. bäard-s, b’är&-t, р. 42) und 


— 
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876. Der Abfall des schliefse: 
Suffixes ana in den germanischen 


von der Endung ma der ersten Pers. 
eines geschwächten Nasals übrig gebli 
mär£-ma oder -mö; in der Зіеп Pe 
märd-nt und kommt den althochde 
ferant sehr nahe. Auf den sanskr. | 
Meinung nach auch das hindostanisch 
lateinische der 3ten und Aten Conjug. 
im Hindost. dem eben besprochenen ( 
des Fut. ind. vertritt, noch eine Sylbe 
die sanskritische Partikel ha (vedisch a 
welche jedoch im Hindost. eben so wii 
р. 102) Declinationsfäbigkeit gewonn 
schlechter unterscheidet, daher z. B. 
wöh mär£-gä er wird 
wöh mär8-gt sie wird 
hòm mär£n-gE wir wi 
Es bedarf nach dem Gesagten kaum dı 
hindostanische Imperativ in den meisten 
mit dem sanskr. Potentialis und den ih 
europäischen Schwestersprachen ideni 
märd er soll schlagen, für märd- 
Formen wie bëre er trage, den geil 
chischen wie фо: zur Seite stellt. } 
maran ich soll schlagen (тирей 
glaube ich die skr. Imperativ-Endung 
für 4, wie oben (5. 261 f.) im таћга! 
dostanische weils die skr. Ausgänge 4: 
scheiden, da beide das schlielsende i ` 
am Wort-Ende zu Anusvära (й) gev 
Gebrauchs der ersten Pers. sg. des Im 
erinnere ich an ein ähnliches Verfahre: 
2ten Pers. pl. erregt die Form maro 
schlagen (т4г4-64 ihr werde 
schlielsenden 6 Anstols. Das Mahratti: 
die Form т 4г4, welches ich glaube а 
bd'd'-a-ta wisset so erklären zu dü 
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Erscheinung im Einklang, dafs überhaupt die Neutralstämme 
auf а diesen Vocal im Nom. Acc. sing. sammt dem Casus- 
zeichen verloren haben. So wie also z. B. der gothische 
Wortstamm daura Thor dem skr. Nom. Acc. dvd’ra-m 
die Form daur gegenüberstellt, so kann man auch anstatt 
des skr. bandana-m das Binden im Goth. nur bindan 
erwarten. Dem Dativ УАТ bändandya sollte im Go- 
thischen bindana gegenüberstehen (s. I. р. 343), und Formen 
dieser Art hätte man nach der Praepos. du zu, welche den 
Dativ regiert, zu erwarten; allein man findet auch in dieser 
Stellung nur die Form auf a, z. В. du saian zu säen, du 
bairan zu gebären, sei es, dafs die Praep. du ursprünglich 
wie das sinnverwandte lat. ad den Acc. regiert habe, und der 
Infinitiv auf diesem älteren Standpunkte stehen geblieben sei, 
oder dafs derselbe im Goth. früher als in anderen german. 
Dialekten seine Declinationsfähigkeit verloren habe. 

877. Im alt- und mittelhochdeutschen, so wie im alt- 
und angelsächsischen Dativ des Infinitivs ist die Verdoppe- 
lung des п auffallend *), doch kann mich dieselbe nicht 


die beiden a-Laute zu Einem sich vereinigt haben, wie ich auch in 
der 3ten P. sg. des Praes. icdd er wünscht aus dem skr. 
icd-4-ti durch Ausstolsung des € und Zusammenziehung des a-i 
zu d nach sanskritischem Princip erkläre. Man vergleiche griech, 
Formen wie фер aus PEQ-E-TI == skr. Bär-a-ti (з. $. 456). In 
дег 2ten Р. beruht die Form та 24844; = 14да15‚ gegenüber 
dem skr. 2ё&-4-51, wie mir scheint, auf Umstellung, eben so wie 
im Griechischen фер aus фёр-8-Ф = skr. bär-a-si (s. $. 448). 
So auch in дег 3ten Р. рі. (dé di aus idf-dnti, zugleich mit Aus- 
stolsung des n. Darf uns nun das Mahrattische über das ihm sehr 
nabe stehende Hindostanische aufklären, so wird man wohl das б 
bindostanischer Formen wie märd schlaget als Entartung von 4 
auffassen müssen, ungefähr wie in dem skr. Azur 6 4ағап 16 
für SAdasan, sö’dum tragen für +44 итп (в. „Sanskrit-Gramm. 
in kürzerer Fassung” 55. 102. 228 Anm. 1). 

") S. die oben ($. 873) erwähnten Beispiele; altsächsische Bei- 
spiele sind: faranne, blidzeanne, tholönne; angels.: faranne, r&cenne, 
gefremmanne; Grimm 1. 1021. 





чип 


en, die Dative und die analogen Genitive des Alt- 
‚*) von einem anderen Stamme als dem des Nom. 
Infnitivs abzuleiten und ein anderes Suffix als das 
stehende skr. ana darin zu erkennen. Ich halte 
ıppelung des n für blofs euphonisch, d.h. für eine 
г Neigung zu verdoppeltem n zwischen zwei Vo- 
ıher т. В. auch dem goth. kuni Geschlecht im 
nni (oder chunni), im Alts. kunni, im Mhd. künne 
rsteht. Das Wort ist wurzelbaft verwandt mit 
ch. убу, latein. genus und vedischen gänus (Gen. 
в) Geburt, und sein Bildungs-Suffix ist ја (Dat. 
welches sich im Nom. Acc. sing. zu € zusammen- 
$. 153). Unmöglich aber kann die Verdoppelung 
diesem kunni, künne etc. Veranlassung geben, für 
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men ein anderes Bildungs-Suffx als ja anzuneh- 
von später mehr zz), 

Die ursprüngliche Bestimmung der Praepos. zu 
Infinitiv ist, das ursächliche Verhältnifs auszu- 
was im Vëda- Dialekt durch die blofse Dativ-Endung 
tivstammes auf tu, oder anderer, Infinitivstelle ver- 
abstracter Substantive erreicht wird, und wofür 
schen Sanskrit auch häufig der Locativ der Form 
gesetzt wird, wie überhaupt der Locativ im Skr. 
des Dativs Stelle vertritt. Das Gothische hält sich 
ı Gebrauch des Infinitivs mit du noch fast ganz an 
jebene Grundbestimmung dieser Constructionsweise, 
ı wie: er ging aus zu säen (du saian); wer 
ıat zu hören (du hausjan); welcher sich an- 


3. ahd. topönnes Tobens, mhd. weinennes Weinens. 

в auch das Gothische nicht frei von der Neigung ist, das 

n zwei Vocalen zu verdoppeln, beweisen Formen wie 

з gedenken, ufar-munnön vergessen (skr. man den- і 
au-s Kinnbacken = griech. yevu-s, skr. hanu-s. Im 

wird schliefsendes n hinter kurzem Vocale, im Fall das 

Wort mit irgend einem Vocal anfängt, regelmälsig ver- 

„В. d’sann ihá sie waren hier. 
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schickte ihn zu verrathen (du даіёојап ina). Auffal- 
lend ist jedoch, dafs auch schon Ulfilas zuweilen das 
Nominativverhältnifs durch den praepositionalen Infinitiv 
ausdrückt, 2. B. 2. Cor. 9. 1 тд ygabsı durch du meljan *), 
Philipp. 1. 24 то péva durch du visan. Es kann sogar dem 
Infinitiv mit du der Nom. neutr. des Artikels voranstehen, 
so Mare, 12. 33: thata du frijön ina (тд йуалду avrcv); thata 
du frijön nehvundjan (rò ayamav тд» zAncio). In der Regel 
aber übersetzt Ulfilas den griech. Nominativ des Infinitivs 
durch den blofsen Infın., und zwar ohne Artikel, auch wo 
der griech. Text den Artikel hat, wie z.B. Gal.4. 18: aththan 
göth ist aljanön in gödamma sinteinö (хаћоу òè тд EnAovedaı 
ev хаћф zavrore), Philipp. 4. 21: aththan mis liban Christus 
ist jah gasviltan gavaurki (роі уар тд Liv Xpioris xal тд 
aroas хёрдос̧). 

879. Wo der Infinitiv als Object eines den Accusativ 
“regierenden Verb. steht, zeigt die goth. Bibel- Übersetzung 
fast überall den blofsen Infinitiv, so dafs Constructionen 
wie er begann, oder er fing an zu gehen, wozu sich schon 
im Skr. gewissermalsen Analoga finden (s. S. 258 Ё), dem 
Gothischen noch ziemlich fern liegen. Wenn aber Ulfilas 
bei Luc. 4. 10 Zerchetra той diaduAdkauı ce durch anabiudith 
du gafastan thuk übersetzt, so wollte er hier wahrscheinlich 
der Construction des griechischen Textes näher kommen und 
den dem Gothischen fehlenden Genitiv des Infinitivs durch 
die Praeposition du umschreiben, oder die Stelle, welche im 
Originaltext der Genitiv des Artikels einnimmt, durch seine 
Praeposition du ausfüllen, während er sonst das Object der 
Verba, welche befehlen, gebieten bedeuten, durch den 
blofsen Accus. des Inf. ausdrückt, z. B. Luc. 8. 31: anabudi 
galeithan Exırdkn ameAYeiv. 

880. Besondere Beachtung verdienen bei dem Gebrauch 
des gothischen Infinitivs solche Constructionen, wo ihm ein 


"A Ufjd mis ist du meljan isvis überflüssig ist mir zu 
schreiben euch (= das Schreiben). 
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‚Accusativ zur Seite steht, welcher weder, vom Verbum, 
noch vom Infinitiv als Object-Casus regiert wird, sondern 
wie im griech. Text das Verbältnifs in Bezug auf aus- 
drückt, welches УегЬ 1001/8 zwar dem griech. Accusativ sehr 
geläufig ist (лодас vide, дината хайд), dem Gothischen aber, 
aufser in der Construction mit dem Infinitiv, fremd ist, 
Den Infinitiv fasse ich in solchen Sätzen in den beiden 
Sprachen als Subject und somit als Nominativ, und das 
Verbum nicht mit v. der Gabelentz und Löbe (Gramm. 
р. 249. 5) als unpersonal, obgleich wir es durch „es ge- 
schah, es gefiel, es geziemt” etc. übersetzen können, 
sondern für eben so persönlich, als wenn wir т. В. sagen: 
Sitzen ist angenehmer als Stehen; das Aufstehen ist an der 
Zeit, vst jetzt geziemend; Eingehen ist leicht. Das Eigen- 
thümliche in den betreffenden griechischen und gothischen 
Constructionen ist nur, dafs der Infinitiv nicht wie ein ge- 
wöhnliches Abstractum den Genitiv regieren kann, dals 
also im Griechischen z. В. nicht gesagt werden kann: тоб 
oùpavoð xat тўс ër mapeAgeiv, und im Gothischen nicht: Aimine 
jah airthös hindarleithan, sondern dals in beiden Sprachen 
die Person oder Sache, worauf die durch den Infinitiv aus- 
gedrückte Handlung sich bezieht, in den Accusativ gesetzt 
werden muls, indem der Infinitiv weder die nähere Bestim- 
mung durch ein Adjectiv, noch durch einen Genitiv ver- 
trägt, selbst da nicht, wo der griech. Infinitiv durch den 
vorgesetzten Artikel noch mehr als er es von selbst schon 
ist, substantivirt wird. Von den Beispielen, welche v. der 
Gabel. u. Löbe 1. с. zusammengestellt haben, mufs das 
erste: varth afslauthnan allans (Luc.4. 36) am meisten auf- 
fallen, weil der griech. Text (dy&vero 2dufer èri пута) keine 
Veranlassung zu einer dem Gothischen ungeläufigen Gane 
struction gibt. Sehr gezwungen würde in der That die 
goth. Übersetzung erscheinen, wenn varth hier. dem Sinne 
nach unserem ward entspräche, so dafs man wörtlich über- 
setzen mülste: es ward Entsetzen (in Bezug auf) alle, 
oder Entsetzen ward (in Bezug auf) alle. Da aber das 
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goth. vairthan, wie die genannten Gelehrten in ihrem Glossar 
gezeigt haben, auch „kommen” bedeutet*), so fasse ich 
hier allans als den von einem Verbum der Bewegung — 
was auch das griech. &yivero an dieser Stelle ist — regierten 
Accus. und übersetze wörtlich „es kam Entsetzen (über) 
alle”, oder „Entsetzen überfiel alle”; auch findet es 
Ulfilas an einer andern, ganz ähnlichen Stelle angemessen, 
das griech. Zi лаутас durch ana allaim zu übersetzen, näm- 
lich Luc. 1. 65: jah varth ana allaim agis (xai èyéveto ёт! 
лаутас boßos) und es kam Furcht über alle, Es war 
also Unrecht, an dieser Stelle varth durch factus est zu 
übersetzen. Verzichten wir also unter den von у. der Ga- 
belentz und Löbe (Gramm. p.249. 5) zusammengestellten 
gothischen Beispielen des Infinitivs mit dem Accusativ auf 
das erste, eben besprochene, und auch auf das Ste (Joh.18.14), 
weil in demselben die goth. Construction von der griechi- 
schen abweicht, indem, wie ich nicht zweifle, der Acc. ainana 
mannan von dem transitiven Infin. fragvisyan zu Grunde 
richten, tödten, als Object-Casus regiert wird **), so blei- 
ben uns nur noch vier hierher gehörende Beispiele übrig. 
Diese sind: Col. 1. 19: o imma galeikaida alla fullön bauan 
(dv aurp zußounee тйу To nAnpwpa xaromnea) es gefiel Woh- 
nen in ihm (in Bezug auf) alle Fülle (aller Fülle); 
Luc. 16. 17: sth asetisö ist himin jah airtha hindarleithan thau 
vitödis ainana vrit gadriusan (є0холшютероу dé Zen тду оўрйуду 
ха} ту уйу wapeAdely 7) той vonov шќау хераќау were) aber 
leichter ist vergeben (das Vergehen) in Bezug auf 
Himmel und Erde (= Himmels und der Erde) als 
fallen (das Fallen) in Bezug auf einen Strich des 
Gesetzes; Röm. 13. 11: mêl ist uns ји us гра urreisan ***) 


*) Man berücksichtige den Zusammenhang der gotb. Wz, varıh 
mit der skr. Wz. vart, vrt gehen und dem lat, verte (з. Pott, 
Etym. Forsch. I. 241). 

) Besser ist, einen Menschen tödten für das Volk. 

») Diese Stelle ist im Gothischen insofern zweideutig, als 
uns sowohl Dativ als Accusativ sein kann, zumal der Dativ öfter 
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(Фра dë: Men ФЕ mov Фур9й 

uns schon aufstehen (das 

Skeir. (ed. Malsmann р. 38. 

gagqvissans vairthan es war г 

auf diese, (das) übereins 

fragt es sich, ist diese Cons 

gleichsam angeboren, oder n 

schen *)? Ich glaube das Letate, unu zwar чагиш, wen иш 
Gothischen sonst der Accusativ niemals das Verhältnils „in 
Bezug auf” ausdrückt. Auch geht Ulfilas dieser Con- 
structions-Art gerne aus dem Wege, wie er dadurch be- 
weist, dafs er öfter die infinitive Construetion des Urtextes 
in eine verbale mit der Conjunction ei dafs umwandelt, 
oder statt des Accus. der Person den Dativ setzt, sei es im 
eigentlich dativen oder im instrumentalen Verhältnis. In 
letzterem Falle folgt er zwar dem griech. Texte von Wort 
zu Wort, allein die Construction wird doch durch die Um- 
wandlung des Accusativs in einen Dativ eine wesentlich 
verschiedene und eine solche, welcher wir auch im Neu- 
hochdeutschen ohne grofsen Zwang folgen können, z.B. 
Luc. 18. 25: rathisô allis ist ulbandau thairh thairkö nöthlös 
thairhleithan thau gabigamma in thiudangardja guths galeithan 
(eixomwrepov yàp der xdurhov ... sech ëch etc.) denn leichter 
ist dem Kameel (das) durch die Öffnung einer Na- 
del Durchgehen als dem Reichen (das) in das Reich 
Gottes Eingehen; Luc.16.22: varth than gasviltan (атта 
unlödin (dere òt amoJaysiv тду mrwxdy) es ward aber Ster- 
ben durch den Armen; Luc. 6. 1: varth gangan imma 
thairh atisk (dere флорыйоЭш абгду did Tüv стори») 
es ward Gehen durch ihn durch das Kornfeld. 


in Constructionen vorkommt, wo der griechische Text den Accus. 
mit dem Infinitiv zeigt. 

*) Was das Beispiel in den Skeireins anbelangt, so muls daran 
erinnert werden, dafs dieselben schwerlich ursprünglich in gothi- 
scher Sprache verfalst, sondern höchst wahrscheinlich aus dem 
Griechischen übersetzt sind. 
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Dagegen hat 1. Сог. 7. 26 schon der griech. Text den Dativ: 
хаћду Ф9ршт тд true гуш, göth ist mann sva visan, gut 
ist dem Menschen so sein. So Marc. 9. 45: хоћу deri 
eet eioeh Sek eis тту {шуу XwAov, 7) тоў дуо móðaç Exovra BANIN- 
var eis тюу ylswav, göth thus ist galeithan in libain haltamma, 
thau tvans fötuns habandin gavairpan in gaiainnan, besser 
(gut) ist dir Gehen in das Leben lahm (lahmem), 
als zwei Füfse habend (habendem) Werfen (das 
Werfen = Geworfen-werden) in die Hölle*). Der 


"Umschreibung mit ез dafs bedient sich Ulfilas z. В. Eph. 


1. 4: ei sjaima veis veihai jah unvammas (civari guër ауіоҳ 
ха} dpwpovs) dafs wir seien heilig und unbefleckt; 
4.22: ei aflagjasth jue ... thana fairnjan mannan (dnoFloIu 
duër тду лаћмибу ау9рштоу). 

881. Anders als mit den im vorhergehenden $. bespro- 
chenen gräcisirenden Constructionen des Infinitivs — wo der 
Accusativ der Person nur ein Nebenverhältnifs ausdrückt, 
welches wir durch „in Bezug auf” oder „betreffend” 
umschreiben müssen — verhält es sich mit solchen, wo der 
Accusativ der Person, eben so wie der des Infinitivs, vom 
Verbum regiert wird. Wenigstens glaube ich nicht, dafs 
Sätze wie ich sah ihn fallen, ich hörte ihn singen, ich hiefs 
ihn gehen, (ois mich gehen, wozu sich auch im Sanskrit 
Analoga finden (s. S.256 Е), anders gefalst werden dürfen, 
als so, dafs die Wirkung der Handlung des Sehens, Hörens 
etc. zunächst auf die Person oder Sache fällt, die man sieht, 
hört, beauftragt etc. und dann auf die durch den Infinitiv 
ausgedrückte Handlung, die man ebenfalls sieht, hört etc. 
Die beiden Objecte des Verbums sind einander coordinirt, 
stehen zu einander in dem Verhältnifs der Apposition (ich 


*) Darin, dafs in dem obigen Satze das im adverbialen Zustande 
stehende Adjectiv lahm und das Partic. habend im Gothischen 
als Epitheta von zhus dir erscheinen, stimmt die gothische Syntax 
zu der des Sanskrit, wo тап z. В. sagt tavd 'nudardna may 
sarvad4 bavilavyam von mir ist dir stets nachfolgend 
(wörtlich: nachfolgendem) zu sein. 


HL 21 
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sah ihn und fallen, ae 
durch das zweite Object 
durch das erste ausgedrü 
den Stein fallen) verr 
sammenhang, ist aber fc 
gehören gröfstentheils di 
р.249 unter 1., 2. 3. und 
wovon ich einige hersetz 
sunu mans ussleigan wen 
des Menschen aufste 
Фу9рштоо dvaßaivovra); Mat 
hindar marein er hiels 

Meer; Marc.1. 17: gatauj 
mache euch werden 

бра угќсЭа duc: dän, 
anakumbjan macht die 
(топ}тате тоў @09рштоҳ dva 
thiudanôn ufar unsis (00 9 
dem letzten und den übri 
können wir zwar der griec 
folgen, wir können nicht s 


*) Auszunehmen sind voi 
im nominat. Verhältnils stebt 
nifs „in Bezug auf” ausdı 
Inf. fastan (тїрўтТаа) іт асс 
aber aufserhalb der Richtung 
Verbältnifs „in Bezug auf” 
gr. тарауудли den Dativ 
das griech. то, obschon er el 
zweimal auszudrücken, das 
Infin. als Ausdruck eines Neb 
versteht, begleitet, hätte wei 
eine treuere Nachbildung deı 
dals er sagt: ich gebiete : 
auf dich, das Gebot, als 
halten das Gebot. 
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herrschen über uns”, allein ich zweifle nicht, dal 
hier der Acc. der Person wie der des Infinitivs als 21‹ 
des „wollen, suchen, meinen, glauben, hoffen 
sen” etc. bedeutenden Verbums stehe. Das Althochd: 
gestattet dieser Constructionsart noch einen ziemlich 
senden Gebrauch (s. Grimm IV. 116 ff.), z.B. Notker: 
saget kot sin (ве deum esse dicit); Tat.: ih weiz me 
mir úz gangan (novi virtutem de me exiisse), ] 
unsih erstantan kelaubamés (nos resurgere credim 
882. Wenden wir uns nun zur näheren Betra 

des griech. Infinitiv, so müssen wir uns zuvörder 
bereits oben (5.270 £) gewonnenen Vergleichungspunl 
schen den vedischen Infinitiven auf аё und den griec 
auf са ins Gedächtnifs zurückrufen. Ist diese Verglı 
gegründet, so haben wir in der Endung o der Form 
Асаш, тури, eine echte und gleichsam sanskritische 
Endung, während die gewöhnlichen griechischen Dati 
den skr. Locativ sich stützen (з. $. 195). Es ist di 
so wichtiger zu beachten, als auch alle übrigen griecl 
Infinitive theils in ihrer gewöhnlichen, theils in ihrer è 
Gestalt auf ш enden, und somit als alte Dative gelte 
nen, die sich ihrer Herkunft und ihrer ursprünglich 
stimmung zum Ausdruck eines bestimmten Casusverhä 
nicht mehr bewufst sind und daher auch als Accusati 
Nominative, und in Verbindung mit dem Artikel aı 
` Genitive gebraucht werden können. Ganz im Sinn: 
kritischer Dative — welche am gewöhnlichsten das ı 
liche Verhältnifs ausdrücken — und gleichsam als Ve 
der vedischen Infinitiv-Dative wie p@tav-2um zu tr 
des Trinkens wegen, erscheinen die griechischen In 
in Sätzen wie £dwxev айтд дәр форйтщ; dy9pwroç 
Фа; Me Inrjeaı (des Suchens wegen); ёрої . 
et èn) тду Васа ойк èyiyvero тё bd (Ken. Anab. II. 2 
Was die Form-Entwickelung oder allmälige Ents 
anbelangt, so müssen wir den Infinitiven auf ау die 
auf ереуш (т. В. dee. Aner, eir-E-pevar, йЕ-{-шуш), w 

21* 
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Formen auf vu (wie д:05-уш, zën 
gangspunkt voranstellen. Durch АЫ 
lich gewordenen Casus-Endung о: entstand aus kene zu- 
nächst e-pev (dxcv-t-nev, eir-t-uev, дЕ6-реу), und hieraus, durch 
Ausstolsung des p, п» (Kol. nv, Фут, dor. e, дуг) für een, Die 
Conjug. auf ш zeigt auch in der gewöhnlichen Sprache durch 
Formen wie т:9-уо, lord-var, ё:д5-уш, deix-w-var, dafs der Aus- 
gang а: dem Inf. wesentlich sei, so die Perfect-Infinitive (rerub- 
-é-vu) und die passiven Aorist-Infinitive, die ihrer Form nach 
zum Activ gehören (тоф-9ў-уш, тот-ў-уш), in der epischen Spra- 
che aber vorherrschend die vollständige Form pevu zeigen. 
883. Was den Ursprung der Formen auf шуш anbe- 
langt, so dachte ich früher („Conjugationssystem” р. 85) an 
eine Abstammung dieses шуш von dem Suffixe шуо = skr. 
måna des Part. med. und pass., so dafs a, gleichsam als 
adverbiale Endung, an die Stelle des o von pevo getreten 
sei. Die Abstammung eines abstracten Substantivs, was der 
Infinitiv ist, von einem Partieipium könnte nicht befremden, 
allein auffallend bliebe im vorliegenden Fall, dafs die In- 
finitive auf шуш etc. gerade vom Medium und Passivum, die 
Aoriste mit activer Form ausgenommen, völlig ausgeschlos- 
sen sind. Gehörten die Infinitive auf pevar, pev, var, у dem 
Medium oder Passiv an, so stünde, wie mir scheint, ihr 
Zusammenhang mit den Participien auf шуо fast aufser 
allem Zweifel; als active Infinitive aber leite ich sie jetzt 
lieber von dem Abstracta bildenden skr. Suffix man (stark 
mán) ab (s. $. 796), und stelle sie als Schwesterformen den. 
lat. Abstracten wie certa-men, sola-ı y tenta-men, regi-men 
gegenüber (s. S. 173), deren n bei den griech. Bildungen auf 
нат sich zu т entartet hat, was aber nicht hindert, dafs ein 
besonderer Zweig dieser Wortfamilie, nämlich die Infinitive, 
durch Festhaltung an dem alten n auf einer älteren Stufe 
sich behauptet habe, während der Vocal die beliebte Schwä- 
chung zu e erfahren hat. Es stehen sich also im Griech. 
die aus Einer Quelle geflossenen, ursprünglich identischen 
Suffixe нат, pov (88. 797. 801), шу, hinsichtlich ihres Vocals, 
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einander so gegenüber, wie in Ansehung des Wurzelvocals 
Formen wie erpamov, тітрофа, tpénw. Dals diese Wortklasse 
abstracter Substantive im Sanskrit ursprünglich viel zahl- 
reicher gewesen ist, als in dem im klassischen Sanskrit uns 
erhaltenen Sprachzustande, beweist der Umstand, dafs so- 
wohl im V&da-Dialekt als im Send sich Bildungen dieser 
Art finden, die im gewöhnlichen Sanskrit fehlen; im Veda- 
Dialekt z.B. hav-i-man das Anrufen*), yd-man Gang, 
där-man Erhaltung (Yagurveda 9. 5). Im Send heifst 
—RXX dtauman Lobpreisung (skr. Wz. tu loben), 
und Burnouf übersetzt, Journ. As. 1844, p. 468, dessen 
Dativ pw dstaumaind durch „pour célébrer”. 
Auch das Armenische (s. S. 265 Note) und die keltischen 
Sprachen zeugen für einen in der Zeit vor der Sprach- 
trennung sehr umfassenden Gebrauch der Formen auf пеј 
man (stark mán) im Sinne reiner Abstracta. Ihnen ent- 
sprechen irländische Abstracta auf mhain oder mhuin (s. 
Pictet р. 103), 2. В. gean-mhuin „engendering, beget- 
ting”, gein-ea-mhuin „birth, conception” (skr. Jgdn-man, 
jän-i-man Geburt), geall-a-mhuin „a promise, vow” 
(geall-a-mhna „a promise, promissing”), gaill-a-mhuin 
„offence”, lean-mhain, lean-a-mhain „following, pur- 
suing”, olla-mhain „instruction” (oil-i-m „I instruct”), 
scar-a-mhain, scar-a-mhuin „separation” Die Abstracta 
dieser Art werden dadurch den griechischen Infinitiven auf 
Her, шуш noch näher gerückt, dafs einige derselben im 
Schottisch - Gaelischen wirklich als Infinitive gebraucht wer- 
den, wenigstens führt Stewart unter den seltneren Infinitiv- 
formen auch zwei auf mhuin an, nämlich gin-mhuin er- 
zeugen und lsan-mhuin folgen. Es gibt in den gaelischen 
Dialekten auch Infinitive auf m, z. В. seas-a-mh stehen, 
wo das a der Klassenvocal ist, das mA aber, wie schon 
anderwärts bemerkt worden SE), höchst wahrscheinlich eine 


*) Mit £ für í als Bindevocal, Wz. ku aus hud, s. S. 268 Е 
"A „Die Celtischen Sprachen” р. 59. 


326 Wort 


Verstümmelung von тїшї 
den gaelischen Sprachen i 
drücken (vgl. $. 139 f£), u 
vorhergehenden Vocal *). 
884. Sollten die gri 
Verstümmelung von peva 
Mea für verschiedene Ca 
standen haben, so mülst 
sanskritisch-sendischem Р 
blofs dazu bestimmt gew 
nifs auszudrücken (vgl. 5.8 
nackte Neutralstämme der 
nominativen Verhältnisses 
die Bedeutung der Endun; 
wulstsein entschwunden 
für den Sprachgebrauch 
erinnere hierbei an die V 
an unrechte Stellen, z. В. 
an die Erhebung des Acc. 
im Spanischen, während 
Endung pl. über alle Cas 
schen aber, was uns hier 
Abl. pl. zur Endung des A 
genannten Dialekt auf f 
Im Englischen haben die 
welche ihrem Ursprunge n 
dem skr. smái von tdem 
gegnen, accusative Beder 
zum Ausdruck des Dativ 
position to. Was den I 
so mufs noch bemerkt w 
"3 So besteht neben dem 
richt ein Concretum о/-а- 
**) S. Aufrecht und K 
Aert? bu-f mit dem lat. 
sd-byas. 
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auf Фуа, welche in der Regel das ihrer deutlichen Dativ- 
Endung zukommende ursächliche Verhältnis bezeichnen (s. 
$. 852), gelegentlich auch mit accusativer Bedeutung vor- 
kommen. So lesen wir im Yagurv.6.3: usmasi gamad'ydi 
„wir wollen gehen”. Im Lateinischen sind die Infinitive 
auf re, wenn die oben ($. 854) gegebene Erklärung richtig 
ist, ibrer ursprünglichen Bestimmung völlig untreu gewor- 
den, und erscheinen nur im accusativen oder nominativen 
Verhältnifs, während die altpreulsischen, ebenfalls als Dativ- 
formen erkannten Infinitive auf Ge nur das accusative Ver- 
hältnifs ausdrücken (s. S. 293). 

885. Zu Gunsten der Ansicht, dafs der Unterschied 
der griechischen Infinitive auf y und va: organisch sei, so 
dafs beide Formen, die im erhaltenen Zustand der Sprache 
gleichbedeutend sind, ursprünglich verschiedenen Casusver- 
hältnissen angehörten, liefse sich noch der Umstand geltend 
machen, dafs man an keiner anderen Stelle der griechischen 
Grammatik einer völligen Vernichtung des Diphthongs ш 


ат Wort-Ende begegnet, wie überhaupt die Diphthonge 


auch in anderen Sprachen sich nicht so leicht völlig ver- 
drängen lassen als einfache Vocale, weil ihnen vor ihrem 
völligen Untergang der Weg offen steht, zuerst eines ihrer 
beiden Elemente aufzugeben. Überall, wo die skr. Gram- 
matik ein d (= ат, в. $.2. p.7 Anm.) am Ende der Flexionen 
zeigt, gewährt die griechische entweder ar, namentlich in 
den medio-passiven Personal-Endungen (ро, сш, тшщ, vrat = 
ё, гё, tê, пів), oder о, wie іп den Pluralnominativen männ- 
licher Stämme auf о (z.B. dor. то = skr. té, goth. thai, в. 
$. 228), und in einer einzigen Endung а, nämlich in der Per- 
sonal-Endung p:a = skr. mahé aus made, send. тазаё 
(5. 472). Überhaupt hält das Griechische an den Endvocalen 
hartnäckig fest, und hat sich auch von den einfachen Vocalen 
keinen anderen entziehen lassen als den allerleichtesten der 
Grundvocale, nänlich das $, und auch dieses nur höchst 
selten, vielleicht nur in der 2ten Р. sg. der Haupt-Tempora 
(00-с = dadäd-si, в. 8.448), während im Lateinischen und 
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s i aus allen Personal-Endungen gewichen ist, 
r den ganzen Diphthong ai im Dat. sg. hat fallen 
die goth. Singular-Dative, die der weiblichen 
id vielleicht auch die der Substantivstämme 
5) ausgenommen, in der That endungslos sind, 
unau filio dem skr. sündv-2, auksin (Them. 
dem skr. uksan-& gegenübersteht. 

bleibt mir nun noch übrig, die griechischen 
Mediums und Passivs auf сЎш zu erklären. 
o theilen diese mit den activen Infinitiven 
reg, ëng, т191ј-рекаі, dxov-é-pevar, тетоф- емш; 
т passiven oder medialen Bedeutung aber er- 
dem с, welches mir jetzt als Reflexivum gilt, 
ngliches с in об, of, Ё zum Spiritus asper ge- 
‚ $. 341), vor 9 aber eine Stellung hatte, wo 
nem schwachen Hauchlaute sich verflüchtigen 
3гї nun aber der Zischlaut von Formen wie 
äer dem Reflexivum an, so beruhen diese 
звег Beziehung auf demselben Ргіпсір, wie die 
de amari-er, legi-er (з. S. 273 f). Überhaupt 
ver oder medialer Infinitiv, den unser grolser 
in seiner Urperiode nicht kennt, am leichtesten 
älsesten durch die Anschlielsung des Reflexivs 
wie ja auch das Litauische das seinen reflexiven 
igte в (в. $. 476. p.325) auch auf den Infinitiv 
i. wadin-ti-s sich nennen. Ähnlich verfahren 
ı Sprachen, wo das Reflexiv in Formen wie 
а-в genommen werden (von taga neh- 
unverkennbar ist, als im Indic. tage-s (in den 
sing., в. Grimm IV. р 46). In griechischen 
Чуєт9а liegt das Reflexivum darum mehr ver- 
зв nicht an die Endung des activen Infinitivs 
nd auch kein activer Infinitiv auf 9ш oder тш 
us oäo entsprungen sein könnte, wie z. В. 
отоу (П. p.322). Auch läfst sich im Infinitiv 
l-Endung erwarten, und wir dürfen daher in 
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Bezug auf das 9 in Formen wie дф дос9а‹ keine Analogie 
mit solchen wie 0:0ос9оу, 01сс9є, дбос 9ш suchen. Auch als 
Wortbildungssuffix dürfen wir das 9 der Medio-Passiv- 
Infinitive nicht fassen, denn es wäre unnatürlich, zwischen 
Wurzel und Wortbildungssuffhix eines abstracten Substantivs 
ein pronominales Element zum Ausdruck eines reflexiven 
oder passiven Verhältnisses einzuschieben; gleichsam als 
wenn man vom sanskritischen Infinitiv und latein. Supinum 
ddtum, datum ein reflexives ddstum, dastum erwarten 
könnte. Ich erkenne daher jetzt in der Sylbe Эа; der in 
Rede stehenden Infinitive ein Hülfsverbum, und zwar das- 
selbe, welches wir oben ($. 630) in den Aoristen auf Za 
und Futuren auf $7-so-uaı erkannt haben, womit unser thun 
und das goth. da, dödum von Formen wie sökida ich suchte 
(suchen that), sökidedum wir suchten (suchen tha- 
ten) zusammenhängt (s. $. 620 Е). Im Althochdeutschen 
könnte ein Infinitiv suoh-tuan (suchen-thun) neben dem 
wirklich bestehenden suoh-ta (für suoh-teta) ich suchte 
(suchen that) nicht auffallen, und eben so wenig darf es 
befremden, wenn das gr. Enreioyaı, der angegebenen Erklä- 
rung nach, buchstäblich sich suchen thun (= gesucht 
werden) bedeutet. Hierbei mag es unentschieden bleiben, 
ob das Reflexiv dem Thema des betreffenden Tempus des 
Hauptverbunss hinten angefügt, oder dem Hülfsverbum vor- 
geschoben sei, ob man also z.B. rurres-Jaı, Tun-cac-Jaı, 
rerub(o)-Jaı*), тїлт-тєт-УЎ9ш, oder rizrs-0Ja еіс. zu theilen 
habe. Die Wurzel äu = dá des Hülfsverbums ist in die- 
sen Zusammensetzungen bloſs durch ihren Consonanten ver- 
treten, denn der Diphthong ш ist, wie in den activen Infini- 
tiven, eine Casus-Endung, wobei daran zu erinnern ist, dals 
auch die dem griech. 97 (aus 92) entsprechende skr. Wurzel 
dd setzen, machen, so wie alle anderen Wurzeln auf 4, 
wenn sie ohne Wortbildungssuffix als Adjectiva gen. comm. 


*) Die Consonantenhäufung verdrängt dieses reflexive 7, nach 
Analogie von $. 543. 


и 


Ende von Compo: 
len Casus-Endung« 
-då setzend, п 
kommt. Als ab 
Wz. dd in drad 
tung oder Glaub 
‚meinen Princip d 
d-däydi lautet. 
men auch andere 
stantive vor, z.B. 
nd Versprechen 
st dd im Veda-Di 
eigentlich Niede 
ellativum mit der 
Wurzel dá leicht 
eht und sich zum г 
Vermuthung nicht 
oben (§. 852) bes 
€ ihren Antheil ha 
amelung von dën 
4 der Wurzel ir 
hwächt habe, wo 
ung leicht Veranlas 
ı die streng weib 





› Vgl. send. wugebb 
') Vgl. die Passiva 
rdt&. Ich mache 

ıdlung, aufmerksan 
ı That bedeutenden 
t wie d'i Verstand 
malie anderer Art zu 
з d'al einsylbiges 
indert dies nicht die 
privilegirten Zusamı 
ininstämme auf 7 (с 
réie bilde. 
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wie pib-a-d’ydi besser begrüudet, als wenn man, nach 
einem früheren Erklärungsversuch, di als Wortbildungs- 
suffix, und das d’ als Verschiebung von € auffalst, da die 
weiblichen Stämme auf kurzes i im Dativ viel häufiger ay-& 
als у-@% zeigen, während mehrsylbige Femininstämme auf +, 
und überhaupt auf langen Endvocal, niemals 2, sondern nur 
di als Dativcharakter zeigen. Steckt aber in den vêdischen 
Infinitiven auf duër die Wurzel dd, und in den griechischen 
auf т-9ш die entsprechende Wurzel $n, so stellt sich z. В. 
zwischen + yag-a-dydı um zu verehren und dem 
auch wurzelhaft identischen At o 2a eine merkwürdige Bil- 
dungsverwandtschaft heraus (vgl. Ind. Bibl. Ш. р. 102), die 
mich jedoch nicht veranlassen könnte, mit Lassen in den 
vedischen Formen den Infinitiv des Mediums zu erkennen, 
denn einmal fehlt ihnen gerade der den griechischen medio- 
passivischen Infinitiven sehr wesentliche Zischlaut, und zwei- 
tens haben auch die inzwischen an das Licht getretenen 
Veda-Texte durchaus keine nähere Beziehung der Formen 
auf dydi zum Medium wahrnehmen lassen. Ich möchte 
auch die mögliche Bildungsverwandtschaft der sanskr. und 
griech. Infinitive auf duër, c-9aı nicht anders verstanden 
wissen, als so, dals die beiden Sprachen nach ihrer Tren- 
nung sich in einer analogen Verwendung eines ihnen ge- 
meinschaftlichen Hülfsverbums beim Infinitiv zufällig begeg- 
neten, was wenig befremden kann, da dieses Verbum seiner | 
‚Bedeutung nach sich wohl dazu eignet, mit anderen Verben 
Verbindungen einzugehen, und den Anschein von Flexionen 
zu gewinnen, und daher auch noch in anderen Gliedern 
unseres grolsen Sprachstamms in mehr oder weniger verdun- 
kelten Gompositen sich vorfindet. War aber eiumal dieses 
Hülfsverbum im Griech. für den Inf. des Med. und Pass. 
gewonnen, und hatte es in seiner Verdunkelung die Function 
einer Flexion angenommen, so ist es natürlich, dals dann 
auch die Wurzel $n selber sich mit с-9ш verband, eben so 
wie im Aor. und Fut. mit Za In-sopaı. 

887. Wir haben noch ein skr. Gerundium zu bespre- 
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‚ welches zwar al 

doch hinsichtlich se 

europäischen Schv 

Serundium auf ya 

104, kommt aber fi 

während tod im 

int, wegen seiner 

m belasteten Verb: 

Д ya sind: ni-dä 

imn, anu-drütya 

ausgehen, ni-vdı 

h Spalten, d-tuc 

` Gerundia für Instr 

сір, so dafs also 

уа-& steht. Ich h: 

jabe meiner Sanskı 

chen und dieselbe _ 
ersten Buches des Rigv&da in sofern bestätigt gefunden, 
hier von Stämmen auf а wirklich Instrumentale vor- 
men, welche sich von ihrem Stamme nur durch Ver- 
erung des schlielsenden a unterscheiden (s. §. 158. p.326), 
als man also nach diesem Princip von einem Star- ~- 
'атуа das Herausgehen ein instrumentales Ge 

ı nirgamyd zu erwarten hätte, während ich mich 
hinsichtlich der Nicht-Einschiebung eines euphonischı 

auf das vedische svapnayd (für svapnäna) ber 
ıte, dessen Analogie für nirgamya die Form nirg 

4 fordern würde. 

888. Nimmt man an, dafs die vorauszusetzenden 
ten Substantivstämme auf ya, als дегеп Instrume: 

die in Rede stehenden Gerundia erkannt haben **), № 





Wurzeln mit kurzem Endvocal erhalten den Zusatz ей 
Accent ruht auf der Waurzelsylbe. 
) Beistimmend Benfey, „Vollst. Gramm.” р. 429, der 
iche Formen auf y4, wie vimucyd u.a., beibringt. 
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waren, so entsprechen ihnen so genau wie möglich die 
lateinischen Abstracta wie od-iu-m, gaud-iu-m, stud-iu-m, 
diluv-iu-m, dissid-tu-m, incend-iu-m, ezcid-iu-m, obsid-iu-m, 
sacrific-iu-m, obsequ-iu-m, colloqu-iu-m, praesag-iu-m, contag- 
-iu-m, connub-iu-m, conjug-iu-m; also wie im sanskritischen 
Gerundium fast nur Composita. Vom Griechischen gehören 
hierher: ёрєйт-їо-›, dumidx-ıc-v, dudpr-ıov. 

889. Das Sanskrit bildet durch das neutrale Suffix ya 
auch Abstracta aus Nominalstämmen, deren Endvocal, aus- 
genommen и, welches gunirt wird, unterdrückt wird, wäh- 
rend der Anfangsvocal in der Regel durch Vriddii gesteigert 
wird (s. $.26) und den Ton erhält, z.B. mddur-ya-m 
Süfsigkeit, von madurd-s süls; ndipun-ya-m Ge- 
schicklichkeit, von nipund-s geschickt; ddukl-ya-m 
Weilse, von dukla-s weils; ddur-ya-m Diebstahl, von 
cöraä-s Dieb. Hierzu stimmen, auch hinsichtlich der Unter- 
drückung des Endvocals des Primitivstammes, vortrefflich 
die gothischen Neutralstämme abstracter Substantive wie 
diub-ja Diebstahl, von diub(a)-s Dieb (s. $. 135); unled-ja 
Armuth, von unlöd(a)-se arm; galeik-ja Ähnlichkeit, von 
galeik(a)-s ähnlich; unvit-ja Unwissenheit, von unviä(a)-s 
unverständig; Aauhist-ja Höhe, von hauhist(a)-s der 
höchste. Im Nomin. Accus. wird nach $. 153 das a des 
Suffixes ја unterdrückt und у zu € vocalisirt, daher diubi, 
‚unlödi еіс. Lateinische Abstracta dieser Art sind z.B. men- 
dac-su-m, artific-iu-m, princip-iu-m, consort-iu-m, Pajun’-iu-m, 
conviv'-iu-m. Sparsamer vertreten ist diese Wortklasse im 
Griechischen durch Formen wie uovonax’-ı0-v, Yeorpox’-ı0-v. 
Es gehören aber auch hierher, wenngleich mit veränderter 
Richtung der Bedeutung, Wörter wie !pyasrmp-ıo-v, діхастур- 
-0-у, ANaTtnp-io-v, yauzny-ıo-v, und von Stämmen auf eu solche 
wie rpobeioy, xoupeio-v, wie es scheint mit unterdrücktem 
Digamma, für rpober-ıo-v, xovpéF-to-v. 

890. Im Altslavischen entspricht das neutrale Sufüx нк 
‘je (euphonisch für ijo, s. $. 92. k), so dafs dem Halbvocal 
noch der ihm entsprechende Vocal vorgetreten ist, der jedoch 
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892. Die weibliche Form des Suffixes Q ya, nämlich 
дт yd, bildet primitive Abstracta mit dem Ton auf dem 


Suffix, z.B. vragyd@ Wanderung, vidyd Wissenschaft, 


dayyd'*) das Liegen. Hierzu stimmen vortrefflich go- 
thische abstracte Femininstämme auf jó (6 = 4, s 69. 1), 
Nom. ја oder i**), namentlich entspricht vrakja Verfolgung 
(Genitiv vrakjö-s) auch wurzelhaft dem erwähnten Sat 
vragyd, mit Tenuis für Media, nach $. 87. Die übrigen 
uns erhaltenen Abstracta dieser Bildung sind: drakja Kampf 
(eigentlich Bruch), Aröpi Geschrei, haiti Befehl, usvandi 
Umgebung. Man beachte, dafs vrakja, brakja und us-vandi 
(Gen. us-vandjö-s) den wahren Wurzelvocal bewabrt haben 
und daher nicht zum geschwächten Praesens (vrıka, brika, 
vinda), sondern zu den einsylbigen Formen des Praeter. 
stimmen. So bandi Band, Fessel, fötu-bandi Fuls- 
schelle; dagegen ga-bind: Band mit der äulsersten Vocal- 
schwächung des Praes. und ga-bundi id. mit dem mittleren 
Vocalgewicht der mehrsylbigen Formen des Praeter. und 
Part. perf. pass. — Eine unorganische Stamm -Erweiterung 
durch л (s. $. 142) zeigen rath-jö (Gen. rathjön-s) Rech- 
nung, Rechenschaft, гаЁ-)6 **°®) Streit, vaihjö Kampf 
(veiha ich kämpfe), ga-runjö Überschwemmung (rinna, 
rann, runnum). 


893. In den slavischen Sprachen ist die Klasse weib- 


licher Abstracta, welche im Sanskrit durch das Suffix ат. 


yá unmittelbar aus der Wurzel gebildet wird, ziemlich 
zahlreich vertreten; sie endet im Altslav. im Nominativ auf 


*) Aus 24-у4 mit unregelmälsigem Сипа, wie z. В. іп 24-/4 
к= xei-Tal. Das у des Suffixes wirkt wie ein Vocal, daher ау 
für d = ai. 

*) 5.5.121. p.254. [Von griech. Stämmen gehört МегһегфиСа.] 

***) Man vergleiche die goth. Wurzel sak (aus sag nach 5. 87), 
mit dem skr. era sarig affigere, mit abi (abisang) male- 
dicere, objurgare; adisanga-s, nach Wilson 1. „A curse, 
or imprecation., 2. An oath. 3. Defeat. 4. A false accu- 
sation” etc. 





‚ 2. В. во. 

ма kuplj 

ch der а-] 

ıfs des Ha 

'ocal selbe: 

зеп im Ge 

тт weibliche Abstracta wie eröwd Strömung (srauju 
lute, skr. srav-d-mi ich flielse, gr. рїш), zind das 
теп, Wissenschaft (Zinau ich weils), paind Ver- 
elung (pinù ich flechte). Dagegen zeigt sich o 
заа Anfang (pra-de-mi ich fange an), wofür im 
тї pra-dd-yä zu erwarten wäre *). 

394. Die lateinischen Bildungen dieser Klasse weib- 
Verbal- Abstracta auf is oder d (s. I. р. 151) sind 
die neutralen auf 5 und die sanskr. Gerundia auf ya 
ens componirt (s. $. 888), z. В. inedia, invidia (wenn 
von invidus), vindemia, desidia, insidiae, excubias, ez- 
1e, dra, регпїсїё-в **). Beispiele einfacher Bildungen 
* Art sind pluvia, scabiö-s (eigentlich das Jucken), 
s. Mit dem unorganischen Zusatz eines n und Ver- 
ag des 4 durch 6 — wie z.B. in dem Suffix tôr = tár, 
} 647, und in mön = тёп, ро», 8.797 — hat sich d 

ах уй in.einigen abstracten Feminiostämmen zu 4 

tet; diese stimmen daher zu den oben ($. 892) е 

ten goth. Stämmen auf jón, Nom. jô, also con-tagi 





Die lit. Form hat den Wurzelvocal vor dem Suffx unte 
1, sonst würde sie pra-de-ya lauten, da der Halbvocal j zw 
zwei Vocalen im Litauischen wie im Lateinischen sich b 
м, hinter Conson. aber, р, b, œ, m ausgenommen (Mielch 
zu i sich vocalisirt hat. D vor á mit folgendem Vocal wird ı 
sch, skr. зр @), das i aber in der Aussprache kaum berührt. 
Ohne Stammverbum, denn von perneco ist ез schwerli 
‚ungen, da Verba der ersten Conjug. keine Abstracta dies 
‚ezeugt haben. Das wurzelverwandte sanskr. ndsy4mi ic 
zu Grund liefse ein lat. Verbum der 3ten Conj. wie naci 
oder nocio (vgl. nex, noceo) erwarten. 
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sön-is, вигрісіб, obeidiö, ambagıd, саріб, wie im Gothischen 
rathjö, Gen. rathjön-s etc. Im Griechischen entspricht :ã so 
genau als möglich dem skr. д1 у, ist jedoch in der pri- 
mären Wortbildung nur ziemlich schwach vertreten. Bei- 
spiele sind: revia, pavia, dnapria, битАаха. Bei Verben auf 
eum (з. $. 777), welche diese Bildungsart des Abstractums 
vorzugsweise begünstigen, geht das v vor dem Suffix ver- 
loren, war aber wahrscheinlich früher wegen des folgenden 
Vocals in ғ übergegangen, also 2. В. apıoreia aus apıcreria. 
Häufiger erscheint das Suffix ı@ (ғ-:0) als Bildungsmittel de- 
nominativer Abstracta in Formen wie ғ0дацоу-іа, А-а, 
paxap-ia, dydp-ia, cop-ia, xax-ia, Ze -ia, dech Jo, grond Je, 
orparny-ia, dAnYea*), дула (dvo-ia). Diesen denominativen 
Abstracten entsprechen lateinische wie capac-ia, Jeroc-ia, 
infant-ia, praesent-ia, inert-ia, concord-ia, inop-ia, perfid’-ia, 
superb’-ıa, barbar'-ia; pauper-i-s, barbar'-iE-s, un- ©), 
Go Aën), commun’-iö(n), rebell’-iö(n). 

895. Das Althochdeutsche hat von den sanskritischen 
Stämmen auf y@ den Vocal, den das Gothische nur im 
Nom. sg. unter den in $.120. p.254 angegebenen Umständen 
eingebülst hat, in allen Casus, den Gen. plur. (keilö-n-ö6 für 
heiljö-n-6, в. $. 246) ausgenommen, aufgegeben und den Halb- 
vocal in die Länge des entsprechenden Vocals verwandelt, 


*) Die Stämme auf єс (s. §. 128) verlieren ihren End-Cons., wie 
in den obliquen Casus, also Isa aus AANIET-Ia, wie dANSE-oS 
aus dAN-Isc-os. Die Vereinigung des ı des Suffixes mit dem voran- 
gehenden £ oder о des Grundwortes ist Veranlassung zur Kürzung 
des schlielsenden с. Für die ursprüngliche @-Länge auch solcher 
Bildungen spricht das Homerische але. In Analogie mit der 
Erscheinung, dafs Stämme auf e diesen Consonanten vor dem Suf- 
fix 10 unterdrücken, steht die Erscheinung, dafs Stämme auf n im 
Sanskrit nicht nur diesen Consonanten, sondern auch den vorher- 
gehenden Vocal vor Vocalen und у eines Ableitungssuffixes aufgeben, 
daher z.B. г44-уа-т Königreich (goth. reik-i, Them. reik-ja 
Herrschaft, von reik(a)-s Herrscher, Oberster) für r4gan- 
-ya-m, von rd’gan König. 

Ш. 22 
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welchem im Dativ plur. das 
anschlielst*). Es gehören hi 
von Grimm's 2ter Declinatic 
die gothische 3te schwache I 
auf пізаї fast nur solche Al 
das dem skr. дт yá entsprec. 
Participia mitbegriffen) епізр 
Kälte, warm’? Wärme, 
ndh-i Nähe, scön’-t Schön 
still-i Stille, tiuf’-i Tiefe, ri 
von den Adjectivstämmen c 
еіс. Ich mache besonders a 
Participien, welche den san 
sprechen, durch das in Rede 
Abstracta, welche, abgesehen 
oben ($. 890) erwähnten la 
pitje das Trinken, yaranı 
einstimmen. Beispiele althoc 
sind: er-weli-© Erwählun 
lung, vir-terhinet-i Vorwa 
ar-haban’-i Erhebung, £rist- 
Participialstämmen erwelita (1 
ner) еіс. Die Bildungen au 
viel zahlreicher als die auf ı 
stammen fast nur von zusan 
verdient es Beachtung, dals 


*) Ich vermuthe, dafs das i 
heilt-m, da die Vocallängen sic 
Conson. als am Wort-Ende bel 
junctivformen wie 4zi gegen dei 

**) Nom. m. chalte-r, warmi 
starken Declin. (s. 5. 287 £). | 
entweder der wahre Stamm auf 
der durch Ablösung des а versi 
und mihhi”-mot magnanimus 
mehr. 
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und Mittelhochdeutsche beschränkt sind, etwa das von 
Grimm (p.162) erwähnte altnordische um-gengni conver- 
satio ausgenommen. Die vorhin erwähnte merkwürdige 
Begegnung mit dem Slavischen möchte ich nicht so gedeutet 


wissen, dafs man darauf die Vermuthung einer speciellen . 


Verwandtschaft des Slavischen und Germanischen gründen 
könnte, denn da das skr. Suffix д ya, fem. Jf yd, als Bil- 
dungsmittel denominativer Abstracta in den europ. Sprachen 
überhaupt sehr verbreitet ist, so ist es gar nicht befrem- 
dend, dafs das Slavische und Hochdeutsche sich zufällig 
darin begegnen, dafs sie dieses Suffix auch zu Ableitungen 
aus Passiv-Participien benutzt haben. Es wäre möglich, 
dafs auch die lateinischen Abstracta auf Gën, siôn nicht, wie 
früher bemerkt worden, durch eine Erweiterung des Suffixes 
ti gebildet (в. $.844), sondern durch ión aus dem Part. pass. 
entsprungen seien, also z.B. coct'-iö(n) aus coctu-e, то? -10(п) 
aus motu-s, miss’-iö(n) aus missu-s, orbät'-iö(n) aus orbdtu-s, 
wie oben (S.337) соттит'-10(п) aus communi-s, ит-10(п) aus 
unu-s, wie im Althd. erwelit’-? aus erwelkta. 

896. Es bedarf kaum einer Erwähnung, dals das e 
unserer Abstracta wie Kalte, Warme, die Entartung des é 
der analogen ahd. Abstracta sei, wie überhaupt fast alle 
Vocale in den Endsylben mehrsylbiger Wörter sich im Neu- 
hochdeutschen, und meistens schon im Mittelhochd., zu e 
geschwächt haben. Es wäre aber ohne Beachtung der Mit- 
telstufen unmöglich gewesen, in Wörtern wie Kalte, Gröfse, 
Länge eine Bildungsverwandtschaft zu erkennen mit dem 
skr. banigyd Handel (von banig Kaufmann) und Col- 
lectiven wie gavyd' eine Menge Kühe (von gô), різу 
eine Menge Stricke (von рѓа), welchen griechische wie 
dvIpax-ıd, nupurx-ıd, ozod-ıd entsprechen. Im Hochdeutschen 
ist diese Klasse von Collectiven neutral geworden, wie im 
Slavischen (з. $. 890), und es hat sich daher das Suffix ja 
im Althochd. im Nom. Accus. zu # zusammengezogen (vgl. 
goth. 8.153), welches im Neuhd. entweder unterdrückt oder 
zu e geworden. Dem Stammworte ist die Praepos. ge mit 
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а, gi etc.) vorgetreten, daher z.B. ahd. gafugi?-i (für 
omplexus avium, von fugal, Thema fugala Vogel 
gevügele, nhd. Gevögel), gabein’-i Gebein, ossa, 
+ Gebirge, Gebirg, gafild-i Gefilde (eigentlich 
Felder, agri, arva), gadarm’-i Gedärm, gistein’-i 
in, gistirn-i Gestirn. Was das Verhältnils des е 
* Abstracta wie Kälte zum sanskr. у@ anbelangt, so 
jene Entartung genau zu der im Conjunctiv des 
wo т. В. ä/se dem althochd. dzi und skr. ad-yd-m, 
-t (з. $. 972) gegenübersteht; das ahd. é von chalti 
et dagegen der Zusammenzichung, die das Sanskrit 
im Med. des Potent. erfährt, wo z.B. ad-i-mahi 
d-yd-mahi, s. $.675) dem goth. öt-ei-ma und ahd. 
з gegenübersteht. Das Angelsächsische hat in der in 
stehenden Klasse denominativer Abstracta von dem 
yá den Halbvocal abgelegt und den Vocal zu о ge- 
ht*), daher z. В. лоо Gesundheit, Ayldo Huld, 
Iter gegen ahd. heilt, huldi, alt. Das Goth. hat dem 
= í, s. $.70) zusammengezogenen ДТ у noch ein 
nisches n beigefügt, welches im Nomin. nach $. 142 
Daher z. В. hauh'-ei(n) Höhe, diup'-ei(n) Tiefe, 
(п) Länge, braid'-ei(n) Breite, manag'-ei(n) Menge, 
'-е(п) Jungfrauschaft, zapdıv-ia, von den Adjectiv- 
їп hauna (N.m.hauhs) etc. und dem Substantivstamme 
i (Nom. magaths). Auch von schwachen Verbalthemen 
(Grimm’s erste Conj.) entspringen abstracte Stämme 
„ wobei die Verbal-Ableitung auf ja (= skr. ауа) vor 
»stractsuffix ein abfällt, daher z.B. ga-angv-ei(n) Be- 
Б, von ga-angyja ich beenge; bairkt'-ei(n) Verkün- 
g, von bairktja ich verkündige, vaia-mêr'-ei(n) 
rung, von vaia-mörja ich lästere**). Das unorga- 
Vahrscheinlich aus früberem u, wie z. B. in der Endsylbe 
fon 7 für goth. sibun, skr. söptan, und im Plur. des Praet., 
ron = goth. fdrum, 3te Pers. förun. 
Auch im Althochd. gibt es Verbal-Abstracta dieser Art, nur 
glassung des unorganischen п, z. B. mend’-f Freude, von 
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nische п dieser Wortklasse findet sich gelegentlich auch im 
Althochdeutschen, ist hier aber zugleich in den Nominativ 
eingedrungen (s. Grimm I. 628). 

· 897. Durch das Suffix ya, fem. yá, werden im Skr. 
auch Participia fut. pass. gebildet, welche gröfstentheils die 
Wurzelsylbe betonen, zum Theil aber das Suffix durch den 
schwächeren Accent (Svarita). Die letztere Betonungsart 
kommt nur bei Wurzeln vor, welche mit einem Consonan- 
ten enden (die mit ar wechselnde Sylbe ar mitbegriffen) 
und entweder von Natur lang sind (Positionslänge mitbe- 
griffen), oder in dieser Wortklasse — wozu auch Appella- 
tiva gehören, welche ihrer Grundbedeutung nach passive 
Participia der Zukunft sind — durch Guna oder Vriddi 
gesteigert werden *). Am wenigsten verträgt d, d.h. der 
schwerste unter den einfachen Vocalen, vor zwei Consonan- 
ten in dieser Wortklasse eine andere Betonungsart, woraus 
erhellt, dals die Sprache hier die Vereinigung des äulser- 
sten Vocalgewichts mit dem der stärksten Betonung einer 
und derselben Sylbe zu vermeiden sucht. Beispiele sind: 
gühya-s celandus, guhya-m subst. Geheimnils, Z due 3 
celebrandus, sansya-s laudandus, döhya-s mul- 
gendus (Wz.duh), drdya-s spectandus (Wz.dars, dré, 
в. $. 1), ddya-s colligendus (Wz. di), stduya-s und 
stdvya-s laudandus, Bögya-s edendus, Bögya-m subst. 
Speise (Wz. bug), pdeya-s coquendus (Wz. ра), 


ınendiu gaudeo (vgl. skr. mand gaudere), ѓоир-? Taufe, von 
ѓоиби icb taufe. Man berücksichtige, dafs auch im Sanskrit der 
Charakter der 10ten КІ. und der Causalformen vor gewissen Wort- 
bildungssuffixen unterdrückt wird, während eigentlich nur das 
schlielsende а von aya unterdrückt werden sollte (s. 5. 109°), 6). 
Namentlich wird vor dem Gerundialsuffx ya, worauf es uns hier 
am meisten ankommt, ау in der Regel unterdrückt, z. В. ni-v6d-ya 
nach dem Übergeben, für ni-vEd-ay-ya. 

*) In der grammatischen Kunstsprache wird dieses Participial- 
suffix, im Fall es durch den Svarita betont und der Wurzelvocal 
gesteigert wird, ПГ] пуа! genannt. 
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ni-värya-s arcendus (Wz. var, vr, Kl.1! 
Rede als zu sprechende, kärja-m Ges 
machendes (Wz. kar, kr), Bäryd Gattin : 
tende, zu ernährende (Wz. b'ar, br); sen 
vahmyö (Thema -ya) invocandus*). H 
vortrefilich einige gothische Adjectivstämme a 
wie schon anderwärts bemerkt worden, in ( 
Adjectiv-Declination starker Form (bei v. de 
Löbe р. 74) zu suchen sind. Hier finden w 
anda-nemja angenehm, eigentlich acci 
ungväthja unaussprechlich (Wz. урай: 

quäthum), anda-seija verächtlich, entsetz 
sitzen: sita, sat, sötum; and-sat sich sche 
klar, deutlich, erklärlich (gaskeir-ja i 
un-nutja unnütz, eigentlich ungenielsbar 
langen, genielsen: niuta, naut, nutum), brú 
bar, un-brük-ja unbrauchbar, riur-ja zers 
derblich, vergänglich (фЭарто;), un-riur-ja 
lich, 2ф9артос (riurja ich verderbe), sütja 
gustandus, ist identisch mit dem skr. svc 


*) Von dem Denom. vahmayémi mit Unterdri 
rakters der 10ten Klasse, wie im Sanskrit 2. В. л, 
cendus, von ni-vAr-ayd-mi. Gegen die Erklä 
nouf (1. с. р. 575), wornach vahmya direct vom! 
invocatio käme, läfst sich in formeller Beziehung 
den; ich ziehe aber vor, eine Form, die sich der 
als Participium fut. pass. herausstellt, auch der Fo 
ches zu erklären, was, wie die skr. Analoga zeigen, | 
keit hat. Auch Neriosengh falst wyuçow v 
das ihm zur Seite stehende yasnya, wovon spätı 
pass. (Burn. p.572), und übersetzt ersteres durch 
гапіуа (bene adorandus), und letzteres dur 
(veneran dus). 

*) Von der Wurzel nam (nima, пат, пётип 
der Verlängerung des wurzelhaften a zu 4 (= skr 
in dieser und analogen Formen vergleiche man s 
påćja-s coquendus. 
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d-svdd-ya-s gustandus, jucundi saporis“), und ver- 
wandt mit svddü-s süls (griech. 80-с, ahd. suozi süls in 
der unflectirten Form, Thema suozia = goth. sútja). Von 
Substantiven gehört der Neutralstamm бағја Beere (Nom. 
Acc. basi) hierher, wenn es, wie ich vermuthe, dem skr. 
baks-ya-m Speise, eigentlich zu essendes, entspricht 
(von baks essen, gr. фауш), und des Gutturals der Wurzel 
verlustig gegangen ist, in derselben Weise wie z.B. im 
Send das skr. áki Auge sich zu аг verstümmelt hat. 
Im ahd. beri (Thema berja) ist das г zu r geworden, wie 
z. В. in wárumés wir waren = goth. vesum. 

898. Auch das Litauische hat einige Überreste des in 
Rede stehenden Part. fut. pass., aber nur in substantivem 
Gebrauch. Hierher gehören wälg-i-s (aus walg-ja-s, в. $. 185) 
Speise als zu essende (wälgau ich esse), Zdd-i-.s Wort 
als zu sprechendes (vgl. zad-a-s Sprache, Zodi ich 
verspreche, skr. gad sprechen). Im Lateinischen ist 
ex-im-iu-s, eigentlich = eximendus, seiner Bedeutung nach 
der treueste Überrest dieser Wortklasse. Der Form nach 
gehören auch gen-iu-s und tn-gen-iu-m hierher. Zu letzte- 
rem stimmt in Wurzel und Bildung der goth. Neutralstamm 
kun-ja, Nom. kuni, Geschlecht. Im Griechischen entspricht 
ay-ıo-; (urverwandt mit 26и) dem skr. ydg-ya-s vene- 
randus. Deutlicher, vom griechischen Standpunkt aus, sind: 
стбу-10-5, bpüy-io-s, zay-ıc-. Па\Ла Ball als zu werfender 
erklärt sich, meines Erachtens, durch Assimilation aus vaAja, 
in derselben Weise, wie таАА aus лоћуш, aber mit dem 
Unterschied, dafs, während das zweite А von хал auf 
den sanskritischen Charakter ya der Arten Klasse sich stützt 
(з. І. р. 213), und daher z. В. von dem Abstractum. wdXo-s 
ausgeschlossen ist, das zweite A von лала dem а у des in 


") Wz. svad (wie es scheint aus su wohl und ad essen) 
gustare, Med. jucunde sapere. Über die Bildung des männ- 
lichen Singularnominativs der gothischen Adjectivstämme auf ja 
s. $. 135. | 


4 


de stehenden 
Ma und ло) 
»nsonanten, el 
В. im Sanskrit 100-ya-s desıderandus und lúv-ya-te 
:siderat. — Hierher ziehe ich auch mit С. Curtius 
de nominum Graecorum formatione” р. 61) #$i-d-10-; und 
$d-8-10-5; so noch ѓкта-д-:0-с, Das eingeschobene д mag 
t dem € verglichen werden, welches nach kurzen Vocalen 
m skr. Gerundialsuffix а ya vorgeschoben wird, oder auch, 
as uns hier noch näher liegt, mis dem einiger Appellativa, 
che ihrer Grundbedeutung nach Partieipia fut. pass. sind, 
ie di-t-ya-m Scheiterhaufen, eigentlich colligendum 
on di sammeln), dr'-t-ya-s Diener, als zu enn | 
nder, von b'ar, бу tragen, erhalten, ernähren. 
erher gehört seiner Bildung nach, wenngleich mit activer 
‚deutung, das griech erd-d-10-5, eigentlich stehend (vgl. 
а-тф = skr. sti-td-). 

899. Viel häufiger als in der primären Wortbildung 
‚ das griechische we als Bildungssuffix denominativer Ad- 
tiva (Buttmann $.119. 67), und hat hier ebenfalls sein 
nskritisches Vorbild in dem secundären (Taddita-)Sufix „ 
n Wörtern wie div-ya-s himmlisch, von div Him- 
el, Ard-ya-s lieblich, angenehm, von Ärd Herz, 
""-уа-в der trefflichste (an der Spitze stehende), 
m dgra-m Spitze, dán’-ya-s reich, von dána- 
eichthum, śsún-ya-s hündisch, von dem geschwächte: 
атте éun = griech. xw, rdt”-ya-s Wagenpferd (zu 
Tagen gehörend), rat’-ya-m Wagenrad, von rdta-g 
Tagen, уа#авуа-в berühmt, von уйѓаг Ruhm, ra- 
‚s-Ja-s geheim, von rähas Geheimnils*), náv- Ja 








*) In den beiden letzten Beispielen ist die Herabsinkung op 
hwächung des Accents veranlafst durch den Umstand, dafs BT 
ër mehr als Eine Sylbe vorangeht, womit man die Erscheinun 
rgleichen möge, dafs im Gothischen dasselbe Suffix unter den 
ben Umständen im Nomin. eine Zusammenziehung oder Unter. 
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schiffbar, von ndu-s Schiff. Sendische Beispiele sind: 
музее) nmän-ya domesticus, von nmdna Haus; 
«чууд у›енмян dhuir'-ya den Ahura betreffend (mit 
Vriddi), von ahura; wypy?suu ydir-ya jährlich, von 
Elw у&тё Jahr; App lu de hat yausdätr-ya 
reinigend, Reiniger, von vIGuu vbw yausdätru 
Reinigungsmittel (5. 816); фаз -уа (жч, в. I. р. 60) 
irdisch, von gaitá (Nom. gaita, в. $. 137) Erde. So 
im Griechischen z. В. aX-ı0-5, dywv-ic-ç, Nyenov-10-5, MATp-10-6 
(= skr. pftr-ya-s väterlich), сштур-ю-с̧, ФіЛотујс-о-с (aus 
ФіЛотут-о-), Эачџоіс-10-с (aus Javudr-ıo-5), Exove-ıc-; (aus ёхбут- 
-10-5), тёМно-с (aus тєАёт-о-с, 8. $. 128), Emırmdeo-s (aus èm- 
түдіс-о-с), Opeıo-s (aus deie ech, yEAcıc-s (aus уғ\ш7-0-; für 
YEAWT-0-5), ётујо-0-с (für ётіс-0-с vom Stamme ères, wovon 
auch ereıos), с0рау-10-с, Тотам -10-с, JaAdaa’-ı0-5, хду-10-с, Алт -10-с, 
dt A0, аслас’'-ю-с (уоп dem vorauszusetzenden Verbal- 
Abstractum dezası-s), mNXV-10-5, т@т|хө-о-с, діхоцо-с, йхмайо-с, 
араБаїо-с, ано8айо-. Die vier letzten Beispiele, wie die mei- 
sten Ableitungen von Wörtern der ersten Declination, ent- 
fernen sich vom ursprünglichen Princip darin, dafs sie den 
Endvocal des Stammes (immer als a, wie im Nomin. plur.) 
vor dem Suffix beibehalten, und der so erwachsende Diph- 
thong veranlalst in den meisten Fällen die Verschiebung 
des Accents. Die Beibehaltung des v von zyxuo-s und 
zpımnxuo-s stimmt zur Erhaltung des и im Sanskrit (s. 
5. 889), z. В. in rtav-ya-s jahrszeitlich, von rt-ú-8. — 
Hierher gehören auch Gentilia wie ZaAauiv-ıo-s, Кор›9”-10-с, 
М:Ауа?-10-с (aus ech А9туаїо-с̧; Personennamen wie ’AroX- 
Awv-ıc-s, Амойдт-о-$; neutrale Benennungen von Tempeln 
und Heiligthümern nach dem Gotte, dem sie geweiht sind, 
wie ’ArolAwWv-o-v; im Plural Festnamen wie Aueniel A9, und 


drückung erfährt (в. 8.135). Bei ndv-ya-s (Pan. УІ. 1. 213) wirkt 
das lange 4 auf die Schwächung der Accentuation, ähnlich wie im 
Gothbischen z. В. das й von si#-i-s auf die Schwächung des 
Suffixes. 
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nur eine unorganische Erweiterung des skr. Feminincharak- 
ters ?, so darf man auch auf dieselbe Weise die lateinischen 
wie Gallia, Germania, Italia, Graecia erklären und anneh- 
men, dals das ö (= skr.a, griech. о) der Masculinstämme 
Сайд, Germanö, Italö, Graecö vor dem Feminincharakter 4, 
erweitert zu ia, nach demselben Princip unterdrückt sei, 
wie im Skr. das a, z. В. von döva Gott (Nom. deva-s), 
vor dem Z von dev? Göttin, und wie im Griech. das о, 
z.B. des Stammes Aaxo, vor dem weiblichen га von Aax’-ia. 
Man kann sogar in den Städtenamen Florentia, Valentia, 
Placentia weibliche Participia erkennen, deren besondere 
Form bei den eigentlichen Participien verloren gegangen ist, 
wie überhaupt die consonantisch endigenden Adjectivstämme 
die ursprünglich nur dem Masc. und Neutr. zukommende 
Form auch auf die Feminina übertragen haben. Weibliche 
Participialformen wie ferentia, tundentia gegenüber dem skr. 
b’aranti, tudanti, und griech. фіёрсоса, aus фероупа, könn- 
ten im Lateinischen nicht befremden. Man beachte auch 
den Zusatz, den im Litauischen das weibliche Participium 
in den obliquen Casus gewonnen hat (s. $. 121). 

901. Den sanskritischen denominativen Adjectivstäm- 
men auf ya, wie div-ya himmlisch ($.899), entsprechen 
auf das Genaueste einige gothische auf ja, Fem. jô, nämlich 
alev’-ja olivifer, vom Primitivstamme alöca n., Nom. al&v 
Öl; alth’-ja alt, von althi fem., Nom. alth’-s; паш-ја todt 
(Nom. m. navis), von navi m., Nom. naus Todter; ana- 
-haim -ja heimisch, af-haim’-ja abwesend, von haimö f., 
Nom. pl. haimö-s; reik'-ja vornehm, von reika m., Nom. 
reiks Oberster, Häuptling; wf-aih-ja vereidet, von 
айла m., Nom. aith- Eid; in-gard-ja heimisch, häuslich, 
von garda m., Мот. gards Haus; un-kar’-ja sorglos, von 
karô f., Nom. Ката Sorge. In Betreff des Nom. m. dieser 
Adjectivstäimme gelten die in $. 135 angegebenen Bestim- 
mungen. Den sanskritischen denominativen Appellativstäm- 
men wie rát'-ya m. Wagenpferd, п. Wagenrad, ent- 
sprechen gothische wie leik’-ja Arzt (Nom. leik-eis, з. 5.135), 
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vom Stamme leika n., Nom. leik Ki 

von hairdö f., Nom. hairda Heerdı 

von dem unbelegbaren Primitivstan 

Jaurstass’-ja Vorsteher, von dem 

das Vorstehen (aus -stas-ti, г au 

Jaur-stass (vgl. us-stass Auferstehung); zept ја "Rath- 
geber, von ragina n. (Nom. ragin Rath). — Mit дег be- 
liebten Stammnm-Erweiterung durch a zeigt das Gothische 
auch männliche Stämme wie fisk'jan Fischer (Nom. fiskja, 
nach $. 140), gud Zen Priester, vaurstv'-jan Arbeiter, 
аи"? јап Pflanzer, Gärtner, vai-ded'-jan Missethäter, 
von den Primitivstämmen fiska m. Fisch, guda m. Gott, 
vaurstva п. Werk, aurti f£. Pflanze, und dem vorauszu- 
setzenden vai-dedi f. Missethat (44, Nom. döds That, 
в. $. 135). Es gibt auch einige primitive, d.h. von Verbal- 
wurzeln stammende Substantivstämme auf jan, ihrer Be- 
deutung nach Nomina agentis, nämlich af-ét-jan Esser, 
Fresser (Wurzel at: ita, at, étum), af-drunk-jan Trin- 
ker, Säufer, vein-drunk,jan Weintrinker (Wz. drank: 
drinka, drank, drunkum), dulga-hait-jan Gläubiger (wört- 
lich: Schuldnenner), bi-hait-jan Prahler, arbi-num-jan 
der Erbe, wörtlich: Erbschaftsnehmer (Wurzel nam: 
nima, nam, пётит, numans), faura-gang-jan Vorsteher *), 
ga-sinth-jan Gefährte, eigentlich Mitgeher**). Auch aus 


*) eigentlich Vorgeher, von der Wurzel gang gehen; vgl. 
die skr. Intensivform gaiigam von gam gehen ($. 755). 

**) Wr. santh, wovon ein unbelegbares Verbum sintha, ват, 
sunthum zu erwarten wäre (з. Grimm II. p.34), und wovon 
auch durch das nur an Wurzeln, nicht an Nominalstämme, sich an- 
schlielsende Suffix an (Nom. а) das gleichbedeutende ga-sinthan, 
welches zu Sanskritstäimmen wie г4'фап König, als herrschen- 
der, stimmt. Das Causale sandja ich sende (mache gehen, 
з. $.741) verhält sich hinsichtlich seines d zu santh wie standa ich 
stehe zu stóth ich stand. Doch ist das d von sandja organischer 
als das cb von santh; wenigstens läfst sich sand leichter als santih 
mit dem Sanskrit vermitteln, sei es, dals man an die Wz. 44 
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schwachen Verben entspringen einige Bildungen dieser Art, 
und zwar so, dafs der Conjugationscharakter vor dem Wort- 
bildungssuffix abgeworfen wird (vgl. S.342), daher svigl’-jan 
Pfeifer, von dem Verbalstamm sviglö pfeifen, und timr’-jan 
(schwerlich timrj-an zu theilen) Zimmermann, eigentlich 
aedificator, von timrja bauen. Zu den aus Wurzeln 
starker Verba entspringenden Stämmen auf jan stimmen, 
abgesehen von dem beigetretenen n, im Sanskrit aufser eini- 
gen Adjectivstämmen, wie rúć-ya gefallend, angenehm, 
sdd’-ya vollendet, einige männliche oder neutrale Appellativ- 
stämme auf ya, welche ihrer Grundbedeutung nach Nomina 
agentis oder Participia praes. sind und zum Theil die Wurzel- 
sylbe, zum Theil das Suffix betonen. Beispiele, wovon ich den 
Nomin. hersetze, sind: sür-ya-s Sonne als glänzende *), 


gehen, abgehen, oder an sad gehen sich wende, denn für d 
steht im Goth. regelmälsig d, und die reine Media, die nach 5. 87 
zu г wird, hätte wohl in dem vorliegenden Falle unter dem Schutze 
der eingefügten Liquida sich behaupten können (vgl. $. 90). 

*) Die indischen Grammatiker nehmen eine Wz. sur glänzen 
an, die ich für eine Zusammenziebung von svar halte, welches 
vollständig in dem Wurzelwort svar Himmel (als glänzender) 
enthalten ist, worauf das sendische kvare Sonne sich stützt. In 
sürya wäre demnach die Sylbe va, oder ihre Verlängerung v4, 
zu ú zusammengezogen. Wäre aber sur die Urgestalt der Wurzel, 
so hätte sich der Vocal derselben in sd’rya verlängert. — Das 
griech. ЯАо-с (aus OFyAıcs) begünstigt jedoch die Annahme, dafs 
die Form sö’rya-s eine Verstümmelung von svärya-s sei. In 
formeller Beziehung stünde auch der Ableitung von гуа aus 
svar Himmel nichts im Wege; es wäre dann aus svar zunächst 
svarya (wie divya himmlisch von div) geworden und hieraus 
sö’rya-s; doch verzichte ich gern auf diese schon anderwärts vor- 
geschlagene Erklärung, da es mir natürlicher scheint, die Sonne als 
glänzende denn als himmlische darzustellen. Das litauische 
weibliche saule zeigt regelrecht € für ia oder ja; den gothischen 
neutralen Stamm sauila (Nom. sauil) erkläre ich durch Umstellung 
aus saulia, und dieses aus svalja, und so mag auch das lit. au von 
saule aus wa entstanden sein. Will man mit Weber (V. S. Sp.I. 
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d-ya-s Flufs als spaltend: 
$al-yd-s Wurfspiels, Pfeil, 


р. 57) das skr. sd’rya von dem gleic 
und dieses nach den indischen Gram 
bervorbringen (Unäd. II. 25) so w 
ursprünglich Hervorbringer, Erz: 
aber vor, wie schon anderwärts gesch 
р.379) auch e dro, obwohl seiner AN 
Hindernils im Wege steht, auf die 
zurückzuführen und erinnere daran, ı 
hvare' (euphon. für hvar, в. $. 30) 
Sylbe va zu d erfahren hat, vielleich 
wovon jedoch nur der Genitiv Ad: 
zu seinem Nom. Acc. und eigentlicher 
Verhältnisse steht, wie im Griechis 
unmöglich von einer andern Wurzel 
derjenigen, welcher der Nom. Acc. h 
svar stützt sich auch das lat. éi (aus 
зибріо , von der sanskr. Wz. svap, 

griech. тєр, aus стер, mit ‚dem vo 
eines г, der sich auch in Херу findet, 
zur skr. Wz. svar, svr tönen gehörl 
Rede als gesprochene oder zu s 
Zusammenziehung von va oder vd zu ı 
Sonne von ed oder su gebären, 

dadurch unterstützen, dafs eine andere 
lich sav-i-24'r (-tr') entschieden der 
ist. Man findet dieses Wort häufig 
möchte aber aus dem Umstande, daf 
Gott der Sonne gerne als Erzeugeı 
auch als Ernährer (рй44п) preisen, 
dafs auch die eigentliche, schon in dı 
standene Benennung der Sonne nach 
werden müsse, denn es liegt der Uraı 
viel näher, die Sonne als leuchtend: 
gebärende oder ernährende zu 

Namen der Sonne gehört auch das 
(Unäd. П. 78), welches als Abkömmliı 
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Auch einige oxytonirte weibliche Stämme auf y@', wie kanyd 
Mädchen als glänzendes (im Jugendglanze), von kan 
glänzen, gdyd Gattin als gebärende (für ganyd, Wz. 
jan). Beispiele im Send sind: wyygg?gy beres-ya wach- 
send, oder mit causaler Bedeutung wachsen machend*), 
муу? уме mair-ya tödtend (sterben machend), Mör- 
der ), mjswg kaind aus kainyd Mädchen als glän- 


leicht ebenfalls nur ein dichterischer Ehrentitel der Sonne ist. Mög- 
lich wäre es jedoch, dafs die dem Worte süvana-s zum Grunde 
liegende Wurzel nicht die bekannte Wurzel des Gebärens sei, 
sondern eine Verstümmelung von svur oder sur glänzen, wie 
т. В. neben ku opfern auch eine aus hv? (= hvai) verstümmelte 
Wurzel Au rufen besteht, neben svi wachsen eine Form su, 
und im Send neben Aur san schlagen eine Form sa, wovon 
asbswo> upd-sdid er schlage (vgl. $. 699), neben у>», 
géie leben die Formen „u, Ei’, 25 57, und муу» gyd. Mit 
súvana-s, wenn es eine echte Benennung der Sonne ist, lielse 
sich der goth. Stamm sunnan (Nom. sunna) vermitteln durch Assi- 
milation aus suvnan für suvanan. Bedeutet aber das skr. suvana-s 
ursprünglich Erzeuger, so würde ich den goth. Stamm sunnan 
(auch sunndn fem.) lieber aus svarnan oder surnan, ebenfalls durch 
Assimilation, entstehen lassen, so dafs ihm die Wz. сє svar, 
sur glänzen, leuchten zum Grunde läge und nan für na das 
Bildungssuffx wäre, dessen weibliche Form auch in der lateinischen 
Benennung des Mondes (Zu-na aus Juc-na) enthalten ist. 

*) Wa bares, Beres (vgl. bares-nu grols) = skr.barh, 
brh (oder varh, vrk) wachsen (s. Burnout, Yacna р. 185 fE). 
Ich trage kein Bedenken dieser Wurzel an der betreffenden Stelle 
(У. 5. р. 4) mit Anquetil causale Bedeutung zu geben und er- 
innere daran, dals auch im Sanskrit, vorzüglich im Vėda- Dialekt, 
die Wz. vard, ог, womit varh, vrh ursprünglich Eins ist, oft 
in ibrer primitiven Form mit causaler Bedeutung gebraucht wird. 

"*) mairya ist seiner Bildung nach identisch mit dem sanskr. 
märya occidendus, vom Causale der Wz. mar, mr sterben 
(märdyä4mi ich tödte, slav. morjun, s. $. 742), hat aber in 
den beiden von Burnouf erklärten Stellen (Etudes p. 188 ff., 
р. 240 ff.) eben so entschieden active Bedeutung als das nur seiner 
Bedeutung nach causale Bere sya wachsen machend. 
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zendes. Vom Litauischen gehören hierher: erstens, meh- 
геге männliche Stämme auf та (Nom. is oder уз für ia-s, 
в. 8.135), z.B. gaid-ý-e (Gen. galdziö, euphon. für gatdiö) 
Hahn als singender (g&du ich singe, skr. Wurzel gad 
sprechen), rys-y-s Binde (risü ich binde), ték-y-8, 
tek-i-s Schaafbock (Springer); zweitens, Feminin- 
stämme, zugleich Nominative, auf 2, aus ia, wie zynd 
Zauberin, Hexe, als wissende, saulé Sonne als 
glänzende, obwohl verdunkelt vom Standpunkte des Li- 
tauischen (S. 349). Vom Altslavischen ziehen wir hierher: 
MmeaBb ah medv-£d-i Bär, wörtlich Honig-Esser (Them. 
-£djo, в. $. 258), welches in sanskr. Form madv-adya-s 
lauten würde (та Ги Honig, vor Vocalen madv), und 
вождь vos5d-i Führer (euphon. für vodi); орь or-i Pferd 
führt zur sanskritischen Wz. ar, r gehen, laufen, wovon 
ära schnell. 

902. Wir kehren zum skr. Part. fut. pass. zurück, um 
noch zwei andere Bildungssuffixe desselben zu besprechen, 
die in den europäischen Schwestersprachen ebenfalls ihre 
Vertreter finden, nämlich tavya und aniya. Sie fordern 
beide Guna und ersteres hat den Ton nach Willkür ent- 
weder auf der ersten Sylbe oder auf der zweiten, in letz- 
terem Falle den Svarita; das Suffix aniya betont immer 
das €: daher z.B. yöktavya-s (od. -ya-s) und убўапѓуа-г 
jungendus, von yuġ. Dem Suffix tavya entspricht, wie 
mir scheint, im Latein. #00 (sivö), im Griech, r&o; ersteres 
hat die Form, letzteres die Bedeutung treuer bewahrt, doch 
ist wenigstens die passive Bedeutung in den lat. Bildungen 
nicht ganz untergegangen, und erscheint z. B. in captivu-s, 
nativu-s, abusivu-s (aus abus-tvu-s, s. $. 101), adjectivu-s, 
coctivu-s. Die möglichst treue Latinisirung von tavya wäre 
tavid, woraus vielleicht zunächst йод (durch die beliebte 
Schwächung von a zu $), und hieraus об, so dafs ent- 
weder das dem v vorangehende + zum Ersatz für das weg- 
gefallene € verlängert wurde, oder das zweite € in die vor- 
hergehende Sylbe verschoben wurde und mit deren i zu 
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A 


langem £ sich vereinigte. Man vergleiche, abgesehen von 
der Richtung der Bedeutung, welche das lateinische Suffix 
genommen hat: 


da-tivu-s mit dd-tavya-s dandus 
(соп)јипс-йои-в mit yök-tdoya-s jungendus 
coc-tîvu-8 mit pak-tdvya-s coquendus 
gen-i-tivu-s mit Jan-i-tdoya-s gignendus. 


Seiner Bildung nach könnte auch mor-tuu-s hierher gezogen 
werden, da es besser zum skr. mar-tävya (neutr. unpers. 
mar-tdvya-m) stimmt, als zumr-tä-s aus mar-td-s. Das 
griech. Suffix réo aus rero (für rerıo), wie véo aus vero = © 
пата, отд, stimmt auch hinsichtlich des Accents zu den 
skr. paroxytonirten Formen des in Rede stehenden Parti- 
cipiums, 2. В. до-тёо-с zu dd-tdvya-s dandus, 9е-тѓс-с zu 
44-140уа-з ponendus. | 

903. Da im Lateinischen das Suffix #065 vorberrschend 
active Bedeutung angenommen hat und im Sanskrit das 
Suffix Q ya, welches in dem Suffix ae tavya enthalten 
ist, nicht nur Participia fut. pass. und abstracte Substantive, 
sondern auch Appellative bildet, welche ihrer Grundbedeu- 
tung nach Nomina agentis sind und gothischen Nominen 
agentis auf jan entsprechen (s. $. 901 Schluls), so dürfte 
man vielleicht auch in dem litauischen Suffix töja (Nom. 
ie, s. $. 135), welches Nomina agentis bildet, eine 
Schwesterform des skr. tavya erkennen und {буа als eine 
Verstümmelung von täuja ansehen. Hierher gehören z. В. 
die Stämme ar-töja Pflüger (а ich pflüge, lat. aro, 
griech. apow), at-pirk-tdja Loskäufer, Erlöser*), gelb-&-töja 
Helfer, gan-y-töja Hüter (дата ich hüte, Fut. gan-l-siu), 
gärbin-töji-s Verehrer (garbin-t ehren), mökin-töja Lehrer 
(топи ich lehre); Nominativ artdjis, atpirktdjis etc. Im 
Altslavischen entsprechen Nomina agentis auf ATAH a-taj 


*) Berté ich kaufe, Praet. pirkai, vgl. gr. Folauan, —X& 
skr, kri-nd-mi emo, irländ. сгеапаїт „I buy, purchase”, 
wallis. pyrnu kaufen, з. Gloss. comp. з. г. Art 


Ш. 23 
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(Dobr. р. 299), Them. a-tajo (в. $. 259), z.B. дозоратай 
do-sor-a-taj] inspector, BOZATAH vos-a-taj auriga (Fah- 
rer), прелагатай pre-lag-a-taj explorator. Diese Formen 
setzen Verba auf org, Infinitiv ай voraus (s. $. 504). 

904. Von der skr. Participialbildung auf aniya, wie 
böd-aniya-s findendus, glaube ich einige interessante 


Überreste im Gothischen erkannt zu haben, in welchen die 


das n umgebenden Vocale unterdrückt sind, also na für 
skr. aniya, in merkwürdiger Übereinstimmung mit dem 
sendischen nya (= nja) von ууулу” ydi-nya oder 
ww yas-nya venerandus, adorandus (= skr. 
уаўапёуа *). Hierher gehören im Gothischen die männlich- 
neutralen Stämme ana-laug-na verborgen, ana-siunja 
sichtbar und airk-nja heilig, eigentlich, wenn meine 
Vermuthung gegründet ist, verehrungswürdig = skr. 
arc-ani'ya venerandus (Wz. aré aus ark)**), wie oben 


*) Die skr. Wz. yag lautet im Send entweder çw уа oder 
уаз, vor | п immer yas, indem die Verbindung sn vom Send 
überbaupt gemieden wird, daher lautet das skr. yagrid Opfer im 
Send yasna. Hiervon leitet Burnouf (Yagna p. 575) das obige 
yasnya ab, was formell sehr gut anginge, ісЬ berufe mich jedoch 
zu Gunsten meiner Auffassung auf das, was oben (S. 342) über 
vahmya gesagt worden, und glaube, dals, wenn yasnya von 
yasna käme, es eher die Bedeutyng des Part. praes. act., als die 
des Part. fut. pass. haben würde, die ihm auch Neriosengh gibt. 
Die Form y&snya beruht auf dem gemeinschaftlichen euphonischen 
Einflafs des vorangehenden und des folgenden у, der jedoch bei 
diesem Worte nicht völlig durchgedrungen ist, vielmehr hat sich 
in demselben das ursprüngliche a sehr häufig behauptet (s. Brock- 
baus, Index unter yagnya, уаспуапат, уаспуйса). 

"DO Auch Graff (I. 468) erinnert hinsichtlich des althd. erchan 
egregius an die skr. Wz. аге; im Angelsächs. heifst eorcnan-stan 
Edelstein. Nach dem Lautverschiebungsgesetz sollte man im 
Goth. airh-nja für airk-nja erwarten, es bat sich aber die ursprüng- 
liche Tenuis behauptet, wie z. В. in s/dpa == skr. svdp-i-mi ich 
schlafe (s. $$. 20. 89). Über den Wurzelvocal ai, für i aus а, 
s. 5. 82. Belegbar ist der Nom. airkni-s, doch ist die Lesart nicht 
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(5. 898) das griech. ау-ю-с = skr. ydg-ya-s venerandus. 
Der Stamm ana-laugnja erhellt aus dem daraus hervorge- 
gangenen secundären Stamm ana-laugnjan der schwachen 
Decl., wovon der Plur. neut. ana-laug-njön-a (1. Сог. 14. 25), 
Dat. ana-laug-nja-m (2. Cor. 4. 2), dagegen ist das zweimal 
als Nom. und einmal als Acc. vorkommende starke Neutr. 
analaugn insofern zweideutig, als zunächst ein Stamm 
ana-laugna darauf Anspruch hätte (s. $. 153); da aber die 
in $. 135 erwähnte Unterdrückung der Sylbe ja im Nomi, 
nativ masc. unter denselben Umständen auch im Nom. Ace. 
пеш. möglich ist (з. von der Gabel. u. Löbe р. 75. а), so 
lassen die erwähnten Formen auf jön-a, ja-m kaum einen 
Zweifel zu, dafs ana-laug-n für analaug-ni stehe und ana- 
-laug-nja zum Stamme habe. Eben so beweist das schwache 
Neutrum anasiu-njö visibile (Skeir. ed. Malsmann 40. 21), 
dafs der starke Neutral-Nom. anasiu-n*) eine Verstümmelung 
von ana-siu-ni sei und dem Stamme ana-siu-nja angehöre, 
wofür auch das Adv. ana-siu-ni-ba spricht. Allen diesen 
Formen liegt su als Wurzel zum Grunde, welche aus saiku 
so entstanden zu sein scheint, dafs nach Ausstolsung des A 
das euphonische v (s. $. 86) sich zu и vocalisirte**), das а 
des Diphtbongs а? aber zugleich mit dem A, dem es seine 
Existenz verdankt, wegfiel (s. 5. 82). An die verstümmelte 


ganz sicher (s. v. der Gabel. u. Löbe zu 1. Tim. 3. 3). Wäre 
airkns zu lesen, so könnte dies sowohl von einem Stamme airkna 
als von airknja kommen (s. $. 135). Der Umstand, dafs das Comp. 
un-airkn’-s durch den Plural un-airknai (2 Tim. 3. 2), Dat. un-airk- 
naim (1. Tim. 1. 9), sich deutlich zum Stamme un-airkna bekennt, 
leistet keine Bürgschaft dafür, dals auch das Thema des einfachen 
Wortes auf na ausgehe, da es oft geschieht, dals Wörter in der 
Zusammensetzung Verstümmelungen erfahren. 

") S. von der Gabelentz u. Löbe, Gramm. p.72. 2. а. 

) In Bezug auf die Erscheinung, dafs von dem Av, wofür die 
goth. Schrift einen eigenen Buchstaben hat, nur der unwesentliche 
euphon. Zusatz übrig geblieben ist, vergleiche man das Verhältnifs 
unseres Interrog. wer zum goth. hva-s (skr. ka-s). 
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Wurzel siw reiht sich auch das oben ($. 840. р. 238) er- 
wähnte Abstractum siu-n(i)-s das Schauen, die An- 





E schauung, welches zu skr. Bildungen wie lú'-ni-a das 
Я >. Abschneiden stimmt. Von dem abstracten Stamme siu-ni 
E das Sehen kommt durch das Suffix ја (з. $. 901) der ab- 
E geleitete Masculinstamm siun’-ja Seher, Nom. siunei-s, in 
Sr dem Compos. silba-siuneis Augenzeuge, wörtlich Selbst- 
<. ‚ seher, айтӧлтус. — Мот Litauischen ziehen wir kans-nis 
Bissen aus kans-nja-s (von der Wurzel kand beifsen) 
— zu dem in Rede stehenden Passiv-Participium; so auch 
аы, einige Wörter, welche im Nominativ auf iny-s (aus inja-s) 
1 enden, z. В. radıiny-s das Gefundene (тапай ich finde), 
SCH plesiny-s der frisch gepflügte Acker (plu ich reifse, 
S pflüge), pa-suntiny-s Sendbote (mittendus, von вилби 
28 aus suntiv ich sende), Akretiny-s der frisch gedüngte 


Acker (krediu aus kretiu ich dünge), m£eziny-s Mist- 
haufen (eigentlich ausgemistet, mezu, meziu ich miste 
aus). Das dem n vorangehende + (wenn es nicht der 
Klassensylbe angehört, so dafs überall ein Praesens auf o 
vorauszusetzen wäre) kann als Schwächung des а des skr. 
aniya gefalst werden. 

905. Was den Ursprung der Suffixe ya, tavya und 


TRETEN A A 
CM + „^+ = б € SÉ déi , e 
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* antya anbelangt, so halte ich ya für identisch mit dem 
А Relativstamm уа (s. „Einflufs der Pronomina auf die Wort- 
с, bildung” р. 26), so дав, wo ya das Part. fut. pass. bildet, 
Së durch das Suffix eben so wenig das passive und Zukunfts- 
7 Verhältnifs ausgedrückt ist, als durch ta, na das Verhält- 
A nifs der passiven Vergangenheit oder Vollendung. Darum 
2 kann es also auch nicht befremden, wenn das Suffix ya 
ER auch zur Erzeugung von Nom. agentis und abstracten Sub- 
g stantiven verwendet wird. Wäre es auf die Bildung pas- 
A siver Participia beschränkt, so läge es nahe, darin den 
j Passivcharakter ya zu erkennen, und z.B. die Sylbe ya von 


Pied bid-yd-tE „finditur” und цаа bed-ya-s „fin- 
dendus” für identisch zu halten, wenn auch die Verschieden- 
heit der Accentuation einiges Bedenken erregen könnte. Die 
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durch das Suffix tavya gebildeten Participia fut. pass. halte ` 
ich mit Pott (Е. Е. И. 239 und 459) für Abkömmlinge des 
Infinitivstammes auf tu und leite demnach z.B. kartdvya-s 
faciendus vom Stamme kártu ab*), wie ich auch schon 
früher die von den indischen Grammatikern für ein Part. 
praet. act. aufgestellten Suffixe tavat, navat aus der Ver- 
bindung der Suffixe ѓа, па mit dem possessiven Suffix vat 
erklärt habe**). Die Participia auf aniya lälst Pott Le 
wie mir scheint ebenfalls mit Recht, aus den so häufig die 
Stelle des Infinitivs vertretenden Abstracten auf ana ent- 
springen. Es wäre demnach das secundäre Suffix {ya darin 
enthalten, welches eben so wie das kürzere ya zuweilen 
soviel als würdig bedeutet, also wie daksin’-t!'ya-s oder 
däksin-ya-s der Belohnung würdig, von daksind 
(Belohnung, besonders der Brahmanen nach Verrichtung 
eines Opfers); so z. В. b’edan’-iya-s findendus, von 
be'dana das Spalten, pögan-i'ya-s honorandus, hoe 
nore dignus, von pügana das Ehren. Das Suffix fya 
ist wahrscheinlich nur eine Erweiterung von ya, so dafs 
dem Halbvocal y noch die Länge seines entsprechenden Vo- 
cals vorgetreten wäre. Noch sicherer steht mir der Satz, 
dafs das von den indischen Grammatikern aufgestellte se- 
cundäre Suffix vya mit dem Suffix ya zu identificiren sei, 
da in den scheinbar durch vya gebildeten Wörtern das v 
sich leicht als einen Bestandtheil des Grundwortes darstellen 
läfst, wenn man nämlich eine Umstellung von brátur, 
pitur — als Schwächungen von brätar, pitar, wie im 
flexionslosen Genitiv dieser Wortklasse — zu brätru, pi- 
{ru annimmt, und hieraus durch Vocalisirung des r our 
und Umwandlung des u in seinen Halbvocal (wegen des 
folgenden у) d’rätrv-ya-e Abkömmling des Bruders, 
pitro-ya-s Vaters Bruder entstehen lälst, ungefähr wie 
im Gothischen die Plurale der Verwandtschaftswörter auf 


") Vgl. rtavya-s von rtü S. 345 und в. $. 889. 
`*) S. 8.513. р. 387 f. und КІ. Sanskr. $. 553. 
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tar, thar von Stämmen auf tru, thru (umstellt und ge- 
schwächt aus tar, thar) entspringen, so dafs z.B. bröthrju-s 
fratres (vgl. sunju-s filii vom Stamme вили) in seinem 
stammhaften Theile dem sanskr. b’rdtrv-ya-s sehr nahe 
kommt. Zu pitrv-ya-s stimmt, mit einer anderen Richtung 
der Bedeutung, hinsichtlich der Gestaltung des Grundwortes, 
das griech. zarpuo-;s Stiefvater, und hinsichtlich der Bildung 
auch das weibliche иттрий, wofür man im Skr. mdtrv-yä 
zu erwarten hätte. So wie wir im Sanskrit das v vom 
Suffixe losscheiden und auf die Seite des Grundwortes stel- 
len, so müssen wir nun auch die analogen griech. Wörter 
in латро-:0-с, unrpv-ıo-g zerlegen und durch Umstellung aus 
патор-10-5, MNFUP-10-5 (aus латар-1о-с̧, unrap-ıo-s) erklären, wie 
früher ) латра-с, unrpa-cı aus marap-cı, unrap-coı. Das Send 
hat sich in dem in $. 92. р. 151 erwähnten 539 ia 
drätur-y& der Umstellung enthalten; ich zweifle aber nicht 
daran, dafs dieses Wort mit den sanskritischen auf trv-ya 
und griechischen auf rpv-ıo, -ıa, in Eine Klasse gehört; auch 
könnte das І. с. erwähnte TK tdir-yd eine Ver- 
wandte im ten Grade (= skr. tur-i'yd quarta) die 
vorhin ausgesprochene Vermuthung unterstützen, dals das 
skr. Suffix уа nur eine phonetische Dehnung des Suffixes 
ya und somit auch der participiale Ausgang aniya eine 
Erweiterung von anya (send. пуа und goth. nja) sei. Auf 
das im klassischen Sanskrit vereinzelt stehende vare'nya-s 
eligendus (für var-aniya-s), woran sich noch einige 


‚analoge V&da-Formen anschlielsen, lege ich zur Unterstützung 


dieser Ansicht keinen Werth, da es kaum einem Zweifel 
unterworfen ist, dafs vard'nya, = varainya, eine Um- 
stellung von varaniya sei, ungefähr wie im Griechischen 
dusiywy eine Umstellung von dueno ist. 

906. Nach Betrachtung der Participia, Infinitive, Su- 
pina, Gerundia und einiger bildungsverwandter Klassen von 
Substantiven und Adjectiven wenden wir uns nun zur Be- 


*) 8.254. р. 507 Anm. 3. 
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schreibung der übrigen Wortklassen, indem wir zuerst von 
den nackten Wurzelwörtern handeln, dann von den mit 
Suffixen gebildeten Wörtern, und zwar, was das Sanskrit 
anbelangt, nach folgender Anordnung der primären Suffixe, 
wovon jedoch einige zugleich als secundäre, d.h. zu Ablei- 
tungen aus Nominalstämmen, gebraucht werden: 


Primäre Suffixe*®) 


a, Fem. d oder { vya, 8. ya p. 358. 

i na, Fem.nd, 833. 835. 839. 
u ni 840. 848. 

an пи, 8nu 

in nt, ant, t, at 779. 782; anta 
ana р. 184 Anm. *). 

aniya в. ya | ma 805. 

ána mi 

a8 man 795. 

us mäna 791. 792. 

8 ka, aka, dka, ika, uka 
ya, tavya, aniya**) ta, Fem. tá, 817 H 826; 
ra, ira, чта, era, бта 1415 829. 

ri tár, tr 810 ff. 

la, ala, ila, ula ti 840. 841. 846; a-ti 847. 
va | tu f. 849, tu m.n., atu, atu 
van tra, Fem.trd, a-tra, i-tra 815. 


vas, väne, vat, us 786 fi. гоа 831, 832. 


907. Nackte Wurzelwörter erscheinen im Sanskrit: 
a) Als weibliche Abstracta, z.B. anu-dgnd Befehl, E 
Furcht, Ari Scham, tvis Glanz, yuď Kampf, 
Eed Hunger, mud Freude, зат-раа Glück, Kë 


") Ich nehme in dieses Verzeichnifs auch die bereits besproche- 
nen Suffixe der Participia etc. auf, mit Hinweisung auf die betref- 
fenden Paragraphen. Solche Suffixe aber, welche weder in den 
europäischen Schwestersprachen vertreten, noch für das Sanskrit 
selber von Wichtigkeit sind, lasse ich unerwähnt. 


**) S. 88. 887. 889. 892. 897. 899. 904. 
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Glanz. Hierher gehören die oben ($$. 855. 857) er- 
wähnten vêdischen Infinitive mit dativer oder accusativer 
Endung von Stämmen, welche sonst keinen Casus zu- 
rückgelassen haben. Ein mittleres a wird in einigen 
Bildungen dieser Art verlängert, daher z. В. váć Rede, 
von оа. So auch im Send цул» váć Rede und fräs 
Frage (skr. Wz. рта). 

b) Am Ende von Compositen im Sinne des Part. praes. 
wobei das vorangehende Substantiv gewöhnlich im accu- 
sativen Verhältnifs steht; oder einfach als Appellative, 
die ibrer Grundbedeutung nach Nomina agentis sind. 
Beispiele sind: darma-vid pflichtkundig, ari-han 
feindtödtend, duhka-hän schmerztilgend, né- 
ira-müs Augen stehlend, söma-pd Söma trin- 
kend, send-ni' Heerführer (das Heer führend), 
vira-süö f. Helden gebärend, gala-mud f. (Wasser 
ausgielsend) Wolke, dvis m. Feind als hassen- 
der, dré f. Auge als sehendes. Passive Bedeutung 
hat im Sanskrit -yud verbunden, bespannt, daher 
1. В. kari-yüd mit Pferden bespannt. Auch bei 
dieser Wortklasse wird wurzelhaftes a zuweilen ver- 
längert, z.B. in pari-vra'g Bettler, wörtlich umher- 
wandelnd (Wurzel vrag), ava-ydg sühnend. So 
im Send uws3wuw4 daiva-ydg die Daiva’s an- 
betend, зулолу asa-ndé Reinheit erlangend, 
gewährend (Wz. un) nad = ved. A nas, s. Benf, 
Glossar. z. Ѕата-У.). Wurzeln mit kurzem Endvocal 
wird in Compositen dieser Art ein € beigefügt, daher 
т. В. vigva-git alles besiegend, pari-srut herum- 
flie[send. 

908. Im Griechischen erscheinen die in formeller Be- 
ziehung zu а) gehörenden weiblichen Wurzelwörter zum 
Theil mit concreter Bedeutung als Appellativa, nach Art 
des zu 5) gehörenden skr. dré f. Auge als sehendes.- So 
im Griech. or id. (aus ох), dAoy Flamme als brennende, 
бл Stimme (aus rox) als sprechende. Die abstracte Be- 
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deutung hat sich dagegen erhalten in отоу Hals, dix stür- 
mische Bewegung. Vom Lateinischen gehören hierher 
die weiblichen Stämme luc (= skr. "и Glanz, send. vb? 
гаиб Licht), nec Tod*), prec Bitte (vgl. send. ann lé 
frás Frage, skr. Wa oroeé fragen, 4-ргас уа1едісеге). 
Zum skr. und sendischen vdc Rede stimmt hinsichtlich der 
Verlängerung des Wurzelvocals das latein. vöc (gegen vöco) 
und das Griech. zeigt eine solche Verlängerung in шт Auge, 
` Gesicht als sehendes, welches wurzelhaft zum skr. @Ё8% 
Auge **) und lat. dculus stimmt. Рас Friede, von verlore- 
ner Wurzel, heifst wahrscheinlich ursprünglich Verbindung, 
als Abkömmling der skr. Wz. раз (aus раќ) binden. 
909. Zu der Wortklasse 5) von $. 907 stimmen grie- 
chische Stämme wie xip-ıß (eigentlich Hände wa- 
schend), zaudo-raıß, лсо;-фоу, Wever-sruy, хоро9-ойх, Bou-mAny, 
yAayo-zny. In den beiden letzten Beispielen und anderen 
Verbindungen mit zAny scheint die Länge der Endsylbe den 
Ton von seinem früheren Sitze herabgedrückt und so eine 
zufällige Begegnung mit der sanskr. Betonung dieser Wort- 
klasse (darma-vid u.a.), die ich nicht für die ursprüng- 
liche halte, herbeigeführt zu haben; so in -fwy (д:абдшу, 
катарршу, zepıppwy) mit passiver Bedeutung, wodurch auch 
-Zuy (in дуу, veoßuy, рећауобџу ete.) und der lat. Stamm jug 
(conjug) dem skr. -yuġ bespannt begegnet. Zu dem ein- 
fachen Stamm f&Q_dvis' Feind als hassender stimmt im 
Princip das griech. тошу Nager, Fresser und das lat. duo 
als Masc. Führer, als Fem. Führerin, so wie rög König 
als herrschender, dessen skr. Schwesterform rdg nur 
in Compositen wie darma-rdg Gerechtigkeitskönig 
erscheint. Man beachte die Verlängerung des Wurzelvocals 
in dem lat. rég (gegen rego) nach Analogie des skr. pars-vrd'g 


") Das Stammverbum ist verloren, denn neco ist entweder De- . 
nominativum oder Causale. 

"*) Die Verbalwurzel Zei iki sehen fasse ich als Entartung 
von aks. 
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Bettler "Herumwandler,: dagegen ist der Wurzel-Vocal | 
des skr. réi? voa Hans am lang. Als Beispiele lateinischer | 
Wurzelwörter am Ende vom Compositen erwähnen wir 
Boch artiic, carsific, Bebe, ia-dic, jü-die, ob-ic, for-cip, 
man-cip, prin-cip, au-cup, prae-sul, prae-sid, in-cad. Letz- 
teres stimmt dorch seine passive Bedeutung (Ambols als 
das worauf geschlagen wird) zu jug von con-jug, g. 
-57, skr.-yug bespannt. In dem meisten der übrigen 
Beispiele beruht das 5 auf Schwächung eines wurzelhaften а, 
und das im Nominativ dafür eintretende e auf dem in $.6 
ausgesprochenen Grundsatz. Sid von prae-sid ist identisch 
mit dem skr. sad von divi-sad (euphon. für -sad) im 
Himmel sitzend, wohnend (coelicola), ein insofern 
anomales Compos., als das erste Glied mit einer Casus-Endung 
versehen ist”). Au-up und prae-sul (letzteres von salio, 
vgl. skr. sal sich bewegen) zeigen die mittlere Vocal- 
schwächung, nach dem in $.7 ausgesprochenen Grundsatz. 
910. Mit dem im Sanskrit (nach 5.907. 5) an Wurzeln 
mit kurzem Endvocal antretenden £ ist schon früher **) das 
latein. € von -ü gehend (com-i, equ-it etc.) und stit als 
Schwächung von stat) von super-süt, andi-stit vermittelt, und 
von Pott seitdem auch pari-et***), eigentlich herumgehend, 
umgebend (wie oben pari-srüt herumfliefsend), und 
von Curtius indi-get (vgl. indi-gena) hierher gezogen wor- 
den F). Das Griechische fügt an Wurzeln mit langem End- 
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*) Der Umstand, dafs das lateinische aus а entartete е bei Be- 
lastung durch Zusammensetzung, ausgenommen wo es unter dem 
Schutze von zwei Gonsonanten oder in einer Endsylbe steht, zu i 
wird, beweist, dafs dem Lat. das / für leichter gilt als das a- Stelle 
vertretende kurze e. 

**) Grammatica critica (1832) $. 643. 

*"*) Des Wohllauts wegen für pari-it. 

+) „De nominum Graec. formatione” p. 10. Hinsichtlich des 
Abfalls des п der Wurzel gen vergleiche man das skr. da für 
gan-a geboren, und in Ansehung des angefügten € die Erschei- 
nung, dals im Sanskrit die Wurzeln auf an und am, im Fall sie 
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vocal ein solches t ап (s. Curtius l. с.) in Gomposs. wie 
ayöpo-Bpwr, wuo-Bpwr, d-yrur, &-лтшт, Aımo-Jynt. Blols passive 
Bedeutung, wie sie im Sanskrit bei Сотровѕ. dieser Art 
nicht vorkommt, haben -PAnr, -dunr, Adr, EE, -arpwr, 
(ФАЛостршт), während -BpWr und -уушт sowohl activisch als 
passivisch gebraucht werden. Was den Vocal dieser Bil- 
dungen anbelangt, so beruht er gröfstentheils auf Umstel- 
lung — wozu Liquidae leicht Veranlassung geben — und 
Verlängerung, wobei zu berücksichtigen, dafs n und w ihrem 
Ursprunge nach = 4 sind (з. $. 4), und dafs auch im Skr. 
solche Umstellungen vorkommen, indem т. В. neben man 
denken eine Wurzel mná erwähnen (vgl. puvjoxw, Fut. 
иу -сш), neben dam blasen (nur in den Specialtempp.) eine 
Form dad vorkommt, welche die Grammatiker als die 
ursprüngliche annehmen. Die Wurzeln хт (vgl. zinrw aus 
лилётш), дит (vgl. дараш), Im (vgl. Gare, 94уатос̧), хра (vgl. 
харуш), стри (vgl. тторууш, lat. sterno) führen zu den sanskr. 
Wurzeln pat fallen, dam bändigen, han (aus dan) 
tödten, dram (aus kram), klam müde werden, star 
(IE stf) ausstreuen. — Vertreten nun concrete Stämme 
wie -BewWr, -уушт mit euphonischem т die skr. nackten Wur- 
zelwörter wie -pd trinkend, so dürfen auch, abgesehen 
vom Geschlecht, die Abstracta yéàwr und pwr den skr. Ab- 
stracten wie anu-gnd Befehl gegenübergestellt werden *); 


vor dem Gerundialsuffx ya ibr n abwerfen, alsdann wie Wurzeln 
mit kurzem Endvocal ein € anfügen, daher z. В. ni-kRd-t-ya von 
han tödten. 

*) Hierher gehört das lat. quidr (auch guid), welches dem weib- 
lichen Geschlecht treu geblieben ist, und dessen Wz. qui = skr. $£ 
(aus k£) sich mit dem Charakter ё der 21еп Conjugation verbunden 
hat (= skr.aya,ay, з. 1. p.230 ff.), wofür ich das 2 von gui-E-vi, 
qui-#-tus halte. Man vergleiche im-pl-E-vi, im-pl-E-tus, im-pl-E-s, 
im-pl-E-mus, im-pl-E-tis. Die drei letzten Formen stimmen, abge- 
sehen von der Praep., zum skr. pär-aya-si, pär-dyd-mas, 
pär-dya-ta des Causale der Wz. par q РЁ) füllen, deren 
Vocal im Lateinischen übersprungen ist. 
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denn wenn auch das = der genannten griech. Stämme nieht 
wurzelhaft ist, so gehört es doch zum Verbaltbema und 
vertritt wie ао von èp-ac-uar, yeA-as-uu den skr. Charakter 
ауа der 10:еп Klasse ($. 109. 6); diesen finde ich auch, in 
Abweichung von einer früheren Auflassung*), in Gestalt von 
а oder n in den Compositen wie Aoyo-Iypä-s, Imzo-wwuäs, 
Omko-udxn-s, moAu-vier-s, 2Amuo-zwAn.s. Man vergleiche den 
Stamm -9лра mit Iypä-cw, Inpä-rwp; -wwuä mit уюруј-сш aus 
vwud-ow; -иху mit иху-сш, иху-тшр; Méien mit paxý-copan 
Kaxy-rrs, paxn-pw. "Ter von лоидо-тріЗтс, фаррахо-трібтк 
stammt schwerlich von der Wz. aß durch ein Suffix +, 
sondern ist nackter Verbalstamm und setzt ein abgeleitetes 
Verbum гиб, Fut. zpı37-cw voraus. In den Bildungen auf 
Ge glaube ich die skr. Wurzel yá gehen zu erkennen **), 
welche auch im Ve&da-Dialekt wirklich in Compositen der 
oben (8.907. 5) beschriebenen Art vorkommt, namentlich in 
deva-yd, Nom. deva-yd-s, zu den Göttern gehend, 
rna-yd-s inSchuld gehend = Schuld übernehmend, 
sühnend, von Schuld befreiend (s. Benfey’s Glossar). 
Es würde also im Griechischen z.B. aAwzex-ıa-s fuchsartig, 
wörtlich soviel als „der Natur des Fuchses sich 
nähernd”, und Aauzaö-ıa-s Fackelträger, eigentlich „mit 
der Fackel gehend”, bedeuten. 

911. Betrachten wir nun die mit Suffixen gebildeten 
Wörter, so müssen wir, was die secundären, von den indi- 
schen Grammatikern Taddita genannten Suffixe anbelangt, 
die schon mehrmals erwähnte Erscheinung in Erinnerung 
bringen, dafs die Endvocale der Primitivstämme vor den 
mit Vocalen oder dem Halbvocal у (j) anfangenden Suffixen 


") erste Ausgabe р. 138. 

**) Vgl. Иш mit causaler Bedeutung (gehen machen), wahr- 
scheinlich eine reduplicirte Form aus й-ууш, wie t-0 TNU aus Ci-F Th- 
Hi, во dafs der Halbvocal in der Wiederholungssylbe zum Spiritus 
asper geworden (s. §. 19. p. 33) und in der Wurzel selber unter- 
drückt worden, wie z. В. in den Verben auf aw = skr. ay4mi. 
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in allen indo-europäischen Sprachen unter gewissen Be- 
schränkungen (s. $. 889) unterdrückt werden. Für das 
Sanskrit und Send ist auch zu bemerken, dafs gewisse 
secundäre Wortklassen die Vriddi-Steigerung (s. $. 26) des 
ersten Vocals des Grundwortes verlangen, daher z.B. dá- 
$arat”-i-s (von dadarata)*) Abkömmling des Dasa- 
rata: und im Send Annalena dhuir-ya (von ahura, 
в. $. 41) ahurisch, auf Ahura sich beziehend, yIyuug 
sdir-i golden, von уЛул sairi Gold. Im Gothischen 
Bietet -dög’-s -tägig (Them. dóga, s. $. 135) ein ähnliches 
Verhältnils zu seinem Primitivstamme daga, Nom. dag’-s 
Tag dar, da ö nach $.69. 1 der gewöhnliche Vertreter der 
Länge des a ist. Nach sanskritischem Princip müfste man 
annehmen, dafs der Adjectivstamm döga, welcher nur in 
dem Compos. fidurdöga viertägig (Nom. fidurdög’-s) vor- 
kommt, aus dem Substantivstanım daga so gebildet sei, dafs 
der Endvocal des letzteren vor dem Ableitungssuffix a in 
derselben Weise unterdrückt sei, wie z.B. im Skr. der von 
Str? sanvatsard Jahr vor dem in HİNT sdnvat- 
sar'-4 jährlich enthaltenen Taddita-Suflix a unterdrückt 
worden; während es das Ansehen hat, als wenn sdnvat- 
sara jährlich von sanvatsard Jahr durch blofse Ver- 
längerung des ersten Vocals des Grundwortes gebildet wäre. 
Auch das Litauische, dessen o immer lang ist und meistens 
das skr. a vertritt, zeigt in einigen abgeleiteten Wörtern ö 
an der Stelle des a des Primitivstammes; so kommt plét -i-a 


*) 4 gilt als Vriddi des a, welchem letzteren von den indischen 
Grammatikern kein Guna zugestanden wird. Auch fühlt с, weil 
es der schwerste Vocal ist (з. $. 6), weniger das Bedürfnils zur 
Steigerung und bleibt in den meisten Fällen, wo andere Vocale 
доріг werden, unverändert; zuweilen erscheint auch 4 für а an 
Stellen, wo andere Vocale die Guna- Steigerung erfahren. Da so- 
wohl a + а als 4-{-а zu d zusammengezogen wird, so könnte 
man auch sågen, dafs 4 sowohl die Guna- als die Vriddii-Steigerung 
des а sei, dals aber Guna bei dem a seltener eintrete als bei den 
leichteren Vocalen и und г. 
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Breite (Them. plötja) von platú-e breit und lób-i-s 
Reichthum (Them. !ö’bja) von läba-s gut, in derselben 
Weise wie im Skr. z. В. mddur-ya-m Sülsigkeit von 
madura süls*). Da auch im Lateinischen sehr oft ô für 
ursprüngliches á steht (s. $. 4), so könnte man in öv-um 
einen Überrest der Vriddi-Steigerung erkennen, welche die 
Sanskritgrammatik verlangt, wenn durch das Suffix а, dem 
das д der lat. Zten Decl. entspricht (5. 116), ein Derivativum 
mit dem Nebenbegriff der Abstammung gebildet wird, wie 
z.B.sämudr'-d-m Seesalz als das vom Meere (samu- 
drá, Nom. -rad-s) stammende. Also wie das Neutrum 
г&тийтг-а-т von dem männlichen Stamme samudra mit 
Unterdrückung des Endvocals vor dem Ableitungssuffix a, 
so glaube ich Zem als Abkömmling des Vogels aus 
avi-s erklären zu dürfen. Im Sanskrit wäre, wenn opt statt 
vi Vogel bedeutete, ein davon abstammendes dv’-d-m als 
Ei-Benennung ganz in der Ordnung. Dem griech. woy aus 
шғ-бу, welches auch hinsichtlich der Accentuation zu der be- 
treffenden skr. Wortklasse stimmt, ist sein Primitivum abhan- | 
den gekommen **); dagegen steht, abgesehen vom Geschlecht | 
und der Betonung, wa (aus wra) Schaafpelz in einem ähn- 

lichen Verhältnifs zum Primitivstamme бї aus pt (skr. 40 
Schaaf), wie das lat. ër Am für dv’-um zu opt ***). 





*) 5. 88.889. 891. Wenn im Litauischen nicht überall bei 
dieser Wortklasse ein primitives a des Stammwortes in о übergeht, 
so schützt vielleicht die Positionslänge das ursprüngliche a, daher 
z.B. kärstis Hitze, Sältis Kälte (von kärsta-s heils, Sdita-s 
kalt), nicht korstis, soltis. Ich kenne überhaupt bis jetzt keine 
Beispiele, wo а vor einfacher Consonanz in einem Abstractum die- 
ser Art stünde (vgl. $.891). 

*) In der Form wio-v für wFioy fasse ich das £ nicht als den 
erhaltenen Endvocal des Grundwortes, sondern ich erkenne іп ı0 
das skr. Suffix ya, welches eben so wie a persönliche und sächliche 
Patronymica bildet. 

mn In Aveuosıs kann ich nicht einen Anklang an .die sanskr. 
Vriddi-Steigerung der secundären Wortbildung erkennen, da ich 
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912. Das skr. primäre Suffix а, welches ich, wie auch 
das secundäre, für identisch halte mit dem Demonstrativ- 
stamm a (з. $. 366), ist nebst seinen Schwesterformen in 
den verwandten Sprachen als Bildungssuffx männlicher 


es nicht von aveuos, sondern von Aveucs (bei Hesych.) ‚ableite, 
dessen Stamm auch in einigen Composs. erscheint (Aveucbwvos, 
Avsuoborro- -6). Auch verlangt das dem griech. &v7 entsprechende 
skr. Sufix vant keine Vriddi-Steigerung. Eben so wenig kommt 
im Sanskrit bei zusammengesetzten Wörtern eine Vocalverlänge- 
rung der Art vor, wie sie das Griechische in einigen Zusammen- 
setzungen, vorzüglich mit Praepositionen und einsylbigen Praefixen 
und Wortstäimmen — oder solchen, die durch Unterdrückung ihres 
Endvocals einsylbig werden — zeigt, vielleicht um hinter solchen 
schwachen Vorgängern den Haupttheil des Wortes, im Fall er mit 
einem Vocal anfängt, nachdrücklicher hervorzuheben; daher z. B. 
досинестос (Фкесгтос̧), дис̧укус (axos), дис̧ууитос, дисуғистос 
(Фуџсттос), denge (für дверь), досие Эрс (Ае дос), duswvu- 
pos (voua), „eüngernos (Egeruss), syans (den), sinvuoros 
(dvuaros), eunvup (ëmge) edane (Wz. 65), EUWVULOS, dvyxeTTos, 
йук (нос), &уўхоисто$ (ёхоџтто;), avwduvos (дуу), ё Eunncos 
(xoh), EvnAarov (EveAavvu), ёушдото (Gu, трову'уоров 
(&'усрғош), meguwöuvos, тшт, Movnens, wenns, тодишуоу 06, 
maynyogıs, 7 паушћеЭроѕ. Ich erinnere noch daran, dafs im Sanskrit 
die Vriddi-Steigerung der secundären Wortbildung die Stelle der 
Guna-Steigerung der primären vertritt; so wie 2. В. böd-a-s 
das Wissen und dd’d’-4-mi ich weils von der Wurzel Bud 
kommen, so $4и44-4-5 Buddist von 5иааа Budda, als Ad- 
jectiv wissend, weise. Dafs die secundäre Wortbillung, sofern 
die betreffende Wortklasse überhaupt eine Steigerung erheischt, 
den Vriddi- statt des Guna-Grades verlangt, mag wohl daher kom- 
men, dals die Stammwörter, woran die secundären Suffixe sich an- 
fügen, selber schon schwerer gebaut sind als die nackten Wurzeln, 
woraus die primitiven Nomina oder Verba entspringen. Es werden 
daher in der secundären Wortbildung auch lange Vocale, selbst 
Guna-Diphthonge und kurze Vocale vor zwei Consonanten ge- 
steigert, wozu die primäre Wortbildung, ausgenommen wenn die 
Wurzel vocalisch schliefst, kein Bedürfnils fühlt. 
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Abstracta bereits betrachtet worden (в. S.281 Е). im Go- 
thischen sind die meisten hinsichtlich ihres Suffixes hierher 
gehörenden Abstracta neutral geworden und schliefsen da- 
her im Nom. sg. mit dem Endconsonanten der Wurzel (s. 
8.153). Es sind etwa folgende: anda-beit Tadel”), anda- 
-hait Bekenntnis, di-hait Streit, ga-hait Versprechen 
(formell unser Gehei/s), af-lét Vergebung, bi-mait Be- 
schneidung, bi-faih Täuschung, fra-veit Rache, ana-filh 
Überlief erung, von den Stämmen anda-beita, ga-heita etc. 
Was den Wurzelvocal dieser Abstracta anbelangt, so gilt 
dasselbe, was oben (S. 283 Ғ Anm.**) bemerkt worden. 
Man darf daher den Stamm anda-nema Annahme, dessen 
Geschlecht jedoch aus dem einzig belegbaren Gen. anda-n&mi-s 
(s. 8.191) nicht erkannt werden kann, nicht vom Plural 
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—* дев Praet. (лётит) ableiten, sondern ег stammt, wie das 
d dem sanskr. Part. fut. pass. entsprechende Adjectiv- Thema 
= апӣа-пёт-ја (s. $. 342 Anm.**) von der Wz. nam, mit Ver- 
J längerung des Wurzelvocals, im Einklang mit sanskritischen 
Е. | Abstracten wie Adsa-s das Lachen von has. Im Sanskrit 
gd ist mir nur ein einziges neutrales Abstractum dieser Wort- 
3 klasse bekannt, nämlich бау-а-т Furcht, von bi fürch- 
ai ten, welches — wie die analogen männlichen Abstracta aus 
a Wurzeln auf oder €, wie z.B. gay-d-s Sieg, von di, 
а ksay-d-& Untergang, von kei, kray-d-s Kauf, von 
2 kré — den Ton auf das Suffix hat herabsinken lassen. 

di 913. Oxytona sind auch grölstentheils die durch Я а 
© gebildeten Adjective mit der Bedeutung des Part. praes. und 
= die hierher gehörenden Appellativa auf a, welche ihrer 
d Grundbedeutung nach gröfstentheils Nomina agentis sind, 
ME wie 2. B. паа-а-г Flufs als tönender, rauschender, 
* plav-d-sSchiff als schwimmendes (Wz. plu), да%4-а4-8 
с Zahn als beilsender, dev-a-s Gott als glänzender 


ev 


(Wz. div), müs-a-s Maus als stehlende, dör-d-s Dieb 


| *) Der Stamm anda-beita ist nach Abzug der Praep. identisch 
mit dem oben (5. 281) erwähnten skr. 5 da Spaltung. 
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(Wz. éur stehlen). Beispiele von Adjectiven sind: cal-d-s 
wankend, beweglich, dar-d-s gehend, tras-d-s zit- 
ternd, ksam-d-s ertragend, priy-d-s liebend und 
geliebt (Wz. pri), vah-d-s tragend, bringend. Diese 
oxytonirte Wortklasse auf a = griech. о, im Gegensatze zu 
den die kräftigere Betonung vorziehenden Abstracten, ist 
auch im Griech. zahlreich vertreten, sowobl durch Appellative. 
oder Nomina agentis wie rpox-ö-; Läufer (gegen rpox-o-s 
Lauf), xour-o-s Prahler (gegen xour-o-s Lärm), хАот-0-с, 
TouT-d-ç, мох-0-6*), als durch Adjective wie фаух-0-с, Ton-d-s, 
Jo-0-5, аршу-0-с, dywy-ó-ç, otıàßB-o-ç; und mit passiver Bedeu- 
tung: Хол-0-с, хоф-0-с, лту-0-с, а9-0-с. So die Substantive 
Aor-ö-g Schaale als abgeschält werdende, 0-2-с Weg 
als begangen, betreten werdender (skr. Wz. sad ge- 
hen und sich setzen). Auch im Sanskrit gibt es Sub- 
stantive dieser Art mit passiver Bedeutung, wie z.B. dar-d-s, 
пеш. dar-d-m Höhle als gespaltene, lk-d- Speise 
als geleckt werdende, gan-d-s Mensch als gebore- 
ner. Mit Betonung der Wurzel: &'d-a-s (gegen gr. аі9-6-с) 
Holz als gebrannt werdendes (Wz. ind‘, eigentlich id‘), 
о24-а-г Haus als Ort, wo hineingegangen wird (gr. 
oix-0-ç aus Foix-o-s, lat. vic-u-s, ahd. wih, Them. {Ла Dorf, 
Flecken, von verdunkelter Wurzel). — Zu den Feminin- 
stämmen dieser Wortklasse gehören im Griechischen auch 
Stämme auf ad, deren д nur ein unorganischer Zusatz ist 
(vgl. $. 119), т. В. дорх-ад Gazelle als sehende (auch 
Gees), роҳаё (ноз) als Fem. von рох, roxdd die gebä- 
rende, zAc(r)dd, zAwfr)ad die schwimmende, herum- 
irrende, толад Hammer als schlagender. 

914. Im Sanskrit sowohl als im Griechischen kommen 
die Adjective dieser Bildungsart vorzugsweise am Ende von 
Compositen vor und zum Theil haben sie sich in den beiden 


*) Stimmt in seiner Wurzel und Grundbedeutung, wie in der 
Bildung und Accentuation zum skr. mdg-d-s Wolke als min- 
gens (Wz. mih mingere). 

ПІ. | 24 
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Sprachen im isolirte 
oder sind vielleicht n 
So erscheint дата | 
Compos. arin-damá 
sprechende gr. дано n 
-dic-u-s, -loqu-u-8, -fic- 
(incubus), -leg-u-s, а 
-par-u-s (oviparus), - 
Ffrag-u-s (naufragus). 
fd-u-s, parc-u-s. Von 
(= skr. pać-á-s [aus у 
(vgl. precor), воп-и-в a 
jug-u-m, vad-u-m (ең 
AM dar-á-m Höhl 
aus storus als ausgi 
die Feminina mola 1 
bedeckende***). | 
coelicola, advena, colle 
ich jetzt am liebsten 
Form (also das skr. | 
die lieblich redende) erkenne, die zugleich das Masc. 


*) arin, euphon. für arim, ist der Accus., der auch in vielen 
anderen Compositen dieser Art, wo das erste Glied gewöhnlich im 
accusativen Verhältnifs steht, statt des nach dem allgemeinen Princip 
der Composition zu erwartenden nackten Thema’s vorkommt, z.B. 
in puran-dard-s Städte spaltend (wörtl. urbem findens), 
priyan-vadd-s Liebliches sprechend, č'ayañ-kará-s 
Furcht machend. 

**) Hinsichtlich des Verlustes des s von ster-no, стор-иушь 
vergleiche man das Verhältnils von tonare zur skr. Wurzel stan 
donnern und griech. сту von Zrev-Twg. 

"73 Da im Lateinischen der Wechsel zwischen den Lauten des 
e und о nur selten innerhalb einer und derselben Wurzel eintritt, 
so wird die Etymologie in vorkommenden Fällen getrübt, während 
es sich im Griech. von selbst versteht, dafs т, B. pogos und фїрш 
wurzelhaft identisch sind. 
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ersetzt, während das Griechische umgekehrt am Ende von 
Compositen das männlich-neutrale o = skr. kurzem a mils- 
bräuchlich auch in das Fem. überträgt und z. В. dem lat. 
multicoma die Form moAvxouos gegenüberstellt, indem, wie 
mir scheint, die Belastung durch die Composition der freien 
Bewegung und Veränderlichkeit des Wortganzen ein Hemm- 
nifs in den Weg legt, weshalb sein Schlufsbestandtheil auf 
die genaue Unterscheidung der Geschlechter verzichtet *). 


*) Der Umstand, dafs es sowohl in der griechischen als in der 
latein. 2ten Declin. auch einfache Feminina gibt, wie тарс, 
28$, /1С05 , alvus, humus, fagus (== pnyos), hindert nicht die 
Annahme, dafs das griech. o und das lat. o der 2ten Decl. ($. 116) 
dem Femininum von Haus aus nicht zukommen, wie denn auch das 
entsprechende sanskritische, sendische, litauische und gothische а 
und das slavische o niemals am Ende eines weiblichen Stammes 
steht. Dals aber umgekehrt das latein. a am Ende von Composs. 
wie coeli-cola nicht dem sanskritisch-sendischen männlich-neutralen 
a, sondern dem weiblichen 4 entspricht, mag Мег auch noch da- 


‚durch unterstützt werden, dals die Composita am meisten der 


Schwächung unterworfen sind, dafs also die Erhaltung des sanskr. 
männlich-neutralen a in unveränderter Form im Lateinischen am 
wenigsten in Compositen erwartet werden kann. War aber ein- 
mal die weibliche Form in Compositen wie parricida auch in das 
Masc. eingedrungen, oder diesem allein verblieben (coelicola), so 
kann es nicht befremden, dafs in einem vereinzelt stehenden Falle 
auch ein einfaches Wort in weiblicher Form als Masculinum er- 
scheint, nämlich scrid-a für scriö-u-s. Anders verhält es sich mit 
nau-ta, wo ta für griech. 74-5 steht, wie in poela == TomrYs und 
wie bei Homer z. B. аѓушута, VEPEANYEPETG, innota, ўтута, 
ўуёта, unriera, für аѓуиутус etc. Hier ist entweder das Casus- 
zeichen abgefallen, wie im Altpersischen regelmälsig das schliefsende 
s sowohl hinter kurzem als hinter langem а weggefallen ist; oder, 
was ich lieber annehme, diese Formen stützen sich auf die sanskr. 
Nominative auf 24, send. ta (s. $. 144), von Stämmen auf dr, 
worauf sich im Griech, nicht nur die Stämme auf тур und тор, 
sondern, wie schon in $. 145 bemerkt worden, auch die eines 0 
verlustig gegangenen männlichen Stämme auf ту == 70 stützen 


24° 
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915. Das Gothische zeigt in 
Wortklasse: 1) männliche Substanti 
Thorwärter, vrak-a Verfolger 
bewegende**), vig-a Weg (als 
bewegt), thiv-a (Nom. thiu-s) Kne 


(s. auch 5. 810 und Curtius „de no 
Es ist also kein Zufall, dafs in der H 
die betreffende Klasse von Nom. agenti: 
zeigt, und es ist daher nicht unwahrsc 
seinem Ursprung nach dieser Wortkl 
süguorra verstümmelt ist, da es seine: 
agentis ist. Zum Lateinischen zurück! 
die männlichen Eigennamen auf a, wi 
meisten Anspruch, abgesehen von ibr 
suffixen, hinsichtlich ihres Nominativs 
sie wie nauta und poëta den Verlust e 
haben, nach dessen Wiederherstellung 
nativen der gewöhnlichen @-Declinat 
stimmen würden, und, woran Corsse 
Philol. u. Paed. Bd.28. р. 473), zu den 
Leitzterem begegnet, formell wenigste 
Compos. a-mára-s nicht sterben 
Wi. mar, mr sterben (lat. тог) ı 
auch in dem Namen Tanas enthalten з 

*) Der einzig belegbare Nom. vrak- 
vraki angehören. 

"у Stimmt hinsichtlich der Verlär 
zu 2 (= 4, s. §. 69. 2) zu skr. Bildun 
gebender, von pad gehen. 

***) Wie mir scheint, eigentlich К 
== skr. tu wachsen, wie mag-u-s Kı 
тайһ wachsen. Von ги wat 
kommt іт Väda-Dialekt unter anderen 
schen wahrscheinlich auch Miu-da Vol 
chem im Umbrischen als weibliches P 
tuta, später гога, Stadt gegenüberstet 
das latein, zo-/us ganz vermitteln mö 
(e4v-dy4-mi ich mache wachsen, 
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Substantivstämme wie ga-baur-a Steuer als getragenes 
(vgl. pozos), faur-hah-a Vorhang, ga-thrask-a Tenne (wo 
gedroschen wird), ga-liug-a Götzenbild als lügendes, 
falsches; Nom. gabaur etc.; 3) Femininstämme wie daura- 
vard- Thürwärterin, ga-bind-ö Band als bindendes 
(Wz. band, geschwächt bind, bund), gröb-6 Grube als 
gegrabene (Wz. grab, verlängert gröb), grab-ö Graben, 
ga-bruk-ö6 Brocken als gebrochener (Wz. brak, ge- 
schwächt drik, bruk), staig-6 Steig (Wz. stig steigen, 
gunirt staig); Nom. daura-varda etc.; 4) Adjectivstämme wie 
and-vairth-a gegenwärtig, ana-vairtkh-a zukünftig, laus-a 
los, leer (Wz. lus), siuk-a krank (Wz. suk), af-leta frei- 
gelassen; Nom. masc. and-vairth-8 etc. 

916. Im Litquischen ist diese Wortklasse weniger zahl- 
reich, aber im Nom. sg. treuer erhalten als in irgend einer 
der Schwestersprachen des Sanskrit. Beispiele sind: sarg-a-s 
Hüter (sergù ich hüte), prd-rak-a-s Vorhersager, Pro- 
phet*), zwän-a-s Glocke als tönende (zwanü ich töne), 
täk-a-s Fufssteig (teks ich laufe), weid-a-s Gesicht, 
Angesicht als sehendes (wéizd-mi ich sehe, waidinö-s 
ich lasse mich sehen), -nink-a-s am Ende vom Composs. 
oft soviel als Macher, Vollbringer oder einer, welcher 
mit dem sich beschäftigt, was der erste Theil des Compos. 
ausdrückt **), wie balni-nink-a-s Sattler, Sattelmacher 


wahrscheinlich das latein. zu-&-ri (s. 8. 109°. 6) und das altpreufs. 
täwa-s Vater als Erzeuger oder Erzieher, lit. ewa-s Vater. 
Dem umbrischen ѓиѓа Stadt steht im Preulsischen als Spröfsling 
derselben Wz. tauta (Acc. tauta-n) Land als angebautes gegen- 
über. Im Lit. heilst /аша Deutschland. | 

*) Das einfache Verbum fehlt im Litauischen; man vergleiche 
daher das slav. ЕКЖ rekun ich sage. 

"O Das Stammverbum ninku kommt einfach nicht vor, sondern 
nur in Verbindung mit den Praepositionen in, ар, иг und su (5. 
Nesselmann’s Wörterbuch p. 422), und wird wohl ursprünglich 
gehen, dann thun, machen bedeutet haben. Man vergleiche 
das altpreufsische neik-aut wandeln und russische nik-nu ich 





374 Wortbildung. 


(balna-s Sattel), greki-nink-a- 
hender (greka-s Sünde), i 
Landbebauer, agricola (i 
Fleischer, carnifex (mesa Ё, 
darbi-nink-a-s Arbeiter, Arbe 
beit), remösti-nink-a-s Handw 
richtender (remösta-s Hand 
Schwächung des Endvocals de 
des aller dieser Composita zu 
nischer wie coeli-cola, terri-co 
coelö-cola, terra-cola, fructu-fer 
Adjectiven dieser Bildungsart si 
giv-d-s) lebendig, dt-wir-a-s 
W-tis-a-s ausgestreckt (tik 
Altslavischen gehören in dies‘ 


beuge mich. Dem lit. -nika-s in 
spricht im Russ. НИКЪ nik, z. В 
Sattler, d. h. Sattelmacher. 1 
nika (Nom. nix für nika-s, Acc. nike 
stämmen zu bilden (s. Nesselman 
hierher gehörenden Wörter sämmt 
Art wie im Latein. opifex, artifex. 
Herrscher, wovon nur der Dati 
Verbalwurzel wald herrschen ab; 
dert doch nichts die Annahme, ‹ 
übender bedeute und ein verlorer 
wald-s oder walda-s (Thema wald 
сгіхі-піх Täufer (Taufe verric 
stantivstamm сгіхгѓ in dem Compo: 
dil-nik-a-ns Arbeiter, Arbeit 
Substantivstamm díla (Acc. dila-n), 
pl.) den Tagelöhnern, um Ta; 
stantivstämme deina Tag (skr. dine 
aber kein Verbum, dessen Nom. ag 
könnte; und so verhält es sich ш 
gehörenden Bildungen. 

*) S. 8. 6 und „Vocalismus” рр 
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токо toko Flufs als fliefsender, pro-roko Prophet 
отроко ot-roko Knabe, eigentlich infane, vier (Mikl. 
Radices р. 74), водоносо vodo-noso hydria, eigentlich 
Wasserträger; Nom. ток toků etc. Beispiele mit pas- 
siver Bedeutung sind: градж gradü Stadt als umzäunte 
(grad-i-ti umzäunen), MHAX milü lieb (geliebt), ange- 
nehm, wie im Sanskrit pur-d-m n., pur-i Е, Stadt als 
angefüllte, priy-d-s geliebt (Wz. pri). 

917. Zwischen dem Sanskrit und Griechischen besteht 
die beachtungswerthe Übereinstimmung, dafs die durch das 
in Rede stehende Suffix gebildeten Adjective іп. Verbindung 
mit den Praefixen & su, su leicht, Zei dus*), бос schwer 
vorherrschend, wo nicht im Sanskrit ohne Ausnahme, pas- 
sive Bedeutung haben *). Der Ton ruht im Sanskrit auf 
der Wurzelsylbe; z.B. sukar-a-s leicht gemacht wer- 
dend, leicht zu machen, suläb-a-s leicht erlangt 
werdend, duskär-a-e schwer gemacht werdend, 
schwer zu thun, durläb-a-s schwer erlangt wer- 
dend, duhsah-a-s schwer ertragen werdend, dur- 
märs-a-s id., durdärs-a-s schwer unterdrückt wer- 
dend, duspür-a-s schwer angefüllt werdend, 
dustär-a-s (euphonisch für dustär-a-s) schwer über- 
schritten werdend. So im Griechischen z. В. eubop-o-s, 
EUKATOX-0-5, eurrepiypab-o-s, є0иВоћ-о-с̧, єјауйушу-о-с; Öucbop-o-5, 
дустроф-о-с, ÖúçTou-0-ç, ÖUSTAOo-0-5, діқпрӧсраҳ-о-с, Öusavazrop-0-5. 

918. Als secundäres (Taddita-)Suffix bildet а, in der 
Regel mit Betonung desselben und mit Vriddi des ersten 
Vocals des Grundwortes, im Sanskrit 1) männliche Sub- 
stantive (mit Femininen auf {), die zu dem Grundworte in 
dem Verhältnisse der Abstammung oder in irgend einer 


"3 Hieraus nach bestimmten Lautgesetzen, nach Malsgabe des 
folgenden Buchstaben: dus, dur, диб. 

) Als Ausnahme können solche Formen nicht geltend gemacht 
werden, in welchen su nicht leicht, sondern soviel als Schönes, 
Gutes, Angenehmes bedeutet, z. В. Кіру. I. 112. 2: suddra 
Schönes bringend. 
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anderen Beziehung stehen, wie z. 1 
sista) Abkömmling des Vasist‘ 
nú) Mensch als Abkömmling dı 
Dräupadi, Tochter des Dr 
(von duhitär, -tr') Sohn der 1 
Nisader von nisada, im Plur: 
4div’-d-s (von éiva) Anhänger, 
2) Eine Art sächlicher Patronymics 
nach den Bäumen, worauf sie wael 
sam als Söhne derselben dargestell 
-4-т (von -asvattad) die Frucht 
Hierher gehört auch das schon ‹ 
Seesalz als das vom Meere 
3) Abstracte Neutra wie yduvan-a 
jung. 4) Neutrale Collectiva wie ká 
Tauben, von kapöta mase. 5) / 
von mannigfaltigen Beziehungen : 
dyas-d m. п. eisern, fem. du: 
(Them. und Nom. Асс. = lat. aes, a 
Them. aisa), sdukar-ä-s schw 
Schwein, sdnvatsar'-d-s jähr 
Jahr; dvdip'-d-s ein mit Tige 
gen, als Adject. „aus Tigerfell 
m.n. (dvipa-s, -a-m) Tigerfell 
919. Zu 1), und zwar zu de 
ken wie drdupad'-i Dräupadi, 
der Vocalsteigerung, griechische ı 
Lvax-iò, Nnpeid, jon. Nat, deren 
Stamm-Erweiterung ist (s. $. 119). 
Nnperiö, Nnpnrid, vom Stamme Nyos 





*) Zunächst von dráupadá (dun 
und dieses von Drupada. Die Accent 
welche bei dieser Wortklasse viel selteı 
liche, lasse ich unentschieden, da sie 
männlichen gefolgert werden kann (s. 
Ate Ausg. 5. 218). ` 


"ET 
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wie mdnav-i Frau, von mäanavd Mensch als Abkömm- 
ling des Manu, nur dafs im Griechischen der Guna- oder 
Vriddi-Vocal schon im Grundworte liegt. Hinsichtlich des 
Accentverhältnisses, 2. В. von Tavradid zum Primitivstamme 
'Гаутало, vergleiche man das von vdeist”-a Vasistide zu 
väsista. Zu 2) ist schon oben das latein. öv’-u-m als Ab- 
kömmling des Vogels (aw-s) und griech. w(r)’-o-v gestellt 
worden. Zu Fruchtbenennungen wie dsvati”’-d-m stimmen 
lateinische wie pom’-u-m von pomu-s, pir'-u-m von piru-s, 
ртит-и-т von prunu-s, ceras’-u-m von cerasu-s und griechi- 
sche wie Wë GH von unAi(d), харо-о-у уоп харда, Gro von 
drio- Da das Griech. und Lat. eben so wie das Sanskrit 
die Endvocale der Primitivstämme vor den Vocalen der 
Ableitungssuffixe abwerfen (s. $. 911), so kann man die 
Möglichkeit des Satzes nicht bestreiten, dafs die Fruchtnamen 
der beiden Sprachen von den Namen der Bäume nicht blofs 
durch Veränderung des Geschlechts, sondern durch den 
Zutritt eines Suffixes gebildet seien, dafs also z.B. das 
formelle Verhältnifs von. pirum zu pirus, von ëmer zu ëmer 
ein anderes sei als 2. В. das von болит zu bonus, von dya- 
9oy zu «уа95с *). Besondere Beachtung verdient in dieser 
Beziehung das Verhältnifs von vëier zum Stamme unà, 
dessen д nur ein unorganischer Zusatz ist, der dem ur- 
sprünglich langen ı von их beigetreten ist (s. §. 119), so 
dals das griech. Wort in skr. Form übertragen nicht anders 
als málé lauten würde, wovon man, als einem Baumnamen, 
mit dem in Rede stehenden Suffix den Fruchtnamen mál- 
-а-т zu erwarten hätte. Will man aber im Griechischen 
und Lateinischen die Namen der Bäume von den Benen- 
nungen der Früchte, gleichsam als deren Bewobnern, ablei- 
ten, wie wir oben ($.900) versucht haben, die Ländernamen 
als die Feminina der Namen der Bewohner darzustellen, so 


") Wenn auch die Baumnamen in den genannten Sprachen 
weiblich sind, so sind doch die auf us und oe ihrer Form nach 
männlich. 
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könnte man, abgesehen vom Accer 
einem der Form nach männlich-neut 
weiblichen Stamme nA (für voir) 
z.B. von dyasd der und das eis 
dyasd-m) zu d’yasi.— Zu 5) stimm 
welche durch das Suffix ö (Nom. и-в) 
auf ôr (ursprünglich ds, sanskr. as) 
decör-u-s, sopör-u-s, honör-u-8, sonör- 

920. Dafs auch dem Send die 
(8.913) beschriebenen skr. Wortklas: 
Stämme wie лууль ksay-a Köı 
(Wz. sua kei herrschen), м2) 
verschlingende, „ug -gar-a V 
-ydg-a Verehrer, wig -gn-a Tödt 
Kämpfer, am Ende von Compositen 
verdient das Compositum drugem- 
Drug-tödtend als Analogon zu dı 
positen wie arin-damd-s feindbä 
glaube wenigstens nicht, dals man 
ип Send, in Abweichung vom Sansk 
fix a gebildeten Adjective auch im e 
Accusativ regieren, und dafs man dal 
welche in den Handschriften nicht 
verbunden sind, als zwei selbständ 
könne, da in den Handschriften de 
schiedenen Glieder eines Compositur 
erscheinen *). — Ein Beispiel eines 
Suffix a gebildeten Send-Wortes i 
eisern, eisernes Gefäls (= sl 
(з. Burnouf 1. е. р. 196). 


*) Anderer Meinung ist, was den vo 
Burnouf („Etudes” р. 250), der jedo« 
gehenden Ausdruck dbaisd-tauurvdc 
der Urschrift ebenfalls getrennt erschei 
Compositum falst und durch „trion 
übersetzt. 
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921. Die weibliche Form des Suffixes a, nämlich á, 
bildet im Sanskrit oxytonirte Abstracta wie 604 Spal- 
tung, cidd id., ksipã das Werfen, biks‘’d das Betteln, 
ksudd@ Hunger, тий? Freude*). So im Griechischen 
unter andern фора, ф9ора, xovpa, фау, тону, фуу]. Vom 
Lateinischen gehört aufser fuga wahrscheinlich cura, das 
Stammwort von curare, hierher, welches, wie mir scheint, 
der sanskr. Wz. kar, kr machen (karö'mi ich mache, 
kurmás wir machen) entsprossen ist. Das Gothische 
liefert uns zu dieser Wortklasse die weiblichen Stämme 
vrakö Verfolgung (gegen vraka, Nom. vraks Verfolger), 
bidö Bitte, 00:0 Nutzen**), dailö Theilnahme**), tharbö 
Mangel, :d-reigö Reue ti saurgö Sorge, vulıö Raub 
(W2. valv: vilva, valv, vulvum), jiukö Streit, hvötö Drohung; 
Nom. vraka, bida etc. ($. 137). Mit unorganischem з: reirön 
das Zittern, drötkra-lubön Bruderliebe, trigön Trauer 
(в. Grimm И. р. 53. nr. 555); Nom. rend etc. ($. 142). 
Litauische Beispiele dieser Wortklasse sind: maldà Bitte 
(meldziu ich bitte), dejà das Wehklagen (hiervon dejöju 
ich wehklage, winsele), ramsà Stopfung (remsù ich 
stopfe), rauda Klage (skr. Wurzel rud weinen), geda 


*) Überreste dieser Wortklasse, die aber von den indischen 
Grammatikern nicht hierher gezogen werden, sind die früher 
(8. 629) besprochenen Accusative des pcriphrastischen Praet. und 
die sendischen Infinitive auf апт. Ein vereinzelt stehendes Wort 
von einem Thema der 10ten Klasse mit vollständiger Declination 
ist mrgayd Jagd. 

**) Wz. bat (setzt ein starkes Verbum data, 584 voraus), wovon 
bats gut (Thema data). Im Sanskrit entspricht die Wz, band 
glücklich sein, wovon ё@4га glücklich, trefflich, s. Glos- 
sarium сотр. 8. у. Баага. 

***) Woz. dil (= skr. dal findi) setzt ein starkes Verbum deila, 
dail, dilum voraus, з. Gloss. comp. $. ү. 

+) Von verlorener Wurzel, die vielleicht ursprünglich errö- 
then, dann sich schämen bedeutet und mit der skr. Wz. rang 
verwandt scheint, wovon raktá roth. 
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ande (hiervon gedins ich besch 
Lat, pa-gelb-mi ich helfe), z 
уй ich vollende). Altslavisch« 
ı tumultus (mlü-t-ttumultuar 
1a тёла mutatio, поББда po-bé 
һа consolatio. 

922. Das Suffix i ist entwed 
ionstrativstamm i (s. $. 360), odi 
:hme, eine schon in der Zeit vor 
ıchstammes eingetretene Schwäch 
elben Weise wie im Latein. die Si 
ie die auf a (= ЯТ 4) diese Voc: 
ten häufig zu i haben entarten 1 
bis, multiformis. Dieses Suff: 
‚eibliche, die Wurzel betonende A 
a-Dialekt, z.B. ranh-i-s Schnel 
igen, tois-i-s Glanz, sdd-i-sF 
das Folgen (Wz. sad aus sak f 
socius mit sddiva-s „consiliari 
piele im Send sind: мозе 0260 
в. Glück*), “usw dah-is Sı 
-i-s institutio. Das Gothisch 
rtklasse den weiblichen Stamm vu 
1: vinna, vann, vunnum) und aus ` 
ame vröhi Anklage und véni Ho 
Le, ven’-s». Vom Altslavischen g 
Rede, сБчь ғ das Schlager 
séit, ҷ é euphon. für k), mau j 
en (Thema jadi); vom Griechis 
‚lich der Wurzel das skr. man: 
с (vgl. die skr. Wz. dar [df] : 





| Dativ verreid'ye, Gen. plur. vër: 
ıdes” pp. 316. 324. 

) Муз. dáh = skr. dás geben, s. | 
i. Anm. 16. 


Wortbildung. $.922. 381 


wovon vi-ddr-and-m Krieg), äyyp-ı-s; und mit angefüg- 
tem д (vgl. $. 119): die Stämme Arie, бид; mit angefüg- 
tem т: Харт. Für letzteres hätte man im Skr. hr's-i (aus 
hars-i), Nom. khrs-i-s zu erwarten. Vom Lateinischen 
gehören vielleicht die Stämme caed-i, 120-4 und ambäg-s 
hierher; doch erregt bei diesen und ähnlichen Wörtern der 
Nom. sg. auf Ze Anstols, der sich mit skr. Stämmen auf as, 
Nom. m. und f. ds, vermitteln liefse, namentlich erinnert 
nubös sogleich an das skr. nádas, als Masc. unter anderem 
Wolke, Мот. паб г, und als Neutrum (worauf der griech. 
Neutralstamm vide; Te, $. 128] und der slav. nebes [Nom. nebo, 
5.264] sich stützen) Luft, Himmel*). 502-8 stimmt zum 
skr. Tax sädas Versammlung (vielleicht ursprünglich 
Sitzung) und gr. 0-с, &de(o)o-.. Es könnte demnach das # 
des den obliquen Casus als Thema zum Grunde liegenden 
caedi, labi, nubi, sedi etc. eines nachfolgenden г, oder r für 
в (в. $. 22), verlustig gegangen und so das Ganze in die 
4-Declination eingewandert sein, wobei ich an die ganz gleiche 
Verstümmelung erinnere, welche munus, muner-is (aus mu- 
nis-is) in dem Compos. immunt-s, und opus, oper-is, aus opis-is 
(= skr. арав, dpas-as) in opi-fez, für operi-fex, erfahren. 
2) Nomina agentis und solche Appellative, welche ihrer 
Grundbedeutung nach Nomina agentis sind, oder Werkzeuge 
ausdrücken. Sie sind meistens männlich und betonen zum 
Theil die Wurzel, zum Theil das Suffix. Beispiele sind: 
eid-i-s Spalter, ydg-i-s Opferer, päd-i-s Feuer als 
kochendes, dh-i-s Schlange als sich bewegende 
(Wz. ank), p&s-i-s Donnerkeil als Zermalmer, 
vas-i-s Kleid, dvan-i-s Ton, kav-i-s Dichter als 
sprechender (Wz. ku tönen), did-i-s E Axt als spal- 
tende, ruc-i-s f. Lichtstrahl. Auch einige Adjectiv- 
stämme wie dud-i rein, 0204-5 wissend, weise, tuv-i 


*) Vom lit. debesi-s fem. (aus nebesi-s, vgl. $. 317) Wolke, 
mag es unentschieden bleiben, ob es seinem Ursprunge nach zu 
ndbas m. oder nádas п. gehöre. 
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viel”), und mit Reduj 
von der Wz.gam ge 
vedisch) mit dem Ace. ( 
mit dem Асс. (vèd. l. 
mit dem Асе. (1. с. р.1' 
agentis wie ydg- 
Läufer; mit ah 
ist das etymologisch v 

das lat. angu-i-s, desse 

beliebter Zusatz ist. 

dungen wie did-i-s A 

scheinlich die griechisch 

als nähende, ypad-id 

Haumesser, Schw 

Schlachtmesser als 

Bedeutung Aer-id; вом 

Sanskrit hat das män 

als geschwungen w« 

Bedeutung. Der griect 

unorganischer Zusatz is 

sein ı häufig die Kürzı 

Suffix а = griech. о (s. 

bildet, und 2. В. dem 

пайї, ebenfalls Fluls 

so könnte man auch d 

als den skr. Bildungen 

z.B. ypabid von einem ' 

урафд oder урафо ablei 

orparny-id Heerführe 

kommt. Den skr. Adjectivstämmen wie 46-1 rein, 504-1 
wissend, stellt sich das griech. трдф-: als Analogon 
Seite. Vom Gothischen gehören in diesen Wortkreis 






*) Im Veda-Dialekt; Wz. ги wachsen. Von derselben Wu 
stammt das altpreufs. tod-/a-n viel (neut.) und das Adv. tous m 
(eigentlich ein Compar. mit s = skr. yas, fyas, vgl. 5. 301) 
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männlichen Substantivstämme junga-luudi junger Mann, 
Jüngling (Wz. lud wachsen = skr.ruk aus ти), Nom. 
out ar navi Todter*), Nom. nau-s; muni Gedanke, 
sangvi Gesang (mit euphon. v, s. $. 388), und die Feminin- 
stämme daili Theil (skr. Wz. dal spalten), gënt Frau 
als gebärende (skr. Wz.gan gebären). — Die litauischen 
Überreste dieser Wortklasse sind sämmtlich weiblich und 
ihre Erzeugung liegt aufserhalb des Bewulfstseins des litau- 
ischen Sprachgeistes. Hierher gehören, als alte Überlieferun- 
gen aus der Zeit der Sprach-Einheit: ang--s Natier = skr. 
äh-i-8, send. ag-i-8, gr. #Ҳ-1-с, lat. angu-i-s; ak-i-s Auge = 
skr. 4Ё8-% (neut.), gend. уучум as-3 (s. $.52 Schlufs); üs-i-s 
Esche hängt wohl mit der skr. Wz. vaks, send. sya uke, 
goth.vahs wachsen zusammen. Auf lit. Boden ist vielleicht 
kand-i-s Motte erwachsen (vgl. kandu ich beilse, skr. 
AUS kand ЬеіГѕеп, юа kad essen). Vom Send ge- 
hören zu dieser Wortklasse die Adjectivstämme —B 
darsi muthig*) und guu; námi sich beugend, zart. 
Beispiele von Substantiven sind asi Auge als sehendes 
(s. $. 52), 390324 driwi Bettler OG в. $. 45 und vgl. die 
skr. Wz. darb, ағ fürchten), ум aşi Schlange (= 
skr. dhi), уух vairi wahrscheinlich Harnisch als 
deckender (skr. Wz. var, vr bedecken). Hinsichtlich 
des secundären Suffixes +, woran die europäischen Sprachen 
keinen Theil nehmen, mag das oben (§. 911) angeführte 
Beispiel genügen. | 

923. Das Suffix и, worin ich einen Demonstrativstamm 
erkenne, wovon die Praepositionen ut, úpa und upäri und 
das gend. Adv. uiti „so” (euphon. für uti, s. $. 41), bildet 
im Sanskrit: 4) Adjective aus Desiderativthemen mit der 


) Aus nahv-i, mit euphon. о (з. $. 388). Es gebört mit dem 
lat. nec, griech. VERU, verpo zur sanskr. Wurzel nas, aus nak, zu 
Grunde geben. 

**) Skr. ud ders, drá wagen; vgl. gr. Эартос, gotb. Wz. 
dars (ga-dars wagen, lit. drasüs kühn, irländ. dasachd „fierce- 
ness, boldness”? u. a, s. Gloss. comp. s. v. 


p> — Т ISTE IEA ЛАР ETAPIE SRATI ттр PA FETTE 
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Bedeutung des Part. praes. Sie regieren ' 

Accus. und bewähren auch ihre Energie dure 

der ersten Sylbe, d.h. in vorliegendem Falle 

cationssylbe; z.B. didrksuh pitärdu di 

sehen wünschend (54у, 5. 109)*). 2) Adje 
Übereinstimmung mit den griechischen auf v 

auf и gröfstentheils das Suffix betonen; 1.1 

(eigentlich ausgedehnt, Wz. tan ausdehn« 

gestreckt, lang; svddü süls (schmackh 
wohlschmecken), вг. 180, lit. saldu, aus г 

(в. §. 20); lagú leicht (beweglich, Wa 

springen), gr. Ae: mrdü sanft, zart (i 

zerrieben, aus mardú, Wz. mard, mrd 

gr. Bpadv aus upadv; á éú aus ákú schnell 

chen, ursprünglich wohl schnell sein, lauf 

Pferd als Renner), gr. el: рит aus ратй 

q pf füllen, piparmi ich fülle), gr. zo 

тар, goth. filu indecl; рт breit, aus р 

pratiyäns, Wz. prať extendi, expandi) _ 

lit, platu; gurú schwer ***), griech. Bond (wie ВіВуш gegen 
ýágámi); urú grols (wabrscheinlich aus рат von var, oi 
bedecken), gr. spv; beid viel, wahrscheinlich aus ba d'ú}) 
вт. Ва97 tief. Dem gr. ару, Эрат entspricht das lit. drasü 
kühn, muthig. Vom Gothischen gehören, aufser dem 
erwähnten indeclinablen filu, thaursu, Nom. m. Ё thaursu-s 
neut. thaursu (Wz. thare = skr. tars, trs) trocken und 
gvairru sanft, ruhig, mild (unser kirr) hierher фф). — 


*) Dagegen vedisch mit anomalem Accent didr'kduß, ditsuh. 

**) Im klassischen Sanskrit nur Adv., im Vöda-Dial. auch Adj. 

"H Aus garú, wovon Compar. gäriyäns, Ѕирегі. gdrista 
Eine binsichtlich ihrer Bedeutung zu diesem Adj. passende Wurze 
gibt es nicht. 

+) Wa.banh wachsen aus band‘, wie vrh wachsen аш 
vrd, з. 5. 23. 

tH) раб guairru-s mit gvair-nu-s Mühlstein wurzelhaft iden. 
tisch ist, mag sonderbar scheinen; ich erinnere daher an den Zu- 
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Beispiele im Send sind: ise pöuru viel = skr. рит, 
>26 ётёви gerade = RA 797 (2. ат, rg), www 
déva schnell *), wovon der Superlativ wwuuyyuu dsista, 
yayzulb vanhu gut = skr. vası (в. $. 569). Wenn es 
dem Lateinischen an entsprechenden Adjectiven dieser Wort- 
klasse fehlt, so kommt dies, wie schon anderwärts bemerkt 
worden SE, daher, dafs es alle ihrem Ursprunge nach hier- 
her gehörenden Wörter durch den unorganischen Zusatz 
eines i bereichert hat. Auf diese Weise ist aus dem skr. 
tanú tenui geworden, aus gurú für дат gravi (umstellt 
aus garui), aus lagú levi (für legus), aus svádú suavi (für 
suadus), aus mrdú für тата molli, wie es scheint durch 
Assimilation aus molvi, wobei das l entweder dem skr. e 
oder d entspricht. — 3) Appellative wie dër n. Holz als 
gespalten werdendes *9, {ғи m. f. Pfeil als sich be- 
wegender, bdndu m. Verwandter, von band binden, 
rdäggu m. Strick als bindender (vgl. lat. ligare), käru 
m. Künstler als machender, bidú m. Donnerkeil als 
spaltender, tanú f. Körper als ausgedehnter, auch 
im Send. So im Griechischen aufser dem erwähnten dopu 
etwa noch die Stämme уўро f. (skr. Wz. gar, 7 gf, wovon 
gir f. Stimme), wo (skr. Wz. naé aus nak zu Grunde 


sammenhang des oben erwäbnten skr. mrdú zart mit der Wurzel 
mard, mrd zermalmen. Die Wurzel des goth. gvairr-u-s (mit 
unorganischer Verdoppelung der Liquida) und gvair-nu-s findet sich 
in dem skr. gar, ү éf zerreiben, zerrieben werden. 

*) Zum Superl. 4sista, welchen Neriosengh durch vga- 
vattama übersetzt (з. Burnouf „Vahista” р. 14, „Etudes” р. 211), 
stimmt trefflich der griechische wxır os. Im Sanskrit hätte man 
4344{ а zu erwarten. 

**) „Einfluls der Pronomina auf die Wortbildung” р. 20. 

"= Vgl. dopu, in den obliquen Casus дорат, wie yovar neben 
«удуџ, skr. gnú n. Das Goth. erweitert die beiden Neutralstämme 
durch den Zusatz eines a, welches dem Nom. Acc. nach $. 153 
wieder abgenommen wird, daher sriva Baum, kniva Knie, Nom. 
Acc. triu, kniu (Dat. pl. kniva-m, triva-m). 

Ш. 25 
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gehen) == send. узуму nasu Leiche (s. 5. 247), отаҳу 
Ähre als aufgerichtete*), zën = 5кг. 54004 Arm, send. 
sau) Бави (skr. Wz. bah oder váh streben); im Latei- 
nischen curru Wagen als laufender, vielleicht аси wenn 
es zur skr. Wz. #5] ad, aus ak, in der Bedeutung durch- 
dringen gehört**), wovon auch das skr. as-ansi-s Don- 
nerkeil als durchdringender entsprungen ist. — Das 
Gothische liefert uns zu dieser Wortklasse mehrere Mascu- 
linstämme, die aufser lith-u Glied als sich bewegendes 
(Wz. lith gehen), mag-u Knabe (Wz. mag, ursprünglich 
wachsen, dann können), von verlorenen Wurzeln kom- 
men, namentlich airu Bote (skr. Wz. ат, r gehen, fôt-u 
Fufs als gebender (skr. pad gehen, wovon pad und 
pdd-a-s Fuls), auhs-u Ochs (skr. иг benetzen, be- 
saamen, wovon üksdn, -an Stier), gröd-u Hunger"). 
Vom Litauischen gehört wahrscheinlich dangu-s Himmel 
als deckender (dengiù ich decke) hierher. 


*) Sofern es mit orsiyw (Wz. Gite = skr. stig, goth. stig 
steigen) zusammenhängt; es wäre dann das @ nur der Gunavocal, 
wie das о von 0T6%,0-6. 

**) In diesem Falle ist acuo ein Denominativ von acu, wie im 
Griech. z. В. yngv-w von yngu (s. 8.777). Gegen eine früher 
mit Pott gehegte Verimuthung, dafs acuo und ähnliche Wörter der 
europ. Schwestersprachen zur skr. Wz. #5 (aus kó) schärfen mit 
der Praep. 4 gehöre, spricht der Umstand, dafs im Skr. selber diese 
Praep. in Verbindung mit sd nicht vorkommt und dals die mit dem 
latein. acuo höchst wahrscheinlich verwandten griech. Formen бил, 
&кшху, хил, иро etc., sowie das lit. as-tra-s spitz, scharf, 
a$-mü Schärfe und das slav. OCTHZ oe scharf sämmtlich den 
anfangenden Vocal als wurzelhaft erscheinen lassen. Da Я 2 
eine Entartung von ak ist, so darf man auch das skr. dg-ra-m 
Spitze dieser Wurzel zuweisen und eine anomale Verschiebung 
der Tenuis zur Media annehmen. | 

***) Das Geschlecht ist unsicher; gr&dd ich hungere ist De- 
nominativum. Das Sanskrit liefert die Wz. ага, квга aus grad 
wünschen, verlangen, wovon auch das slav. gladu Hunger. 
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924. Das skr. Suffix an, in den starken Casus dn, 
bildet Appellative, welche den Handelnden bezeichnen, und 
wie der grölste Theil der analogen griechischen Bildungen 
euf ау, ev, оу, nv, шу die Wurzelsylbe betonen. Beispiele sind 
endhan Freund als liebender, rdgan König als herr- 
schender, täksan Zimmermann als spaltender, hil- 
dender, úksan Stier als besaamender, vrsan, ein 
Beiname Indra’s, ursprünglich regnen lassender, auch 
Stier als besaamender. Zu letzterem, von der Wurzel 
vars, отг (regnen, beregnen, besprengen, besaa- 
men), wovon noch andere Benennungen männlicher Thiere, 
stimmt in Wurzel, Suffix und Betonung der griechische, in 
seiner Wurzel verdunkelte Stamm üpo-ev (aus ворогу), durch 
Assimilation арреу. In derselben Gestalt zeigt sich das in 
Rede stehende Sufhix im Griech. noch in dem Stamme eip-ev 
Jüngling als sprechender. Von seiner ursprünglichen 
Bestimmung weicht aber dieses Suffix ab in dem Adjectiv- 
stamme r£p-ev, wo ғу passive Bedeutung hat, wie das ur- 
sprünglich damit identische оу von лёл-оу reif, eigentlich 
gekocht. In seiner ursprünglichen Bestimmung zeigt sich 
das Suffix оу in r&xr-ov gegenüber dem obigen є] tdks-an 
Zimmermann, und mit gesunkenem Accent in стау-бу 
(Tropfen als träufelnder), rpuy-ov, apny-ov, and-ov, ғік-бу. 
Das ursprüngliche а mit der echten Betonung hat sich in 
талау behauptet. Was die Stämme auf ту und wv anbelangt, 
so ist zu berücksichtigen, dafs das skr. Suffix an die star- 
ken Casus (s. $. 129), den Voc. sing. ausgenommen, aus dn 
bildet, und dies gilt mir als die ursprüngliche Gestalt des 
Suffixes, welches mir aus ana so entsprungen zu sein scheint, 
dafs der Abfall des schliefsenden a durch die Verlängerung 
des ersten ersetzt wurde. Die Kürzung des Vocals des in 
Rede stehenden Suffixes und die gänzliche Unterdrückung 
desselben in den skr. schwächsten Casus (s. $.130) ist aber 
wahrscheinlich erst nach der Sprachtrennung in den ver- 
schiedenen Idiomen unabhängig von einander eingetreten. 
Man vergleiche nun z. В. die Plural-Nominative oxrzwv-es 
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err-ön, deren Accusative ed-ön-em, ger-Ön-em etc. schön zu 
den sanskritischen wie sn@’k-dn-am, rdg-dn-am stimmen. 
Eine Schwächung des ursprünglichen 4 out zeigt pectin, 
Nom. pect-en (nach $.6), mit dessen + für б es sich so ver- 
hält, wie mit dem des Stammes ho-min, dessen Nom. einem 
Stamme ho-mön angehört (s. S. 168). Im Gothischen hat 
das betreffende Sufhix im Singular überall in den Casus, die 
im Sanskrit schwach sind, — eben so wie das Suffix man 
8.799 — die Schwächung des «-Lauts zu 4 erfahren (s. 
$. 132). Hierher gehören die zum Theil aus verlorenen 
Wurzeln entsprungenen Stämme han-an Hahn als singen- 
der (lat. сало, skr. sana aus kans sagen), stau-an Rich- 
ter (sanskr. Wz. stu preisen), faura-gang-an Vorsteher 
(wörtlich Vorgeher), ar-an Adler als fliegender (skr. 
Wa, ағ, r gehen), ал-ап Sinn, Verstand (vgl. ал-тап 
Geist, 8.799, ал-ја ich denke, meine), liut-an Heuch- 
ler, nutan Fänger, ga-sinth-an Gefährte, skulan 
Schuldner (Wz. skal sollen, müssen), veih-an Priester 
als weihender, spill-an Verkündiger”), auksan Ochs = 
skr. úksan (s. $. 82), Nom. auhsa = úksá (з. 5. 140). — Im 
Althochdeutschen hat sich das gothische a dieses Suffixes 
und des Suffixes man ту о oder u entartet; im Gen. und 
Dat. pl. steht aber unorganisches 0, während das goth. an-£, 
a’-m (für an-m) ein kurzes о erwarten lielse (s. Grimm І. 
р. 624). Das i des goth. Genitivs und Dativs sing. ist ge- 
blieben oder weiter zu e entartet, welches letztere im Mit- 
tel- und Neuhochdeutschen über alle Casus sich verbreitet 
hat. Die ahd. Stämme auf on, wie boton Bote als ver- 
kündender**), os-on Ochse, has-on Hase als springen- 


") Spilö ich verkündige, erzähle. Das s ist wahrschein- 
lich ein pbonetischer Vorschlag oder eine verdunkelte Praeposition. 
Man vergleiche das altpreuls. Billu ich sage, lit. 2йоји id., irländ. 
bri Wort, und die skr. Wz.drü sprechen. 

**) Eigentlich darbietender. Die Wz. bu: bieten stützt sich 
auf das skr. ид wissen und hat causale Bedeutung angenommen, 
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eines Compositums in der Regel durch rdga ersetzt wird. 
Umgekehrt nehmen im Germanischen mehrere, in ihrem 
einfachen Zustand vocalisch endigende Wortstämme am Ende 
von Compositen das Suffix an an, z.B. im Gothischen 
' ga-dailan Theilnehmer (aus ga mit und daili, Nom. dails 
fem. Theil), ga-hlaidban Genosse (Маа, Nom. Sos m. 
Brod), us-lithan der Gichtbrüchige (us aus und lithu, 
Nom. lithu-s m. Glied). Im Althochdeutschen hat sich auf 
diesem Wege die Benennung des Tages (einfaches Thema 
taga, Nom. tag) in mehreren Compositen durch die Erwei- 
terung zu tagon seinem muthmalslichen skr. Schwesterwort 
аћап *), send. jwssw adan wieder genähert. Um wieder 
zu dem skr. Neutralstamm aksdn Auge zurückzukehren, 
wovon im Veda-Dialekt auch die mittleren Casus entsprin- 
gen — wenigstens der Instr. pl. aksdbis — so stimmt dazu 
in Wurzel, Suffix und Geschlecht der gothische Stamm 
augan**). Da der Nom. Acc. Уос. pl. der Neutra im Skr. 
zu den starken Casus gehört, so wäre hier von aksan die 
Form aksni aus aksdn-a (s. $. 234) zu erwarten und 
hierzu stimmt vortrefflich das goth. augön-a Augen (.5.141). 
Im Gothischen erweist sich aber auch der Nom. Acc. Voc. sg. 
der Neutralstämme auf an als stark, daher augö für das 
im Sanskrit zu erwartende aksd. Dem goth. Neutralstamme 
vatan Wasser, wofür im Litauischen, welchem das Neutrum 


*) Ich fasse han als Verstümmelung von ddhan (Wz. dah 
brennen, hier leuchten), s. Gloss. comp. s.v. dhan und Kleine 
Sanskrit-Gramm. 4. Ausg. $. 195). 

**) Der Zischlaut der skr. Wurzel mag ein späterer Zusatz sein 
und fehlt dem gothischen augan wie dem lat. oculu-s, dem lit. aki-s 
und der griech. Wz. ол aus ох. Für g von augan sollte man nach 
8.87 h erwarten, also aukan, was vielleicht der Form sugan vor- 
angegangen ізі. Dann wäre das и als Schwächung des alten a zu 
fassen, und das a des Diphthongs au leicht nach $. 82 zu erklären. 
Mit dem skr. аК4#а am Ende von Compositen ist schon früber der 
goth. Stamm iha oder аһа von Байла einäugig verglichen wor- 
den (s. $. 308. р. 59 Anm.). 
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„aulserdem auf den Vocativ, der überhaupt Vocalschwächung 
liebt. Dabei ist auch der Accent bei den betreffenden Wör- 
tern so vertheilt, dafs die Casus mit dem Suffix an (án) 
der Accentuation von rdgan (-dn) König, Herrscher 
und ähnlichen Wörtern folgen, die mit dem Suffix in (den 
Voc. ausgenommen, з. $. 204) der von -kärin machend, 
-vdädin sprechend und ähnlichen Bildungen auf in. So 
kommt z. В. von der Wz. mant erschüttern der Stamm 
mäntan (-än) Rührstab als Erschütterer (accentuirt 
wie rdgan, -än) und hiervon, durch Schwächung der Wur- 
zel, des Suffixes und der Accentuation, der Stamm matin, 
welcher auch am Anfange von Gompositen erscheint, und 
daher den Grammatikern als das eigentliche Thema gilt. — 
Der Analogie von тапѓап (-Сп), matin folgt noch das 
schon früher erwähnte ралап (-dn), patín Weg, wo das 
in Rede stehende Suffix passive Bedeutung hat, die wir oben 
an dem griech. bildungsverwandten rpißwy wahrgenommen 
haben. Die Wurzel ist pont, por gehen; es bedeutet also 
рапѓап (-dn), patin soviel als begangener, betrete- 
ner. Im V£da-Dialekt gestattet der Acc. sg. рал пат und 
der Nom. pl. pantänas die Ausstolsung des я, wornach die 
beiden sich berührenden a-Laute zusammenfliefsen, also 
päntdm, pánťás, eine beachtungswerthe, wenngleich zu- 
fällige Übereinstimmung mit dem griech. bildungsverwandten 
єїхш, Eixolg, eixouç für еіибуа, eixovos, Eixoyas. 

928. Das Suffix in wird im Sanskrit auch zur Bildung 
abgeleiteter Wörter gebraucht, und bezeichnet dann den mit 
der Sache, welche das Primitiv ausdrückt, begabten, hat 
also passive Bedeutung wie das primitive patin Weg als 
betretener. Dieses in hat ebenfalls den Ton, z.B. danin 
reich, mit Reichthum begabt (Nom. т. dont, nach 
5. 139), von daná Reichthum; kösin behaart, schö- 
nes Haar habend (von Ёё44 Haar), als Subst. m. Löwe 
(der bemähnte); kastin und karin der Elephant, 
eigentlich Rüssel habender, von hästa, kard Hand, 
Rüssel. Es scheint mir keinem Zweifel unterworfen, dafs 
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oder viele) Haare habende. So stützt sich Эғралара der 
Form nach nicht auf Sscarcyr, sondern auf einen voraus- 
zusetzenden männlichen Stamm 9ғралау und vertritt die skr. 
Feminina wie rdgai (Herrscherin, Königin) für rdgant 
und dieses für 7441. 

929. Es ist wichtig zu beachten, dafs da wo das griech. 
possessive Suffix ошу nicht auf Personen, sondern auf Räume 
sich bezieht, welche mit der durch das Stammnomen aus- 
gedrückten Sache begabt sind, die in $. 1049 (Anm. 2) als 
die energischere und lebensvollere erkannte Accentuation 
durch die schwächere ersetzt wird, indem der Accent von 
der ersten oder zweiten Sylbe des Wortes auf das Suffix 
herabsinkt, also z. В. ітлшу — eigentlich mit Pferden be- 
gabt, mit dem zu supplirenden Nebenbegriff des Raumes, 
also Pferdestall — so avdp-wv, yıraı-wy, л:9"-шу, olv’-Wy; 
duech ut, oır’-wv, ремсо”-шу, леритерє-шу *), im Gegensatz zu 
den lebenden Besitzern der bezeichneten Sache, wie Ad So, 
IIAovrwy, хеч», К:фалау, Тоҳо». Übertragen vom besitzen- 
den Raume auf die Zeit bildet das betonte Suffix wy auch 
die Monatsnamen, bei welchen das vorangehende ı überall 
dem Primitivum angehört, wo dieses sich wirklich nach- 
weisen läfst; daher z. В. &dabnßor!-wy, eigentlich mit dem 
Jagdfeste begabt, und daher Monat des Jagdfestes. 
Das Sanskrit bildet durch das Femininum des Suffixes ir 
(= gr. шу) Wörter, welche den mit der bezeichneten Sache 


*) Ich fasse das € von MEQLTTESE-WV für die Verdünnung des 
Endvocals des Stammes des Grundwortes, welches in тєрістєр-шу 
nach dem vorherrschenden Princip (s. $. 911) unterdrückt ist. So 
äumsAs-wv neben dureA’-wv, olvewv neben civ-wv, бодє-шу 
neben Gefale: xaAxs-wv, Auyve-wv. Zu dem є von хшуште0у 
gibt der Primitivstamm кошуш keine Veranlassung, es wird wohl 
durch die Analogie der Formen, wo das £ auf den Endvocal des 
Primitivstammes sich stützt, und dessen Ursprung nicht mehr in 
dem Bewulstsein der Sprache liegt, herbeigezogen sein. Hinsicht- 
lich der Schwächung von o zu £ vergleiche man die Vocative wie 
Auxe von AUxo ($. 204). 
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Boot als übersetzendes. Hierzu stimmen schön, auch hin- 
sichtlich der Accentuation, griech. Stämme auf avo, und zwar 
zu den Neutren solche wie dpfz-avo-v (Sichel als abschnei- 
dende), yAub-avo-v, хбл-ауо-у, öpy-avo-, Tny-avo-v (für Tnx-avo-v), 
ox-avo-v (als Mittel zum Halten), oxer-avc-*). Beispiele mit 
passiver Bedeutung sind zAox-avo-v, mor-avo-v, туил-аус-. Zu 
den männlichen Formen wie dah-ana-s Feuer als bren- 
nendes stimmen сттёф-ауо-с, xo-avo-s, xö6-avo-. Мот Litau- 
ischen gehören höchst wahrscheinlich Wörter wie tek-üna-s 
Läufer hierher, wobei der erste Vocal des Suffixes hin- 
sichtlich der Qualität sich geschwächt, hinsichtlich der Quan- 
tität sich verlängert und den Ton auf sich gezogen hat. 
Andere Beispiele sind: beg-üna-s Flüchtling, klaid-äna-s 
Irrgeist (klys-tu ich irre, praet. klyd-au), mal-äna-s Mühle 
(mals ich mahle). — Vom Gothischen gehört vielleicht der 
Stamm Gd ong, Nom. thiudan’-s, König hierher, wenn es 
ursprünglich herrschender bedeutet **). Im Altbochdeut- 
schen steht der männliche Stamm wag-ana Wagen, Nom. 
Acc. wag-an, abgesehen vom Geschlecht, in schönem Ein- 
klang mit dem oben erwähnten skr. vah-ana-m. — Das 
in Rede stehende Suffix bildet im Sanskrit auch Adjective 
mit Betonung der Endsylbe des Suffixes, wie döb-and 
schön (#öb-anad-s, -and, -and-m), eigentlich glänzend 
(Wz. 8ub glänzen), gval-ana flammend, dal-and 
wankend, zitternd Sen), So im Griechischen oxer-avd-s 
deckend, ix-wd-s zukommend. 


") So wie im Skr. das auch in die Wortbildung eingreifende су 
дег Causalia und Verben der 10ten Kl. vor dem Suffix ana abfällt 
(ddrp-ana-s, nicht darpayana-s), so im Griech. das а der 
entsprechenden Verba auf аш, daher oxer-avc-v, dessen а nichts 
mit dem von Тх&т@ш zu tbun hat. 

) Die verlorene Wz. thud ist vielleicht eine Erweiterung des skr. 
tu wachsen (wovon 2dv-as Stärke), die wir bereits im Gotb. 
in der Form /hav wahrgenommen haben, s. 5.915. $. 372. Anm. "TA 

*) Zu dieser Wortklasse, nicht mit Burnouf (Үаспа, Notes 
р. 81. п. 14) zu den skr. Medialpartieipien auf 4na, ziehe ich das 
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indischen Grammatikern, mit Rücksicht auf die Verschieden- 
heit der Betonung, asun oder агї genannte Suffix bildet: 


Masculina nothwendig thun. Von der Willkür, sicb im Dativ so- 
wohl der Endung 2 mit Guna, als auch der Endung 4i bedienen 
zu können, machen nun die vëdischen Infinitiv-Dative wirklich da- 
durch Gebrauch, dafs sie sicb sowohl der einen wie der andern 
Form bedienen, mit der Eigentbümlichkeit, dafs sie auch vor der 
schwereren, ausschlielslich weiblichen Endung di das n des Suffixes 
guniren. Ich berufe mich hier nicht wieder auf das Gerundium 
auf 04, da sich Benfey (l. c. р. 424 ff.) gar nicht darüber aus- 
spricht, welchem Geschlecht und welchem Casus und überhaupt, 
welcher grammatischen Kategorie diese Form angehört; da er je- 
doch рар. 426. $. 911 bemerkt, dafs alañ krivá „thue nicht” 
eigentlich „genug gethan” bedeute, so könnte man glauben, dals 
die Form auf ?v4 in Construction mit álarn ein Part. perf. pass. 
sei, während meiner Überzeugung nach alañ krivá eigentlich 
„genug mit Thun” bedeutet, und kr2v4 hier ganz entschieden 
als ein abstractes Substantivum im Instr. sich ausweist; з. р. 251 f. 
und die von Böhtl. und Roth (Skr. Wörterb. I. p.458) angeführ- 
ten Belegstellen von (serundien auf ze d und ya in Construction 
mit d/am, worunter zwei auf (v4 (beide aus dem Rämäyana), wo- 
von ich diejenige hersetze, in welcher gażtvá „mit Gehen” den 
Accus. des Ortes, wohin die Bewegung gerichtet ist (wie das be- 
treffende Verbum) und den Genitiv der Person (Ñ /# tui) regiert: 
alan (euphonisch für alam) tê vanañ (euphonisch für vanam) 
&аѓой weg mit dem Gehen deiner іп den Wald = unters 
lasse zu gehen (das Gehen deiner) in den Wald (Räm. 
Schl. П. 28. 25). — Sonderbar mag es scheinen, wenn man dieses 
Gerundium, oder die gleichbedeutende Form auf ya (wegen der 
Belastung durch Composition) in Constructionen wahrnimmt, wo 
man statt desselben eine Praeposition gebrauchen könnte; aber auch 
hier läfst uns die Auffassung der gedachten Form als Instrumentalis 
eines abstracten Substantivs oder Gerundiums nicht im Stich, denn 
alikramya parvatan пайї, nach Benfey „der Flufs hin- 
ter dem Berge”, heifst eigentlich „der Flufs nach Über- 
schreiten den Berg (des Berges)”, d.h. der Flufs, zu dem 
man nachÜbersteigung desBerges gelangt; amaratvam 
араћйуа (Ате. З. 47) mag füglich durch „aufser der Unsterb= 





400 


А) Abstracte № 
und gewöhnlich mi 
tö'g-as Glanz (W: 
Kraft, rank-as Sı 
(Wz. tar, gif hi 
send. ywyywas sav- 
sen), táv-as 5181 
Geheimnifs (Wz. 1 
mah, manh wach: 
Anbetung (send. A 
lich das Brennen, 
Wurzel du gehen. 

В) Neutrale А| 
passiver Bedeutung, 
z.B. sár-as Teich 
гат, sr sich bew 
— send. su) 
ёт. хМ(в)-ос; ddks-a 
als hemmendes, ‹ 
dit), män-as id. (6 
griech. pév-os; Wz. H 
fliefsender**), ра 


lichkeit” übersetzt v 
фас Praeposition, den 
(d.b. mit Ausnahme 
mental-Endung des G 
wöbnlich, das Verhältn 

*) Wie das Abstractum Safe] die: nur im Vēda- Dialekt, 
wo Сакі sehen bedeutet. 

"1 Wz. sru mit eingeschobenem г (Unddi IV. 203); so noch 
r&-t-as Saamen von rf flie[sen. Eingefügtes г zeigt р4-/-а4 
Wasser (1. с. 205) als getrunken werdendes. Auch п oder » 
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neben dp-as und #’p-as (Wz. dp erlangen mit Praep. sem 
vollenden), dr-n-as Wasser, Wz.ar, r sich bewegen. 
Man vergleiche datur-n-ä'm теттаршу, von байт. Vom Lat 
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werdende (Wz.pi trinken), 24-аг Holz als gebrannt 
werdendes (Wz. ind anzünden), vdd-as Rede als 
gesprochene (gend. дулу оаќ-аё id.). Hieran reihen 
sich im Veda-Dialekt einige Masculinstämme wie vdks'as 
Ochs als ziehender, wenn es, wie die Grammatiker an- 
nehmen (s. Böhtlingk, Unädi-Suffxe IV. 220), von der 
Wz. vak stammt, mit dem Zusatz eines Zischlaute. Es 
könnte aber, wie ich lieber annehme, von vakë wachsen 
kommen, so dafs es eigentlich der Gro[se bedeuten würde, 
wie die Benennung des Büffels, mahisd, von einer an- 
deren Wurzel des Wachsens. Vereinzelt steht das oxy- 
tonirte weibliche us-ds Morgenröthe als glänzende, 
send. Yu) us-ad id. ebenfalls fem., Accus. 62673 т 
usdonhem = vèd. usdsam (Wz. SQ us‘ brennen, hier 
glänzen). Dieses Wort verdient besondere Beachtung, weil 
es im Veda-Dialekt nicht blofs im Nom. sg., sondern gele- 
gentlich auch in anderen starken Casus und sogar im Gen. 
plur. (us’de-dm) ein langes & zeigt”), und so gleichsam die 


gehören pig-n-us (Wz. рав), faci-n-us und vielleicht md-n-us hier- 
her, wenn letzteres hinsichtlich seiner Wz. mit dem skr. m4 mes- 
sen (mit Praep. nis, nir — nir-må — schaffen, erzeugen) 
zusammenhängt; vom Griechischen Wörter wie ба-у-0с, хтў-у-0с, 
8р@-у-о6, TEDX,-V-05, dor. TEEX-V-05 (vgl. тоёуу, TIX,» Soix-s, 
skr. drh aus darh oder drah wachsen), тера-у-ос. Letzteres 
enthält, wie das lat. faci-n-us, den Klassenvocal des Verbalthema’s. 
Vom Send gehört hierher Ain g’are-n-as Glanz (Nom. 
Асс. $ агепб, nach $. 56, Gen. garenanh-6, nach 5. 56”, von 
der Wz. gar = skr. svar glänzen (s. 5.35 und 5.198 Anm. **), 
dessen € є aus 5.30 erbellt. Mit den einen #-Laut einschiebenden 
skr. Bildungen wie srd’-#-as, p4-t-as könnte man das griech. 
реує-9-0с zusammenstellen, im Fall es nicht von eyes stammt, 
sondern wie dieses von der verdunkelten, ihres Verbums verlustig 
gegangenen Wz. pey = skr. mah, manh wachsen. 

*) Die Form vide. d am Anfange copulativer Composita erklärt 
sich nun als vêdische Dual-Endung des Stammes vide, da der 
Veda-Dialekt, wie schon anderwärts bemerkt worden, auch am 
ersten Gliede solcher Composita die Dual- Endung zuläíst. 
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Май (als Krieger, Opferer) gegen @р-ав Werk; 
gehend, eilend, schnell (s. Benf., Glossar zum 
Letzteres verlängert das a des Suffixes in derselben 
wie us-ds. Passive Bedeutung hat yas-ds berühmt 
yáś-as Ruhm), eigentlich gepriesen (vgl. send. 

dich preise, verherrliche). 

32. Zu А) stimmen griech. Abstracta auf os, ele" 

De Ken, AË, Аў3-о (= skr. ráh-as, в. $.931.А), 
ф\4у-о; (ved. b'árg-as Glanz für drdg-as, Wurzel 





Vgl. mahänt, schwach mahdt grols, von derselben. Wz., 
ch ein Part. praes. mit der Bedeutung des Part. регі. und 
* Anomalie, dafs die starken Casus ein langes 4 haben. 

S. $. 128.-р. 267 Anm. "1. 
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brág glänzen, aus drdg), 0-0; (das Sitzen) *), ma9-cc, 
ma9-os, Yapc-os. Ein Femininstamm auf os mit durchgreifen- 
dem o-Laut und Verlängerung desselben im Nom. ist 2-05, 
wovon aidw-s, aidölo)-s. Auch als secundäres Suffix er- 
scheint ос, es im Griech. als Bildungsmittel neutraler Abstracta 
und zwar gelegentlich mit Vocalsteigerung, zum Ersatz für 
die Verstümmelung der adjectivischen Stammwörter (vgl. 
5. 298° Schlufs); daher z. В. уАейх'-ос von yAuxv-s, epevY -os 
von EpvSpo-s, иўх'-ос von paxpd-s. Vielleicht sind auch die 
sendischen neutralen Abstracta CH), Jrat-as Breite, 
bans-a& Länge, mas-a$ Gröfse, sE? Eg EZE: 
Höhe уоп adjectiver Herkunft und haben wie die gedach- 
ten griech. Formen das Suffix des Stammwortes vor dem 
Bildungsmittel des Abstractums abgelegt. Merkwürdig ist 
die fast buchstäbliche Übereinstimmung zwischen 3506024 
/rata& und dem griech. nAdros; bans-ad stimmt zu 609-0; 
und wurzelhaft zum skr. байц (wahrscheinlich aus badu) 
viel, und noch mehr zu dem Сотраг. чаї bankiydns 
und Superl. 695 banhista, die man zwar von bahuld 
ableitet, die aber mit eben so viel Recht zu se bahú 
gezogen werden können. Die Wurzel ist bank wachsen. 
дзн тав-аё Grölse stimmt zu päx-os, dessen х, во 
wie das von nax-po-s, wahrscheinlich nur eine Verschiebung 
von y ist, und ich zweifle kaum, dafs diese beiden Wörter 
mit uéyaç zu einer und derselben Wurzel gehören, die im 
Sanskrit талл lautet und wachsen bedeutet. Das vêdische 
Schwesterwort zu AAA mag-as und и]х-о ist mah-as, 
welches gewils nicht blofs Glanz (з. Benfey’s Glossar), 
sondern auch, und zwar primitiv, Gröfse bedeutet, und ich 
glaube, dafs auch dieses Abstractum nicht unmittelbar von 
der Wurzel, sondern, eben so wie das gleichbedeutende 
mah-i-man, von mahänt, mahat oder einem anderen 


*) Das entsprechende skr. s4d-as hat im gewöhnlichen Sanskrit 
die Bedeutung Versammlung angenommen, kommt aber in den 
Veda’s noch mit der Bedeutung Sitz vor (só Yagurv. ХІХ, 59). - 
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„gro[s” bedeutenden Adj. € 
send. fratad Breite dürft 
Veden ein gleichbedeutende: 
prtü (aus pratu) finden. - 
neutrale Suffix as in vier ( 
in der von us, er-is®). Die 
«т, or-is und ur, ur-is. Zu 
klasse (5.931. A) liefert da 
in ihrer Wurzel verdunkelt« 
röb-us-tus, з. $. 824), welc 
Stärke, von einer Wurze 
bedeutet **); ferner foed-us* 
der Regel ersetzt das Late: 
Suffix als Bildungsmittel abs‘ 
durch das Masculinum und 
cals (ôr aus ds), der aber i 
des schliefsenden r gekürzt 
länge des wahren Wortstan 
Casus und den Gen. plur. d 
ten Formen us-ds und ау. 
Acc. sg. us-ds-am, ay-ds- 
rud-ör-em, frem-ör-em, ат 


*) 8.8.22. Das е der obliquen Casus, für i, welches man nach 
$.6 erwarten könnte, verdankt seinen Ursprung dem folgenden r 
(vgl. $. 710). 

**) Skr, Wz. ruh wachsen ащ гис, wovon rödra-s ein 
Baum, und rd’ id. aus rad oder ага (s. $.1). Mit run aus 
rud vergleiche man das irländische ruadh „strength, power, 
value”, als Adj. „strong, valiant”; s. Glossarium compar. und 
Ag. Benary, „Römische Lautlehre” р.218. Hinsichtlich des lat. Б 
für d ist das Verhältnils von rudes zum skr. rud'ird-m Blut und 
griech. &-guSgös zu beachten. 

**) Aus foidus, von der Wr. id. Man vergleiche hinsichtlich 
der Gunirung das griech. тётогӘа. 

D Vgl. skr. #а14-т (з. 8.14) List, Betrug, wahrscheinlich 
aus Саа bedecken, mit 2 für d (s. $. 17). 


Wortbildung. $. 933. 405 


od-ör-em (griech. Wz. дд), fulg-ör-em, sop-Ör-em, гоп-бг-ет, 
am-ör-em u.a. Das s der alten Nominative wie clamös ist 
vielleicht nicht der ursprüngliche Endcons. des Stammes, 
sondern Nominativzeichen, vor welchem der Stamm seinen 
Endcons. aufgegeben hat (s. 5. 138). — Auch aus Adjectiv- 
stämmen bildet dieses Suffix im Lateinischen Abstracta, da- 
her z. В. amar'-or, nigr’-or, alb’-or. 

933. Das Gothische hat dem zur Declination unfähig 
gewordenen Zischlaut noch ein a beigefügt und den vorher- 
gehenden Vocal zu # geschwächt. Da im flexionslosen Nom. 
Acc. sing. neut. das schlielsende а des Stammes wegfällt, so 
erhalten wir hier die Formen Aat-is Hals, ag- Furcht”), 
rim-is Ruhe **), sig-is Sieg, rigv-is Finsternils***). Viel- 
leicht ist das г von Aulistr (Them. hulistra) nicht, wie oben 
(S. 201) vermuthet worden, eine euphon. Einschiebung, son- 
dern Aulis ein verlorenes Abstractum mit dem Suffix ie, und 


*) Wz. ag, wovon óg ich fürchte, der Form nach ein Prae- 
teritum. Das althochdeutsche ekiso, Them. ekison, hat das Neutrum 
mit dem Masc. vertauscht und dem Stamme noch ein л beigefügt, 
jedoch in Vorzug vor dem in $. 241 mit dem skr. as vermittelten 
Sufßx ira den alten Zischlaut geschützt. 

*) Skr. We, гат, mit Praep. 4 (4-гат) ruhen, lit. rimstu 
ich rube, lett. rahıns (== rdms) zahm, still, fromm. Das gr. 
dote, Vie etc. stimmen durch ihr 9 zum sanskr. componirten 
äram. Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs in dem Adv. ўрёрас 
(vor Vocalen) das in Rede stehende Suffix in seiner Urform ent- 
halten sei. Auch das ee des Comparativs йрешес-тєрос scheint 
mir dem Suffixe as anzugehören, da С vor den Suffixen rego, тато 
in der Regel seine etymologische Begründung hat, und nur mis- 
bräuchlich auch an einige Stellen gedrungen ist, wo es nicht hin 
gehört. 

"3 Ist schon in meinem Glossar mit dem analogen skr. rdg-as 
vermittelt worden; dieses Wort, von der We. rang (adhaerere, 
tingere), bedeutet zwar nicht Finsternifs, sondern Staub, 
allein von derselben Wurzel entspringt durch ein anderes Suffix 
eine Benennung der Nacht (raganf), auch ist ragas in dem 
Compos. rag6-rasa Dunkelheit enthalten. 


406 Wortbildung. $.933. 


hieran das Suffix tra getreten. Auch einigen Neutralstämmen 
auf sla scheinen mir Abstracta auf 13, mit unterdrücktem 1, 
als Primitivstämme zum Grunde zu liegen; ich meine die 
Formen Aun-s-l (Them. kunsla) Opfer aus Řun-is-l, von 
einer verlorenen Wurzel han oder hun; зрит-г-1 Teich als 
Ort des Schwimmens (Wz. svamm, geschwächt suimm, 
svumm). Svart-is-] Schwärze setzt ein einfacheres Ab- 
stractum svart-is voraus, welches den griechischen secundären 
Abstracten wie «9-os, und, abgesehen vom Geschlecht, den 
lateinischen wie nigr’-or, alb’-or entspräche. Wichtiger 
scheint mir die Wahrnehmung, dafs höchst wahrscheinlich 
das skr. Suffix as auch im Verein mit einem anderen, für 
Abstracta bestimmten Suffix, und zwar mit Bewahrung des 
alten a-Lauts, sich im Gothischen erhalten hat. Ich glaube 
nämlich die goth. männlichen Abstracta auf as-su-s, wie z.B. 
drauhtin-as-su-s Kriegsdienst (drauhtin-öich thue Kriegs- 
dienst), fraujin-as-su-s Herrschaft (fraujin-ö ich herr- 
sche), leikin-as-su-s Heilung (leikin-ö ich heile), durch 
Assimilation aus as-tu-s erklären zu dürfen, wie z.B. vis-sa 
ich wufste aus vis-ta für vit-ta, und im Latein. quas-sum 
aus quas-tum für quat-tum (в. $. 102). Den meisten Bildungen 
dieser Art liegen schwache Verba auf in-6 zum Grunde *), 
deren Analogie auch thiudin-as-su-s Regierung, Herr- 
schaft folgt, obwohl das Stammverbum tAiudanö ein a vor 
dem a hat, welches sich jedoch auch unabhängig von den 
Verben auf in-ö, wegen der Belastung durch das schwere 
Doppelsuffix, zu % geschwächt haben könnte (vgl. $. 6). 
Abgesehen von dem neu angetretenen Suffix su aus iu, ver- 
hält sich z.B. leikin’-as-su-s, hinsichtlich der Unterdrückung 
des б des Verbalthema’s, zu leikinö, wie im Lateinischen 
т. В. die Abstracta am’-or, clam’-or, zu den Verbalthemen 
amd, clamd, deren d dem gothischen д = skr. HA ауа ent- 
spricht (s. 5.1092), в). Auch aus Adjectivstämmen entspringen 


*) S. Grimm II. 173. 321 und von der Gabel. und Löbe, 
Gramm. p. 118. 


= 
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im Gothischen einige Abstracta auf as-su-s, nämlich ibn'-us- 
-su-8 Gleichheit von dag, Nom. masc. (as gleich, und 
vanın-as-su-s Mangel. Letzteres stammt jedoch nicht von 
dem starken Adjectivstamme vana, Nom. m. vans mangelnd, 
sondern von dem schwachen Stamme vanan, mit Verdün- 
nung des a zu ї, wie im Gen. Dat. vanın-s, vanin. Von der 
Praeposition ufar über (skr. updri) kommt ufar-as-su-s 
Überfluls, eine darum merkwürdige Form, weil sie die 
einzige ist, wo dem abstracten Doppelsuffix nicht ein n des 
Primitivstammes vorhergeht. In den jüngeren Dialekten ist 
das im Gothischen dem Stammworte angehörende n mis- 
bräuchlich ganz in das Ableitungssuffix übergegangen, wel- 
ches daher überall mit я anfängt, zu verschiedenen Ge- 
schlechtern sich bekennt und das goth. м des zweiten Theils 
des Doppelsuffixes in a oder ĉ verändert hat (Grimm Il. 
323 Е). Hierher gehören z.B. die althochdeutschen Feminina 
arauc-nissa oder -nissi manifestatio (unser Ereigni/s, bes- 
ser Eräugni/s), dri-nissa und dri-niss? trinitas (angels. 
dhre-ness), milt-nissa misericordia (engl. mild-ness), ki-hör- 
-nuss! auditus, peraht-nissi, beraht-nisst splendor (engl. 
bright-ness); die Neutra got-nissi (Them. -nisgja) divinitas, 
fir-stant-nissi intellectus (unser Verständnifs), гиаг-пізгі 
dulcedo (engl. sweet-ness). | : 

934. Eine Vereinigung von zwei Suffixen scheinen mir 
auch einige althochdeutsche Stämme auf us-ta, us-ti oder 08-ta, 
08-ti zu enthalten *), nämlich us oder os (= skr. as) und ta 
oder ti. Beispiele: dion-us-ta, Nom. dionust, bei Ойт. thionost 
(unser Dienst), im АНЫ. neutr.; ang-us-t Ё Angst, Nom. 
ang-us-t; ern-us-ta n. und ern-us-ti f. Ernst, Nom. ern-us-t 
(s. Graff I. 429). Ang-us-ti hängt in seinem ersten Suffix 
mit dem ersten des lat. Adj. ang-us-tö zusammen, so wie 
mit dem des Abstractums ang-or. Auch das Litauische zeigt 
uns einige Abstracta mit zwei vereinigten Suffixen, wovon 
das erste mit dem in Rede stehenden as und das letzte mit 


*) S. Grimm II. 368 ff. und 371. E 
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“en Leits 
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be, weiche т 
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925. Та da 
ven simmen $. -—— _.. — — — 
5, фигу ($ 128) = skr. sir-as Teich, Wasser эһ 
efsendes, ui; = man-as Geist als demkender, 
Ee ав véd. Abstract. barg-as Glanz, = = sró-t-as 
ufs (э. $.400 Anm.**), с25-:-с< Haut als bedeckende"), 
-c (s. Curtius Le р. 20 wad vgl сста-3-4:), 20-6 
Й. skr. э4}-аз fahrend, ziehend), free aus кїх-о; = 
„n váć-as aus odk-as; тіх-сс, yio Vom Lateinischen 
Viren hierher z.B. olus, oler-is aus olisis Gemüse als 
ıchsendes; genus, fulger, oppe Körper als ge- 
baffener (s. $. 161 Anm. **), pec-us, pecor-is Vieh als 
gebundenes (skr. paśú-s, Мт. pas aus pak binden), 
lus, op-us (m skr. dp-as Werk). Dem aus a entstan- 
зеп u der flexionslosen Casus begegnet zufällig die Ent- 
ung, welche das skr. Suflix as in der Form мг erfahren 
„ wodurch neutrale Appellative gebildet werden, welche 
istens die Wurzel betonen (Unddi IL 113). Beispiele sind: 
kd-ua Auge als sehendes (gegenüber dem vedischen 
ks-as), yäg-us Opfer, dän-us (auch masc.) Bogen als 











*) Lat, cu-ti-s, skr, Wz. sku bedecken, з. Benfey, Griech. 
ursel-Lex. р. 611 und vgl. hinsichtlich des eingeschobenen т das 
иг. ag, 





Wortbildung. $. 936. 409 


tödtender (Wz. han aus dan tödten, ni-däna Tod), 
tdn-us Körper als ausgedehnter, gäan-us Geburt”), 
im Dual vedisch (алмат) die beiden Welten als ge- 
schaffene (S. У. П. 6. 2. 17. 3), in schöner Begegnung mit 
dem lat. bildungsverwandten genus (gr. yévos). Das vedische 
Adjectiv Jay-us siegend stimmt, abgesehen von der Vocal- 
schwächung, zu den oben ($. 931 unter С) angeführten 
Adjectiven wie tar-dse schnell. — Auch das Suffix vs, 
welches einige Abstracta und Appellative, meistens Oxytona, 
bildet, halte ich für eine Schwächung von as. Beispiele 
sind: 404-4 n. Glanz (Wz. ѓи), ard-is п. id., hav-is n. 
geklärte Opferbutter (Wz. ku opfern), dad-is n. Dach 
(Wz. dad bedecken), gyöt-is п. Glanz, Stern (Wz. gyut 
glänzen). Man beachte die zufällige Übereinstimmung, hin- 
‚sichtlich der Vocalschwächung, mit dem goth. Suffix «sa von 
agis Furcht etc. ($. 933). Vielleicht gehört das lat. cinis, 
cin-er-is aus cin-is-18 hinsichtlich seines Suffixes hierher; dann 
würde es ursprünglich die glühende Asche bedeuten und 
wurzelhaft mit “| Лал glänzen verwandt sein. 

936. Zu den in §. 931 unter С erwähnten vedischen 
Bildungen wie -daksas sehend, -manas denkend, am 
Ende von Compositen, stimmen, abgesehen von der Accen- 
tuation, die griechischen, zahlreich erhaltenen Stämme wie 
-ёерхёс (адєрхіс, сЕодєрхёс), -ау& (evayks), -Oexes (mavdexts), -Aaßks 
(єЧАаб&, шсоАар&), und mit passiver Bedeutung z.B. -Вафёс 
(zorvßadbt; u. а.), -ёрофёс (audıdpubes). Von dieser Wortklasse 
sind im Griech. sowohl als im Sanskrit die possessiven Com- 
posita zu unterscheiden, deren letztes Glied im einfachen 
Zustand ein neutraler Substantivstamm auf 99 аз, ee ist, 
wie z.B. {999 sumänas guten Geist habend, wohl- 
gesinnt = gr. eunerks, Nom. m. Ё sumdnde, euneyns (8. 8.146). 
Zu den іп $. 931. С erwähnten einfachen oxytonirten Ad- 
jectiven wie tards, Nom. m. f. tards, eilend, schnell, 


*) Im Véëda- Dialekt in dieser Bedeutung auch masc., s. Weber, 
У. S. Sp. П. 74. 
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stimmt im Сгіес] 
sprechenden Abst 
tuationsverhältnif: 
Schnelligkeit. 

937. Die Sı 
wegen des sehr 
($. 8.20), für u 
diesen Liquiden в 
nen, von den ind 
vorangehen — as 
åka, ika, uka, ı 
Klassen- oder Bii 
u-la, i-ra, u-rc 
leuchtend, dub 
lich, gut, dand-r 
weils (vd. duk- 
#иЁ glänzen), « 
damp sich Ьем 
überschreiten, 
lüstling, did-i- 
ап-і-14 m. Wi 
pať-i-lá m. Rei 


*) Über a-tra 
Oberkleid als bec 
des а von а-(га o 
Verstümmelung der 


‚decken gehört. Je 


verwandten griech. 
We. val Kl. 1 bed 

"3 Das d und d 
pat-E-ra sich b 
Vogel), säh-6-r 
die Gugirungen де 
Vocale ғ und u. 

©) Vgl. lat. car 
Suffixes. 
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send, weise, did-u-rd m. Donnerkeil (did spalten), 
hars-u-lä m. Liebhaber, Gazelle (ате, hrs sich 
freuen). 

938. Vom Send gehören zu dieser Wortklasse w? esas 
duw-ra glänzend = m dubd-ra (в. $. 45), uI 
$uk-ra leuchtend, hell = vêd. duk-ra; Nr daf-ra 
Mund als sprechender (vgl. de Janf-nu, 5. 61), 
424939 dü-ra stark (skr. 40-ға Held, Wz. évi, contrahirt 
&u, wachsen). Im Griechischen ist diese Wortklasse viel 
zahlreicher vertreten als im Sanskrit. Zu Adjectiven wie 
dip-rä-s stimmen, auch hinsichtlich des Accents, solche wie 
Aaum-pd-s, Auß-po-s, Auy-po-s, ver-po-5 (vgl. уос, lat. nec-s, skr. 
naé zu Grunde gehen), Чъх-ро-с, Yny-po-s, Эғш-сб-с. Vom 
Lateinischen gehören hierher: gna-ru-s, ple-ru-s, pu-ru-8 (skr. 
рё reinigen), ca-ru-s (skr. kam lieben), pig-er, Them. 
pig-rö, in-teg-er, Them. in-teg-rö. Ein gothischer Überrest 
dieser Wortklasse ist der Masculinstamm 7-ға, Nom. lig-r'-8 
Lager. Das mittlere a des althd. neutralen Them. lögar-a 
ist wahrscheinlich eine spätere Einfügung (vgl. S. 200), wo 
nicht, so gehört das Suffix zum skr. as (s. $. 931), wohin 
höchst wahrscheinlich dem-ar (Them. demara, ebenfalls Neut.) 
Dämmerung gegenüber dem skr. tdmas Finsternifls ge- 
hört. Von gothischen Adjectiven entsprechen den sanskri- 
tischen wie dip-rd leuchtend die Stämme bait-ra bitter, 
eigentlich beifsend, und fag-ra passend, gut (vgl. /ulla- 
fahjan Genüge leisten, dienen). — Das griech. Suffix Ао 
stelle ich als ursprünglich identisch mit po lieber zum skr. 
ra als zu la, also zu den oben ($. 937) erwähnten Oxy- 
tonen dip-rd-s, ёиб-та-г auch die griechischen dei-Ad-s, 
oi Ad pe Bn-Ad-s, да-Ад-с, arpeß-Ao-s, (ёилау-Ао-с), aıyy-Ad-c, фи- 
öw-rd-5*). Vom Lateinischen gehört hierher sel-la aus sed-la 
(= griech. 0-ра), mit passiver Bedeutung; so goth. sit-la m., 


*) Das у und w von Guyy-Ao-s, феўш-Ад-є gehört zum Verbal- 
thema (vgl. сгуу-сш) und man mag für letzteres ein Verbum det. 
дош voraussetzen. 
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mik-i-P-3, sur. vz теп, Mann Wacnsen), EIX-E-A0S 
lie reduplicirten хекруф-е-Ао-с, Öugrtub-e-Ao-s, єўлЁшл-є-Ао-ф 
id-u-rd-s wissend stimmen dAsy-v-po-5, ёҳ-0-рб-с; zu 
еп wie hars-u-ld-s Liebhaber, Gazelle, eigentlich 
freuend, stimmen, abgesehen von der Accentuation, 
Vor (vgl. vid-u-rä-s), xaun-U-Ao-s. Die Schwächung 
3indevocals а zu u, griech. v, scheinen jedoch die bei- 
ìprachen unabhängig von einander vollzogen zu haben; 
as Lateinische in analogen Bildungen wie trem-u-lu-s, 
us, eirid-u-lus, fig-u-lus, cing-u-lum, vino-u-lum, 
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spec-u-lu-m, teg-u-lu-m, teg-u-la, reg-u-la, mus-cip-u-la, ат-їс- 
-u-lu-m, wo das l seinen Einfluls auf die Erzeugung des u 
aus a gehabt haben mag. — Da wir von a-la im Sanskrit 
auf а-ға schliefsen dürfen, so mag hier auch an griech. 
Formen wie orıß-a-po-s, фау-ғ-ро-с, Aax-s-po-s und an latei- 
nische wie ten-e-r, gen-e-r (Them. ten-e-rö, gen-e-rö) erinnert 
werden, wenn das e der letzteren nicht, wegen des folgen- 
den r, für i steht. Zur Form ze io (an-i-lId-s Wind 
als wehender) gehört vielleicht das lateinische i-li von 
Adjectiven wie ag-i-li-s, frag-i-L-s, fac-i-li-8, does, wo- 
für man, wenn der Zusammenhang begründet ist, ag-i-Iu-s, 
Jrag-i-lu-s etc. zu erwarten hätte. Ich erinnere an Formen 
wie ıimberbis, inermis, für das organischere imberdu-s, iner- 
mu-s (в. $. 6). 

940... Als secundäre Suffixe bilden ү ra, &@ la (i-ra, 
Jo, &-ға, i-la) oxytonirte Adjective von geringer Anzahl, 
wie т. В. adma-rd steinig, von ddman Stein, madu-rd 
süls, eigentlich honigbegabt, von таби Honig (vgl. 
pég), 4-14 glücklich, send. 2:233 dri-ra, von srí 
Glück, рал4и-14 (vêd. pänsüu-la, pdnsu-ra) staubig, 
рёпа-іа schaumig, von pena Schaum, méd’-i-rá, 
möd’-i-la verständig, von mêd Verstand *) Im 
Griechischen ist auch diese secundäre Wortbildung viel zahl- 
reicher vertreten als im Sanskrit. Ich ziehe dabei den dem 
p vorangehenden Vocal überall zum Stammworte und fasse 
das ғ von Wörtern wie ф9охе-ро-с, уосг-рд-с, хриғ-рі-с, уо&-рб-с, 
фоВе-рӧ-с, доћ-рӧ-с, axıs-pd-s, PAaße-pd-s nach Mafsgabe des 


*) Vielleicht wäre es besser möd'ii-rd, т441-14 zu theilen, 
und in dem ; die Schwächung des a des Primitivstammes zu erken- 
nen, in derselben Weise wie im Lat. die Endvocale der Primitiv- 
stämme vor verschiedenen Ableitungssuffixen sich zu і schwächen, 
я. В. in cari-tas, amari-tudo. Das u von Wörtern wie danturd 
einen hervorstebenden Zahn habend ist wahrscheinlich 
ebenfalls nur eine Schwächung des Endvocals des Stammwortes 
(dánta Zahn), eine Schwächung, die das goth. zunshu-s auch im 
einfachen Zustande erfahren hat. 
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Ausgangs des Stamı 
zung von o, a oder 
rungen vonozun 
Hox&m-p&-s (vgl. pox9 
die gewöhnlichsten 
pvoa-pó-ç (später puoi 
Stamme 09, c9év 
в. $. 932), in Аан 
Bindevocal n zeigt : 
#и-14-а staubig, į 
wie йул-Ад-$ (schwe 
oben с9ғәа-рд-с von 
-Ас-). Hierher möc 
8. 419 der ersten Ат 
auf li ziehen, wek 
würde demnach d. 
Stämmen in Former 
so als Bindevocal ғ 
eben erwähnten aipa 
von li zu la, Ао 
von ped-is zu pad- 
941. Dem san 
wenigen Wörtern v 
in anh-ri-s und ‹ 
(Wz. ай} und ang 
1-р, 8-р, wofür | 
hätte. Das Latein. hat dem Suffix ri einen Bindevocal vor- 
geschoben in cel-e-r, Thema cel-e-ri, dessen i nebst dem 
Casuszeichen im Nom. masc. unterdrückt worden (s. $. 135 
Anm. 1). Die verdunkelte Wurzel cel. (ex-cello, prae-cello) 


7) Vgl. S. 395 Anm. 
"у Über die Schwächung eines ursprünglichen æ zu v s. §. 7. 
р. 17, mit Beachtung, dafs in allen 1, c. erwähnten Beispielen, wie 
auch in Aauupös, dpyupis, gewi, dem aus а erzeugten v eine 
Liquida vorangeht oder nachfolgt. 
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stimmt zur griechischen seh (хАо), wovon xéàns Renner, 
und zur skr. $al (aus kal) gehen, laufen (als Verbum 
noch unbelegt). Hierher gehören vom Latein. noch put-e-r, 
Them. put-ri und ac-er*), Them. ac-ri, welche das unorga- 
nische e auf den Nom. masc. beschränken, wo es nach dem 
Wegfallen des stammhaften € unentbehrlich ist. Wenn cel-e-r 
das eingefügte e überall beibehält, so liegt der Grund in 
der Unbequemlichkeit der Verbindung іл. 

942. Von den im Sanskrit durch das Suffix ru gebil- 
deten Wörtern — es gibt deren überhaupt nur wenige — 
sind nur zwei in gewöhnlichem Gebrauch, nämlich das Ad- 
jectiv bi-rü-s fürchtend, furchtsam, fem. ebenfalls 

i-rü-s, oder düi-rü-s, пеш. bt-rú, und das neutrale Sub- 

stantiv dd-ru Thräne, welches ich für eine Verstümme- 
lung von 444-ғи halte und von dans aus dank beisen 
(griech. дах) ableite. Im Griech. entspricht дах-ро, im Goth. 
wurzelhaft das männliche tag-r’-s, Thema tag-ra = sanskr. 
4&-та neut., ebenfalls Thräne. Für m i-rü furchtsam 
gilt auch die Form б%-14, wozu hinsichtlich des Suffixes 
das goth. ag-Iu-s schwer, beschwerlich stimmt. Zu 
bi-rü-s fürchtend, furchtsam stimmen die litauischen 
Adjective bjau-rü-s hälslich (vgl. bğaú ich fürchte, 
bái-më Furcht), bud-rü-s wachsam (билай ich wache, 
skr. bud wissen, Caus. wecken), Ed-rü-s gefrälsig und 
einige andere von verdunkelten Wurzeln. 

943. Das skr. Suffix va, Fem. ес, bildet Appellative, 
welche den Handelnden ausdrücken, auch einige Adjective, 
meistens mit dem Ton auf der Wurzelsylbe. Das geläufigste 
Wort dieser Klasse ist d$-va-s Pferd als Renner), 


*) Acer scheint ursprünglich durchdringend zu bedeuten und 
wie ac-u-s zur skr. Wz. as aus ak zu gehören (s. S.386. Anm.”*). 
Man vergleiche das skr.as-ri-s f. die Schärfe eines Schwer- 
tes, welches ich lieber aus as mit Sufhx ri erkläre, als mit den 
indischen Grammatikern aus sri gehen mit verkürzter Praep. 4. 

"*) Vgl. das wurzelhaft verwandte 44-и schnell, gr. ge, 


ıes auch über 
it ist: lat. equu- 
h Assimil. aus 
sale „servus е 
. Andere skr. В 
kdt-vd fem. В 
jen als gehen 
le. Beispiel еіс 
в oxytonirte pai 
Уот Gothisch 
las-i-s schw 
‚klasse anzugehi 
ıten, ausgenomn 
ıö (Nom. m. uus) 
kuu-s, re-sid-un 
ws. Dagegen ‹ 
ıtlich der Ernä 
vu, re-cid-i-vi 
vd-s**) gekocl 
Bedeutung, z.B. 
riechischen lieſs 
Gunirung des | 
ellung aus va, r 
г. В. ёрореїс, ур 
ro-s, und in de 
lich pferdebe 
Lo aus dem | 
nmenziehung vi 
aber als Bind 
oder für ı їй 
3ildung des oben erwähnten goth. las-iv'-s stimmen, 








S. Schmeller „Glossarium Saxonico-Latinum”. Der Gen. 
eh-ua-s oder eh-ue-s lauten, so dals das Suffix in diesem 
e sehr treu erhalten ist. 

In Wurzel und Bildung entspricht das lat. coquus, 
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und zu den litauischen Bildungen wie stég-i-u-e Dach- 
decker, Zindz-i-u-s*) „der viel und lange saugt” (oda 
ich sauge), p&-iu-s Backofen, disd-i-u-s Fegfeuer 
(dist-iu ich reinige)*”). Für diese Wortklasse und die 
griechische auf ev gibt es aber noch eine andere Sanskrit- 
Quelle, welcher ich den Vorzug gebe; ich meine das Suffix 
Д уч, welches wie das griech. ev den Ton hat und eine 
kleine Anzahl von Wörtern bildet (s. Böhtlingk’s Unädi- 
Affixe р. 32), worunter das-y&-s Zerstörer, Räuber zi 
gan-yü-s ein lebendes Wesen als zeugendes oder 
gezeugtes (vgl. Jgan-tu-s id.), dund-yü-s Feuer als 
reinigendes; auch einige Abstracta wie bug-yu-s das 
Essen, man-yü-s Gram (send. main-yu-s Geist als 
denkender), und mit eingefügtem t: mr-t-yú т. Ё n. 
Tod. Hierzu würde im Litauischen skyr-iu-s Absonderung 
(skirru ich scheide) stimmen. Vom Gothischen gehört 
vielleicht drun-ju-s Schall hierher H. 

944. Was den Ursprung des Suffixes Ч va anbelangt, 
so glaube ich darin einen Pronominalstamm zu erkennen, 
der, aulser in dem Encliticum vat wie (der Form nach ein 
Nom. Acc. neut., в. $. 155), so wie in vé oder, wie, nur 
in Verbindung mit vorhergehenden anderen Demonstrativ- 
stimmen vorkommt, unter anderem im send. ava dieser 
(s. $. 377). Vielleicht ist auch der Reflexivstamm sva 
($. 341), worauf das altpers. Лита ег (euphon. für kva) sich 
stützt, nichts anderes als die Verbindung von sa mit va, 
mit Unterdrückung des Endvocals des ersteren, wie in s-ya 
aus sa-ya dieser ($. 353). 


"A аг für d wegen des folgenden i. 

"*) Auch Pott (Etym. Е. П. р. 487) gedenkt einer möglichen 
Verwandtschaft des griech. Suffixes eu mit dem lit. ѓи. 

***) Wahrscheinlich gekürzt aus d4syu, von dás verletzen, 
s. Gloss. comp. 

+) Vgl. skr. Фойл tönen und з. 5. 20. Über die Bildangen 
. mit dem Suffix yu vgl. noch Accentuations-System $. 125. 


Ш. 27 
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945. Das Suffix vån, schwach van, bildet а) Adjective 
mit der Bedeutung des Part. praes., welche nur am Ende 
von CGompositen vorkommen, besonders im Veda-Dialekt; 
х. В. suta-pd-vän Söma trinkend, väga-dd-vän 
Speise gebend. b) Nomina agentis wie rk-vdn Lob- 
preiser, yag-vdn Opferer. с) Appellative wie ruh-van 
Baum als wachsender, ddak-van Elephant als ver- 
mögender, starker. — Das Send bietet ein beachtungs- 
werthes Wort dieser Klasse dar, nämlich Jas Jang sar-van 
Zeit, worin ich einen Wurzelgenossen des sanskritischen 
kar-i-mdn erkenne, welches die Zeit als fortnehmende, 
vertilgende bedeutet (в. $. 795). Das gr. xpiro-s”) fügt 
sich, wie mir scheint, ebenfalls leicht zur skr. Wz. kar, hr, 
mit welcher, im Griechischen verdunkelten Wurzel, auch 
höchst wahrscheinlich хр die Hand als nehmende 
zusammenhängt. Die Überspringung des Wurzelvocals in 
хрбуос̧, wenn man das mittlere o zum Suffix zieht, kann 
keinen Anstols geben; das Suffix ovo aber lälst sich leicht 
mit dem sanskritisch-sendischen van vermitteln. Hinsicht- 
lich des notbwendigen Ausfalls des Digamma vergleiche 
man das Verhältnifs des Suffixes or zum skr. vant, und 
hinsichtlich des dem Endconsonanten des Suffixes beigefüg- 
ten Vocals, das Verhältnils дев latein. lentö (neben lent) zu 
demselben Suffix (s. $. 20). 

946. Das skr. Suffix ям (s. §. 849) bildet oxytonirte 
Adjective und Substantive, z.B. grd-nü-s begehrend, 
gierig, tras-nü-s zitternd, fürchtend, drs-nu-s wa- 
gend, kühn (n wegen des vorangehenden € nach $. 17%), 
bá-nú-e Sonne als leuchtende, dé-nú-s f. Milchkuh 
als zu trinken gebende (Wz. dê trinken mit causaler 
Bedeutung), sú-nú-s Sohn als geborener. So im Send 
—RX taf-nu-s brennend (з. $. 40), uw) raś- 
-nu-s gerade, wahrhaft), I) bards-nu-s 


") Vgl. Burnouf, „Etudes” р. 197. e 


"TT Wa, gw? ras = skr. rag, ré, wovon rgü gerade. 
ә 
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hoch, grofs, als Subst. Gipfel*), ganf-nu-s Mund als 
sprechender (s. $.61); im Litauischen, meistens von ver- 
dunkelten Wurzeln: drung-nü-s (auch drung-na-s) lau warm 
gad-nu-s tauglich, тас-пи-в mächtig (vgl. macı-s Macht, 
skr.mank, mak wachsen, lat. mag-nus), sau-nü-s tüch- 
tig, brav (vgl. skr. dav-as Stärke, 40-га Held, von 
du aus svi wachsen), а8-лй-в Sohn = sanskr. sd-nü-s 
(9.24 gebären) und goth. sunu-s. Vom Griech. vergleiche 
man Aıy-w-s, welches ich schon anderwärts mit der skr. Wz. 
dah (Infin. däg-dum) brennen vermittelt habe, wozu auch 
das lat. kg-nu-m gehört (s. 8.832). Als Fem. stimmt Муи; zum 
skr. de-nü-s und zum lat. ma-nu-s, sofern letzteres nebst 
mi-n-us zur skr. Wa md gehört (s. S. 401 Anm.), Auch 
Эрй-уу-$ gehört trotz seiner verschiedenen Betonung hierher. 

947. Das von den indischen Grammatikern aufgestellte 
Suffix snu (euph. snu) scheint mir im Wesentlichen identisch 
mit nu, und der Zischlaut eine Erweiterung der Wurzel, 
und in einigen Fällen eine Anfügung an den Bindevocal + 
zu sein. Man vergleiche das Verhältnifs von bás glänzen, 
dás geben, mas messen zu den einfacheren, gebräuch- 
licheren und in den verwandten Sprachen verbreiteteren 
Wurzeln bá, dd, та; das von diks, dukë anzünden 
zu dah brennen. Ähnlich verhalten sich die Adjective 
glä-s-nü-s welkend, gi-s-nü-s siegend, bü-s-nü-s 
oder bav-is-nü-s seiend. Hierzu stimmt das litauische 
düs-nüu-s gebend (dö-mi ich gebe). 

948. Eine Schwächung des in $. 805 besprochenen 
Suffixes ri ma ist mi. Es bildet einige oxytonirte Appel- 
lative, namentlich: 5b’ü-mi-s fem. Erde als seiende (lat. 
hu-mu-s, vgl. 5.168), ür-mi-s m. Ё Woge**), dal-mi-s m. 


") Бегер = skr. vrk, vêd. brb wachsen, s. Burnouf, ` 
„Etudes” p. 194. 

”*) Entweder von ar, г geben, mit d für а (s. Unädi-Suffixe 
1V. 45), oder von var, vr bedecken, mit Zusammenziehung 
von va zu d. 
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Indra’s Donnerkeil als spaltender, rad-mi-s m. Licht- 
strahl, Zaum*). An diese Wortklasse reiht sich das goth. 
hai-m(i)-s fem. (Them. Aai-mi) Dorf, von der verdunkelten 
Wz. ki mit Сипа = skr. ¿f aus ki liegen, schlafen; der 
Plural Aai-mös gehört zu einem Stamme Aaimö **). 

949. Das Suffix e ka (a-ka, d-ka, i-ka, u-ka, 
б-ка, s. $. 937) halte ich für identisch mit dem Interroga- 
tivttamm ka, den man aber als Suffix in demonstrativem 
oder relativem Sinne auffassen mois, wie ja auch sein 
neupersischer und lateinischer Vertreter sowohl relative als 
interrogative Bedeutung hat. In unmittelbarer Verbindung 
mit der Wurzel kommt ka im Sanskrit nicht häufig vor; 
das gebräuchlichste Wort dieser Bildungsart ist sus-kd-s 
trocken, dessen lateinische Schwesterform siccu-s wahr- 
scheinlich durch Assimilation und Schwächung des и ти i 
aus sus-cu-s entstanden ist. Dafs das ц é der skr. Wurzel, 
wofür im Lat. с zu erwarten wäre, aus dentalem 9: und 
nicht aus E entstanden ist, beweist das sendische Ageuzen 
hus-ka trocken. Das ү ch des slavischen royyx sucht 
trocken stützt sich auf das skr. € der Wurzel (s. §. 255. m). 
Die litauische Form dieses Adj. ist saus-a-s. — Durch a-ka, 
d-ka, i-ka, u-ka werden Adjective und Nomina agentis 
oder Appellative gebildet, welche die Wurzel betonen, z.B. 
nart-a-ka-s Tänzer, fem. nart-a-k? Tänzerin *%), 
ndy-a-ka-s Führer (Wz. ni mit Vriddi), kán-a-ka 
grabend, fem. Eé: galp-d-ka geschwätzig, fem. -ki; 
kan-i-ka-s Gräber, müs-i-ka-s Maus als stehlende 
(Wz. mus, müs), kdm-u-ka lüstern, gät-u-ka zerstö- 
rend (Wz. kan tödten, Causale g'átáy). — ú-ka bildet 


*) In der ersten Bedeutung vielleicht verwandt mit den Wur- 
zeln ard, гис (aus ark, гик, wie газ aus rak) glänzen, oder 
mit /as glänzen. Eine Wz. газ gibt es nicht. 

**) Über die europäischen Verwandten des gothischen Wortes. 
s. Glossarium comp. в. г. gt st. 

""*) Über die Betonung des Femin. s. Kleine Sanskrit-Gramm. 
41е Ausg. $. 218. 
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paroxytonirte Adjective vorzüglich aus Frequentativen und 
gägar, -gr wachen, also blofs aus reduplicirten Wurzeln, 
die, wie es scheint, ihren schweren Bau von einem langen 
Vocal getragen wissen wollen, daher z. В. vdvad-ü-ka 
geschwätzig, Jgdgar-ü-ka wachsam. Hierzu stimmen, 
abgesehen von der Reduplication, im Lateinischen cad-ü-cu-8 
und mand-ü-cu-s. Fidücia setzt ein primitives fd-ú-cu-s oder 
id-ü-c-s voraus. So wie 0-а, 0-сӧ nur eine Verlängerung 
von uka, исд ist, so ist vielleicht das lat. God von am-i-cö, 
pud-i-cö eine Verlängerung des skr. #-ka, während med--c6, 
vom-i-cö, subst. vom-i-ca, pert-i-ca (wenn es von partio 
kommt) die ursprüngliche Kürze bewahrt haben”). Die 
Stämme vert-i-c, vort-i-c, pend-i-c, аррепі-і-с, pöd-i-c (von 
рёдо) haben den Endvocal des Suffixes verloren. An HIN 
d-ka reiht sich das lat. d-c, mit unterdrücktem Endvocal, 
in Stämmen wie ed-d-c, vor-d-c, Јай-4-с, ten-d-c, rebin-d-o, 
sequ-d-c, loqu-d-c (wie oben galp-d-ka geschwätzig); 
eben so 0-с — ба ô = 4 ist, в. $5. 3. 4 — von cel-ö-c, 
vel-ö-c (für vol-ö-c), fer-ö-c. Im Griechischen stimmt và- 
-а-хо-с̧, von verlorener Wurzel (dvAdoow stammt von ġvàax), 
so genau wie möglich zu den sanskritischen Bildungen wie 
ndrt-a-ka-s Tänzer, und фб-2-х-с für фе-2-хо-с (vgl. deva-xr) 
zu solchen wie galp-d-ka-s geschwätzig, Schwätzer, 
und lateinischen wie loqu-ác-s. Der Stamm хујр-бх für хур-охо, 
ebenfalls von verdunkelter Wurzel, stimmt zu den sanskr. 
Stämmen auf ü-ka und lateinischen auf do, Zu dem 
oben erwähnten weiblichen nart-a-ki' Tänzerin (zugleich 
Nominativ) stimmt der Bildung nach das griechische yw-aıx, 
worin ich eine Umstellung von ywaxı erkenne (s. $. 119), 
wofür im Sanskrit Jgan-a-ki als Gebärende zu erwarten 
wäre, als Fem. zu dem wirklich vorhandenen gdn-a-ka-s 
Vater als Erzeuger. — Die sanskritischen Bildungen wie 
kan-i-ka-s Gräber sind unter den europäischen Gliedern 
unseres Sprachstammes am treuesten im Litauischen- ver- 


*) S. Düntzer „Die Lebre der Lat. Wortbildung” S. 37. 
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treten durch Nomina agentis wie deg-i-ka-s Mordbrenner 
(degu = skr., dah-d-mi ich brenne), lad-i-kas Holz- 
flöfser (l&äd-mi ich flölse Holz), kul-i-ka-s Drescher 
(ийй ich dresche, Infin. kulti). 

950. Wahrscheinlich ist das л der in allen germani- 
schen Sprachen, mit Ausnahme des Gothischen, vorkommen- 
den Formen auf ng (Thema nga), mit vorangehendem Vocal 
Doder u), eine unwesentliche Einfügung, ungefähr wie nach 
8. 569 in Sendformen wie mananha für manaha = skr. 
mdnasd. Wenn dem so ist, so dürfen wir althochdeutsche 
Formen wie kun-ing König (auch kun-ig), Thema kun-inga, 
den sanskritischen Bildungen auf a-ka (närt-a-ka-s Tän- 
zer, S. 420) und griechischen auf a-xo-s (фїА\-а-хо-$ l. е.) 
gegenüberstellen, was ich lieber thue, als dafs ich das è 
schon aus der Zeit der Spracheinheit erkläre, und somit #-пда 
mit dem skr.i-ka, z.B. von kdn-t-ka-s Gräber (l. c.) ver- 
mittele. Wahrscheinlich bedeutet kun-in-g ursprünglich blofs 
Mann — xar dEoxny — wie das engl. queen eigentlich bois 
Frau (vgl. goth. guein(s)-s, qvén(i)s Frau = skr. feig 
gädni-s Frau als Gebärerin) und entspricht in Wurzel 
und Suffix dem oben (S. 421) erwähnten skr. Jgän-a-ka-s 
Vater als Erzeuger. Sollte auch bei den abstracten Sub- 
stantiven auf unga der Guttural die Hauptsache, und also 
die letzte Sylbe der wesentliche Theil des Suffixes sein, so 
mois man илда, т. В. von heil-unga Heilung (Grimm Il. 
360), den skr. Femininen auf a-kd, z. В. von kdn-a-kd 
die grabende, gegenüberstellen und annehmen, dafs diese 
weibliche Adjectivform sich in den germanischen Sprachen 
zum Abstractum erhoben habe, wie z. В. im Griech. хаху 
vom Adject. xaxö-s, хах] stammt, und im Lateinischen die 
Formen wie fractura, ruptura offenbar nichts anderes als 
die Feminina des Part. fut. sind. Im Englischen vertritt ing, 
wie auch häufig schon im Angelsächsischen, als Bildungs- 
mittel abstracter Substantive die Stelle unseres ung, und als 
Adjective haben die Bildungen auf ing im Neu- Englischen 
das alte Participium auf end ganz und gar verdrängt, wäh- 


нк 


Wortbildung. $. 951. 423 


rend im Mittel-Englischen die Formen auf end und sng noch- 
neben einander bestehen (Grimm I. р. 1008). Ich glaube 
daher nicht, dafs, wie Grimm im 2ten Theile seiner Gram- 
matik (p. 356) annimmt, die neu-englischen Participia aus 
end verderbt seien, da е nicht leicht zu $ wird, woraus es 
selber sehr häufig durch Entartung entsprungen ist: 

951. Als secundäres Suffix bildet ka (i-ka, u-ka) im 
Sanskrit Wörter von mannigfaltiger Beziehung zum Grund- 
worte. Zu Formen wie mädra-ka-s, sindu-ka-s, vom 
Lande Madra, Sindu stammend, ddla-ka-s Knabe, 
vom gleichbedeutenden bála, Sitta-ka-e kaltes Wetter, 
kalte Jahrszeit, ein träger Mann, von ditd kalt, 
stimmen, der Bildung nach, die gothischen Adjectivstämme 
staina-ha steinig, vaurda-ha wörtlich, un-darna-ha kin- 
derlos, atna-han einzig (letzteres mit unorganischem я) *); 
und mit g für A (s. $.80 und vgl. $.91. 2): möda-ga zornig, 
auda-ga selig (aud, Them.auda Schatz), un-hunsla-ga opfer- 
los, nicht spendend (kuns!’-s, Them. kunsla Opfer), kan- 
du-ga behend, geschickt, klug, im Nom. m. handu-g(a)-s. 
Das letzte Beispiel stimmt schön zum oben erwähnten skr. 
sindu-ka-s, und man sollte demnach erwarten, dafs auch 
von den Stämmen gröd« Hunger”), vulthu Herrlichkeit 
nicht gröda-g’-s hungrig, vultAa-g’-s berühmt kommen 
könnten, sondern nur gredu-g’-s, vulthu-g’-s». Vielleicht hat 
aber die überwiegende Anzahl der von Substantivstämmen 
auf а kommenden Adjectivstämme auf а-да, Nom. m. а-в, 
auf die Gestaltung der von gredu, шийи entsprungenen 
Adjective eingewirkt und ihnen misbräuchlich ein а für и 
verliehen; oder die genannten Adjective kommen von unter- 
gegangenen Substantivstämmen gréda, vultha (vgl. $. 912), 


°) So der nur im Plural vorkommende Substantivstamm dröthra- 
-han (umstellt aus drdthar-han), Nom. dröthra-han-s Brüder. 

"*) Wie es scheint, von der skr. Wz. gard‘, grd begehren, 
wozu das slav. g/adu Hunger (Thema glado) gehört, з. Glossarium 
comp. $. r. gard, gra. 


* 
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die vielleicht erst nach der Erzeugung der betreffenden Ad- 
jective sich zu grödu, vulthu geschwächt haben, ungefähr 
wie die skr. Stämme pdda Fufs, dánta Zahn im Goth. 
zu Jötu, tunthu geworden sind. — Die gothischen Substantiv- 
stämme auf i verlängern ihren Endvocal vor dem Suffix ga 
zu ei (=, $. 70), daher z. В. anstei-ga günstig, mahtei-ga 
mächtig, listei-ga listig, von den weiblichen Primitiv- 
stämmen алпа Gnade, mahti Macht, lists List. Weibliche 
Stämme auf ein, Nom. ei, zeugen ebenfalls Derivata auf ei-ga, 
wie 2. В. gabei-ga von gabein, Nom. gabei Reichthum, 
eben so der Neutralstamm gavairthja Friede (Nom. yavairthi), 
wovon gavairthei-ga friedfertig. Da mehrere abstracte 
Femininstämme auf ein von Adjectivstämmen auf a kom- 


теп (в. S. 340), so mag vielleicht von sina, Nom. sin(a)-s 


alt, ein Abstractum sinein Alter, und hiervon sinei-ga alt, 
d.h. Alter habend, entsprungen sein; auch für thiudei-ga 
gut setze ich einen weiblichen Stamm (den Güte (aus 
thiuda n., Nom. thiuth, Gutes, Gut) voraus. Von verbaler 
Herkunft ist lais-ei-ga lehrend (von lais-ja ich lehre, 
praet. lais-ei-da), und so mag andan&m-ei-ga annehmend 
nicht von dem oben ($. 912) erwähnten Stamme andandma 
Annahme, sondern von einem vorauszusetzenden schwachen 
Verbum алӣа-пётја entsprungen sein. Im Neuhochdeutschen 
hat das i von Wörtern wie sternig, günstig, kräftig, mächtig 
um so mehr das Ansehen eines wesentlichen Bestandtheils 
des Suffixes gewonnen, als ohne Rücksicht auf das Stamm- 
wort dieser Vocal stehend geworden ist, und daher 2. В. 
eben so steinig, muthig den gothischen Stämmen staina-ha, 
möda-ga gegenüberstehen, wie mit Recht mächtig dem goth. 
mahtei-ga. 

952. Die goth. Adjectivstämme auf iska, .unser isch, 
wäre ich geneigt vom Genitiv sing. abzuleiten, wenngleich 
dieser nicht überall genau zu den betreffenden Adjectiven 
stimmt, z. В. der anomale Gen. /unins des Feuers nicht 
so zu Junisk(a)-a feurig, wie gudis Gottes, barnis Kin- 
des zu gudisk(a)-s göttlich, "darnisk(a)-s kindisch. Der 


r 
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Umstand aber, dafs es auch im Litauischen, Lettjschen, Alt- 
preufsischen und Slavischen Adjective gibt, in welchen ein 
Zischlaut dem E des betreffenden Suffixes vorangeht, ver- 
anlalst mich, diesen Zischlaut lieber als einen euphonischen 
Zusatz anzusehen — wegen der Beliebtheit der Verbindung 
ek — um nicht für die genannten Sprachen ein Suffix ska, 
ska, ско sko annehmen zu müssen, wozu sich in den asia- 
tischen Schwester-Idiomen kein Anhaltspunkt finden würde. 
Beispiele im Litauischen sind: dew’-i-s’ka-s göttlich, von 
dewa-s, wyr’-i-s’ka-s männlich, von wyra-s, Lët а-8 
litauisch, von letuwä Litauen, dang’-i-ska-s himmlisch, 
von dangü-s; im Altpreulsischen: deiw'-i-ska-s göttlich, von 
deiw(a)-s, taw'-1-ska-s väterlich, von taw(a)-s, arw'-i-ska-8 
wahrhaft, vou arwi-s wahr (Nesselm. р. 77); im Alt- 
slavischen: FRENLCKZ ger-i-skü weiblich (Them. m. р. -ko), 
von ЖЕНА fena Frau, MOPkCKZ mor-i-skŭ marinus, von 
море more, Them. morjo ($. 258) Meer, мирьскя mir'-i-skü 
weltlich, von mupZ зичї, Them. miro Welt. Höchst 
wahrscheinlich ist auch das с der griechischen Diminutiv- 
bildung auf ı-oxo, -oxn (rud-i-oxo-s, ло1д-1-сит, arebav-(-0x0r5) 
nur ein phonetischer Vorschlag. Es mag zur Unterstützung 
dieser Ansicht an das euphonische e erinnert werden, wel- 
ches im Sanskrit zwischen einige mit E anfangende Wur- 
zeln und gewisse Praepositionen eingefügt wird *), z.B. in 
pariskar, -krschmücken, eigentlich herumthun. Man 
vergleiche auch das lat. s in Verbindungen wie abscondo, 
abspello, abstineo, ostendo (für obstendo). 

953. Im Lateinischen fasse ich das i von Wörtern wie 
bells-cu-s, coels-cu-s, domini-cu-s, uni-cu-s, auli-cu-s für eine 
Schwächung des Endvocals des Stammwortes, in derselben 
Weise wie das vor den Suffixen tát, tút (S. 222), гап 
(S. 224 f.) und am Anfange von CGompositen. Ich stelle 
daher die genannten Wörter den sanskritischen wie md- 
dra-ka-s, bäla-ka-s, sindu-ka-s und gothischen wie 


*) S. meine kleinere Sanskrit-Gramm. 4te Ausg. 5. 111. Anm. 2. 
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staina-h(a)-g, möda-g(a)-s, handu-g(a)-s gegenüber. In Wör- 
tern wie civi-cu-s, classi-cu-s, hosti-cu-s ergibt sich das i von 
selbst als Eigenthum der Primitivstämme, während das an 
consonantisch endigende Stämme angetretene. +, z. В. in 
urbi-cu-s, patri-cu-s, pedi-ca, eben so wie das im Dat. Abl. 
plur. (pedi-bus = skr. pad-b’yds) und in Compositen wie 
pedi-sequus zur Erleichterung der Verbindung mit dem fol- 
genden Consonanten erst auf römischem Boden herangezogen 
ist, weshalb ich solche Wörter, hinsichtlich ihres € vor dem 
Sufüxe, nicht mit sanskritischen wie kdimant-i-kä-s 
winterlich, kalt, von Aemantd Winter, darm-i-ka-s 
tugendhaft, der Pflicht ergeben, von därma Pflicht, 
Recht, @ks-i-kä-s Würfelspieler, von aksa Würfel, 
auf gleichen Fuls stellen möchte. Diesen entsprechen .aber, 
auch hinsichtlich der Accentuation, griechische Derivata wie 
noAsw-i-nd-s, абЕАф'--х0-с, AUMEN-I-KO-5, WP -i-X0-G, йат -4-кд-, 
Enrop-i-xö-5, @шиоу--х0-с, @ршнат-1-хд-6, угроут-4-х2-5. ZU sans- 
kritischen Formen mit unmittelbarer Anschlielsung des Suf- 
fixes, wie oben sindu-ka-s, stimmt, abgesehen von der 
Betonung, dervu-xd-s. — Über die griechischen Bildungen auf 
Ti-x0-5 von vorauszusetzenden abstracten Stämmen’ auf т 
s. S. 246 Anm. 

954. Das sanskr. Suffix tu ist als Bildungsmittel des 
lofinitivs mit seinen Verwandten in den europ. Schwester- 
sprachen bereits betrachtet worden *). Die entsprechenden 
gothischen Abstracta haben, wie die lateinischen ($. 863), 
das weibliche Geschlecht mit dem männlichen vertauscht, 
und die ursprüngliche Tenuis unter dem Schutze eines vor- 
hergehenden з oder A behauptet, hinter anderen Buchstaben 
aber zu d oder th verschoben (vgl. 8.91). Das Suffix tritt 
entweder unmittelbar an eine Verbalwurzel, oder an ein 
auf ö ausgehendes Thema eines schwachen Verbums, oder 
an einen Ädjectivstamm auf a, mit Verlängerung dieses 
Vocals zu б (s. $. 69). Hierher gehören vahs-tu-s Wuchs, 


") S. 55. 849. 851. 860. 861. 863. 864. 866 Æ. 
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kus-tu-s Prüfung, Ius-tu-s Lust®), thuk-tu-s Dünkel, 
vratö-du-s Reise, auhjö-du-s Lärm, manniskö-du-s Mensch- 
lichkeit (von manniska, Nomin. mannisk'-s menschlich), 
"gabaurjö-du-s Lust, Vergnügen (vgl. gabaurja-ba Айт. 
gerne, freiwillig). — Dau-thu-s Tod, eigentlich das 
Sterben, hängt wurzelhaft mit dem gr. 9ауатсс und dem 
skr. kan aus dan tödten (ni-dand Tod) zusammen und 
hat das л der verdunkelten Wurzel zu и vocalisirt (vgl. 
$. 432). — Im Sanskrit bildet a-tu, dessen € ich für eine 
Verschiebung von € halte, einige männliche Abstracta aus 
Verbalwurzeln, 2. В. vam-a-tü-s vomitus, vep-a-tü-s 
das Zittern, nand-a-tü-3 Freude, dvay-a-ti-s das 
Aufschwellen (svi wachsen). 

955. Durch das Suffix iu werden im Sanskrit auch 
Nomina agentis und Appellative gebildet, welche theils die 
Wurzel, theils das Suffix betonen; z. В. gan-tu-s Wan- 
derer (дат gehen), tan-tu-s Draht (tan ausdehnen), 
d-tü-s Sonne (bá glänzen), yd-iu-s Wanderer (yd 
gehen), gan-tü-s Thier als zeugendes oder gezeug- 
tes. So im Gothischen: Alif-tu-s Dieb als stehlender 
(vgl. хАт-то), ekil-du-s Schild als deckender**); im Grie- 
chischen: uapr-ru-;s bei Hesych., wenn die Form echt ist, 
und рар-ти-с, welches Pott, wie mir scheint, mit Recht auf 
die skr. Wz. smr (d.h.smar) sich erinnern zurückführt, 
wozu auch das lat. тето" und ahd. тігім gehört **). — 
Mit dem oben (S. 398 Anm.) erwähnten vedischen giv-d- 
-tu-s m. Leben könnten hinsichtlich des eingeschobenen d 
die im Lateinischen von Nominalstämmen ausgehenden Ab- 
stracta wie princip-d-tu-s, consul-d-tu-s, patron’-d-tu-s, trium- 
vir-d-tu-s, tribun’-d-tu-s, sen’-d-tu-s verglichen werden. Diese 


*) Wahrscheinlich von Zus (= griech. Av, skr. Idi, so dafs es 
eigentlich Lösung oder Loslassung bedeutet. 

"“) Vgl. skal-ja tegula und die sanskr. Wurzel баа (з. 5. 14) 
decken, also Z aus d (s. $. 17”). 

) S. Glossarium comp. з. v. smar, smp. 
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sind jedoch gleichsam nur Nachahmungen der von Verben 
der ersten Conjugation entspringenden Abstracta *), wie 
auch sen-d-tor zu Nomin. agentis vye am-d-tor stimmt, und 


jan’-i-tor (von janua mit Unterdrückung der beiden End- 


vocale), olľ-i-tor (für oler--tor, ungefähr wie opifex für 
oper-i-fez) zu solchen wie mon-i-tor. So im Griechischen 
dxpw-rrjp von ахро, und, da .rn-s und тур ursprünglich Eins 
sind (s. §. 810), zahlreiche denominative Bildungen auf т; 
wie ёуро-тү-с̧, Imno-rn-s, MoAl-TN-s, хюылј-т7-с, Zußapi -rr-s, 
Iloä-rn-s, Alywi-rn-s Ich glaube auch die Patronymica auf 
ı-dn-s oder dn-s, wie Kexpor-i-òn-ç, Meuvor-i-dn-5, Kpor-i-d7-5, 
Чялота-ду-с, Bopsa-ön-s hierherziehen zu dürfen, indem ich 
eine Verschiebung der Tenuis zur Media annehme, wie in 
den lateinischen Formen wie tim-i-du-s (в. 8.819). Hierbei 
mag berücksichtigt werden, dafs auch die griechischen Pa- 
tronymica auf г-шу (Thema Con oder T-ov) hinsichtlich 
ihres Suffixes, wenn man wy, оу für den wesentlichen Theil 
ansieht, mit einer Wortklasse in Verbindung stehen, welche 
ursprünglich zur Bildung von Nomina agentis bestimmt ist 
(з. 5. 922), wie dies auch mit den weiblichen Patronym. 
auf д der Fall ist, da das entsprechende skr. i, als Femin. 
von a, sowohl weibliche Nomina agentis und Appellative 
mit der Grundbedeutung eines Part. praes. (wie па аг Fluls 
als rauschender, von пада id.), als auch weibliche Pa- 
tronymica wie béim? (5. 918) bildet. 

956. Es bleiben nun noch einige Ѕи хе zu besprechen 
übrig, welche blofs in der secundären Wortbildung vor- 
kommen; darunter das skr. &ya, fem. &yd, welches zu ähn- 
lichen Zwecken wie ya, nach $. 899, benutzt wird. Auch 
scheint &ya in seinem Ursprunge identisch mit ya, und nur 
eine phonetische Erweiterung des letzteren zu sein. Der 
Ton ruht in den Bildungen auf 2уа entweder auf der End- 
sylbe des Suffixes oder auf der ersten des Wortganzen, 
z. В. dtr'-öya-s Abkömmling des Atri, dds-Eyd-s 


*) Vgl. Pott II. р. 554. 
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Sohn eines Sklaven, уоп 44@4, gdir-Eya-m Berg- 
harz, von giri Berg, vrdıh'-öya-m Reisfeld, von олї 
Reis, mäh-Eya-s irden, von mahi’, pdurus’-Eya-s 
Menschen betreffend, aus Menschen bestehend, 
von pürusa; d’h-Eya-s anguinus, von ák‘ anguis, 
grdiv-&ya-m collare, von grjvd Hals, Nacken. Zu 
den drei letzten Beispielen stimmen, auch hinsichtlich der 
möglichst weiten Zurückschiebung des Accents, griechische 
Wörter wie Леоут-но-с, А<бут-єо-с, аѓу-во-с̧, Tpdy-Elo-s, сідур- 
=g10-5, @дуйр-ис-. Vom Lateinischen gehören hierher Wör- 
ter wie pic-eu-8, ciner-eu-s, flor-euw-s, aer-eu-8, argent-eu-s, 
aur'-eu-s, ign’-eu-s (vgl. Pott, Е. Е. 11.502 f£). Es hat also 
in diesen Bildungen und in den griechischen auf eer der 
sanskritische, aus at zusammengezogene Diphthong ё nur 
sein erstes Element in Gestalt von ғ, d zurückgelassen; da- 
gegen hat sich in pleb-Zju-s das skr. Suffix dya (y = lat.j) 
so treu wie möglich erhalten, eben so in einigen Eigen- 
namen wie Ротр’-ёји-г, Petr’-Eju-s, Lucc’-&u-s (s. Düntzer, 
„Die Lehre der Lat. Wortbildung” p. 33). 

957. Die secundären Suffixe vant, mant (in den 
schwachen Casus vat, mat), welche possessive Adjective 
und Substantive aus Substantiven bilden, sind vielleicht 
blofse phonetische Erweiterungen der primären Suffixe ván, 
van und män, man (vgl. $. 803), und dagegen vin und 
min, т. В. von tEgas-vin glanzbegabt, тљёаа-оіп ver- 
ständig, svod-min*) Herr, Eigenthümer (mit dem 
Seinigen [sva] begabt), durch Vocalschwächung aus van 
und man entstanden. Auch sind höchst wahrscheinlich 
vant und mant, so wie van und man, ursprünglich Eins, 
da о und m sich leicht vertauschen. Mit vant ist schon 
früher **) das lat. lent, erweitert lentö, vermittelt worden. 


*) Die indischen Grammatiker zieben das 4, welches ich für die 
Verlängerung des а des Primitivstammes halte, zum Suffix. 

т) S. 5. 20 und „Einfluls der Pronomina auf die Wortbil- 
bildung” p. 7. 
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Im Griechischen entspricht das Suffix or (aus rer), z.B. 
Gehier, AumeAo-evr, UAn-evr, roAum-evr, т\р-б-ЕУТ, НЕМТ-0-ЕУТ, 
daxpu-d-ivr, unri-o-evr, wie im Sanskrit z. В. ddva-vant mit 
Pferden begabt, rolsreich, von ddva-s, vird-vant 
heldenbegabt, von vird-s, maruüt-vant mit den Ma- 
rut’s begabt (ein Beiname Indra’s), agni-vant feuer- 
begabt („am Feuer stehend”), von agni. Was das о 
griechischer Formen wie #up-o-er, unri-d-evr anbelangt, so 
ist es ein Bindevocal oder eine Stammerweiterung, die 
wahrscheinlich von consonantisch endigenden Stämmen aus- 
gegangen ist, zur Vermeidung der unbequemen Verbindung 
mit dem verlorenen Digamma des Suffixes*). Erhalten hat 
sich das r in einer in ihrer Art einzigen Form, nämlich in 
dem weiblichen Accusativ crovórsocav, auf einer korkyrä- 
ischen Inschrift *). Über den Ursprung der weiblichen Form 
des in Rede stehenden Suffixes в. 5. 119. — Den Accent 
zeigen die sanskritischen Bildungen auf vant, mant und 
ihre entsprechenden Femin. auf vati, matt in der Regel 
auf derselben Sylbe, wo ihn das Stammwort hat zen, und 
das Griechische folgt in dieser Wortklasse in so weit der 
im Sanskrit vorwaltenden Betonungsart, als es den Accent 
niemals dem Suffix zukommen lälst, sondern denselben so 
weit als möglich zurückzieht, was in dem vorliegenden Falle 
nicht weiter als auf die dem Suffix vorangehende- Sylbe 
geschehen kann. 

958. Das Suffix AA tana, fem. tant, bildet Adjective 
aus Adverbien der Zeit. Sie betonen nach Willkür ent- 
weder die erste Sylbe des Suffixes oder die vorhergehende, 
1. В. hyas-täna-s oder hyds-tana-s hesternus, von 
Буаг gestern, dvas-täna-s oder dvds-tana-s crastinus, 


*) Man vergleiche in dieser Beziehung das 0 der Dualformen wie 
gedo, 70@1-0-4у == skr. pad-b'y4'm, pdti-b'y4Am (8. 221). 

**) S. Aufrecht, Zeitschr. f. vergl. Sprachf. I. р. 119. 

"= Das Nähere in meinem vergleichenden Accentuationssystem 


8.133. р. 171. 
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von évas morgen, sdyan-täna-s oder säydn-tana-s 
vespertinus, von sdyam Abends (eigentlich ein Acc.), 
sand-täna-s oder sand-tana-s sempiternus, von sand 
immer. Im Lateinischen entspricht, was kaum der Er- 
wähnung bedarf, das Suffix dinö von cras-tinu-s, diu-tinu-s 
(vgl. skr. divd-tana-s täglich, уоп dívá bei Tage), 
pris-hnu-s;. verlängert zu (ad in vesper-tinu-s, matu-tnu-s*). 
Die Formen von hesternus, sempiternus, aeternus haben ent- 
weder ein unorganisches r dem я vorgeschoben, oder sie 
setzen hester, sempiter, aeter (aeviter) als Primitive voraus 
(vgl. $. 293), so dafs blofs nö das Ableitungssufix wäre. 
Die erstere Auffassung wird durch die Formen hodiernus, 
nocturnus und einige andere Formen begünstigt, die wahr- 
scheinlich zunächst das Suffix nd angefügt und dann dem 
з noch ein r vorgeschoben haben (vgl. alburnus von albu-s, 
lucerna von luceo). 

` 959. Was den Ursprung des Suffixes Фаза anbelangt, 
so halte ich dasselbe für die Vereinigung der Pronominal- 
stämme ta und na, eine Vereinigung, die im Altpreulsischen 
an dem selbständigen Pronomen tan’-s (aus tana-s) er, 
fem. tennd (für ta-nd) sie vorkommt. So ist das Suffix 
ra tya, welches paroxytonirte Adjective aus Indeclinabilien 
bildet, wie iha-tya-s der hiesige, tatrd-tya-s der 
dortige, wahrscheinlich identisch mit dem componirten 
Demonstrativstamm tya (s. $. 353) und bezeichnet also in 
den genannten Beispielen die Person, welche hier (thá), 
dort (tdtra) ist. So kommt wahrscheinlich im Griechischen 
tvJd-cio-s (bei Hesych.) von &v3a (also -cıo-; aus -rio-s), im 
Latein. propi-tu-s von prope und im Gothischen der Stamm 
Jramathja (Nom. m. framatheis alienus, fremd) von der 


*) Das als Stammwort vorauszusetzende тй (ein adverbialer 
АЫ. wie noctd) hängt vielleicht mit dem skr. AA Sonne zu- 
sammen, so dafs die labiale Muta дег Wz. 54 glänzen in den 
Nasal ihres Organs übergegangen wäre, wie auch wahrscheinlich 
in mäne. 


—4 
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Ргаер. fram von, веі es, dafs frama die Urform der Ргаер., 
oder das а des Derivat. ein Bindevocal sei. Den Stamm 
ni-thja, Nom. nithji-s Vetter, als propinquus, leite ich 
von derselben Praeposition nt (unter) ab, wovon im Sans- 
krit ni-katd-s propinquus, ni-tya-s sempiternus. 
Ein anderes, einer Praeposition entsprossenes sanskritisches 
Wort dieser Klasse ist amd’-iya-s Rath, eigentlich so viel 
als conjunctus, von amd mit; auch ziehe ich apa-tya-m 
Abkömmling, Kind, trotz seiner verschiedenen Accen- 
tuation (в. Näigh. II. 2 und Benfey, Gloss. zum S. NA 
hierher, indem ich es, wie schon früher, von der Praepos. 
dpa von ableite. 

960. Der im klassischen Sanskrit auf den Nom. sing. 
beschränkte Demonstrativstamm sya, fem. eu (8. 5. 353 Ё), 
womit höchst wahrscheinlich die Genitiv-Endung гуа zu- 
sammenhängt (з. §. 194), hat in der secundären Wortbildung 
ebenfalls seinen muthmalfslichen Vertreter, nämlich in dem 
nur sparsam erhaltenen Suffix sya (eúphon. sya), wodurch 
manu-s’ya-s Mensch, von таз Manu, und denu-sya 
angebundene Kuh, von dëng entspringen *). Sollten 
Wörter dieser Art ursprünglich zahlreicher gewesen sein, 
so könnte man das lat. rið, dem immer ein 4 vorhergeht, 
hierher ziehen und den beliebten Übergang von s in r an- 
nehmen, also z. В. tabell’-d-riu-s, palm’-d-riu-s, arbor-d-riu-s, 
aer-d-riu-s, tign’-d-riu-s, actu-d-riu-s, contr’-d-riu-s, advers- 
-d-riu-8, prim’-d-riu-s, secund’-d-riu-s, aus tabell’-d-siu-s etc. 
erklären. Ist aber das r dieser Formen positiv, so läfst 
sich rið als Erweiterung des Suffixes ri = skr. ff ri (s. 
5.941) ansehen, wie auch wirklich neben palm’-d-riu-s eine 
Form palm’-&-ri-s besteht. Das á kann in den beiden Fällen 
nicht zu dem eigentlichen Suffix gezogen werden, sondern 
ist so aufzufassen, wie das von Formen wie prineip-d-tus, 
sen-d-tu-s, sen-d-tor Ce, §. 955). 


*) Die indischen Grammatiker erklären diese beiden Wörter 
durch das Suffix ya mit vorgeschobenem A. 
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961. Das lat. d-riö leitet uns zu dem gothischen Suffix 
arja, dem ich jedoch keine Verwandtschaft mit dem ersteren 
zugestehen kann, sei es, dafs das lat. r primitiv oder aus ғ 
entstanden sei. Das Gothische kennt keine Vertauschung 
des г mit r, und wir müssen also das r des gedachten Suf- 
fixes für ursprünglich gelten lassen. Es bildet Nom. agentis 
und in der secundären Wortbildung Wörter, welche die 
Person bezeichnen, die sich mit dem durch das Stammwort 
bezeichneten Gegenstande beschäftigt. Hierher gehören die 
männlichen Stämme lais-arja Lehrer (lais-ja ich lehre), 
sök-arja Forscher (sök-ja ich suche), liuth-arja Sänger 
(liuthoõ ich singe), bôk'-arja Schriftgelehrter (bóka, 
Them. 2046 Buchstabe, plur. 5ökös Schriften), möt-arja 
Zöllner (móta Mauth, Zoll), eil oe Tuchwalker 
(vulla Wolle). Die Nominative lauten lais-areis, sök-areis 
etc. (s. $. 135). Ein Neutrum ist vang’-arja, Nom. vang-ari 
Kopfkissen (ahd. wanga Wange). Es ist vielleicht Zufall, 
dafs uns die erhaltenen goth. Sprachquellen keine Nomina 
agentis aus Wurzeln starker Verba liefern; solche fehlen 
jedoch nicht in den übrigen germanischen Dialekten. Bei- 
spiele im Althochdeutschen, von denen ich den Nominativ 
hersetze sind: scrib-eri scriba, 02-е adorator, halt-äri 
servator, Ahelf-äre adjutor, aba-nem-dri susceptor, sez- 
-ari conditor, troum-sceid-ari interpres somnii (Traum- 
Scheider), Beispiele von nominaler Herkunft sind: gart'-eri 
hortulanus, Aunt’-eri centurio, muniz’-eri monetarius, 
havan’-ari figulus (Hafner), satal’-ari ephippiarius 
(Sattler), wagin’-ari rhedarius (Wagfle]ner), vrankönö- 
-vurt-ari Francofurtensis”). Im Neuhochdeutschen ist 
diese Wortklasse sehr zahlreich vertreten durch Nomina 
agentis wie Geber, Seher, Denker, Binder, Springer, Läufer, 
Trinker, Schneider, Streiter, Bäcker, Fänger, Weber, Forscher, 
Sucher, Dreher, Brauer, und Denominative wie Gärtner, 


*) Über den Unterschied des Vocals vor dem r und überhaupt 
über diese Wortklasse s. Grimm II. р. 125 ff. 
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Schreiner, Töpfer, Ziegler, Wagner, Frankfurter, Mainzer, 
Berliner. Beispiele im Englischen sind: giver, singer, killer, 
bringer, seller, brewer; glover, gardener, wagoner. Vielleicht 
ist das gothische arja einerseits eine Erweiterung und an- 
dererseits eine Verstümmelung des sanskr. Suffixes tår, tr 
(s. §. 810), eine Erweiterung durch den Zusatz des Suffixes 
ja — wie wir oben *) in бёг-ме-јбе Eltern als Gebärer 
das skr. Suffix ws’ (aus vdns) in Verbindung mit ja wahr- 
genommen haben — und eine Verstümmelung durch den 
Wegfall eines t-Lauts (t, th oder d, в. 5.91); also z.B. 
laisarja Lehrer aus laistarja, ungefähr wie dem Französi- 
schen das t des lat. frater, pater, mater in den Formen frère, 
père, mère entwichen ist, und eben so das ¢ des Suffixes tor 
in den Nom. agentis auf eur in Formen wie sauv-eur (= salva- 
tor), port-eur, vend-eur (= venditor). War einmal die Form 
arja, und was ihr in den verschiedenen germanischen Mund- 
arten entspricht, aus (dr gewonnen, so konnte sie sich 
leicht auch über Wurzeln und Nominalstämme verbreiten, 
denen die vollständige Form, mit anfangendem £-Laut, nie- 
mals zur Seite stand. Eine Form wie Geb-ter oder Geb-der 
für Geber konnte nie bestanden haben; vielleicht bestand 
jedoch im Gothischen ein Stamm gif-tarja, dessen f für b 
nach dem Wegfall des ¢ wieder zu b zurückgekehrt wäre 
(wie im Praet. plur. z. В. убит gegenüber dem Sing. gaf, 
gaf-t), also gibarja, dem unser Geber entsprechen würde. 


Composita. 


962. Die Verba werden in den indo-europäischen 
Sprachen fast nur mit Praepositionen verbunden, welche im 
Sanskrit immer den Ton erhalten, und zum Theil, abgesehen 
vom Veda-Dialekt, im isolirten Zustande gar nicht vor- 
kommen. Ich setze einige sanskritische, mit Praepositionen 


*) 5. $. 788, und in Betreff analoger Erweiterungen im Li- 
tauischen $. 787. 
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componirte Verba in der 3ten Pers. des Praesens her: ddi- 
-galdati er geht hin, antär-galdati er geht unter, 
dpa-kramati er geht ab, abi-gadlati er geht hinzu, 
nähert sich, dva-skandati er steigt herab, pdrd- 
vartat& er kehrt zurück, pdri-gaddati er geht her- 
um, prd-dravati er läuft fort, präti-kramati er 
weicht zurück, prati-bäsatö er antwortet, spricht 
dagegen, prädtsi-padyat& ег kommt hin, nis-kramati 
er tritt heraus, sdn-gadlati (euphonisch für sam-) er 
kommt zusammen. Man vergleiche, obne Rücksicht auf 
die Verbalwurzel, im Griechischen: droßaiveı, dudıßaiye, 
zepißalver, mpeßaiver, mpcsBaive*), тушуш; im Lateinischen: 
adit, interit, abit, ambit, obit, procedit, congreditur; im Alt- 
hochdeutschen: umbi-cdt, umbe-gát er umgeht, untar-gát 
er geht unter; im Gothischen: at-gangith er geht hinzu, 
af-gangith er geht weg, bi-qvimith er überfällt (guimith 
er kommt), bi-gairdith er umgürtet, fra-létith er ver- 
läfst; im Litauischen: is-eiti er geht heraus Gë = Tei 
nis), par-eiti er geht zurück, par-nesa er bringt zu- 
rück, pra-nesa er trägt vor, prös-tarauja er wider- 
spricht, su-maisö er vermengt; im Altslavischen (s. 
Dobrowsky р. 401 fŒ): оврЬзати об-гёвай mepıripvew, 
circumcidere, H3HAR is-idun exibo, пролити pro-liti 
profundere, приндж pri-idun adveniam, DOHHMA 
pri-imun accipio, приведе privede adduxit, принести 
pri-nesti afferre, понстоупити pri-stup-i-t accedere, 
пришивати pri-siv-a-t assuere, CRPHLTATHLA sü-rista- 
п-ва concurrere. 

963. Im Veda-Dialekt erscheinen die Praepositionen 
häufig von dem Verbum, wozu sie gehören, durch dazwischen- 
tretende Wörter getrennt; in Ansehung des Sinnes aber 
bleibt demungeachtet die innigste Verbindung zwischen der 
Praeposition und dem Verbum; z.B. sám адпіт indatE 
патак ignem accendunt viri (з. Rosen’s Specimen 


*) 7005 aus тості = skr. práti, з. 1. р. 319. 
28° 
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р. 20). Hier hat sam fi 
sondern gemeinschaftlich 
zünden, was (and auc 
Auch im Send finden зо! 
Verbum statt *), und im 
bindungen so zerstört,. с 
— nicht beim Infinitiv ш 
nicht in der Wortbildun; 
position entweder unmil 
oder auch noch weiter d 
Wörter davon absonderı 
ausgehend, Ausgang, aber 
usgangith, sondern er gei 
punkte aus, während wir 
den meisten Conjunctior 
tionen beibehalten, inden 
wenn er ausgeht, dafs e 
positionen, deren Beder 
wird, und auch bei solel 
entgegengesetzter Rightur 
vor gegen nach, an gegen 
verbale Begriff das entse! 
positionalen hat, oder di 
des Verbums innig mit e 
lösung дег Praepositton 
tet, daher z.B. er begreifi 
zerspringt, umgeht, umrin, 
die in Rede stehende Er 
accentuirten und ihrer В. 
positionen die Kraft hal 
gehören, sich abzusonde: 
und im Send auch solch 
ganz in dem Verbalbegri 
getrennt werden können. 


*) Ein Beispiel s. П. р. 


Composita. $. 964. 437 


964. Der Verba, welche andere Verbindungen als mit 
Praepositionen eingehen, gibt es im Sanskrit nur wenige *), 
und auch von diesen erscheinen vorzüglich nur das Gerun- 
dium auf ya und Part. pass. auf Фа in mannigfaltigeren 
Verbindungen, z.B. kundali-krta zum Ringe gemacht, 
&ki-büta Eins geworden, welche Formen man nicht als 
Ableitungen von componirten Verben wie kundali-karömi, 
eki-bavdmi anzusehen braucht, sondern wahrscheinlicher 
sind hier die Participia krta und búta als fertige Wörter 
mit dem ersten Theile des Compos. in Verbindung getreten. 
Im Griechischen sind bekanntlich die Verba, welche mit 
anderen Elementen verbunden sind als mit Praepositionen, 
mit sehr wenigen Ausnahmen, keine primitiven Verbin- 
dungen des betreffenden Verbums mit dem vorhergehenden 
Worte, sondern Abkömmlinge von componirten Nominen, 
wie 2. В. тохоулофёю von тохоулофо-с (в. Buttmann $.121. 3). 
So verhält es sich mit althochdeutschen Compositen wie 
hanta-slagö plaudo, von hanta-slag Handschlag, rät-slagö 
consulo, von rdt-slag Rathschlag, und mit neuhoch- 
deutschen wie ich wetieifere, hofmeistere, brandschatze (в. 
Grimm П. р. 583 Ё). Im Gothischen kommt z.B. veit-vödja 
ich zeuge von veit-vöd’-s Zeuge und filu-vaurdja, eigent- 
lich ich bin vielwortig, entweder von dem Substantiv- 
stamm flu-vaurdein, Nom. filu-vaurdes, Schwatzhaftigkeit, 
oder mit diesem von einem vorauszüsetzenden Adjectiv- 
stamme filuvaurda vielwortig. Das Lateinische zeugt 
dagegen Verbal-Gomposita durch unmittelbare Verbindung 
eines Substantivs, Adjectivs oder Adverbiums mit einem 
Verbum; z.B. significo, aedi-fico, anim’-adverto, nun-cupo 
(vgl. oc-cupo und з. $. 7), tali-pedo, magni-fico, aequi-paro, 
bene-dico, male-dico. Im Griechischen könnte man von dem 
Participium дахроҳіху auf ein verlorenes Verbum daxpuxeu, 
und von dem Adverb. vowexdvrw; auf vowexw, und von hier 


*) S. Kritische Grammatik der Sanskrit-Sprache in kürzerer 
Fassung. Arte Ausg. $. 585. 
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auf ein Verb. vowixw 1 
vow mag vouvexdyrug n 
Compositen wie arin 
send. drugem-vand 
werden. Dagegen br 
Buttmann ($. 121. . 
bei diesem Worte deı 
zu unterscheiden ist. 
madu-lih Biene als 

965. Wenn Bu 
auch Composita annir 
bum sein soll, welch 
dessen : aber, als Bin 
kann ich ihm darin n 
Compositen wie дилд 
тос, фоЕдушс, mavadysucı 
halten sein, so wäre 
Verbums, welchem Te 
Person diese Formen 
vorausgesetzt dafs sie 
sentia in der 3ten Peı 
auf ш erklären, da o 
ursprünglich allen a 
8. 456); dann würde 
die Götter bedeuten 
siten wie tire-botte, ёй 
teau, portefeuille, gri 
Ich erkenne aber liel 
ersten Theile von гри 
stracte Substantivstäm 
vor Vocalen unterdrü 
lich eine noch gröfse 


*) In фер іо, ф 
Das vorauszusetzende Ab: 
YEV-£-T1-0, VER-E-TI-S (з 





— 
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als im erhaltenen Sprachzustand. Es ist darum nicht nöthig, 
dals von jedem derartigen Compositum das Abstractum im 
einfachen Gebrauch erhalten sei, oder dafs das in Compo- 
siten vorkommende Abstractum überall genau zu demjeni- 
gen stimme, welches im einfachen Gebrauche erhalten ist. 
Ich nehme keinen Anstols daran, dafs z. B., worauf С. Cur- 
tius („De nominum Gr. form.” p. 18) aufmerksam macht, 
der erste Theil von ornei-xopos nicht zu eracı-s, und der 
von zpodwe’-Eraupos nicht zu продоси-с stimmt. Der Wurzel- 
vocal von didwut, істуш, -der sich vor den schweren Per- 
sonal-Endungen (s. $. 480) und den meisten Wortbildungs- 
suffixen kürzt, ist von Haus aus lang (vgl. skr. dd geben, 
stä stehen), und man sollte von den Wurzeln dw, оту aus 
ста, die Formen dw-oı-s, orn-sı-s oder стӣ-о:-с als Abstracta 
erwarten. Die ursprüngliche Vocallänge mag sich nun in 
den in Rede stehenden Compositen erhalten haben, oder 
zurückgeführt worden sein, um dem ersten Theile dieser 
Klasse von Compositen mehr ‚Nachdruck zu geben, wie wir 
oben (5. 366. Anm. ***) in einer andern Art von Compositen 
an dem Vocal des letzten Gliedes eine Verlängerung haben 
eintreten sehen, die nicht hindert, z. В. in ауухоџстос das 
einfache geoerér wieder zu erkennen. Ich erinnere auch 
an die Verlängerung, welche der Wurzelvocal einiger Ab- 
stracta auf о: vor dem Suffix ı (= skr. ya, в. $. 899) bei 
vocalisch endigenden Wurzeln erfährt, z. В. in отіс’-:0-; 
(gegen ѓлістас’'-с-с), Aüc’-10-5, wie Adci-Tovo-s, №сі-по9о-с etc. 
gegen А-о:-с (skr. Wz. lú abschneiden). Erkennt man 
nun in dem ersten Theile der betreffenden Composita Ab- 
stract-Stämme auf or, во muls man das Ganze zur Klasse 
der skr. possessiven Composita ziehen und eine Versetzung 
der einzelnen Theile der Composition annehmen, wie 2. В. 
in den vedischen Compositen wie mandaydt-saka-s 
Freunde erfreuend, Asaydd-vira-s Männer beherr- 
schend, tardd-dv&sa-s Feinde besiegend*), wo der 


*) S. Fr. Rosen „Rigv&da-Sanhita” zu Н. VI. 6. Auch im 
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е Theil des Compos. — ein Part. praes. im schwachen 
ıma — eigentlich am Ende stehen sollte, da die durch 
Part. ausgedrückte Person in der Construction der Ver- 
‚erung der Casusverhältnisse unterworfen ist, während 
von ihm regierte Wort dem Sinne nach immer im at- 
ativen Verhältnifs verharrt, wie z. В. im griech. Аолї-лою; 
Lösung der Mühe habend = die Mühe lösend, 
x keiner Veränderung des Casusverhältnisses unterworfen 
und daher die Stellung =ovo:Ausı; natürlicher wäre. — 
den Compositen wie фиуднадо;, фоубтоћс, Armourren, 
фаш, Asımöyapos, ФА8стри, фАдуано; stimmen die voran- 
tellten Adjective hinsichtlich ihres Bildungssuffixes zu 
jenigen, die wir oben ($. 914) am Ende von Compo- 
п gesehen haben, und da sie meistens die Bedeutung 
Part. praes. haben, so mögen sie den oben erwähnten 
ischen wie taräd-dvdsa-s superans inimicos gegen- 
gestellt werden. Das e von Formen wie аруїло 
{9урос̧, ферїтоуо; ist wahrscheinlich nur die Verdünnung 
їз o, wie im Vocativ (s. $. 204), und somit apxe von 
{том dasselbe Wort, welches den Schlufsbestandtheil 
ı woAlapxo-s ausmacht und im Hexionslosen Vocativ eben- 
s in der Form dpxe erscheint. Die vorangestellten Ad 
ive lieben auch in der Wurzel den leichteren Vocal 
ier ферг- im Gegensatze zu форо, 2. В. ферєттафиАо- gegel 
$vAohöpos. Auch das ı von repzı und dest, in repmı-atpavm 





d gibt es Composita dieser Art, z.B. А2 аюуча! 
Idag-vfra Menschen schaffend. Besondere Beschten 
dient das Compositum ww усуул bewe? 
!Idag-vfspanm-hugäiti alles Wohlleben schaffend 
vfspanm in dem vom Participium regierten Casus steht, wäh 
d das Substantiv sich nach der Stellung des Ganzen im Sau 
tet und daher in dem Casus steht, den das Verbum regier! 
‚ zwar in vorliegendem Falle, nach drei Handschriften, деге 
art Burnouf (Yagna p.262) gewils mit Recht den Vorzug gib' 
Dativ, während nur der lithographirte Codex hu gdit/m fü 
f4ite& darbietet. 
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&рх\-хёралуос, dpxı-IdAaccos, dpxi-ķwos etc., dürfte wohl nichts 
anderes als die Schwächung eines о = skr. a, lat.ö der 2ten 
Declination sein, und somit auf demselben Princip beruhen, 
worauf im Lateinischen z. В. das Verhältnifs von coeli-cola 
zu coelö-cola, wie man erwarten könnte, wenn das Lateini- 
sche nicht am ersten Gliede von Compositen die äulserste 
Schwächung des Endvocals liebte (в. „Vocalismus” S. 132 Е). 

966. Während das Lateinische in seinen Nominal- 
Compositen den Endvocal des Stammes des ersten Gliedes 
der Zusammensetzung in der Regel in den leichtesten Vocal i 
umwandelt*), zeigt das Sanskrit, einige Anomalien abge- 
rechnet, das erste Glied der Composition, welches jedoch, 
wie auch das zweite, selber schon zusammengesetzt sein 
kann, überall in seinem wahren Thema, nur dafs der End- 
buchstabe desselben den Wohllautsgesetzen unterworfen ist, 
welche auch aufser der Zusammensetzung, hinsichtlich der 
Anfangs- und Endconsonanten zweier an einander grenzen- 
der Wörter, Geltung haben. Ich setze einige Beispiele der 
später näher zu besprechenden Klasse der Abhängigkeits- 
Composita her: löka-pälä-s Welthüter, dard-dard-s 
Erde-Träger, mati-b’ramäd-s Geistes-Irrthum, viri- 
ni-tird-s das Ufer der Virini, madu-pd-s Biene als 
Honig trinkende, 5&ü-dard-s Erde-Träger (Berg), 
pitr-brätd' Vatersbruder (в. $. 144), gö-dük (Them. 


) Daher z. B. caeli-cola für coelo-cola, lani-ger für lana-ger, 
fructi-fer für fructu-fer, mani-pulus für manu-pulus, vgl. 8. 6 und 
88.244. 826. In albo-galerus, albo-gilvus, mero-bibus hat sich der 
Endvocal des Stammes in der Form erhalten, welche dem Dat., 
АЫ. sg. und Gen., Acc. pl. zum Grunde liegt, während /оси-р/ез, 
verlängert locd-pies, auf die Form sich stützt, welche das ursprüng- 
liche а im Nom. Acc. sg. angenommen hat. Vor Vocalen wird der 
Endvocal des ersten Gliedes unterdrückt, daher z. В. un’-animis, 
Rex’-animus; gelegentlich auch vor Consonanten, namentlich in 
nau-fragus für navi-frogus, au-spex für avi-sper, vin’-demia für 
vini-dernia oder vino-demia, puer’-pera für pueri-pera oder puero- 
-pera, mal-luviae (mit Assimil.) für mani-Juviae aus manu-luviae. 
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95-44) Kubhir 
im Schiffe st 
marud-gand-s 
marut-), rdga-; 
Luftraum. 

967. Einen 
Verbindung der b 
Sanskrit nicht, u 
lichung angesehen 
chischen und Latı 
Sprachen in den 
Fälle abgerechnet, 
einem consonanti _ 
sondern einen Bindevocal einschieben, oder, was dasselbe 
ist, das erste Glied mit einem vocalischen Zusatz erweitern 
müssen, wozu das Griechische in der Regel das о, gelegent- 
lich ı, das Lateinische stets den leichtesten Vocal + wählt. 
Nur das с hat sich im Griechischen noch ziemlich häufig 
den unorganischen Zusatz fern gehalten, daher z. В. cass- 
=фёрос (в. 8.128), reAeo-bopog, сахіг-лаћос, ёрзс-кфос, Are Die, 
puz-xéhevðpov **), фшст-фдро (für pwr-pópos, vgl. $. 152. р. 319). 
Auch y der Stämme neAav und mavr, letzteres mit Verlust 
des r, erscheint in einigen Compositen vor Consonanten 





*) Für rögan-; п fällt am Anfange von Compositen ab 
(в. 5. 139). 

“у Dals das 7 in diesem Compositum nicht ein euphonischer 
Zusatz ist, sondern dem Stamme angehört, und dals daher im 
Genitiv Gu-de für ug e steht, wie z. В. рёувос für рёуетос, er- 
hellt sowohl aus dem lat. mis, mür-is, aus müs-is, wie aus der 
Etymologie des skr. mdd-á-s Maus von müs stehlen; s. Gloss 
comp. s. у. mdśa. Im Lateinischen sind die Composita mus-cipula 
und mus-cerda zu beachten, weil sie ebenfalls das ursprüngliche s 
ohne Anfügung eines Bindevocals bewahrt haben. Ein eupboni- 
sches oder Formations- kann ich in griechischen Compositen, їп 
Abweichung von Buttmann ($. 120. Anm. 11), überhaupt nicht 
anerkennen. 
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ohne das Vermittelungsglied о, wobei sich das у nach dem 
Organ des folgenden Buchstaben richtet, wie dieses im 
Sanskrit das schlielsende m thut, daher z. В. шАаухолос, 
peAdumsmäos, ре№аудетос̧, gegen шєАлудфршу etc.; лаухахос, may- 
xAAreos, ларВасіћ)с̧, тариўтқ, ravdaudrwp, лаута, gegen 
лаутоудуос etc. Von Stämmen auf р enthält sich blofs das 
einsylbige лур in einigen Compp. des Bindevocals, daher 
z.B. zupßorog gegen zupoßoros. Vor Vocalen erscheinen auch 
die einsylbigen Stämme mof, лад, xuv ohne vermittelndes o, 
daher z. В. mod-aAyrjs, mod-Evöuros, mod-nveuos *), mad-aywyds, 
лид-ғрастујс, xuv-aywyós, киу-аћилтЕ, xuv-odous; во auch duer in 
einigen Compositen ($wr-aywyos etc.) und der mehrsylbige 
Stamm хоро9 in xopuľ-dtg, xopvľ-aíoħos. Von den consonan- 
tisch endigenden Stämmen ausgehend, hat sich der Binde- 
vocal о auch vocalisch endigenden Stämmen der 3ten Пес}, 
mitgetheilt, und während z.B. zoXi-zep%os, navrı-moAog, Hä, 
-лАјЕ, ynpu-ydvos, Воо-трофос̧, уа0-ста9џос̧ schön zu den oben 
(8.966) erwähnten skr. Bildungen mati-b’ramd-s, madu- 
-ра-г, gö-dük, ndu-stä-s stimmen, haben Formen wie 
bvoi-o-Adyo-s, ёҳ9о-о-фауо-5, Во(в)-о-трӧфо-с, ут(в)-о-фӧро-с̧ im 
Sanskrit und seinen übrigen Schwestersprachen keine Ana- 
logien. Ich kann aber in Wörtern wie Аоуотоос (s. Butt- 
mann $. 120. 4) weder eine Declinir-Endung, noch einen 
Bindevocal, sondern nur den nackten Stamm Aoyo erkennen, 
und betrachte daher z. В. ve(r)o-un» in seinem ersten Theile 
für identisch mit dem ersten Theile des skr. nava-dald-m 
junges Blatt und slav. НОВОГрАДЖ novo-gradü Neustadt 
(з. 8.257). Auch in dem о von Wörtern wie о-тонос, 
nnepo-Öponos, діхо-урафос kann ich keinen Bindevocal erken- 
nen, sondern ich fasse hier, wie überhaupt bei Wörtern 
der ersten Declination, wo sie am Anfange von Compositen 
erscheinen, das о (= skr. a) als Schwächung oder Kürzung 
des 2 oder у (aus 4, s. 5. 4), welche beiden Vocale bei allen 


Femininen, auch wo das & im Nom. Acc. sg. sich gekürzt 


"3 Mit Umstellung der Compositionsglieder, vgl. S. 440. 
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hat, dem skr. á entsprechen 
Umwandlung von č, 2 oder ı 
4 zu а in Compositen wie р 
wo der weibliche Stamm pri 
in den männlich-neutralen Sta 

968. In merkwürdiger Ü! 
chischen schwächt auch das 5] 
positen das weibliche а = skr 
neutralen о (= sanskr. a, gri 
водонося vodo-nosü ћу гіа, 
für voda-nosü. Das Griechisch 
Vocale am Ende des ersten G 
gleichen z. В. oxı@-ypabo-s, их 
wie ddyd-kard-s Sonnen 
Schatten-Macher. Tiew-ypaı 
entstandene Form ую wiedı 
Aauzad-n-bopo-s zeigen y=d 
der Regel 7 zu o verdünnt wi. 
уџит-(-Віос (= уохт-6- Вис) stimm 
zu lateinischen wie noct-i-colo: 
Formen wie peAco-i-mrepo-s, ең 
bend, in Folge dessen, was 
in Abweichung von Buttman 
ı nur ein Compositionsmittel 
in Bezug auf den ersten Thei 
eingefügten Bindevocal, latein 
Jragus. In Formen wie бри 
thong s durch den Ausfall de 
den latein. Compp. opges, mun 
etc. (vgl. foeder-i-fragus) nich! 
sprechende т, sondern auch d 
sprungen scheint *). So möge 
als Verstümmelungen von Ло 


*) Eine etwas abweichende 
(5. 384) versucht worden. 
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sopör-i-fer, honör-i-ficus) betrachtet werden. Im Einklang 
mit der im Lateinischen fast durchgreifend eintretenden 
Schwächung der Endvocale zu 3 stehen im Griechischen 
aufser dem früher erwähnten apxı und zept auch ару: von 
apyi-mous, ару:-одоҳ etc., хайа von XaAxi-vaos, ҳаћхі-ихос, pupi 
von pupí-zvoos, und pogi уоп doki-XeAs. 

969. Das Gothische gebraucht, meines Erachtens, in 
seinen Compositis nie einen Bindevocal und bedarf des- 
selben nicht, da es wenig consonantisch endigende Stämme 
besitzt, und zwar vorherrschend solche auf n. Die aber 
unterdrücken, wie im Sanskrit (s. §. 139), das n am Anfange 
von Compositen, daher z. В. smakka-bagms Feigenbaum 
(Them. smakkan, Nom. smakka Feige) für smakkan-bagms, 
auga-daurö Fenster, eigentlich Augen-Thüre, für augan- 
-даитд *), wie oben rdga-putrd-s für rdgan-puträ-s**). 
Die Stämme auf r vermeiden die Härte der Verbindung mit 
einem folgenden Cons. durch Umstellung, daher dröthra-lub6 
oder dröthru-lubö Bruderliebe. Fidur vier = skr. datur 
(der schwachen Casus und am Anfange von Compositen) 


*) So im Lateinischen homi-cida, sangui-suga, wofür man 
homin-i-cida, sanguin-i-suga erwarten sollte, Im Griech. wird in 
ähnlicher Weise öfter т bei dem Suffix par (aus mav, s. $. 801) 
unterdrückt, und dann das vorhergehende а meistens zu 0 ge- 
schwächt, daher z. B. стерио-форос für TTEQMAT-0- форос: dage- 
gen ёуоца-кћ№итос, was im Sanskrit in der Form ndma-srutd-s 
erscheinen würde. Das Latein. bebält das п von nomen ohne bei- 
gefügten Bindevocal in nomenclator. 

) Der neutrale Nom. Асс. augd (s. $. 141) berechtigt, vom 
gothischen Standpunkte aus, nicht zur Annabme, dals augón das 
Thema sei (vgl. у. der Gabel. u. Löbe, Gramm. р. 129), darum 
kann auch bei diesem Beispiele von einer Verkürzung der Endsylbe 
keine Rede sein. Eine solche findet jedoch bei den unorganischen 
Femininstämmen auf бп und ein statt (s. 5. 142), daher guina-kunds 
Frauen-Geschlecht habend (Thema gvindn, Nomin. gvind 
Frau), mari-saivs See, wörtlich Meer-See (Thema marein, 
Nom. marei). 
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verträgt dagegen die Verbindung des r mit dögs (в. $. 911), 
daher fdur-dögs viertägig. Da das Gothische im Nom. 
Acc. sing. ein stammbhaftes a und i unterdrückt, so gewinnt 
es hierdurch das Ansehen, dafs die betreffenden Stämme 
eigentlich mit einem Consonanten schliefsen, das in der 
Zusammensetzung hervortretende a oder i aber ein Com- 
positionsvocal oder Bindevocal sei. Einen solchen Compo- 
sitionsvocal kann ich jedoch, in Abweichung von Grimm, 
in den germanischen Sprachen eben so wenig als in der 
griechischen und lateinischen ersten und 2(еп Declination 
anerkennen, und da ich in Grimm?’s erster starker Decli- 
nation der Masculina und Neutra Stämme auf а und in den 
Masculinen und Femininen der Arten, Stämme auf + erkannt 
habe, so gilt mir auch das а von Compositen wie guda- 
-faurhts gottesfürchtig, veina-garde Weingarten, und 
das + solcher wie gasti-göds gastfrei, gabaurdivaurd Ge- 
burtsregister, als entschiedenes Eigenthum des Stammes 
des ersten Gliedes der Composition und ich fasse die ge- 
nannten Beispiele als in vollkommenem Einklang stehend 
mit den oben ($. 966) erwähnten sanskr. Gompositen wie 
löka-pdld-s, mati-bramd-e*). Eben so stimmen aus 
Grimm'’s 3ter Declination Composita wie fötu-bandı Fuls- 
schelle, Aandu-vaurhts mit der Hand bereitet zu sans- 
kritischen wie madu-pd-s Honig trinkend und griechi- 
schen wie ne9v-mAn&. Die Stämme auf б (=á, з. 6. 118) 
kürzen dasselbe zu a, wodurch eine zufällige Begegnung 
mit dem Nom. Ace. eintritt, daher z.B. airtha-kunds irdisch 
(Erde-Geschlecht habend) gegenüber den skr. Compp. 


*) Ich habe schon in meiner Recension von Grimm’s Deutscher 
Grammatik (Jahrb. für wissensch. Kritik 1827. p. 758, „Vocalismus” 
р. 132) einen Compositionsvocal den germanischen Sprachen ganz 
abgesprochen und ihn im Lateinischen auf die Fälle beschränkt, wo 
das erste Glied der Zusammensetzung mit einem Consonanten endet 
(hondr-i-ficus). Im Griechischen hat er sich allmählich fast über 
die ganze 3te Declin. verbreitet, sich aber von der ersten und ?ten, 
die ihn am wenigsten bedürfen, fern gehalten. 
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wie dard-dard-s Erde-Träger, und griechischen wie 
уғо-фӧро-с, уғо-01. Das von Haus aus kurze а männlicher 
oder neutraler Wortstämme wird am Anfange von Com- 
positen gelegentlich unterdrückt, namentlich in thiudan'-gardi 
Königshaus, guth’-blöstreis Gottesverehrer (für thiu- 
dana-, guda-), gud’-hus Gotteshaus, hals’-anga Nacken 
(Hals-Nacken), thiu-magus Knecht, eigentlich Diener- 
Knabe (für thiva-), sigis’-laun (für sigisa-, s. $. 933) Sieges- 
lohn, gut’-thiuda Gothenvolk, midyun’-gards Erdkreis”), 
vein-drunja Weintrinker, und in einigen Compositen, 
deren erstes Glied ein Adjectiv oder Pronomen ist, wie 
hauk’-hairte hochmüthig (wörtlich hohes Herz habend), 
laus-handus leere Hand habend, anthar'-leiks verschie- 
den, eigentl. anderem ähnlich. Zu vein’-drunkja stimmt 
hinsichtlich der Unterdrückung des Endvocals des ersten 
Gliedes das lateinische vin’-demia (vgl. S. 441 Anm.) — 
Diejenigen gothischen Substantivstämme auf ја (Grimm’s 
2te Declin.), welche vor dieser Sylbe eine lange oder mehr 
als Eine Sylbe haben, unterdrücken das a und vocalisiren 
das 7 zu % (vgl. 5. 135); daher z.B. andi-laus endlos, für 
andja-laus, arbinumja Erbe (Erbnehmer); dagegen 
Jrathja-marseins Verstandestäuschung (/rathja n., Nom. 
frathi, в. $. 153), vadja-bökös plur. Pfandbrief (vadja n., 
Nom. vadi). Auch der weibliche Substantivstamm thusund;ö 
zieht in dem Compositum thusundi-faths харҳо seine End- 
sylbe zu + zusammen, wozu sowohl seine Mehrsylbigkeit, 
als die Positionslänge seiner Penultima Veranlassung gege- 
ben haben mag. Adjectivstämme auf ја behalten auch 
bei vorangehender Länge die volle Thema-Form, daher 


") Da das erste Glied dieses Comp. im einfachen Zustande nicht 
vorkommt, so ist es unsicher, ob sein Thema wirklich midjuna 
lautet, in welchem Falle ich es eben so wie den weiblichen Stamm 
midumi (Nom. midums) mit dem skr. madyama medius ver- 
mitteln würde. Im Sanskrit heifst die Erde unter anderem auch 
mad'yama-iökd-s und madya-Iökd-s, d. h. wörtlich die 
mittlere Welt (zwischen Himmel und Unterwelt). 


Зз 





Së — SNE ee р u А Pr ко. ` , , 
` УУ а С, e Té A A Ar oa D NNN AE D a 7 | бу E "ki ч 
o LA 5:0 A, ~ - Io r = OW N А +. 
’ D саг. ТЕМА Ж. КАСА: : pe 5 А Da, Ce e 4 “ur a 
+. DN D * + А D "nu? H EN KW А b nr ~ ge -. 3 20-074 ’ — * Zu? A. "rr 
М , *- ©, ve "vi er А А ` Е А ya» е rt M 5 TA Ый а k 
А e ‚ И ` А u А А DH 


IE gf Vë мұ ете Bd 
, u en d GM ` A, e AW азе, ө 
А А Е у" 


448 Wortbildung. $. 970. 


hrainja-hairte reines Herz habend; ein anderes Composi- 
tum mit einem Adjectivstamme auf ja als erstes Glied kenne 
ich nicht, denn in midja-sveipeins Sündfluth, eigentlich 
Erdüberschwemmung, steht midja, wenngleich identisch 
mit dem Adjectivstamme midja, als Substantiv, während 
das skr. Schwesterwort ті Гуа in dem oben (S.447 Anm.) 
erwähnten mad'ya-löka-s Erde, als mittlere Welt, als 
Adjectiv steht. Der Pronominalstamm alja = skr. anyd 
alius entspricht in alja-kuns dem gr. аААЛо von «@АЛо-укус. 
970. Auch im Althochdeutschen hat sich der Endvocal 
der Stämme von Grimm’s erster starker Decl. masc. neut. 
noch ziemlich zahlreich erhalten, entweder unverändert, oder 
zu о oder е geschwächt, daher z. В. taga-rod Morgenroth 
(Tagroth), tage-lön Taglohn, taga-sterno und tage-sterno 
lucifer (Tagstern), spia-hüs, spilo-hüs, spile-hüs Spiel- 
haus, grape-küs Grabhaus. Auch die Stämme auf + ha- 
ben diesen Vocal gelegentlich noch geschützt, oder auch 
zu е entartet, z.B. in steti-got loci genius, prüti-chamara, 
briute-chamara Brautkammer, prüti-geba Brautgabe, 
brüti-gomo Bräutigam (Braut-Mann). Das Litauische 
wirft — abgesehen von den oben ($.916) besprochenen ver- 
dunkelten Compositen auf ninka-a — den Endvocal, wie auch 
den Ausgang ia, ja (Nom. Go ji-s, в. $.135), der als erstes 
Glied von Сотроѕіќеп erscheinenden Substantiv-, Adjectiv- 
und Nominalstämme, sofern sie mehr als Eine Sylbe haben, 
in der Regel ab, z.B. wyn’-kalnis Weinberg (wyna-s Wein), 
wyn’-medis Weinstock, dyw’-darys Wunderthäter (dywa-s 
Wunder), krau-leidys der zu Ader lälst (krauja-s Blut 
= skr. kravya Fleisch), grek-twanis Sündfluth*), auks- 
-kalys oder auksa-kalygs Goldschmied (auksa-s Gold), 
auksa-darys Goldarbeiter, barzd’-skuttis oder barzda-skuttis 
Rasiermesser, eigentlich Bart schabendes (barzdä f. 


") Greka-s Sünde, !wana-s Flut; das deutsche Wort hat aber 
bekanntlich nichts mit der Sünde zu thun und lautet im Altboch- 
deutschen sin-Auot, sin-fldt. 
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Bart), did-burnis der Grolsmäulige (didis, Thema 
didia, euph. didzia, grols), did’-galwys der Grofsköpfige, 
wen’-ragis einhörnig (wēra einer), saw'-redus eigen- 
sinnig (sawa-s suus). 

971. Das Send setzt, wie bereits bemerkt worden, als 
erstes Glied seiner Composita gewöhnlich den Nom. sg. statt 
des nackten Thema’s, und ich habe anderwärts auf einen 
ähnlichen Gebrauch im Altpersischen aufmerksam gemacht”). 
Es kann nicht befremden, wenn auch in den europäischen 
Schwestersprachen vereinzelte Fälle vorkommen, wo der 
Nom. sing. die Stelle des Thema’s vertritt, und ich nehme 
keinen Anstand, in Abweichung von Buttmann ($. 120. 
Anm. 11), das griech. 90; von Эєбс-дотос bei Hes. eben so 
als Nomin. zu fassen, wie das send. daivö (aus daivas, 
в. 5.56») in dem ganz analogen Compos. datvö-ddta von 
den Daiva’s (skr. 2204 Gott) geschaffen”). In ЭФтфатос 
und einigen anderen mit 9с anfangenden Compositen er- 
kennt man leicht eine Zusammenziehung von äre, Viel- 
leicht ist auch in den mit vavcı anfangenden Compositen 
wie уаос:Ватус (= vaußarns), Navoidoos, Navon, М№Маосцші ди» 
der Nom. yavs als Verteter des Thema’s enthalten **) und 
diesem еіп ı als Bindevocal angefügt (vgl. 5.968), wo nicht, 
so fasse ich am liebsten wouer als ein aus vav = skr. ndu 
durch das Suffix or (aus тї) entsprungenes und aus dem 
isolirten Gebrauch entwichenes Derivativum. Dafs es der 
Dativ pl. von vaös sei ist mir weniger wahrscheinlich, und 
am wenigsten möchte ich das с hier für euphonisch halten. 
Das goth. daurgs von baurgs-vaddjus Stadtmauer fasse 
ich als Genitiv, da es im genitiven Verhältnils steht und 
dieses unregelmälsige Wort sowohl im Genitiv als im Nom: 


*) S. Monatsberichte der Akad. der Wiss. März 1848. р. 135. 

) dáta nicht von &Т 44 geben, sondern von ЧТ 44 setzen, 
machen. 

***) Ich erinnere daran, dals im Sanskrit nur einsylbige Wörter 
das s des Nominativs in den Vocatiy übertragen, dem eigentlich ein 
Casuszeichen gar nicht zukommt. 
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die Form бантда zeigt. Das Griechische zeigt einen wirk- 
lichen Genitiv, den aber Buttmann ($. 120. Anm. 11) nicht 
anerkennen will, in dem Compos. vewo-owxo, wobei mich der 
Singular eben so wenig befremdet, als wenn wir sagen 
Schifshäuser. Auch den ersten Theil von cöderor-wpa kann 
ich nicht anders denn als Genitiv fassen. 

972. Vöpadeva theilt die Composita in sechs Klassen 
ein, die wir nun im Einzelnen in der Ordnung, wie sie bei 
dem genannten Grammatiker auf einander folgen, betrach- 








"Я ten wollen, 

Е К Erste Klasse. 

К. Copulative Composita, genannt dvandva“). 

d Diese Klasse besteht aus der Zusammensetzung von 
x zwei oder mehr Substantiven, welche einander coordinirt 
Kr sind, d.h. in gleichem Casus-Verhältnifs stehen und dem 
Ж Sinne nach durch „und” verbunden sind. Man unterschei- 
K det zwei Arten von Compositen dieser Klasse; die erste 
a А läfst dem letzten Glied der Zusammensetzung sein ihm zu- 
” kommendes Geschlecht und setzt es in den Dual, wenn nur 
E zwei Substantive mit einander verbunden sind, wovon jedes 
j. für sich allein im singularen Verhältnifs steht, und in den 
h Plural, wenn das Compositum aus mehr als zwei Substan- 
$ tiven besteht, oder wenn Eines von zwei verbundenen Glie- 
* dern in einem Verhältnisse der Mehrheit steht. Der Ton 
* ruht in der Regel auf der Endsylbe des Gesammtstammes, 
daher z.B. sürya-dandramäsdu Sonne und Mond. 
К Im Уёда- Dialekt behält jedoch sehr häufig jedes von zwei 
“' zu einem Dvandva verbundenen Wörtern den im einfachen 
| Zustande ihm zukommenden Accent; auch steht in den 
d Dvandva’s der Уёда'з oft das erste Glied im Dual; wenig- 
` stens glaube ich in Compositen wie agnt-sömdu Agni 
s und Sôma, indrä-varundu Indra und Уагипа, 
* 

d ") Die skr. Benennung dvandva-m, d.h. Paar, ist eine re- 
d - duplicirte Form, gebildet aus dem Thema dva zwei (vgl. $. 756 ff). 
p | 
E, 
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mitrd-värundu Mitra und Varuna, indrd-visnü In- 
dra und Visnu die Verlängerung des Endvocals des ersten 
Gliedes der Composition nicht als rein phonetisch, sondern 
als Folge der Dualflexion ansehen zu dürfen, wie ich auch 
das schliefsende 4 von dydvd Himmel, in Verbindung 
mit prtivi' Erde (dydvd-prtivi), als vedische Dual- 
Endung fasse, welche an dydu (das starke Thema von duëi 
angetreten ist; eben so das 4 in dem vedischen Compositum 
pitard-mätärdu Vater und Mutter. Als Dual betrachte 
ich auch das sendische dpa (Them. dp) in dem Copulativum 
дә2.х»у2 ádpa-urvaré*) Wasser und Baum (V.S. 
р. 40). Es findet sich Le noch ein anderes Dvandva, wel- 
ches wir, da Composita dieser Art bis jetzt im Send nur 
noch sehr sparsam belegt sind, nicht unbeachtet lassen 
dürfen. Ich setze den Schlufs der betreffenden Stelle nach 
Burnouf’s berichtigtem Texte her: 553/289 алм” 
AWAR w Lë eng ee 45026997 Www 
WII wuwu —RB yad kerenöid anhé 
ksaträd атётёват{а paśu-víra anhusamand ápa- 
urvare, d.h. wörtlich „dafs er mache unter seiner 
Herrschaft nicht sterbend Thier und Mensch, nicht 
vertrocknend Wasser und Baum”. Neriosengh über- 
setzt ziemlich getreu, nur mit einer anderen Auffassung des 
Compos. pasu-vira: yas байта tasya "0јуё атат&п 
paśu-víirán аёдгіпё udakäni vanaspatin, d.h. „wel- 
cher machte in seinem Reich unsterblich die 
Männchen der Thiere, nicht vertrocknend die 
Wasser, Bäume” Burnouf macht (l. с. р. 145) darauf 
aufmerksam, dafs yad kerenörd eigentlich „pour qu'il fit” 
bedeute, auch ist es ihm nicht entgangen, dafs pasu-vira 
auch „les troupeaux et les hommes” bedeuten könne 


) Burnouf, welchem wir eine vortreffliche Erörterung des 
grölsten Theils des Iten Kapitels des Yagna verdanken, spricht sich 
über das erste. Glied des copulativen Compos. dpa-urvar£ nicht 
aus („Etudes” p. 147). 
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140); er übersetzt aber im Einklang mit Neriosengh: 
ar il a, sous son règne, affranchi de la mort les 
les des troupeaux, de la sécheresse les eaux et 
i arbres”. Ich gebe zu, dafs ameresanta*) und víra 
:h Plural-Accusative sein könnten und erinnere in dieser 
viehung an das, was früher ($. 231. р. 464 f.) über das 
ıdringen von Neutralformen in den Plural der Masculina 
nerkt worden. Dies hindert mich aber nicht, an vor- 
zender Stelle das a der genannten Wörter nach $. 208 
Dual-Endung gelten zu lassen, da es, wie mir scheint, 
en viel passenderen Sinn gibt, wenn man durch die Auf- 
sung von padu-vira als Dvandva die Thiere und Men- 
еп beider Geschlechter, nicht blofs die Männchen der 
iere, unter den Schutz der Regierung Yima’s stellt. 
973. Um wieder zu den vödischen Dvandva’s zurück- | 

«ehren, тиз ich darauf aufmerksam machen, dafs die 
n Nom. Acc. Уос. gemeinschaftliche Dual-Endung auch 
dem Falle beibehalten wird, wo das Ganze in einem 
Jeren Casus-Verhältnifs steht und daher das letzte Glied 
Г Бубт oder бг ausgeht, z.B. dydva-priivi-byam 
m Himmel und der Erde (Yagurv. ХХІІ. 28), indrd- 
üsnök des Indra und der Sonne (1. с. XXV. 25). 
mag diese Erscheinung dadurch erklärt werden, dafs es 
ht mehr im Bewufstsein der Sprache lag, dafs der erste 
ей wirklich eine Casus-Endung an sich trage, und dabei 
ch an den oben ($. 971) erwähnten sendischen Sprach- 
rauch erinnert werden, wornach sehr gewöhnlich der 
m. sg. die Stelle des Thema’s vertritt. Wollte man auch 
rklich in Formen wie indrd, agni' eine blofse phone- 





*) Ich erkenne in dem Zischlaut dieser Form weder einen Zu- 
menhang mit dem Charakter des Futurums, noch mit dem des 
siderativums, sondern einen Бобер phonetischen Zusatz und 
anere daran, dafs auch das Sanskrit manche secundäre Wurzeln 
› die einen Zischlaut angefügt haben. Im vorliegenden Falle 
nmt das lit. mird-tu ich sterbe (praet. miriau, fut. mir-siu, 
п. mir-ti) zufällig zum Send. 
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tische Verlängerung des а und = der gewöhnlichen Sprache 
erkennen, so könnte man doch bei dieser Erklärungsweise 
mit pitär-d, dydo-d, püsdn-a und.ksam-d nicht fertig 
werden. Auch ist es wichtig zu beachten, dafs, worauf 
zuerst Benfey aufmerksam gemacht hat”), wenn der erste 
Theil des Dvandva vom 2ten getrennt wird, jener die er- 
forderliche Endung der obliquen Casus des Duals annimmt, 
die Endung d aber nur da, wo sie in den Zusammenhang 
palst. So erscheint der Gen. in einer von Benf. Le citir- 
ten Stelle des Rigv. (IV. 8. 11): mitrayös... varunayös 
des Mitra und des Varuna; dagegen dudd als Acc. du. 
getrennt von prtivi (Кіру. І. 63. 1). Dieser Pleonasmus in 
dem Ausdruck des Zahlverhältnisses erklärt sich dadurch, 
dafs der Redende bei Nennung jedes der gewöhnlich zusam- 
mengedachten Wesen zugleich das andere im Sinne hat, 
und dieses unter dem Namen des genannten mitbegreift, so 
dafs also z.B. dydvd-prtiot'”) eigentlich „Himmel und 
Erde, Erde und Himmel” bedeutet; daher kann auch 
der Name des Einen verschwiegen werden, und es steht 
z. В. in einer Stelle des Säma-Veda (II. 3. 2. 8. 2 und 3) 
der Dual mitrd@’ im Sinne von Mitra und Varuna, auch 
glaube ich, dafs der Dual rö'dasi, welches auch im klas- 
sischen Sanskrit „Himmel und Erde” bedeutet, durch 
seinen Stamm rödas blofs den Himmel bezeichnet, ob- 
wohl man ihm auch die Bedeutung Erde zuschreibt ***). 


) In seiner Recension von Böhtlingk’s Sanskrit-Chrestomathie 
(Göttinger gelebrte Anzeigen 1846). 

* Für рро уби mit unterdrückter Casus-Endung, vgl. 5. 213. 

*) Wilson leitet wohl mit Recht ró'das von rud weinen 
durch das Suffix as ab; es wäre also der Himmel Мег als wei- 
nender (regnender) dargestellt und die Regentropfen als 
seine Thränen. Dies ist gewils nicht unnatärlicher als wenn die 
Wolke (тё di als mingens bezeichnet wird. Auch das griech. 
ougavos läfst sich von einer Wurzel ableiten, welche ію Sanskrit 
regnen bedeutet, nämlich von vars, vré, also mit Verlust eines 
Zischlauts, wie Хош айз Урт (skr. Wz. hard, hrs). Es 
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Ich erinnere hierbei an ein ähnliches Verfahren in mehreren 
malayisch-polynesischen Sprachen, indem z. В. im Neusee- 
ländischen tü-wa (wörtlich „du zwei”, also gleichsam der 
Dual der 2ten Person) „du und ich” bedeutet”). Hierbei 
stimmt Фа zum sanskritischen Stamme tva du, und ш, 
isolirt dia, zu dva. 

974. Verbindungen von mehr als zwei Substantiven 
zu einem Dvandva scheinen im Send nicht vorzukommes, 
wenigstens kenne ich keine Belege. Beispiele des Sanskrit 
sind: agni-vdyu-ravid'yas aus Feuer, Luft und Sonne 
(Manu І. 23), gita-väditra-nrtydni Gesang, Instru- 
mental-Musik und Tanz (Arguna's Reise zu Indra's 
Himmel IV. 7), sidda-ddrana-gandarvdis von Sidda’s 

ärana’s und Gandarva’s (l.c. У. 14). In solchen Fäl- 
len soll offenbar das letzte Glied, im Fall es nicht schon 
für sich allein im pluralen Verhältnifs steht, durch seine 
Plural-Endung die Summe des Ganzen ausdrücken. In der 
2ten Art der copulativen Composition, welche besonders bei 
Gegensätzen und Gliedern des Körpers, abstracten Begriffen, 
überhaupt bei leblosen Gegenständen oder niedrigen Thier- 
arten gebräuchlich ist, steht das letzte Glied im Singular 
mit neutraler Endung; die einzelnen Glieder können für 
sich allein im singularen, dualen oder pluralen Verhältnils 
stehen, z. В. dardlaram (dara-adaram) das Beweg- 
liche und Unbewegliche (Manu I. 57), kasta-pädam 
Hände und Fülse (1. с.П.90); páda masc.), anna-pdnam 
Speise und Getränk (Argun. IV. 11), datröpänaham“) 
Sonnenschirm und Schuhe (Manu Il. 246), yükd- 
-maksika-matkunam Läuse, Fliegen und Wanzen 
(l. с. 1.40; matkuna тавс.). Ein griechisches Compositum 


wäre also oügavös eine Umstellung von Fogavós. Über das Sr 
avo s. $. 930. 

*) S. „Über die Verwandtschaft der malayisch- polynesischea 
Sprachen mit den indisch- europäischen” р. 87. 

"1 Aus datra und updnah Е mit beigefüglem о. 
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dieser Art ist vux9rjuepo Nacht und Tag, womit man im 
Princip das skr. divd-rdtram Tag und Nacht und das 
gleichbedeutende divd-nisam vergleichen möge (в. Glassar.). 

975. Im Sanskrit können auch Adjective, welche dem 
Sinne nach durch „und” verbunden sind, zu Compositen 
vereinigt werden, welche zwar von den indischen Gramma- 
tikern nicht zu den Dvandva’s gerechnet werden, aber doch 
keiner anderen ihren 6 Klassen mit mehr Recht zugetheilt 
werden können. Beispiele sind: vrita-pina rund und 
dick (Argun. Н. 19), kreitasrag-ragöhina aufrecht 
stehende Blumenkränze habend und staublos (Nal. 
У. 25). So im Griechischen Ағохо-ШАос weils und schwarz. 
Ein substantiver Dvandva-Stamm ist ßarpaxouvo in dem 
Compositum Barpaxopvopaxia Froschmäusekrieg. Im La- 
teinischen liegt dem Derivativum suovstaurilia ein aus drei 
Gliedern bestehendes Dvandva zum Grunde, welches nach 
der ersten Art dieser skr. Compositionsklasse (6. 972) su-ove- 
-tauri, nach der zweiten (5. 974) su-ove-taurum (Schwein, 
Schaf und Rind) mülste gelautet haben. 


Zweite Klasse. 
Possessive Composita, genannt bahuvrihi“). 


976. Die Composita dieser Klasse drücken als Adjective 
oder Appellative den Besitzer dessen aus, was die einzelnen 
Theile der Zusammensetzung bedeuten, so dafs der Begriff 
des Besitzenden immer zu suppliren ist. Ich nenne sie aus 
diesem Grunde „possessive Composita”. Das letzte Glied 
ist immer ein Substantiv oder ein substantivisch gefalstes 
Adjectiv, und das erste Glied kann jeder andere Redetheil 
sein, als ein Verbum, Conjunction oder Interjection. Das 
schliefsende Substantiv erfährt keine andere Veränderung 


*) Dieses Wort bedeutet „viel Reis habend” und ist eigent- 
lich nur ein Beispiel der betreffenden Compositions-Klasse, wie 
man im Griechischen und Lateinischen etwa FoAUxcouoS, multicomus 
zur Benennung derselben gebrauchen könnte. 
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als diejenige, welche die Unterscheidung der Geschlechter 
nöthig macht, weshalb z. В. d@yd fem. Schatten in dem 
Compos. vipuld-dddya”) sein langes weibliches 4 gekürzt 
hat, um auf Masculina und Neutra bezogen werden zu 
können. So wird im Griechischen der weibliche Endvocal 
der Stämme erster Declination zu o (= skr.a) und im 
Latein. zu 0, u, іп possessiven Compositen wie moAvnus-;s, 
лоћ)хомо-с, aloAonopbo-s, multi-comu-s, albi-comu-s, multi-viu-. 
So verfährt das Althochdeutsche, wenn es das weibliche Sub- 
stantiv farwa oder farawa etc. Farbe an das Ende posses- 
siver Composita stellt und das Ganze dann mit dem prono- 
minalen Zusatz der starken Declination (5. 286 f£.) und den 
Endungen der betreffenden Geschlechter versieht, daher z.B. 
Nom. m. enio-varawer (für -wer) seo „Schneefarbe haben- 
der See” (Graff Ш. 702), neut. golt-varawaz Goldfarbe 
habendes. Ich sehe also keine Veranlassung, zur Erklä- 
rung solcher Composita, nicht-bestehende Adjective voraus- 
zusetzen **); man könnte sonst mit gleichem Recht für das 
Griechische und Lateinische Adjective wie хорос̧, comus 
haarig, und für das Sanskrit ein Adjectiv ddya-s schat- 
tig annehmen. Das Griechische weils das aus а oder у in 
Compositen wie zoAvVcxıog, moAUxouos hervorgegangene о nicht 
mehr in seine weibliche Gestalt zurückzuführen, und stellt 
daher den skr. Femininen wie vipulä-eläyd die grols- 
schattige und den lateinischen wie multicoma, albicoma 
männliche Formen wie zoAvexıos, moAuxouosg gegenüber (s. 
5.371); dagegen hat das Lateinische nach dem in $.6 aus- 
gesprochenen Grundsatz die Endvocale der Stämme erster 
und 2їег Declination oft in den leichtesten, für die drei Ge- 
schlechter passenden Vocal € umgewandelt ***). Daher z.B. 
multi-formis, diformis, biformis, imbellis, abnormis, bilinguis, 
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) Vgl. Grimm II. р. 558. 

*"*) Das schlielsende е von Neutren wie difforme ist nur eine 
Entartung des / am Wort-Ende (5. $. 251). 
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inermis; so auch das organische и der Меп in bicornis, 
dagegen ist manu-s in dem Compositum longi-manus zur 
2ten Declination übergegangen. 

977. So wie das neutrale skr. Ara Herz (aus kard) 
in dem possessiven Comp. suhr'd Freund, eigentlich gutes 
Herz habend, zum Masc. geworden ist, und daher in 
einigen Casus von dem einfachen Ard sich unterscheidet, so 
verhält es sich mit dem latein. Neutralstamm cord in den 
componirten Stämmen miseri-cord”), concord, socord; ез 
stimmen daher die Accusative misericordem, concordem, 
socordem zu dem skr. suhrdam, während das einfache 
cor(d) als Nom. Acc. dem skr. krd (euphon. Art) begegnet. 
Der goth. Neutralstamm Aairtan unterdrückt in dem unten 
erwähnten possessiven Compositum das schlielsende a und 
zeigt dann arma-hairta als Thema und arma-hairt-s (althd. 
arme-herzer bei Notk.) für arma-hairta-s (s. $. 135) als 
männlichen Nominativ (Plur. arma-hairtai); so hrainja-hairts 
reines Herz habend, kauh-hairts (für hauhe-hairts) hoch- 
müthig, eigentlich hohes Herz habend. Auch das 
Griechische und Lateinische werfen gelegentlich einen schlie- 
[senden Consonanten am Ende possessiver Composita ab, 
daher z. В. im Griech. öuwvunos, ёлтасторос, душџос, gou, 
im Latein. ersanguis (eigentlich das Blut heraus habend, 
Gen. eben so, für ezsanguin-is), mulii-genus. Für letzteres 
hätte man multi-genor zu erwarten, wenn das Suffix des 
einfachen Wortes ungeschmälert und auch ohne Zusatz darin 
enthalten sein sollte, da us, eris = skr. as, asas nur in den 
flexionslosen Casus des Neutrums das alte в bewahrt hat 
(з. 5. 128), im Masc. Fem. aber dafür r zeigt (s. S. 404), 
daher dicorpor gegenüber dem einfachen corpus, corporis. 


*) Eigentlich „für Unglückliche ein Herz habend”, nicht 
„cujus сог miseret”. So bedeutet das gothische arma-hairts, 
barmherzig, eigentlich „für Arme ein Herz habend”, denn 
es ist darin der Adjectivstamm arma enthalten, wie im lat. miseri- 
cors der Stamm misero, geschwächt zu miseri, nach $. 966. 
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Mit dem unorganische: 
gener (genus, gener-is 
fügt gelegentlich ein o 
z.B. an zip in drup 
habend), an iwp in 

978. Das Litauis: 
posita meistens substa 
derselben, wie fast a 
Nom. m. бз), an, даће 
(burna Mund, vgl. kr. - — —---- 
kopf(grolsen Kopf habend, galwa Kopf), ketur-kampis 
viereckig (kampa-s Ecke), tri-kojis Dreifuls, drei Fülse 
habend (kdja Fuls). Das Femininum der litauischen Pos- 
sessiv- und anderer Compositionsklassen endet im Nominativ 
sing. auf ё, aus ia**), daher z.B. na-bage die Arme, eigent- 
lich nicht Reichthum habende**), pus-merge die Halb- 
magd (letzteres ein 'determinatives Compositum [$. 983]; 
mergà Magd). Hierzu stimmt die Erscheinung, dafs auch 
das Sanskrit einigen seiner possessiven Composita ein Ab- 
leitungssuflix beifügt, und zwar dasselbe, womit oben ($.951) 
unser do, goth. Ла, ga vermittelt worden. Es sind also 
unsere Composita wie hochherzig gegenüber dem gothischen 
hauh-hairts, gleichsam schon durch das Sanskrit vorbereitet 
durch Composita wie angustäa-mdtra-ka-s Daumen- 
länge habend (Nal. XIV.9), mahöraska-s grolsbrüstig. 
Ohne Ableitungssuflix können wir unsere possessiven Com- 
posita wie Dreifu/s, Viereck, Rothbrüstchen, Langohr, Gelb- 
schnabel, Dickkopf, Grofsmaul, nur als Appellative oder 
Schimpfworte gebrauchen. 


т) S. 8.135. 

*%) S. §. 893. 

**) Das einfache daga-s Reichthum feblt; vgl. skr. Age: 
und #’4gd-s Antheil, Glück. Das männliche na-bagas hat sic 
des Suffixes га enthalten und steht daher ganz auf sanskritischei 
Princip (vgl. suč'ága-s glücklich [gutes Glück habend]). 
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979. Der Accent ruht in den skr. possessiven Сотро- 
siten in der Regel im ersten Gliede der Zusammensetzung 
und zwar auf derjenigen Sylbe, wo ihn dasselbe im isolirten 
Zustande hat. Diese Betonungsart nähert sich am meisten 
der des Griechischen, bei welchem das Princip vorwaltet, 
bei allen Compositionsarten den Ton so weit wie möglich 
zurückzuziehen, ohne Berücksichtigung der Betonung der 
einzelnen Glieder im einfachen Zustande, ein Verfahren, 
wodurch das Compositum viel mehr den Charakter einer 
neuen geistigen Einheit gewinnt, als wenn die Beibehaltung 
der Accentuation eines der vereinigten Elemente demselben 
seine Individualität bewahrt und ihm das andere Glied un- 
terordnet. Bei den übrigen Klassen von Gompositen nimmt 
auch das Sanskrit in der Regel keine Rücksicht auf die 
Betonung der einzelnen Glieder im ihrem einfachen Zustande, 
zieht aber den Ton nicht zurück, sondern lälst ihn auf die 
Endsylbe des Gesammtstammes herabsinken, daher z.B. 
mahäd-bähüd-s ein grolser Arm gegen mahäd-bähu-s 
grolsarmig, während im Griechischen das possessive Com- 
positum neyalörodıs grofse Stadt bildend und das de- 
terminative МеуаАололс, eigentlich Grolsstadt, gleiche 
Betonung haben. 

980. Die Form тала in den eben erwähnten Com- 
positen mahd-bahu-s und mahd-bähu-s ist wahrschein- 
lich eine Verstümmelung von mahädnt grols (schwach 
mahdt), welches am Anfange possessiver und determinativer 
Composita sein nt aufgibt, sonst aber blofs das n, mit Kür- 
zung des 4 zu a, wie in den schwachen Casus. — Obwohl 
im Sanskrit nach 8.976 alle Redetheile, mit Ausnahme der 
Verba, Conjunctionen und Interjectionen, als erste Glieder 
possessiver Composita stehen können, so erscheinen doch 
am häufigsten, wie auch in den europäischen Schwester- 
sprachen, Adjective, die Participia mitbegriffen, an dieser 
Stelle. Ich setze noch einige Beispiele aus dem Mahä-Bärata 
her: döru-lödana-s schöne Augen habend, bahkú-vida-s 


ea 


vielartig (0144 m. oder 0144 f. Art), tanu-madya-s 
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dünne Mitte habend, virdpa-rüpa-s entstellte Ge- 
stalt habend (rüpd-m Gestalt), tikend-dansitra-ı 
spitze Zähne habend (danstrd £ Zahn), lambä-ga- 
fara-s langen Leib habend, spuräd-6sta-s zitternde 
Lippen habend (epurdmi Kl. 6 ich zittere), Jdyad- 
-ғаѓа-в, nom. pr., bedeutet siegenden Wagen habend; 
gitd-kröda-s besiegten Zorn habend, gatd-vyata-a 
weggegangenen Kummer habend, d.h. frei von 
Kummer. Beispiele im Send sind: Jam 2 „2з 
srirauk'san gute Ochsen habend (aus drira und мая), 
ker&iauksan magere Ochsen habend (kereia = skr. 
krsä)*), ker&sdspa, nom. pr., magere Pferde habend 
(aus köresa und aśpa), Dubon Ksaitö-putri 
welche glänzende (schöne) Kinder hat. Griechische 
Beispiele sind: peyd-9upos, peya-xudng, peya-xhers, Asund-zrrepos, 
омда, Asux-dpYahuos, PBadu-orepvos, moAl-xpuros, Tank 
esche, pehdp-Bwhos, pehav-d-xopog, Samdeg, хАлтд-Воо\о. 
Lateinische Beispiele: magn’-animus, multi-caulis, longi-pes, 
atri-color, acu-pedius **), versi-color, fissi-pes, flex’-animus. 
Gothische Beispiele sind: Iaus’-quithr’-s leeren Leib ha- 
bend, nüchtern (für lausa-), laus'-handus leere Hände 
habend, lausa-vaurds lose, eitele Worte habend, 
Unnützes redend (vaurd neutr., Thema vaurda Wort), 
hrainja-hairts reines Herz habend (з. 5. 977). Althoch- 
deutsche Beispiele: lang-liper langes Leben habend **), 


*) S. Burnouf, „Yagna” p. 323. n. 185. 

"H Dieses Compos. (bei Festus) sollte eigentlich acu-pes, im 
Them. acu-ped, lauten. Durch das beigefügte Sufix ið stimmt es 
zu den litauischen Compositen (5. 978). Im Sanskrit würde das 
Thema 45ü-p4d lauten (aus 2411), und im Griechischen entspricht 
dl zeg, @к0-тод-ос. Das erste Glied des lat. Compos. ist uns 
darum wichtig, weil Adjectivstämme auf ursprüngliches и sonst im 
Lateinischen sämmtlich den unorganischen Zusatz eines і erhalten 
haben (s. S. 385). 

"3 Graff(II. р.46) nimmt ohne Noth ein Adj. 15 lebendig an, 
während wir uns mit dem Subst. 24р, 1 Leben begnügen kënnen, 
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lanch-muetêr langmüthig, milt-herzer mildes Herz ha- 
bend. Litauische Beispiele s. §. 978. Beispiele im Alt- 
slavischen: милосердх milo-serdü misericors, wörtlich 
liebendes Herz habend, чєрноокый ćerno-okij 
schwarzäugig, ЕБЛОГЛАВЬ1Й delo-glavüj weilsköpfig”). 
Beispiele possessiver Composita, welche ein Substantiv als 
erstes Glied haben, sind im Sanskrit: bandu-käma-s 
Liebe zu den Verwandten habend, tyaktu-käma-s 
Verlassungs-Verlangen habend (s. $. 851), bcla- 
-putra-s ein Kind als Sohn habend (84у. П. 8), 
mätr-sasta-s die Mutter als Sechste habend 
(Hid. I. 1); im Griechischen: xw-d-dpwv, xuy-o-9apońs, Bov-xiba- 
Aos, dvöp-o-BovAcs; im Lateinischen: angui-comus, angui-pes, 
ali-pes, pudor-s-color; im Litauischen: suk'-dantis lücken- 
zähnig (suk& Loch, Lücke), sun-galwis Hundskopf 
(ein Schimpfwort), eigentlich der Hundsköpfige (vgl. 
$. 978). Beispiele mit einem Zahlwort an der Spitze sind 
im Sanskrit: dvs-pd’d*”) zweifülsig, tri-cakrá drei- 
rädrig (Säma-V.), datus-pdd vierfülsig (l. c.); im Send: 
м2? емэму) bi-sanhra zweifülsig, —XXXXX 
бќаѓти-ќаётап vier Augen habend, Уд АҢДУУ уз О 
ksvas-ası sechs Augen habend, элд зә Kieäugpuee 
hasanhrö-gausa tausend Ohren "Haben : im Grie- 
chischen: дітоқ, дитдтано, dimopos, трітоҳ, теєтрахохћос; im 
Lateinischen: bipes, bidens, bicorpor, tripes, tripectorus ***), 
quadrupes, quadr'-urbs, quinquefolius; im Litauischen: 
wen-ragis einhörnig (raga-s Horn, в. 5. 978), dwi-köjis 
zweifülsig, tri-köjie Dreifuls, tri-kampis dreieckig, 


*) Die 2 letzten Beispiele mit dem Zusatz der definiten Declination., 

**) In den schwachen Casus dvi-pdd. Die Zahlwörter behal- 
ten in dieser Compositions- Art nur unter gewissen Bedingungen 
den Accent, in der Regel fällt er auf die Endsylbe des Wortganzen 
(s. Aufrecht „De accentu compositorum Sanscr.” pp. 12. 20). 

"*) Mit Erweiterung des Stammes pector (vgl. bicorpor) durch 
einen vocalischen Zusatz, wie in griechischen Formen wie 90170005 
(5. 977 Schluls). 
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iri-gahois dreiköpfig, деѓшғ-Хӧйг vierfülsig; im Slavi- 
schen: кдинорогж jedino-rogă einhörnig, JETBEKONOTZ 
cdetvero-nogü vierfülsig (пода Fufs); im Gothischen Хайз 
einäugig (s. П. р. 59); im Althochdeutschen: sin-hanter 
einhändig, ein-ouger einäugig, zurekkör zweieckig, 
Jeor-fuazzer vierfülsig. Beispiele sanskritischer Posses- 
siv-Composita mit einem Pronomen als erstem Glied sind: 
‚svaydm-prabas durch sich selbst Glanz habend 
(svaydm selbst, в. II. р. 126 Е, praba' Glanz), tád- 
-ikära-s solches Ansehen habend, maäd-vida-s 
meinesgleichen, eigentlich die Art meiner habend. 
Beispiele im Griechischen: avroßovAos, aurodıxos, avroYdyaros, 
aurdxonos, gro rop, «тоноо. Beispiele mit voranstehenden 
Adverbien sind im Sanskrit: tatd-vida-s so beschaffen, 
eigentlich so Art habend, sadd-gati-s immer Gang 
habend (eine Benennung des Windes); so im Griechischen 
deixapros, asızadng, deıc9evns. Sehr häufig erscheint im Sanskrit 
das а privativum — vor Vocalen an — am Anfang dieser 
Compositionsklasse, wobei der Ton auf die Endsylbe herab- 
sinkt; daher z. В. a-malä-s fleckenlos (nicht Flecken 
habend), a-pd'd fulslos, a-balä-s schwach (nicht 
Stärke habend), a-baya-s furchtlos, an-antd-s 
unendlich (nicht Ende habend). Hierzu stimmen, ab- 
gesehen von дуг Accentuation, griechische Composita wie 
drag, Groe (Gen. @лод-о = skr. а-рай-а гв), aboßcs, Zoe, 
Das Lateinische, welches den Nasal der privativen Partikel 
auch vor Consonanten beibehält, liefert uns Composita wie 
inops, iners, inermis, insomnis, imberbis, imbellis. So im 
Altnordischen: ö-hress (für on-) nicht Ruhm habend, 
ruhmlos (ог Lob), б-т nicht Sprache habend, 
Kind (mal Sprache), ahd. un-fasal Insekt, wörtlich nicht 
Saamen habend (/asel Saamen, Grimm Il. р. 775 £). 
Ein sendisches Beispiel dieser Wortklasse ist anayg'ra 
anfangslos, aus an und agra = sanskrit. ЯД ágra 
Spitze, Anfang. So im Armenischen z. В. an-ah nicht 
Furcht habend, furchtlos (ak, Thema ам, Furcht), 
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an-bav unendlich, nicht Ende habend (bav indecl. 
Ende), an-hair vaterlos, keinen Vater habend ($шул 
hair Vater), ambi unbefleckt, fleckenlos, nicht 
Flecken habend”). Es fehlt dem Armenischen auch nicht 
an zahlreichen Possessiv-Compositen mit Adjectiven oder 
Substantiven an der Spitze, und zwar mit der Form des 
Nominativs (wie im Send, в. 5. 971), der jedoch bei mehr- 
sylbigen Formen häufig einen seiner Vocale verliert und 
Ё ё einsylbiger Formen zu © schwächt. Beginnt das zweite 
Glied der Zusammensetzung mit einem Consonanten, зо 
wird in der Regel zwischen die beiden Theile des Com- 
positums ein a als Bindevocal eingeschoben. Beispiele mit 
anfangendem Adjectiv sind bereits gegeben worden (5. 3072. 
S. 53); hier nun auch einige mit anfangendem Substantiv: 
mard-a-kerp menschenförmig, Menschengestalt ha- 
bend %), ward-a-guin rosenfarbig, Rosenfarbe ha- 
Ьепд***), Aair-anun Vaters (seines Vaters) Namen 
habend +), eg'dair-a-ser bruderliebend, Liebe zum 
Bruder habend Ff), dster-a-gr Adoptiv-Tochter, 
eigentlich Tochter-Brief habend Ер). ` 


*) рр AE, Them. 267, Flecken. Hinsichtlich der Umwand- 
lung des п der privativen Partikel in m, durch den Einfluls des 
folgenden Labials, vergleiche man die lateinischen Composita wie 
imberbis, imbellis, impotens. Im Armenischen ist jedoch diese An- 
bequemung nicht durchgreifend, daher oben andav, nicht атда». 

"1 Елщ kerp (Them. kerpi) stützt sich, wie es scheint, auf 
das sendische kehrp, Nom. keref-s, Körper ($. 40). 

**) Über guin Farbe s. П. S. 53. 

+) Über anun Name з. І. 5. 369 und über $шур hair, Them. 
har oder hór, l. с. S. 453 f. Anm. 

+H) ser Liebe; über egbair, Instr. egbar-b, s. I. S. 368. 

РРР) gir Buchstabe bedeutet in dieser Zusammensetzung so 
viel als Brief, Schrift (der Anerkennung als Tochter); 
auch bedeutet der Plural girg, wie das lateinische zZitterae, 
wirklich Brief; dier ist zusammengezogen aus duster == skr. 
duhitär, -tr. 
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981. Zu gleichem Zwecke wie die privative Partikel а 
werden auch im Sanskrit und seinen Schwestersprachen 
Praepositionen, welche Absonderung ausdrücken, als An- 
fangsglieder possessiver Composita gebraucht, z. B. im Skr. 
dpa-bi-s furchtlos, die Furcht weg habend (dpa von, 
weg, di f. Furcht); so z.B. im Griech. deréäuue, dröIpE; 
im Latein. abnormis; im Gothischen af-guds gottlos (Gott 
weg habend), im Gegensatze zu ya-guds fromm, eigent- 
lich Gott mit habend. Im Armenischen z. В. apa-sen 
waffenlos (sên Waffe), apa-tuin giftlos (Bay tuin 
Gift). — Im air aus, vor tönenden Buchstaben air, 


erscheint z.B. in nir-mala-s fleckenlos, eigentlich her- 


aus die Flecken habend, wie im Latein. z. В. ezanımis, 
exsanguis, expers; im Goth. z. В. us-vena, Thema us-venan, 
hoffnungslos, heraus die Hoffnung habend (vönfils f 
Hoffnung); im Althd. ur-kerzör excors, ur-luzer (für AL) 
exsors, ur-möt muthlos, ur-wäfan waffenlos, inermis. 
Im entgegengesetzten Sinne der privativen Praepositionen 
wirkt im Sanskrit die nur als Praefix vorkommende Prae- 
position sa тії *), um die Personen oder Sachen auszu- 
drücken, welche das besitzen, was das schliefsende Sub- 
stantiv ausdrückt, z. В. sd-käma-s mit Wunsch, d.h. 
mit dem Gegenstande des Wunsches seiend, er- 
füllten Wunsch habend, sd-rug krank, mit Krank- 
heit seiend, sa-röga-s id. (гиё und röga Krankheit), 
sd-varna-s Ähnlich, eigentlich concolor (varna-m 
Farbe), sd-garva-s stolz, mit Stolz seiend, sd- 
-daya-s mitleidig (dayd' Mitleid). So im Lateinischen 
z.B. concors, consors, concolor, conformis, confinis, commodus, 
communis (aus con und munus, vgl. immunis); im Griech. 
z. В. oúvopos, сЧутафос̧, ouvreAng, gogo, auvomAog, сЧуор8рос, 
oúvoaxos, сЧуодос̧, ouyyovos, сїуЎроуос, cúppopþos, туууйАахтос; 


*) Im isolirten Gebrauch sahá, als Verbalpraefix sám. Erste- 
res erscheint auch in dem Comp. sahádéva-s, und letzteres auch 
in einigen Nominal-Compositen. 
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letzteres mit Erweiterung des Substantivstammes durch o 
(s. 8.977 Schlufls). Auf das skr. sa stützt sich das griech. d 
(aus d für ca) in Compositen wie dydAaxros, dyadab, adeAdos, 
aAoxos. Ап die ganz treue Erhaltung der skr. Praeposition 
ва im gr. caps, eigentlich mit Licht, mit Glanz seiend, 
ist schon anderwärts erinnert worden. Im Sanskrit würde 
Баз Glanz mit sa sich regelrecht zu dem Comp. 44-54в 
vereinigen und dieses ebenfalls hell, glänzend bedeuten. 
Vom Goth. gehören in diese Wortklasse ga-guds fromm, 
eigentlich mit Gott seiend, als Gegensatz zu dem oben 
erwähnten af-guds; ga-liugs falsch *), ga-daila Theilneh- 
mer, mit Theil seiender (für ga-dasl[i]-s, s. $. 926), 
да-Маўа Genosse, mit Brod habender (für ga-Alayf-s, 
Lei Sollte ich Unrecht gehabt haben, in $. 416 die goth. 
Bildungen auf lerk’-s und ihre Analoga im Deutschen mit 
den sanskritischen auf drsa-s zu vermitteln, so mufs man 
sie in die in Rede stehende Compositionsklasse ziehen und 
in ihrem Schlufsbestandtheile das Substantiv leik’-s Körper 
erkennen; dann würde ga-leik’-s ähnlich, eigentlich mit 
Körper habend, den Körper, d.h. die Gestalt mit 
einem anderen gemeinschaftlich habend, bedeuten, 
und in seiner Bildung dem lat. conformis, griech. aunpopbos 
und skr. 84-7йра-8 **) entsprechen. Das aus anthar-leike 
Verschiedenheit zu folgernde anthar-leik’-s verschieden 
würde nun wörtlich anderen Körper, d.h andere Ge- 
stalt habend, аАл^диорфсс, bedeuten (vgl. skr.anyd-rüpa-s 
andersgestaltig, S. V.11.8. 1. 4. 1). 

982. Die sanskr. Praefixe ви und dus (letzteres vor 
tönenden Buchstaben dur, vgl. $.917) vertreten wie ihre 
griechischen Schwesterformen ev und dus in der in Rede 
stehenden Compositionsklasse die Stelle von Adjectiven, da- 


*) Eigentlich mit Lüge seiend; es setzt ein verlorenes Sub- 
stantiv Jiugs Lüge voraus. 

**) Ebenfalls ähnlich, aus sa mit und гра Gestalt; so 
änu-rüpa-s ähnlich aus dnu nach und rdea, 


ш. 30 
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bei läfst su den ihm zukommenden Accent auf die Endsylbe 
des Stammes herabsinken, oder, und zwar vor Wörtern, 
welche mit den Suffixen as und man gebildet sind, auf die 
Penultima; daher z.B. ви-рё#ав (Nom. m. f. ам-рё44в) 
schöne Gesalt habend, su-mänas (Nom. m. f. sumänds) 
guten Geist habend, wohlgesinnt, im Gegensatze zu 
su-dgihva-s schöne Zunge habend (gihva’ f. Zunge), 
su-parnd-s schöne Flügel habend. Beispiele mit dus, 
dur schlecht sind: dür-dtman (Nom. -mä) schlechte 
Seele habend, dür-buddi-s schlechten Verstand 
habend, dür-bala-s schlechte Stärke habend, dúr- 
-тапа-г (Nom. -mands) schlechten Geist habend. Zu 
letzterem stimmt, abgesehen von der Accentuation, das gr. 
досуў (s. $. 146), wie єйш у zu sumdnds. Andere hier- 
her gehörende griechische Beispiele sind: euneArg, є0рғу 975, 
sunopbos, euunAos, Öusmopbos, Öusuorpos, Öusmpoowros, ÖvgAexrpos 
Sendische Beispiele dieser Wortklasse sind: @&7&9›еУ 
hu-ker&p schönen Körper habend (Nom. Aude ae 
hu-keref-s (з. $. 40), sosun Au-gits gutes Leben 
habend (s. §. 128), Au-putra, fem. Ahu-putri schöne 
Kinder habend, wwjwg=u>g dus-manas schlechten 
Geist habend, wGbwsyguunnng dus-skyant'na 
schlechte That habend, schlecht handelnd, 
wwwwbeb>g dus-vadas schlechte Rede habend. 


Dritte Klasse. 
Determinative, genannt karınadäraya. 


983. Das letzte Glied dieser Compositionsklasse ist ein 
Substantiv oder Adjectiv, welches durch das erste Glied 
näher bestimmt oder beschrieben wird. Das erste Glied 
kann jeder Redetheil sein, mit Ausnahme der Verba, Con- 
junctionen und Interjectionen; am gewöhnlichsten ist jedoch 
die Verbindung eines Adjectivs mit einem folgenden Sub- 
stantiv. Adjective, welche für das Fem. ein eigenthümliches 
Thema haben, setzen, wenn das schlielsende Substantiv ein 
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Femininum ist, nicht den weiblichen Stamm, sondern die 
dem Masc. und Neutr. gemeinschaftliche Grundform. Der 
Ton ruht am gewöhnlichsten auf der Endsylbe des Gesammt- 
stammes. Beispiele sind: divya-kusumd-s himmlische 
Blume, priya-bäryd liebe Gattin (nicht priyd-bäryd), 
saptarsadya-s die sieben Rischi’s, d-baya-m Nicht- 
furcht, Furchtlosigkeit"), d-dreta-s unbesiegbar, 
än-rta-s unwahr, sü-prita-s sehr geliebt, sd-pürna-s 
sehr voll, dúr-dina-m Sturm, wörtlich schwerer 
Tag, sü-niti-s gutes Betragen, sdmti-bukta-s halb- 
gegessen, prd-vira-s Vormann, d.h. vorzüglicher 
Mann, ddi-pati-s Überherrscher, Herr, vi-sadrk 
unähnlich, gana-&ydma-s wolkenschwarz, wie eine 
Wolke schwarz, &y&dnad-patvd (Them. -vän, -van) wie 
ein Falk fliegend. Beispiele im Send sind: wehren 
perenö-mdo Vollmond, wow )wgwakarsta ungepflügt 
(Them.), Gene wheua dus-vardst&-m schlecht Ge- 
thanes, schlechte Handlung, GEWwErV>g dus-matd-m 
schlecht Gedachtes, EE dus-ükte-m schlecht 
Gesagtes, GEMWE W hu-matd-m wohlgedachtes. — 
Armenische Beispiele sind: an-göt unwissend (get 
weise), kis-a-mard Halb-Mensch*"), mig-ör Mittag, 
katn-atamn Milchzahn. 


*) Untrennbare Adverbia und Praepositionen haben am Anfange 
dieser Composita in der Regel den Ton; eben so Substantive, 
welche den Gegenstand bezeichnen, womit die Person oder Sache, 
worauf das Compositum sich bezieht, verglichen wird. Zu den 
zablreichen Ausnahmen der Betonungsregeln dieser Compositions- 
klasse gebören unter anderem die in $. 917 beschriebenen Com- 
posita wie su-/dba-s leicht erlangt werdend, dur-Idba-s 
schwer erlangt werdend. 

"*) 06и kés halb schwächt sein 4 in der Zusammensetzung zu i 
(vgl. I. p. 363); im Übrigen gelten in dieser und der folgenden 
Compositionsklasse (5. 985) in Betreff des ersten Gliedes der 
Zusammensetzung dieselben Bestimmungen wie bei den Possessiv- 
compositen (s. S. 463). 
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984. Hierher gehören griechische Composita wie pt- 
yal’-furcpos, neyaAo-daiuwv, реуаћо-рутур, ісб-жедоу, EUFU-xpelum, 
@-ууштос, Фу-үрерос̧, EU-ÖNA0g, є)-ауохтос̧, бус-йуукАос, діс-алито, 
уш-жош», daper, Mm£o-Iupa, EE-odos, Ұф-одос. Beispiele latei- 
nischer Composita dieser Klasse sind: meri-dies, eigentlich 
der mittlere Tag, aus medi-dies (в. $$. 17. 20) für me- 
dii-dies, wie tibi-cen für Goen aus tibia-cen (s. 5. 966), 
albö-galerus (в. S. 441. Anm. *), sacri-portus, quinque-eir, 
decem-virs (wie skr. saptärsayas die sieben Rischi’s). 
paen-insula, neg-otium, in-imicus, semi-deus, semi-dies, semi- 
-mortuus, bene-dicus, male-ficus (в. 5. 914), in-feliz, in-sulius 
(s. 5.7. р. 16), in-sipidus (s. $. 6), dif-ficilis, dis-similis, pro- 
-avus, pro-nepos, ab-avus, ante-pes, ante-loquium, con-serca, 
inter-rexz, inter-regnum, per-magnus, prae-celer, prae-duleas, 
prae-durus. Im Deutschen ist diese Compositionsbildung mit 
allen ihren Abstufungen noch in voller Kraft. Beispiele 
sind: Grofsvater, Grofsmutter, Grofsmacht, Grofshändler, 
Weifsbrod, Schwarzbrod, Vollmond, Halbbruder, haushoch, 
federleicht, himmelblau, dunkelblau, Unschuld, Unverstand, 
unreif, uneben, Übermacht, Abweg, Ausweg, Beigeschmack, 
Unterrock, Vorhut, schwarzgelb, Vorrede, Vorgeschmack, Vor- 
mittag, Nachgeschmack, Miterbe, Mitschuld, Abgott, Abbild. 
Vom Althochdeutschen erwähne ich nur die uns fehlenden 
Composita mit sámi, als Analoga zum oben erwähnten skr. 
sämi-bukta-s halbgegessen, griech. nuixevos, lateinischen 
sömi-mortuus, nämlich: sdmti-heil halbgesund, sami-quec 
semivivus, sdmi-wiz subrufus (halbweifs). Gothische 
Beispiele sind: yunga-lauths junger Mann, Jüngling, 
silba-siuneis*) selbstsehender, aurozrns, afar-dags*) 


*) Sofern das letzte Glied dieses Compositums im einfachen Zu- 
stand vorkam und das Ganze nicht, was ich für wahrscheinlicher 
halte, ein Derivativum eines vorauszusetzenden süba-siuns das 
Selbstseben ist. 

**) Im Sanskrit heilst aparähnd ш. n. (aus apara-ahna) 
der Nachmittag, jedoch wörtlich der andere Tag (der an- 
dere Theil des Tages). 
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der andere (folgende) Tag, anda-vaurd Antwort 
(Gegen-Wort), anda-vlagn*) Antlitz, Angesicht, 
ufar-gudja Oberpriester, apxupeis, wfar-fulls übervoll. 
Litauische Beispiele sind: prim-gimimas Erstgeburt, 
pus-dewie Halbgott, рив-вевй Halbschwester, pus-gywis 
halbtodt (wörtlich halb lebendig), pus-salE Halb- 
insel, san-kareiwis Mitstreiter, san-tewönss Miterbe, 
pry-butis Vorhaus. Altslavische Beispiele: новогралдх 
novo-gradü Neustadt, ZBELELAABNKIH vise-slavnüj 
ganz berühmt, ВЬСЕБЛАГЫЙ vise-blagüj ganz gut, 
BhIEJApZ vise-zarü парас), tAMOBHAEJK samo- 
videzü selbstsehend, aurorrrg:. 


Vierte Klasse. 
Abhängigkeits- Composita, genannt Zafpuruda. 


985. Diese Klasse bildet Composita, deren erstes Glied 
vom zweiten abhängig” ist oder regiert wird, und daher 
immer in irgend einem obliquen Casusverhältnifs steht. 
Beispiele, deren erstes Glied im genitiven Verhältnifs steht, 
enthält $.966. So im Send z. В. -чэзэозччел улуб] nmdnd- 
-paiti-s loci dominus, JE wuyywe) nmänö-patni 
loci domina, IICCHWEN WINE gantu-paiti-s urbis 
dominus; im Armenischen: mard-a-tiv Menschen- 
Menge**), mard-a-mah Menschen-Mord; im Griechi- 
schen: cixo-medov, стратд-ледоу, ойо-91хт, сїхо-фуАаЕ, 9тсаоро- 
-фОАаё&; im Lateinischen: auri-fodina, auri-fur, mus-cerda 
(в. S. 442. Anm. **), su-cerda, imbri-citor, Marti-cultor, im 
Gothischen: veina-gards Weingarten, aurü-gards Kraut- 
garten, veina-bass Weinbeere, Aheiva-frauja Hausherr, 





*) Eieien kommt einfach nicht vor. 

"") Bhe гт» (Thema Bas гооо) Zahl, Menge ist wahr- 
scheinlich verwandt mit dem уёйіѕсћеп zuvi viel, żávas Stärke 
(Wz. ги wachsen), dem latein. zu-mulus, dem wallisischen гути 
wachsen etc. 
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smakka-bagms Feigenbaum (s. 5.969), daura-vards Thür- 
wärter, Pförtner, daura-varda Thürwärterin, Pfört- 
nerin, sigis-laun Siegeslohn (für sigisa-laun); im Litaui- 
schen: wyn’-üge Weinbeere (üga Beere, s. 5.978), wyn’-sake 
Weinrebe (sakà = sanskr. Ска Ast); im Altslavischen 
домоптронтЕЛЬ domo-stroiteli Hausverwalter, 
СВЪТОДАВЕЏЖ sv&to-davezü Lichtgeber, вогороднул 
bogo-rodiza Gottesgebärerin, NETAOTAALUENHE pétlo- 
glasenie gallicinum (Dobrowsky p.458). Beispiele, 
in welchen das erste Glied der Abhängigkeits-Composita im 
accusativen Verhältnifs steht, sind bei einer früheren Ge- 
legenheit gegeben worden”). Ein armenisches Beispiel die- 
ser Art ist mard-a-ker (avöpobayos), dessen Schlufstheil (bin 
ker, Thema kêra) im einfachen Zustande nicht vorkommt, 
in Wurzel und Suffix aber dem send. -gara Verschlinger 
entspricht, von der skr. Wz. gar GT, gf) verschlingen, 
wovon wahrscheinlich auch das lat. -vorus (carnivorus aus 
-guorus) stammt, в. Glossar. comp. в. г. gar OI 97). Vom 
Slavischen gehört BoA0NotZ vodo-nosü hydria, eigentlich 
Wasser tragender, hierher. Im Instrumental-Verhältnifs 
erscheint das erste Glied der Zusammensetzung im Skr. öfter 
in Verbindung mit dem Passiv-Partic. auf ta, und das erste 
Glied der Zusammensetzung behält dann die ihm im einfachen 
Zustande zukommende Betonung, daher z. В. pati-gusta 
a marito dilecta. So z.B. im Send, abgesehen von der 
uns hier unbekannten Accentuation, Ae 24320-62. 
saratuströ-frökta von Saratustra verkündet, 
wowgwägwg masda-däta von Masda (Örmuzd) ge- 
schaffen; im Griechischen Jed-doros, 9+0-трелтос̧; im Gothi- 
schen handu-vaurht-s8 mit der Hand gemacht, xepozoir- 
т; im Slavischen ржкотвореЕнный runiko-tvorennü) id. 
(runka Hand, в. $. 968). Im dativen Verhältnifs stehen 
z. B. far pitr und em kiranya in den Compositen 
pitr-sadrda-s dem Vater ähnlich, hiranya-sadria-s 


*) S. $$. 914. 920. 
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goldähnlich*); so пп Armenischen z.B. warag-a-nman 
Eber-ähnlich, im Griechischen $eosixeios, im Gothischen 
gasti-göds gastfreundlich, wörtlich dem Gaste oder 
den Gästen gut; im Russischen: богоподобный 
bBogo-podobnüi Gott ähnlich, богопоелушный 
bogo-poslusnüi Gott gehorsam. Im ablativen Ver- 
hältnils steht M пабаг Himmel in dem Compositum 
nabad-iyuta-s vom Himmel gefallen. Im locativen 
Verhältnils steht ndu des oben erwähnten ndu-std-s im 
Schiffe stehend. 

986. Zur Klasse der Abhängigkeits-Composita gehören 
auch unsere deutschen Bildungen wie Singvogel, Spring- 
brunnen, Ziehbrunnen, Schreiblehrer, Singlehrer, Fahrwasser, 
E/slust, Lesezimmer, Scheidekunst, Trinkglas, Trinkspruch, 
Kehrbesen, Lehrmeister, Lebemann, Lockvogel. Sie haben das 
Eigenthümliche, dafs der erste Theil im isolirten Gebrauch 
nicht vorkommt; für ein Verbum kann ich ihn aber eben 
so wenig halten als den der oben ($. 965) besprochenen 
griech. Composita wie decı-damuwy. Ich betrachte ihn als 
abstractes Substantivum, wenngleich für manche Composita 
dieser Art die Bedeutung des Part. praes. besser zu passen 
scheint; denn Singvogel ist ein singender Vogel, Spring- 
brunnen ein springender Brunnen; aber Ziehbrunnen 
kein ziehender Brunnen, sondern ein Brunnen zum 
Ziehen, Trinkglas kein trinkendes Glas, sondern ein 
Glas zum Trinken, Schreiblehrer kein schreibender 
Lehrer, sondern ein Lehrer des Schreibens, wie Tanz- 
lehrer ein Lehrer des Tanzes, und so kann auch Sing- 
vogel als Gesangsvogel, Ziehbrunnen als Zugbrunnen, 
Brunnen zum Ziehen, gefalst werden. Die Erschei- 
nung, dals viele Substantive in der angegebenen Weise 
nur am Anfange von Compositen vorkommen, kann eben 
so wenig befremden als die, dafs, wie wir gesehen haben, 


*) In Verbindung mit sadrsa und pratirdpa ähnlich behält 
das erste Glied seine Betonung. 
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in mehreren Glied 

von Adjectiven eı 

weise auf das E 

Der Bildung nach 

den Compositions] 

Gebrauch macht, 

dessen Klassensy] 

drückt, in einigen 

deutschen entwed „ u . 
oder in der von е; daher z.B. trag-a-stuol Tragestubl 
(Stuhl zum Tragen), analog mit trag-a-mös wir tragen; 
so trag-a-betti Tragbette, trag-a-diorna Tragdirne, 
Trägerin; web-e-hüs Webehaus, textrina. Die wenigen 
Überreste der skr. Aten Klasse ($. 109». 2) ziehen im Alt- 
hochdeutschen die Klassensylbe ja (Q ya) zu % zusammen, 
das einzige Beispiel scheint hef-i-hanna Hebamme zu sein. 
Da wasku ich wasche und ги ich schleife nicht zu 
dieser Klasse gehören, so mag das i von wask-i-wazar und 
elip-i-stein (wörtlich Waschwasser, Schleifstein) als 
Schwächung von a gefalst werden. Die Sylbe ja der ersten 
schwachen Conjugation wird ebenfalls zu d zusammengezo- 
gen (s. Grimm Il. p.681) und dieses häufig zu e geschwächt 
oder ganz unterdrückt, daher z. В. wez-i-sten, wezz-e-sten, 
wez-stän Wetzstein. Die 21е und 3te schwache Conjug. 
liefern im Althochdeutschen keine Beispiele in diese Com- 
positionsklasse, die im Laufe der Zeit immer mehr um sich 
gegriffen hat und am stärksten im Neuhochdeutschen ver- 
treten ist. Da, wie ich glaube bewiesen zu haben, die 
ganze schwache Conjugation auf die skr. 10te Klasse sich 
stützt (в. §. 109%, 6), so erinnere ich noch an die Bei- 
behaltung des Charakters dieser Klasse in den in $. 619 
besprochenen Accusativformen auf aydm und in den sen- 
dischen Infinitiven auf ayanm. 


*) S. §§. 907, 5. 909. 910. 914. 
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Fünfte Klasse. 
Collective Composita, genannt dvigu. 


987. Diese Klasse bildet Collectiva, welche durch ein 
vorgesetztes Zahlwort näher bestimmt sind. Das schliefsende . 
Substantiv wird, unabhängig von seinem primitiven Ge- 
schlecht, entweder zum Neutrum, meistens auf а, oder zu 
einem Femin. auf ©. Der Ton ruht auf der Endsylbe des 
Gesammtstammes. Beispiele sind: tr«-gund-m die drei 
Eigenschaften (gund m.), cdatur-yugd-m die vier 
Weltalter (yuga pi, pancendriyd-m die fünf Sinne 
(indriya ni, tri-katva-m oder tri-katvi' drei Bet- 
ten (katvd f), tri-rdtra-m drei Nächte (rdtra für 
das einfache rdtri f), рапёбдпі die fünf Feuer*), 
tri-lökt die drei Welten. Sendische Beispiele sind: 
laun bydr& biennium für бї-уйтё ( nach $. 30), 
сЕХеулчу 267 Lri-kKsapard-m trinoctium, 
www] Cw dafru-mähya vier Monate, Accus. 
-mähim (з. $. 312 und $. 42), бе2е) nava- 
-Еваратё-т neun Nächte, Узем we panda- 
-mähya, Асс. -ћіт, fünf Monate, ge Iwan Buy yua 
ksvas-ksapare-m sechs Nächte. Hierzu, namentlich zu 
den Neutren, stimmen im Lateinischen iri-viu-m (Dreiweg), 
bi-viu-m, ambi-viu-m **), quadri-viu-m, bi-duu-m, tri-duu-m, 
wofür man ein einfaches duu-s, oder du-a, oder duu-m als 
Tagesbenennung voraussetzen mag; für alle drei Formen 
mülste nach skr. Princip in dem Compositum duu-m stehen. 
Im Sanskrit erscheint divá als Tagesbenennung in den 
Compositen divd-kara-s Sonne als Tagmacher, 
divd-mant-s ebenfalls Sonne, wörtlich Edelstein des 


*) Nämlich die Sonne und vier in der Richtung der vier Welt- 
gegenden angezündete Feuer, denen sich der Bülser aussetzt. 

) Das i von ambi ist die Schwächung des Eudvocals des 
Stammes, der im Nomin. sing., wenn er denkbar wäre, атби-з 
bilden würde. 
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Tags, und divd-mad'yd-m Mittag (Tages-Mitte). Für 
diese drei Composita palst das Adverbium divá bei Tage 
nicht. Aus dem Stamme divd mülste im Lateinischen nach 
Unterdrückung des $ dua werden. Die lateinischen Formen 
wie bi-noct-iu-m, tri-noct-iu-m, quing’-ert-iu-m (s. $. 6), 
bi-enn’-iu-m haben den ursprünglichen Standpunkt echter 
Composita durch Anfügung eines Neutral-Suffixes verlassen. 
Das Griechische zieht die weibliche Form des Suffixes der 
neutralen auf won vor, die jedoch ebenfalls nicht fehlt. Bei- 
spiele sind: rrınpspia, Tpıodia, rerpacdia, rerpaodıov (quadri- 
vium), rerpayuxria, тшуйхтоу (trinoctium). Im Einklang 
mit den skr. Neutral-Compositen wie catur-yugd-m stehen 
sdäorzer und rpıwBorcv”"), dagegen kann auch das Sanskrit aus 
seinen copulativen Compositen durch das neutrale Suffix ya 
Derivata bilden, welche die Bedeutung des Grundwortes 
nicht ändern. So bestehen z.B. neben den oben erwähnten 
tri-gund-m und tri-löki' auch die gleichbedeutenden For- 
men frdigun-ya-m, irdilök'-ya-m; so ddturvarn-ya-m 
die vier Kasten, von daturvarnd-m. Dies sind also, 
abgesehen von der Vriddi-Steigerung, die wahren Vorbilder 
der lateinischen Formen wie tri-enn’-tu-m, quadri-enn’ um 
etc., und des griech. rpı-oö’-1c-v, тр-уйхт-до-у SÉ), 


*) Über die Vocalverlängerung von -wßoàov s. S. 367 Aom. 

**) Die Benennung „collective Composita” für diese Compo- 
sitionsklasse wäre unpassend, wenn man їп dieselbe mit den iadi- 
schen Grammatikern auch Adjective wie pancagava-dana den 
Reichthum von fünf Rindern habend, fünf Rinder reich, 
aufnimmt. Ich sehe aber, wenn man nicht die Grundbedingung 
dieser Composita blofs darin suchen will, dafs das erste Glied ein 
Zahlwort sei, keine Veranlassung, Adjective wie das eben erwähnte 
der possessiven Klasse zu entziehen und sie mit den Collectiven, 
die durch ein Zahlwort näher bestimmt sind, in Eine Klasse zu 
stellen. Das von den indischen Grammatikern als Musterbeispiel 
dieser Compositionsklasse aufgestellte dvigu ist ebenfalls kein Col- 
lectivum, sondern ein Adjectiv der possessiven Gompositionsklasse, 
mit geringer Überschreitung der ihm wörtlich zukommenden Be- 
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Sechste Klasse. 


Adverbiale Composita, genannt avyayfbäva. 


988. Das erste Glied dieser Compositionsklasse ist 
entweder, und zwar am gewöhnlichsten, eine Praeposition, 
oder die privative Partikel a, an, oder das Adverb. yatd 
wie; und das letzte Glied ist ein Substantiv, welches, 
unabhängig von seinem Geschlecht im einfachen Zustande, 
immer die dem Neutrum im Nom. Acc. zukommende Form 
annimmt, daher z.B. das Fem. sradd& Glauben, Ver- 
trauen zu draddam wird in dem Comp. yatd-$raddam”) 
dem Vertrauen gemäls, wörtlich wie Vertrauen. 
Andere Beispiele sind: yatd-vidti wie Vorschrift, der 
Vorschrift реті Їз (vidi-s E), a-sandayd-m nicht 
Zweifel, ohne Zweifel (sardaya-m nl anu-ksand-m 
augenblicklich (али nach, ksara т. п. Augenblick), 
ati-mdtrd-m über die Malsen (mätra-m Mals), 
pratyaham täglich (práti gegen, алап п. Tag, mit 
unterdrücktem n). Lateinische Composita dieser Art sind: 
admodum, praemodum, obviam, аўайт, wobei jedoch dem 
letzten Glied sein ursprüngliches Geschlecht gelassen wird, - 
während nach skr. Princip obvium, afate für obviam, affatim 


deutung „zwei Rinder babend”. Es soll aber bedeuten „für 
zwei Rinder gekauft”, kann jedoch schwerlich ursprünglich 
etwas anderes heifsen als „den Werth von zwei Rindern 
babend” == zwei Rinder kostend. Das Eigenthümliche 
dieses Compos. besteht also nur darin, dafs dvigu hier ап und 
für sich nicht „zwei Rinder”, sondern „den Werth zweier 
Rinder”, und somit als possessives Compositum „zweier Rin- 
der Werth habend” bedeutet. Soll ed mit einem Zahlwort 
ein wirkliches Collectivum bilden, so erweitert sich sein Stamm 
durch den Zusatz eines a, daher z.B. pornda-gavd-m fünf 
Rinder. Man vergleiche hinsichtlich des stammerweiternden a 
lateinische Composita wie multi-coldr-u-s, tri-pector-u-s, und grie- 
chische wie Э%д-тор- 0-с. 
) Der Ton ruht in der Regel auf der Endsylbe. 


Ca 
CAN 
we 
bhi 
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gesagt werden mülste. Griechische Composita dieser Art 
sind: dvrißirv, avrißıov, Urkpucpov, mapaxpnua. Einige Ähnlich- 
keit mit diesen adverbialen Compositen haben die althoch- 
deutschen Umschreibungen superlativer Adverbia durch neu- 
trale Accusative mit vorangestellten Praepositionen, welche 
sonst nicht den Accusativ, sondern den Dativ regieren (5. 
Grimm Ш. р. 106 Е); z. В. ahd. az jungist „tandem”, 
az läzöst „demum”, st furist „primum”. Wir schreiben 
zusammen: zuerst, zuletzt, zuvörderst, zunächst, zumeist ete. 
Eine gewisse Ähnlichkeit mit dieser Compositionsklasse bieten 
auch die griechischen Adverbia стреро», rrjuspov dar (s. $. 345), 
wo иёра in derselben Weise wie oben das skr. draddä 
neutrale Gestalt angenommen hat. 


Indeclinabilia. 


Adverbia. 


989. Adverbia werden im Sanskrit, abgesehen von den 

im vorhergehenden $. beschriebenen Compositen, gebildet: 

1) durch besondere Suflixe, wovon die wichtigsten bereits 
betrachtet worden (s. $. 420 fŒ). 

2) durch Casusformen; namentlich vertritt die dem Nom. 
Acc. sg. neut. gemeinschaftliche Form der Adjective auch 
die Stelle des Adverbiums, welches ich jedoch natürlich 
als Acc. fasse, da jeder oblique Casus eher als der Nom. 
zur Bezeichnung eines adverbialen Verhältnisses geeignet 
ist. Beispiele sind: maduram lieblich, angenehm, 
digram, Евїртат, 080 schnell, nityam immer 
(nitya-s sempiternus), блат lange, pratamam 
zuerst, dvitiyam zum zweiten Mal, бале viel, 
büyas mehr, büyistam meistens. So im Latein. 
z.B. commodum, plerumque, potissimum, multum, primum, 
secundum, amplius, recens, facile, difficile. So sind im 
Slavischen die Adverbia auf o identisch mit dem Accus. 
(zugleich Nom.) neut. des entsprechenden Adjectivs; z. B. 





— — 
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МАЛО malo wenig, много mnogo viel, долго dolgo 
lange, lange Zeit. Vom Gothischen gehört hierher 
filu viel, sehr. Man beachte auch den adverbialen 
Gebrauch neutraler Adjective im Griechischen, sowohl 
im Singular als im Plural, wie uéyo, реуала, шхро», nırza, 
xaAov, mAnclov, taxu, 180, die man natürlich ebenfalls als 
Accusative fassen тиз. Zu drpcv lange fehlt das 
adjective Stammwort; es ist wahrscheinlich, eben so wie 
домхдс, verwandt mit dem skr. dö’rg’a (aus darg'a oder 
атада longus), wovon das Adv. dirgam. — Einige 
skr. Adverbia sind ihrer Form nach plurale Instrumentale, 


‚gebildet aus Adjectivstämmen auf a, z.B. ив hoch, 


laut, von gëdd, nicdis niedrig уоп піса, sandis 
langsam von dem ungebräuchlichen #ала. Das Li- 
tauische, welches aus Stämmen auf a und ia Instrumen- 
tale plur. auf ass, eis (aus tais) bildet (dewais = skr. 
devdis, з. $. 243), zeigt in merkwürdiger Übereinstim- 
mung mit dem Sanskrit auch Adverbia mit pluralen 
Instrumental-Endungen, z.B. pulkais häufig, von pulka-s 
Haufe, kartais zuweilen, von karta-s Mal, einmal, 
wakarais des Abends, von wakara-s Abend, nakti-mis 
des Nachts, petu-mis des Mittags. Der Instr. sing. 
kommt im Sanskrit ebenfalls in einigen als Adverbia 
geltenden Formen vor, z. В. in daksine-n-a südlich, 
von daksina, adire-n-a bald, wörtlich nach nicht 
langem; ein Dativ ist akndya bald, wörtlich dem 
Tage. Die althochdeutschen Adverbia mit dativer Plural- 
Endung wie luzziköm paulatim, die angelsächsischen 
wie middum in medio, miclum magnopere, die alt- 
nordischen wie löngum longe, fornum olim (Grimm Ill. 
р. 94) erinnern an die eben besprochenen sanskritischen 
und litauischen Adverbia mit der pluralen Endung des 
Instrumentalis. Beispiele von adverbialen Ablativen im 
Sanskrit sind: pasddt nachher, drdt nahe, auch 
fern, adastät unten, purdstät vorn, von den 
verlorenen Stämmen pasca etc.; dcirdt schleunig, 
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von ddira nicht lange. Hierber sind schon früher die 
griechischen Adverbia auf о; (aus шт) gezogen worden 
(в. $. 1839. 1). Sie bereichern gewissermafsen die De- 
clination der Adjective um einen Casus; auch bemerkt 
Buttmann (5. 115. 4), dafs ws noch ganz als eine zur 
Biegung des Adjectivs gehörige Endung angesehen wer- 
den könne. Auf die einfache Regel aber, dafs die En- 
dung os, Nom. und Gen., in wç übergehe, müssen wir 
verzichten, da оҳ als eine selbständige Casus- Endung 
unmöglich bald aus einem Nom., sogar des Masc., bald 
aus einem Genitiv hervorgehen kann. Die Übereinstin- 
mung in der Betonung, z.B. von софї; mit софос, von 
09% mit е9, ғ190с, stimmt zu der Erscheinung, dafs 
im Griechischen wie im Sanskrit in der Regel der Ton 
auf der Sylbe verharrt, wo ihn der Stanım oder Nomi- 
nativ hat; so entspringt im Sanskrit vom Stamme samá 
ähnlich der Nom. samd-s, Acc.samd-m, Abl. samä-t, 
wie im Griechischen von бис die analogen Formen 000-5 
önö-v, ouð-ç. Lateinische Adverbia mit ablativer Form sind 
т. B. continuo, perpetuo, тато, primo, secundo; gothische 
mit echt ablativer Bedeutung sind z.B. Ava-thrö woher! 
tha-thrö von да (s. $. 1839. 2), und ohne ablative Ве 
deutung, gleich den griechischen auf wç und lateinischen 
auf ô: sinteinö immer, sniumundô eilends etc. (1. с). 
Ein sanskr. Adverbium mit genitiver Form ist dirdsya 
endlich, wörtlich des langen; so im Griech. z. В. сро, 
лоб, Akou, im Gothischen allis gänzlich, gistra-dagüs 
gestern”). Als Adverb. mit locativer Endung gilt im 
Skr.prähn® am Vormittag, welches man nicht nöthig 
hat als Adverbium zu fassen, da die betreffende Casus- 
Endung ohne Überschreitung ihrer ursprünglichen Be- 
stimmung, wie dies bei Adverbien häufig der Fall ist, 


*) Matth. 6. 30 morgen, s. von der Gabel. und Löbe Le 
Über die comparativen Adverbia s. II. S.41. Über hochdentsche 
adverbiale Genitive s. Grimm III. 93 ff. 
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hier ganz an ihrem Platze steht. Die Sprache selber 
unterscheidet jedoch р>@Ёзё von den gewöhnlichen Lo- 
cativen dadurch, dafs sie daraus, wie aus einem Thema, 
das Derivatum prähne-tana-s bildet (з. §. 958). Vom 
Lateinischen ziehen wir, wie bereits geschehen ist 
($. 200 Schlufs), die Adverbia der 2ten Declin. hierher 
und stellen 2. B. nové dem skr. Locat. náv in neuem 
gegenüber *), was nicht hindert, auch den Genitiv nové 
seinem Ursprunge nach als Locativ zu fassen (з. $. 200). 
Da das Litauische aus Stämmen auf a Locative auf e 
bildet (s. 5. 197), gelegentlich aber auch ai dem sanskr. 
Gunadiphthong é (aus oc gegenüberstellt (s. S. 94), so 
sind vielleicht seine von Stämmen auf a entspringenden 


*) Aus dem in seiner Art einzigen facilumed ($. С. de Bacch.) 
für das gewöhnliche facillim& möchte ich nicht die Folgerung ziehen, 
dafs die Adverbia auf 2 der zweiten Declination eines d verlustig 
gegangen und ihrer Bildung nach Ablative seien. Als solche 
mülsten sie den ;-Stämmen der 3ten Declin. zugewiesen werden, 
welcher faci/ume-d entschieden angehört (vgl. navale-d, 5.181) und 
wozu auch Mommsen (Öskische Studien р. 41) das analoge, in 
seiner Art ebenfalls einzige oskische imprufi-d (improbe) gezogen 
hat. Hinsichtlich der Schwächung des Endvocals des Stammes 
(lat. о, oskisch ú) vergleiche man lateinische Composita wie imbelli-s, 
exanimi-s, wo die Belastung durch Composition Veranlassung zur 
Schwächung des stammhaften 0 von delič, animo zu í gegeben hat 
(vgl. 8.6. р. 14 und $$. 966. 976 Schluls). Dafs aber ohne eine 
äulsere Veranlassung alle Adjectivstäimme auf о, welche Adverbia 
auf 2 erzeugt baben, vorher ihr о zu і geschwächt haben sollten, 
um bieraus Ablative auf e-d und aus diesen mit Unterdrückung des 
d und Verlängerung des vorangehenden Vocals, Adverbia auf Z zu 
bilden, ist mir nicht wahrscheinlich, und ich bebarre bei der An- 
sicht, dals z. В. rärd und гйгё zwei verschiedene Casus aus einem 
gemeinschaftlichen Stamme auf o (= skr. а) seien, und zwar 
ersteres der Ablativ und letzteres der aus dem regelmäfßsigen 
Gebrauch verschwundene Locativ sei, dessen d (aus а i) dem 
skr. £ und dem ei oskischer Locative der 2ten Declination entspricht 
(s. $. 200. p. 404 f.). 
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Adverbia auf ау, ey (letzteres von ia) ihrem Ursprung 
nach Locative, indem ау, ey in der Aussprache von ai в 
nicht unterschieden sind (s. Kurschat, Beiträge IL 7 
Beispiele sind: geray gut, wohl (gera-s guter), foi 
may wissentlich (zindma-s bekannter), pirmay 11- 
vor (pirma-s erster), tenay dort (altpreulsisch, tan / 
aus tana-s er, Acc. tenna-n), didey sehr (didis grolser, 
Them. didia, euphon. didiis), Wenn Ruhig bemerk, 
dafs sich im Litauischen aus Verbis Adverbia bilden 
lassen, wenn man dem Infinitiv die Sylbe nay beifügt, 
so glaube ich doch, dafs die Sprache auf einem anderer 
Wege zu Adverbien wie laupsin-tinay lobender Weist 
(Infin. laupsinti loben) gelangt sei, als durch Ай ` 
der Sylbe лау an das Infinitiv-Suffx éi Ich glaube 
nämlich, dafs es im Litauischen Abstractstämme auf ёч | 
gegeben habe, welches Suffix sich auf dieselbe We 
der Wurzel oder dem Verbalthema anfügen konnte, wit 
das Infinitiv -Suffix ti. Ich setze also z. В. die Abstracia 
wie laupsintina-s das Loben, myletina-s das Liebe 
voraus und lasse davon die Adverbia laupsin-tinay 
myle-tinay in derselben Weise entspringen, wie 004 
bene von gera-s bonus. Das Suffix tina halte ich fir 
identisch mit dem im Veda-Dialekt secundäre Abstract 
bildenden Suffix tvana (s. $. 850. р. 263). Hinsichtlid 
des Verlustes des v beachte man das Verhältnifs de 
lit. sdpna-s Schlaf zum skr. sväpna-s. Zum vedıscht 
Suffix tvana, und zwar zu dessen Locativ tvanê (= 
tvanat) ziehe ich auch die altpersischen Infinitive ode 
Gerundia auf tanay, wenn Oppert, wie ich glaube 
Recht hat, das t von dartanay und thastanay 100 
Suffix zu ziehen*); dar-tanay reiht sich dann unte 
die sanskritische Wurzel dar ire, auch facere, agert 
committere, und tas-tanay unter tah, welches 


*) Benfey zieht das /, z.B. von dartanay machen 1 
Wurzel und falst ana als das Sufhx. 
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Rawlinson mit дег skr. Wz. ЧЇ є dans sagen ver- 
mittelt *), deren schliefsender Zischlaut durch das fol- 
gende € geschützt werden mufste. Ist es aber richtig 
car-tanay und tas-tanay statt dart-anay, tast- 
anay zu theilen — worin auch Rawlinson Gerundia 
erkennt — so ist die Übereinstimmung mit den in 
Rede stehenden litauischen Verbal-Adverbien sehr merk- 
würdig, und ich glaube, dafs laupsin-tinay, myle-tinay, 
welches Ruhig durch lobender, liebender Weise 
übersetzt, ihrem Ursprunge nach nichts anderes als 
im Loben, im Lieben, in laudando, in amando 


bedeuten **). 


*) „Journal of ће R. A. Society” Vol. ХІ. р. 176. Ich dachte 
früher (Glossarium Scr. a. 1847. р. У) an eine Verwandtschaft des 
altpersischen čah mit dem sanskritischen daks; doch fehlt es, 
wenn man nicht mit Benfey fostanay (die Urschrift gestattet 
auch Zastanaya zu lesen) zur skr. Wurzel &44{ streben zieht, 
an sonstigen altpersischen Formen mit г für skr. <; wohl aber 
findet man noch andere Belege für pers. II / als Vertreter von 
Zischlauten. 

9 So wie im Griechischen neben den Abstracten auf cum 
(з. S. 263) auch Adjective auf ouvos bestehen (s. Aufrecht, 
Zeitschrift für vergl. Sprachf. I. S. 482), z. В. uavrosuvos neben 
Kavroruvn, und wie im Sanskrit das hauptsächlich für Abstracta 
bestimmte Suffix /va — womitt Pott (Etym. Forsch. П. р. 490) . 
das griechische Sufix guung vermittelt — im Väda-Dialekt auch 
das Part. fut. pass. bilden kann (з. $. 832), so besteben im Li- 
tauischen neben vorauszusetzenden Abstracten auf zina-s auch 
Adjective mit der Bedeutung des Futur. pass., z. В. bar-tina-s 
vituperandus, bijo-tina-s timendus, wes-tina-s ducendus 
(wedù ich führe, s. $. 103). Diesen Bildungen kann, meines 
Erachtens, ebenfalls eine Gemeinschaft mit der sanskritischen auf 
tvana nicht abgesprochen werden, und sollte es im Litauischen, 
welches für sanskritische Neutral-Substantive in der Regel Masculina 
setzt, keine Abstracta auf (ne: gegeben haben, so muls man die 
Adverbia auf tinay von jenen Adjectiven ableiten. 


Ш. 31 
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990. Es gibt im Sanskrit auch mehrere Adverbia, die 
sich keinem bestimmten Bildungsprincip anschliefsen. Hier- 
her gehören unter anderen die Verneinungspartikeln а (als 
Praefix) und na (в. $. 371), die Zeit-Adverbia sand im- 
mer”), adyd heute (an diesem Tage, s. Kl. Sanskrit- 
Gramm. $. 617), vas morgen (lat. cras, s. $. 20), hya: 
gestern, parutim verflossenen Jahre**), sadyas so- 
gleich (wahrscheinlich aus sa dieser und dyas aus divat 
Tag); die Praefixe ви wohl, schön, und dus schlecht 


Conjunctionen. 


991. Die verschiedenen Glieder der indo -europäischen 
Sprachfamilie stimmen in der Erzeugung der echten Con- 
junctionen darin überein, dafs sie dieselben aus Pronominal- 
Wurzeln bilden (з. $. 105), in den Einzelnheiten aber, d.b. 
in der Wahl der Pronomina, aus welchen die gleichbedeu- 
tenden Conjunctionen in den verschiedenen Sprachen und 
Sprachgruppen gebildet werden, herrscht grofse Verschie 
denheit, so dafs z.B. unser da/s, ahd. daz, weder zum skr. 
yat, yatd, noch zum lat. guod, ut, noch zum griech. бт, 
ис, wa, ozus, noch zum lJit.jög, kad, noch zum russische 
kto, wenigstens nicht zum Ganzen des letzteren, sonder 
nur zum Schlufstheile (Фо) desselben, stimmt (vgl. $. 3%) 
Das аһ. daz ist nichts anderes als das Neutrum des Arti- 
kels, und der graphische Unterschied, den wir zwischen 
das und da/s machen, hat keine organische Begründung, da 
das в im Neutrum der Pronomina und starken Adjective 


*) Wahrscheinlich von dem Demonstrativstamm s a (vgl. sa-dö, 
$5. 422 und s. Gloss. comp. s. у. sand). 

) Aus par für pára der andere (s. $. 375) und иг, wahr- 
scheinlich eine Zusammenziehung der Sylbe va: von vatsaräd Jahr. 
Pott (Etym. F. П. р. 305) vergleicht passend das griech. тер. 
und Windischmann das armenische Shpa heru mit beliebter 
Vertretung des anfangenden р durch 5 h (s. I. р. 454 Anm.). 
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überall auf älteres z sich stützt und eigentlich р geschrie- 
ben werden sollte. Ich sehe keinen hinlänglichen Grund, 
mit Graff (У. 39) die Conjunction daz als Neutrum des 
Relativs aufzufassen, wenngleich das gothische (Gate die 
Partikel ei enthält, welche dem Demonstrativum relative 
Bedeutung gibt; allein für die Conj. da/s palst die demon- 
strative Bedeutung besser als die relative, und wenn man 
sagt: ich weis, dafe er krank ist, so ist dies soviel als „ich 
weils dieses: er ist krank”, und ich habe daher schon 
in meinem Conjugationssystem (p. 82) die Conj. da/s den 
Artikel der Verba genannt. Man kann ein Verbum oder 
einen Satz nicht in dap accusative Verhältnifs stellen, ohne 
ihm eine Conjunction, d.h. ein Pronomen vorzusetzen, wel- 
ches der Träger des Casusverhältnisses ist, in welchem der 
Satz erscheint. Als Neutrum ist da/s auch geeignet, das 
nominative Verhältnils auszudrücken; dies thut es in Sätzen 
wie: es ist erfreulich, da/s er wieder gesund ist, das heilst 
so viel als „das Wiedergesundsein desselben ist 
erfreulich”. Mit dafs, es mag im accusativen oder im 
nominativen Verhältnils stehen, ist der grammatische Satz, 
das allgemeine grammatische Schema, gewissermalsen voll- 
endet, hinter ich wei/s dafs... oder es ist erfreulich dafs... 
folgt dann der jedesmalige logische Inhalt. Da der Accu- 
sativ adverbialisch auch andere oblique Casusverhältnisse 
auszudrücken im Stande ist, und z.B. das skr. tat und yat 
nicht nur dieses und welches, sondern auch deswegen, 
darum, weswegen, weil, d.h. das instrumentale oder 
ursächliche Verhältnils ausdrücken und somit die Formen 
tEna und y£'na ersetzen können, so ist dafs auch dazu 
geeignet, die Stelle von damit zu vertreten, wo die Praep. 
mit die Stelle der fehlenden Instrumental-Endung vertritt; 
daher z.B. nimm diese Arzenei, dafs (damit) du wieder gesund 
werdest. So wie da/s, so stehen auch die meisten anderen 
Conjunctionen immer in irgend einem Casusverhältnils, wenn 
dasselbe auch nicht formell an der Conjunction ausgedrückt 
ist. Unser aber, eigentlich anderes (з. $. 350), steht, wie die 
31* 
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ihm dem Sinne nach entsprechenden Conjunctionen anderer 
Sprachen, immer im Nominativverhältnifs in Sätzen wie „er 
befindet sich nicht wohl, aber er wird doch kommen”. Mit 
aber beginnt also hier das andere, was gesagt werden soll, 
als Gegensatz zu dem vorhergehenden. Im Griechischen ist 
Фла, trotz seiner verschiedenen Betonung, offenbar identisch 
mit dem neutralen Plural аАХа. Im Armenischen heifst das 
mit ФАЛос verwandte шуу ail (anderer) als Conjunction 
ebenfalls aber, und ist als solche als Nom. sing. zu fassen. 
Das Sanskrit setzt tú, welches wie das griech. 2 nie am 
Anfange steht, und, wie mir scheint, eine Schwächung des 
Stammes ta ist, dem wir oben ($.350) auch das griech. & 
zugewiesen haben. Für „aber” gilt im Sanskrit auch 
kintü, aus kim was? und dem erwähnten tú, dem er- 
steres hier gewissermafsen nur als Fulcrum dient, wie уйй 
wenn dem vd, und im Lateinischen si dem ve in ДЇ 
yadıvd und sive „oder”, was Є vd, ve auch für sich 
allein bedeuten. 

992. Das eben erwähnte skr. addi wenn*) ist, wie 
ich nicht zweifle, dem Relativstamme ya entsprossen, wel- 
chem auch die gleichbedeutende gothische Conjunction ja-bai 
angehört (s. $. 383. р. 201); dagegen reiht sich das in ча. 
dét wenn enthaltene it ап den Demonstrativstamm i und 
ist nichts anderes als das im einfachen Gebrauch nicht vor- 
kommende Neutrum des gedachten Stammes und somit 
identisch mit dem lat. id **). Es mag dahingestellt bleiben, 
ob das goth. а von n'-iba wenn nicht eine Zusammen- 
ziehung von ја-ба sei (vgl. thauh-jaba), oder ob sein + zum 
Stamme des skr. st gehört, womit stammhaft auch das goth. 
i-th aber, wenn (в. $. 420. р. 243) zusammenhängt. Das 
latein. e gehört offenbar, wie se-d und si-c, zum Reflexiv- 
stamme (vgl. si-bi). Das griech. e könnte als Verstümmelung 
von 20: gefalst und so mit Af% yddi vermittelt werden, 


") Send. SWL у dsi, Jam AL y tidi, в. 88.39. 41. 42. 520. 
"AS 8.360 und EL Sanskrit-Gr. Ate Ausg. §. 247. Anm. 1. 
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wozu es sich ungefähr verhalten würde, wie z. В. фёри zu 
bürati er trägt. Unser wenn ist ursprünglich identisch 
mit wann, und die Bedeutung wenn ist dem althochd. Zeit- 
Adverbium kwanne, hwenne noch fremd. Der althochdeutsche 
Ausdruck für wenn und zugleich für ob ist и, ipu еіс. 
(formell = goth. фа, engl. if), mhd. обе, ob, worauf unser об 
sich stützt, welches der Bedeutung wenn verlustig gegangen 
ist, dessen Casusverhältnifs daher immer ein accusatives 
ist, welches im lat. num und utrum auch durch die Form 
ausgedrückt ist. Der Übergang des leichtesten Vocals i des 
goth. гра und ahd. ibu, ipu zum schwereren о des mittel- 
und neuhochd. обе, ob ist insofern auffallend, als die Sprachen 
im Laufe der Zeit sich gewöhnlich nur durch Schwächung, 
nicht durch Verstärkung entstellen*). Im Sanskrit bedeutet 
das erwähnte yddi, wie das griech. ei und althochd. bn, 
{-ри, aufser wenn auch ob. Das lit.jey wenn stimmt 
hinsichtlich des Diphthongs ey zu den oben (S. 480) be- 
sprochenen Adverbien auf ay, ey; hinsichtlich seines Stammes 


"A Zu dem, was oben (5. 383. р. 201) über die Sylben da, bai 
der betreffenden Conjunctionen und der von starken Adjectiv- 
stämmen auf а entspringenden Adverbia auf a-ba gesagt worden, 
mag bier noch ein anderer Erklärungsversuch beigefügt werden, 
wornach da auf das skr. ра sich stützen könnte, wodurch aus den 
Demonstrativstäimmen a und u die Praepositionen d-pa und й-ра 
entsprungen sind. Das Goth. setzt für Tenues der Wortbildungs- 
sufixe und Endungen zwischen zwei Vocalen gerne eine Media, 
während am Wort-Ende die Aspirata vorgezogen wird (з. $. 91.2.3), 
daher kann die Praeposition af, gegenüber der sanskr. d-pa, uns 
nicht hindern, auch in den Conjunctionen ja-dai, n’-i-ba und in den 
Adjectiv- Adverbien auf 5a das skr. Suffix pa, von a-pa, u-pa, 
prati-pa, ѕаті-ра, latein. pe von pro-pe, nem-pe, quip-pe (aus 
quid-pe), ѕае-ре zu erkennen. Vom Litauischen mülsten dann auch 
die Pronominal-Adverbia sai-po, tai-p so, kitai-p anders, kai-po, 
kai-p wie? katraip auf welche Art? antrai-p auf andere Art 
und die Conjunction jei-5 auf dafs, hinsichtlich ihres Labials in 
Abweichung von $. 383. p. 202 hierher gezogen werden. 
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aber ist es identisch mit dem des skr. yadı (s. 5. 383). In 
der Sylbe gu von jey-gu wenn etwa (auch jei-g) glaube 
ich die in $. 326. р. 102 f. besprochene skr. Anhängepartikel 
ha, ved. ga, д4, hd, griech. ye, zu erkennen und in gi von 
jey-gi wenn ja, obgleich, obschon die Partikel {в М, 
welche entweder obng fühlbare Bedeutung steht, oder 
„denn” bedeutet und auch in letzterem Falle niemals am 
Anfang erscheint *). 

993. Aus dem Relativstamme ya entspringen im Skr. 
auch die Conjunctionen уйг und yatd dals, ersteres im 
Sinne des lat. quod und wie dieses der Form nach das Кеш. 
des Relat., letzteres in dem von uć und wie dieses ursprüng- 
lich „wie” bedeutend *). Im Veda-Dialekt gibt es auch 
eine nur selten vorkommende Conjunction у е dafs, als 
Adverbium wie, eine sehr interessante Form, die zuerst 
von Kuhn ***) als Conjunction und der Bildung nach als 
Ablativ nach der gewöhnlichen Declination (für yasmät) 
erkannt worden. Als Correlativ zu ус, und gleichsam als 
Zwillingsbruder des griech. rws, findet sich auch im Veda- 
Dialekt das demonstrative Adverbium (ét mit der Bedeutung 
„so” in einer von Benfey (Glossar zum Sämarv. р. 75) 
angeführten Stelle des Aten Buches des Rigveda (VI. 12), 
wo sich in Einem Verse у mit der Bedeutung „wie” und 
tá't mit der von „so” findet. 

994. Unser зо, wo es auf wenn antwortet, hat eben 
so viel Recht als Conjunction aufgefalst zu werden, als wenn, 
denn in Sätzen wie: „wenn er gesund ist, го wird er kommen”, 
ist „s0” eben so der Träger des Nachsatzes, wie „wenn” 
der des Vordersatzes; es kann dann in Sprachen, e denen 


) S. 5. 391, wo auch des griech. уар gedacht ist. 

) Über у4-{4 з. 8.425 und vgl. die neupers. Conjunction 
5 z4 dafs, arm. PL гё oder АВЕ ега dafs. Über den Gebrauch 
der zu ydt und у4/4 stimmenden send. Conjunctionen XC 
yad, WGW уаѓа в. $. 725 und $. 972. р. 451. 

“*) S. Hoefer’s Zeitschr. П. р. 174. 
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ein entsprechender Ausdruck fehlt, weil sie kein Bedürfnifs 
füblen in derartigen Constructionen den Nachsatz mit einer 
Conjunction zu eröffnen, oder seinem Verbum gleichsam 
einen Artikel voranzustellen, gar nicht übersetzt werden. 
In der späteren Sprachperiode des Sanskrit hat #244, ur- 
sprünglich damals (s. $. 422), die Rolle dieser auf yadı 
wenn antwortenden Conjunct. übefnommen, und so lesen 
wir z. В. in Lassen’s Anthologie р. 7: yady sá mama 
bäryd bavati tadd givdmi, nö сёп (euphonisch für det), 
marisydmi wenn diese meine Gattin wird, so lebe 
ich; wenn nicht, (so) werde ich sterben. Das Lit. 
setzt das Neutrum seines Artikels, nämlich tai, und das 
Slav. das entsprechende mo ѓо = griech. rc, skr. tät dieses, 
als Conjunction für unser so (s. Dobr. р. 447). Ein lit. 
Beispiel ist: jey 2толётг atleisite jū nusid&jimus, tar atleıs 
g jums jusa браз dangujensis wenn den Menschen ihr 
vergebet ihre Vergehen, so wird vergeben auch 
euch euer himmlischer Vater (Matth. 6. 14). 


Praepositionen. 


995. Die echten Praepositionen und solche Adverbia, 
die mit Praepositionen in Form und Bedeutung zusam- 
menhangen, lassen sich sämmtlich mit mehr oder weniger 
Sicherheit von Pronominen ableiten; sie beruhen ihrer 
Bedeutung nach auf ähnlichen Gegensätzen wie dieser und 
jener, oder diesseits und jenseits. So kann z.B. üder im 
Verhältnifs zu unter, vor im Verhältnifs zu hinter, aus im 
Verhältnils zu in, als diesseits, und der Gegenpol als jen- 
seits gefalst werden, oder umgekehrt (s. §. 293). Am deut- 
lichsten erkennt man in der sanskr. Praeposition ats über 
den pronominalen Ursprung, denn sie verhält sich, ihrer 
Bildung nach, zum Demonstrativstamm a wie {ti „so” 
zu 1 Für mich waren jedoch die Adjective d-dara-s, 
a-dama-s der untere oder unterste die erste Ver- 
anlassung zur Wahrnehmung des pronominalen Ursprungs 
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der Urpraepositionen*). Die Praep. a-d'ús unter, als Adv. 
unten, habe ich erst später als Abkömmling des Demon- 
strativstammes a dargestellt zz), Zu d-dara-s, a-ddma-s 
stimmen im Lateinischen inferus, infimus (s. $. 293. S. 26), 
deren ersteres Vossius aus dem Verbum infero entspringen 
läfst, während das skr. a-dama-s in dem Unädi-Buche 
(У. 54) von der Verbalwurzel av helfen durch ein Suſſu 
ama abgeleitet wird. Will man d-da-ra-s, a-dd-ma-ı 
theilen, во muſs man diese Adjective von a-dd-s unter, 
unten, mit unterdrücktem г, ableiten, wie dva-ra-s, 
avd-ma-s offenbar von der Praepos. dva von, herab 
entsprungen sind, wenngleich 1. с. auch avá-ma-s der Ver- 
balwurzel av helfen zugewiesen wird. Es würde uns 
jene Ableitung nicht hindern, das praepositionale und ad- 
verbiale ads selber von dem Demonstrativstamme а durch 
ein Suffix das, als Modification von tas, entspringen 
zu lassen. 

996. Zu dti über, gend. yyw aiti, gehört meiner 
Meinung nach das lat. at von at-avus ***) (в. $. 425) und 
lit. ant auf, mit eingeschobenem Nasal (vgl. $. 293. S. 26), 
und ohne Nasal, aber mit veränderter Bedeutung, аё, nach 
Ruhig zu, zurück, nur als Praefix, z. В. in at-eimi ich 
komme her, at-dümi ich gebe zurück. Das gr. dvri und 
lat. ante erscheinen mir jetzt als Abkömmlinge von «ti darum 
bedenklich, weil дута, welches man in seinem Ursprunge 
von аут{ nicht trennen darf, nicht leicht aus дуг! entsprungen 
sein kann, wohl aber drí aus дуга durch die sehr gewöhn- 
liche Schwächung von а zu +. Ist aber дуга die Urform, so 


*) S. die Abhandlungen der historisch-philol. Klasse der Kgl 
Akad. der Wiss. aus dem J. 1826. р. 91 ft. 

"3 S. „Über einige Demonstrativstämme und ihren Zusammen- 
hang mit verschiedenen Praepositionen und Conjunctionen”, 1830. 
p- 9. Vgl. C. С. Schmidt „De praepositionibus Graecis”, 1829. 

*'') Vgl. ab-avus, pro-avus und в. Jahrb. für wissensch, Kritik, 
Nov. 1830. S. 792. Beistimmend Pott, Etym. Forsch. II. S. 315 
und Corssen, Neue Jahrb. der Phil. und Päd. Bd. 68. 5. 480. 
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bietet sich Я dánta Ende, dem als Gegenpol zum Anfang, 
d.h. zu dem, was vorn ist, ein praepositionaler Begriff zum 
Grunde liegt, als Vermittelungsglied dar. Unser ant von 
Antwort, als Gegenwort, hat schon Thiersch mit dem 
griech. deet vermittelt; das gothische anda- von anda-vaurd, 
anda-nahti Abend (eigentlich Vornacht oder die der 
Nacht entgegengehende Zeit), anda-numfte Annahme, 
das Entgegennehmen, anda-nöms angenehm (gegen 
and’-nima ich nehme an), spricht zu Gunsten von дута 
als Urform. Im isolirten Zustande und auch in den meisten 
Zusammensetzungen hat die gotbische Praeposition, worauf 
auch unser ent von entsagen, entsprechen etc. sich stützt, den 
Endvocal verloren. Der skr. Substantivstamm date Ende 
hat sich im Goth. zu andja, Nom. andeis (auch andi, Nom. 
andis) gestaltet, und dieses Substantiv hat sich in unserem 
Ende von der 2ten Lautverschiebung CG. 87. 2) frei gehalten, 
während ant und ent von Antwort, ent-sprechen etc. sie er- 
fahren haben. Im Véda- Dialekt gibt es ein Adverbium алё 
nahe, welches auch in der späteren Sprache wiederkehrt 
(s. Benfey, Glossar zum $. V.), und wovon ich schon in 
der ersten Ausg. meines Glossars, ohne es damals zu ken- 
nen, in der Voraussetzung, dafs eine solche Form bestanden 
habe, das Subst. antika-m Nähe abgeleitet habe. Wahr- 
scheinlich ist dieses AfA drti aus dem Demonstrativstamm 
and, mit unterdrücktem а, durch dasselbe Suffix entsprun- 
gen, wodurch d-ti aus a. Das Substantiv Я anta Ende 
aber kann man als etymologischen Bruder von ff anti 
nahe auffassen, indem man es von derselben Pronominal- 
wurzel durch ein anderes, aber verwandtes Suffix ableitet. 
Eine passende Verbalwurzel zur Erklärung von dato Ende 
gibt es nicht; wenigstens scheint mir die Wurzel am 
gehen, woran die indischen Grammatiker sich wenden 
(Unädi Ш. 85), kein gefährlicher Nebenbuhler des Demon- 
strativslammes and. 

997. Das Suffix fer di, von git ddi über, auf, hin, 
hinzu, stimmt zum griech. 9: locativer Adverbia wie л0-91, 


u 
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0-91, обрауб-91. Vom Lateinischen glaube ich die Praepos. ad 
dem skr. 44% als Schwesterform zur Seite stellen zu dürfen; 
vom Gothischen könnte und „bis, bis zu” (altsächs. «nti 
unt) hierher gezogen werden. Die grofse Beweglichkeit in 
den Bedeutungs-Übergängen der Praepositionen, verbunden 
mit der leichten Veränderlichkeit der Form läfst uns Мег 
schwer zu ganz zuverlässigen Vergleichungen gelangen. Für 
die gothische Praeposition at bei, zu, bietet das Sanskrit 
ebenfalls keine andere Praeposition als 225 zur Vermittelung 
dar. Zum latein. ad würde das goth. at in Ansehung des 
Lautverschiebungsgesetzes genau stimmen, allein mit dem 
Lateinischen steben die germanischen Sprachen in keiner 
direkten Verbindung. 

998. Der skr. Praeposition d-pa von ist als Sprölsliog 
des Demonstrativstammes a, und hinsichtlich ihrer Endung 
als Analogon zu %-pa bereits gedacht worden (S. 485 Anm.). 
Es stimmt dazu das griech. лс (wie d-ro zu %-pa), das 
armen. a-pa, lat. a-b (wie su-b zu 4-ра), goth. a-f (nach 
8.87), engl. ot, unser a-b. Die Praepos. at 4-р? über, 
auf, in ápi-dá bedecken, eigentlich darüberlegen (als 
Conjunction „auch”), hat, als muthmafslicher Abkömmling 
des Stammes a, hinsichtlich ihrer Endung keine sonstige 
Analoga. Der Form nach verhält sie sich zu 4-ра wie im 
Griech. д-т. zu av-ra. Zu dpi stimmt das griech. Zi, hin- 
sichtlich des Vocals aber und hinsichtlich der beschränkteren 
Bedeutung besser das litauische op, z.B. von ap-auksinu ich 
vergolde (übergolde), ap-denkiu ich bedecke, über- 
decke, ap-dumöju ich bedenke, überdenke, ap-galu 
ich überwältige (да ich kann), ap-si-imu ich nehme 
auf mich, ap-beriu ich überschütte, ap-twystu ich 
überschwemme, api-pjaustau ich beschneide”). 


*) Nesselmann („Wörterb. der lit. Spr.”) bemerkt über diese 
Praeposition, dafs vor Wurzeln, die mit р anfangen, zuweilen арі 
stehe, aber selten vor anderen. Ich lasse es daher dabingestellt sein, 
ob dieses i das ursprüngliche i oder ein euphonischer Zusatz sei. 
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999. Die Endung di der Praepos. ZRI abi an, hin, 
hinzu (adv. abl-tas bei), steht mit den mit 6, send. und 
lat. 5, griech. ф anfangenden Casus- und Adverbial-Endungen 
in Zusammenhang. Ich erinnere an die griech. locativen 
Adverbia auro-dı, Supn-di (1. р. 437) und die lateinischen Dative 
und Adverbia ti-bi, si-bi, 1-01, u-bi, utru-bi ($. 223). Zur 
Praepos. ЯХ abi verhält sich das griech. dupi, lat. amb-, 
althochd. umbi (unser um), hinsichtlich des eingeschobenen 
Nasals, wie äudw, ambo zu ZUT иби (Them. ubü) beide. 
An die skr. Praep. 26+ reiht sich auch unser bei, als Praefix 
be, althd. bi, di, goth. di, mit Unterdrückung des. Anfangs- 
vocals, wie im Skr. für das oben ($. 998) erwähnte dps 
als Praep. häufiger pi als die volle Form ápi gesetzt wird; 
dieses рі würde aber im Gothischen eher f als bi erwarten 
lassen. Im Lateinischen darf uns das erwähnte amò- nicht 
abhalten auch od hierher zu ziehen, da die Spaltung einer 
und derselben Form in verschiedene nichts Ungewöhnliches 
ist, Für amb gilt auch am (wie unser um für umbi) und an, 
т. В. in am-plector, am-icio, an-fractus. Auch im Send er- 
scheint die in Rede stehende Praep. in zwei Formen, näm- 
lich in der von ууулу aibi und yeysw aiwti. Einer anderen 
mit dem Demonstrativstamme a zusammenhängenden Praep. 
leistet das Send den Dienst, dals es die Form derselben 
auch noch in ihrer ursprünglichen demonstrativen Bedeutung 
mit vollständiger Declin. gebraucht; ich meine die Praepos. 
dva von, herab (s. $.377). Die praepositionale Bedeutung 
ist in den europäischen Schwestersprachen am deutlichsten 
durch das altpreufsische untrennbare au vertreten, z. B. in 
au-mü-sna-n (Acc.) Abwaschung (vgl. russ. мою moju 
ich wasche), au-lau-t sterben (s. S. 153 und vgl. skr. 
ій abscindere, evellere, lit. awönas Leiche). Vom 
Altslavischen scheint sowohl оу ш als о o hierher zu gehören, 
das letztere jedoch nicht in allen Zusammensetzungen (з. 
Dobr. р. 401). Beispiele sind: оУрБЗҘАТИ u-rögati ab- 
scindere, OYMAAHTH u-maliti minorare, diminuere, 
OYAAAHTH u-daliti elongare, OYTACHTH u-gasiti ex- 
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tinguere, оуБогж н-боў@ pauper (nicht reich), омыти 
o-müti abluere, OotTaABHTH o-stavsts dimittere, 
ONPOBEPTATH o-provergati dejicere, abjicere. 
1000. Aufser ДЕ áva macht noch ЯБ abi Anspruch 
auf die slav. Praep. о, die im Polnischen in den Formen obe, 
ob und o erscheint, und zwar am häufigsten in der letzten 
(Bandke $. 210). Beispiele sind: ode-zna-€ bekannt ma- 
chen (skr. abi-Jnd wie gnd simpl. wissen), obe-Lwa- 
lästern (liy-d id.), ode-lgng-dE ringsum ankleben, 
о$-соша-@ umgehen, Umgang mit jemandem haben, 
ob-sazd Umritt, o-kaza-€ rings herum zeigen, o-gamiat 
umfassen (sanskr. grh-nd'-mi, aus grah-nd-mi für 
grab-nd-mi, ich nehme, greife), o-gryda-dC benagen, 
ringsum benagen. Um wieder zur Praepos. ЯЯ áva 
zurückzukehren, so glaube ich nicht, dafs sich das lateinische 
au von au-fugio, au-fero damit vermitteln lasse, sondern 
halte mich an die gewöhnliche Erklärung dieses aw aus 
ab*); dagegen glaube ich mit Weber in aver-nu-s ein 
Schwesterwort des sanskritischen, von dva abstammenden 
dvara-s inferus (s. 5. 995) zu erkennen, wovon wahr- 
scheinlich auch das armenische wair (i wair unter) mit 
Verlust des Anfangsvocals stammt (vgl. 8.1005). Was den 
Antritt des Suffixes nö in der lateinischen Form anbelangt, 
во erinnere ich an das Verhältnils von infer-nö (neben o 
/етд) zum gleichbedeutenden skr. ddara (в. II. p.26). Sollte 
sich die skr. Ргаер. deg „von, ab” noch sonst wo in euro- 
päischen Sprachen erhalten haben, so hätte, wie mir scheint, 
das althd. privative d (Grimm II. р. 704 ff.) den nächsten 
Anspruch darauf. Da HQ apa „уоп” *) und die entspre- 
chenden europäischen Formen zur Verneinung gebraucht 
werden (s. $. 981), so wäre zu demselben Geschäft auch 


*) Die Assimilation zu af-fero, af-fugio (wie of-fero aus ob-fere) 
mufste vermieden werden, weil die Form af schon durch die Praep- 
ad in Anspruch genpmmen war (vgl. Pott, Е. Е. II. 153). 

**) auch im Armen. am Anfange von Composs., s. $. 981. 








| 
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die Praep. dva geeignet, die nach Abfall des Halbvocals die 
beiden kurzen a zu á hätte zusammenzieben müssen. Ist 
aber 4, wie Grimm (1. с. р. 705) annimmt, in seinem Ur- 
sprung identisch mit ar aus, goth. us (vgl. 8.981), so dürfte 
wohl das skr. dein — welches wahrscheinlich ursprünglich 
so viel als aus, heraus bedeutet, daher sichtbar, offen- 
bar — den nächsten Anspruch auf die Vaterschaft dieser 
Praepos. haben, womit sich auch eine irländische Ргаеров., 
nämlich as, ebenfalls aus, vermitteln läfs. Wenn Tag 
ávís wirklich eine Praeposition ist, und somit dvir-büta, 
in Bezug auf den Mond „aufgegangen”, eigentlich her- 
ausgeworden, und dvis-krta „offenbart” eigentlich 
herausgemacht bedeutet, so läfst sich auch das lat. und 
griech. ех, ФЕ damit vermitteln, so dals eine Erhärtung des 
v zu k anzunehmen wäre (s. $. 19). 

1001. Von dem Demonstrativstamm a kommt im Skr. 
das die Entfernung von einem Orte ausdrückende Adverbium 
á-tas „von da”, welches mit gleichem Rechte wie а- Сав 
unter ($. 995) als Praeposition gebraucht werden könnte 
und wozu die Bedeutung „von” sehr gut passen würde. 
Diese hat auch im Slavischen die Praeposition omg o-tù, 
die ich in formeller Beziehung für identisch halte mit dem 
gedachten dtas, mit Berücksichtigung, dals das slav. ж & fast 
eben so häufig als die latein. Endung us die Stelle der skr. 
Endung аг vertritt, deren г nach $. 92. m nothwendig ab- 
fallen mulste, daher z. В. HOBZ nově = skr. ndva-e, lat. 
novu-8; BEZOMZ veg-o-mü = väh-d-mas, vehsimus. Ich 
kenne aber keine Endung, wo slav. g € auf ein sanskritisches 
oder lit. eich stützte, sondern dafür steht Н $ oder u Š 
ersteres z.B. in даси da-si du gibst = dädd-si, letzteres 
in gamh da-mi ich gebe = dadd-mi, томь to-mi in 
jenem == tá-smin. Ich kann daher das gedachte omg 
о-@ nicht mit Miklosich (Radices р. 60) auf die oben 
($. 995) besprochene skr. Praepos. dt? über zurückführen, 
obwohl ich an der Bedeutung, die bei den Praepositionen 
sehr veränderlich ist, keinen Anstofs nehmen würde. 
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1002. Von dem indeclinablen Demonstrativstamme 
3 u“), der sich als Encliticum an andere Pronomina anlehut 
(s. Gloss. comp. s. v. u), stammen wahrscheinlich die Prae- 
positionen 50 “-ра an, hin, zu, und ü-t auf, aufwärts, 
in die Höhe; ersteres ein Bildungsverwandter von d-ps 
von (s. 5. 998). So wie im Griechischen d-xo zu á-pa 
sich verhält, so ungefähr v-z6 zu «-pa; nur kann hier der 
Spiritus asper Anstofs geben, um so mehr, als das lat. ғ 
dafür s zeigt. Erwägt man aber, dafs auch dem sanskr, 
upd-ri über, gotb. ufa-r, im Griech. олё-р, und im Latein. 
supe-r gegenübersteht, so wird man leicht veranlafst, den 
Spiritus asper im Griech. und das s im Lateinischen bei 
den betreffenden Praepositionen entweder für einen rein 
phonetischen Vorschlag oder für die Verstümmelung einer 
neu vorgetretenen, aber hier bedeutungslosen Praeposition 
(skr. sa, в. $. 1014) zu halten. Vom Gothischen gehört 
uf unter hierher, welchem das ahd. o-ba über (unser ob in 
obliegen, Obdach, Obhut, Adv. oben) mit entgegengesetzier 
Richtung der Bedeutung entspricht (в. Grimm UL 253). 
Das Slavische, Litauische und Altpreufsische haben den ar 
fangenden Vocal verloren — wie z.B. im Sanskrit pi neben 
ápi, 8.998 — daher im Altslavischen pa, häufiger po, als 
Praefix, z.B. in ПАМАТЬ pa-manti memoria, HOMHHATH 
po-minati meminisse, HOMAZATH po-masati ungere, 
HOAATATH po-lagati ponere, подати po-dati impertiri, 
LOLTAATH po-stlati sternere. Aus по po scheint 104% 
po-dü unter hervorgegangen zu sein, und so HAAS na-di 
über aus па. — Über das Sufix дя dü = sendisch da 
в. 5. 420. S. 244. 

1003. Im Litauischen bedeutet рб als getrennte Prae- 
position unter anderem unter, z.B. рд dangum unter dem 
Himmel; wo es aber nach bedeutet, z. В. рб péta nach 
Mittag, ist es vielleicht von anderem Ursprung und verwandt 


*) Hiervon das send. uiti so (nach $. 41), wie das gleichbedeu- 
tende skr. 2: vom Demonstrativstamme +, s. 5. 425. S. 253. 
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mit dem skr. Adv. pascdt, einer Ablativform von dem in 
keinem anderen Casus vorkommenden раѓќа *), mit dessen 
Grundbestandtheil auch das lat. pos-t zu vermitteln ist, aber 
so, dafs das Suffix € (aus ti, vgl. pos-ticus) nichts mit dem 
skr. da (aus ka) zu thun hat, wohl aber unter anderem das 
litauische kuy von paskuy hernach, vielleicht ein Dativ 
(wie wilkus lupo, 8.177), vom Stamme paska. Im Altpreufs. 
heifst pans-dan hernach, mit eingeschobenem Nasal, wie 
in der Dativ-Endung pl. mans = skr. byas, lit. mus ($.215. 
S. 429 Г). Hinsichtlich des Suffixes dan stimmt pans-dan zu 
pirs-dan vor, in dessen Grundbestandtheil man leicht das 
skr. purds (aus paras) vor erkennen wird, wovon später. 
Ohne Suffix heifst pas im Lit. „bei” mit dem Acc. Das 
untrennbare lit. ра mag sich zum Theil auf die skr. Praep. 
ápa von stützen, z.B. in pa-bega ich laufe weg, pa-gaunu 
ich entwende, nehme weg, zum Theil auf úpa an, 
hin, z. В. in pa-darau ich fertige (darau ich mache), 
pa-giru ich lobe (altpr. gir-twei loben, po-gir-sna-n Lob 
Acc.), pa-zintis Bekanntschaft. 

1004. Über die Praepositionen, welche wahrscheinlich 
dem Stamme HT and dieser entsprossen sind, в. $. 373. 
Ich dachte früher *) an eine Verwandtschaft der lateinischen 
und germanischen Praep. їз und des gr. ѓу mit dem Demon- 
strativstamme ?, allein das è von in und das griech. ғ von 
ѓу lassen sich sehr leicht als Schwächung von a fassen, wie 
in inter = skr. antár, und das goth. Adv. inna-thrö von 
innen (s. $, 183°. 2) erklärt sich viel leichter aus dem 
Stamme Sei and (durch Verdoppelung der Liquida, vgl. 
$. 877), als aus dem Stamme i. Durch Schwächung des 
schlielsenden a des skr. Stammes and zu u gelangt man 


——- 
*) Aus pas (vgl. neupers. pes hernach) und da, wie исса 
hoch von иќ aufwärts, n/-da niedrig von ni nieder. 
"3 5. „Über das Demonstratirum und den Ursprung der Casus- 
zeichen” in den Abhandlungen der historisch-philol. Kl. der Kgl. 
Akad. der Wiss. aus dem J. 1826. 
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zur Praep. AJ dnu nach, die sich zu and verhält wie der 
Interrogativstamm ku (§. 386) zu dem vorherrschenden ko. 
Das slav. na und na-dü über (vgl. gr. dvd) *), altpr. na, m 
auf, lit. пй, nüg „von”**) scheinen wie po, podü, pa eines 
anfangenden Vocals verlustig gegangen zu sein. Der letzte 
Theil des componirten Pronominalstammes IA and, näm- 
lich na (в. 5.369), gilt mit der Schwächung von a zu i als 
Praeposition mit der Bedeutung nieder, und ist auch der 
Ausgangspunkt unseres nie-der, althd. ni-dar (в. Ш. S. 28). 
Dafs auch dem slav. Adv. ННЗ® лї й unten die sanskr. 
Praep. {ч ni zum Grunde liege, ist kaum zu bezweifeln; 
3% #1 wäre demnach ein angetretenes Suffix, wie vielleicht 
auch in wa Ёрї aus, wofür im Lit. is, im Altpreufs. й id. 
Vielleicht hat die „aus” bedeutende Praep. ein anfangendes s 
verloren, wie НМА imañ = skr. ná'man, so dafs die ge 
nannten Praepositionen wenigstens hinsichtlich des Stammes 
an das skr.ni-s aus sich anreihen liefsen, welches offenbar 
aus ns: durch Anfügung eines г gebildet ist, da s oft an 
Praepositionen antritt, und zwar ohne ihre Bedeutung a 
ändern. Wenn aber nis im Sanskrit eine andere Bedeutung 
als ni angenommen hat, so ist ihm doch im Send zugleich 
die von ni nieder verblieben, indem hier nis-had oder 
nis-had, auch nis-hid‘, die Stelle des skr. ni-sad (eupbon. 
für ni-sad), in den Special- Tempp. ns-sid, vertritt; z.B. 
V.S. p.440: уай ahmi nmänd...näirika....nis-haddd 
wenn an diesem Orte eine Frau sich niedersetzt 
Sollte im Sanskrit zu der Zeit, wo die lettisch-slavischen 
Sprachen sich von ihm absonderten, das locative Suffix 
& ha (aus Ч da, s. $. 420) schon in dieser Verstümmelung 
bestanden haben, und zwar neben dem volleren xy da, 50 
könnte man das Suffix 38 рй der slavischen Formgn DEN 


*) Hinsichtlich des Ѕаћхез 4X dă s. $. 1002 Schlufs. 

**) Ich halte das g für ein Encliticum (vgl. $. 992 Schluß); 
ù (wo) vertritt häufig ein langes 4, z. В. in dümi ich gebe = 
dádámi, 
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ni-ſũ, ИЗ® i-p% aus dem Suffix ka erklären (vgl. А3Ж on 
ich, lit. as‘, mit sanskr. арат) und, wie bereits bemerkt 
worden, in dem gz dé der Formen wie под po-dü die 
ältere, vom Send gerettete Form des skr. Suffixes erken- 
пеп. — Das Armenische hat von der skr. Praep. {9 тә 
den Vocal verloren und zeigt den schlielsenden Zischlaut, 
nach Mafsgabe des folgenden Buchstaben, in der Gestalt von 
г & oder #3. Letzteres findet sich in dem in seiner Art 
einzigen nsdeh fremd (eigentlich exsul, d.h. ex solo), 
dessen Schlulstheil mit dem sendischen danhu, dainhu 
Land, Provinz verwandt ist, wozu auch das Anfangsglied 
von deh-pet „gouverneur de province” (gend. dain- 
hu-paiti) gebört*). Unter den ziemlich zahlreichen mit > 4 
beginnenden Wörtern findet sich keines, in welchem die 
Bedeutung der Praep. klar hervorleuchtet *). So hat auch 
die skr. Praep. fey ni nieder, welche im Armenischen ihren 
· Endvocal abgelegt hat, in dem oben (S. 84) erwähnten 
natim (auch nstem mit activer Form), welches eigentlich 
ich setze mich nieder bedeuten sollte (skr. ni-stdámi), 
auf die Bedeutung der Praepos. verzichtet, und heifst „ich 
sitze”. — Aulser fe] ni erscheint auch die skr. Praep. anu 
(8.1004) im Armen. in der Gestalt n, mit Unterdrückung der 
den Consonanten umgebenden Vocale, z. В. in n-karem ich 
male, stelle dar, färbe, bilde (eigentlich ich mache 
nach), womit man das skr. änu-karömi ich ahme nach 
(wörtlich ich mache nach) vergleichen möge. 

1005. Aus dem oben (8. 1002) erwähnten úpa ist, wie 
es scheint, durch das Suffix ri das skr. upd-ri über ent- 
standen, und hieran reiht sich das goth. gleichbedeutende 
ufa-r, ahd. uba-r, oba-r, unser übe-r, engl. ove-r, gr. vré-p, 


*) S. Windischmann, „Grundlage” р. 21 und Bötticher 
(de Lagarde), Zeitschr. d. D. morgenl. Ges. IV. S. 353. Über die 
sendischen Formen der betreffenden Praep. з. $. 59. 

) S. die betreffenden Composita in den Wörterbüchern. 


Ш. 32 
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lat. super. Zum gothischen ufa-r stimmen hinsichtlich des | 


Suffixes mehrere locative Pronominal- Adverbia, namentlich 
hva-r wo? tha-r da, jaina-r dort, alja-r anderswo, kr 
bier. Sollte auch das goth. om auf, althd. ert, unser сш 
von der skr. Praep. úpa kommen, so dafs die alte Tenus 


im Gothischen geblieben wäre, wie die von svap schlafen 


im goth. slöpa, so mülste man annehmen, dafs der Vocal s 
durch die schwächere Gunirung zu is geworden (s. $. 2) 
und die Gunirung im Althochd. durch Verlängerung ersetzt 
sei; aus älterem ú aber mufste im Neuhochd. au werden 


(s. 8.76). Auf einem anderen Wege läfst sich die gedachte ` 


germanische Praeposition mit dem Sanskrit unmöglich ver 
mitteln. Das Griechische bietet vr-cı zur Vergleichung. dar. 
in dessen Suffix man leicht die Entartung von ti erkent, 
welches im Sanskrit an den Praepositionen d-ti über, 
prü-ti gegen (griech. zpo-ti, яр5-с) und dem Pronomind 
Adverbium 4-4% so erscheint. Man beachte, dafs auch das 
skr. Abstractsuffix ti im Griech. hinter Labialen nur is 
Gestalt von er vorkommt, daher z. В. тёол-о1-$ gegenüber 


dem skr. tr'p-ti-a (aus tarp-ti-s) Befriedigung, Sätti- | 


gung. — Im Armenischen hat die skr. Praep. урат ihre ` 


Anfangs- und Endvocal verloren und das p zu de ode 
g g umgewandelt, daher wer, ger”). Das a in Zusammer 
getzungen wie wer-a-berel „élever, haasser” (in die Höhe 
tragen), ger-a-bun „surnaturel, sublime” ist identisch 
mit dem oben (S, 463) erwähnten Bindevocal. 

1006. Die skr. Praeposition ut auf, aufwärts könnte 
ihrer Form nach als Nom. Acc. neut. des Stammes ш gefalt 
werden, in Analogie mit td-¢, ya-t, апуё-Ё etc. (з. 55.155 
156). Vom Griechischen lälst sich vo-repos, Ўс-татос mil 
jenem dt vermitteln (s. 5. 102 Schlufs), wovon ebenfalls 
Steigerungsformen ausgegangen sind, nämlich út-tara-s der 


*) Das є der letzteren Ferm ist höchst wahrscheinlich nur dr 
Erbärtung des w (= skr. о) der ersteren; s. Windischm. pl 
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höhere, als Vorbild von vs-repo-s, und ut-tamd-s der 
höchste, welchem sich im Lateinischen in-timus, ex-timus, 
ul-timus und op-timus als Bildungsverwandte gegenüberstellen 
(s. 5. 291 Schlufs). Optimus enthält wahrscheinlich eben- 
falls eine verdunkelte Praeposition und zwar eine Schwester- 
form des skr. dpi auf, über (gr. èri, 8.998), zu dem es 
sich hinsichtlich seines Vocals und des unterdrückten s ver- 
halten würde wie ob zu gab abt (5.999). Es würde dem- 
nach op-timus eigentlich „der oberste” bedeuten. Vom 
Gothischen könnte út aus, ahd. úz, unser aus, engl. out, zur 
skr. Praeposition déi gezogen werden, so dafs die Länge eben 
so unorganisch oder unberechtigt wäre als die Gunirung des 
oben erwähnten Тир auf (з. §. 1005). Wenn man dér mit 
úta draufsen und ütana aulserhalb vergleicht, so ergibt 
sich eine Art Declination eines Stammes üta, wovon út der 
Nom. Acc. neutr. wäre (wie z. В. vaurd Wort), dia der 
Dativ (wie vaurda) und úta-na der männliche Accus. nach 
der Pronominal-Declination, wie а-па den, hi-na diesen. 
Auf letzteres stützt sich unser Ortsadverbium kin. Auch 
ist vom Stamme üts ein secundärer Stamm а-а ent- 
sprungen, wovon der Ablativ üta-thrö von aulsen, analog 
dem inna-thrö von innen und einigen ähnlichen Bildungen 
(s. 8.1839, 2). Hinsichtlich der Erhaltung der alten Tenuis 
in den goth. Formen út, úta etc., sofern sie wirklich mit 
der skr. Praepos. ut verwandt sind, erinnere ich an das 
Verhältnifs des goth. elpa zum skr. sudpims (5. 89), sowie 
an die Pronominalneutra wie tha-ta dieses,.das, zu sans- 
kritischen wie ta-£ (5. 155). Im Send hat sich das ё der 
in Rede stehenden Praeposition in ду é, oder, besonders 
vor tönenden Consonanten, in с $ verwandelt, daher 2. В. 
woran) ud-i-hista stehe auf (s. $. 757), mies (э 
us-ddta empor gehalten, усоучлуусу us-vagasiı er 
trägt empor. 

1007. Von der Praep. dpa von stammt im Sanskrit 
höchst wahrscheinlich dpara-s der andere (s. $. 375), in 
derselben Weise wie dva-ra-s der untere von dva (в. 

32* 
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8.995), und im Send ира-ға*) superior, altus (тў. 
ahd. oda-ro[n] der obere) von upa. Мап berücksichtige 
in Bezug auf die Bedeutung die Abstammung des goth 
Jrama-theis (them. frama-thja) alienus von fram „von” Aus 
dpara-s entstand durch Aphaeresis die gebräuchlichere 
Form pära-s, welches, wie dpara-s, anyd-s ші іш | 
Lat. alius, alter, von der Sprache selber durch seine Decli- 
nation den Pronominen zugewiesen wird; auch ist in der 
That der Begriff „anderer” von dem des Demonstrativums 
der Ferne nicht weit abliegend. Die von pára meiner Mei- 
mung nach abstammenden Praepositionen sind: prá, práti, 
párá, purds, párů Prá (insep.), durch uralte Synkope 
aus para, heifst vor, voran, vorwärts, fort. Ihmen- | 
spricht im Send fra oder frá **), im Griech. zpd, im Lat. 
prô; im Lit. pra (insep.) vor, z.B. in pra-düms ich gebe 
Vorfutter, pra-demi ich fange an, pra-nesu ich trage 
vor, pra-raka-s Prophet (Vorhersager), pra-stöju ich 
verlasse "mm, pra-sök-t vertanzen, pra-girti vertrin- 
ken, d.h. durch Tanzen, durch Trinken fortschaf- 
fen (sein Geld); im Slav. пра pra-, про pro-, z.B. in 
upaabag pra-dedü proavus, правноукя pra-unukü pro- 
nepos, MPAMATH pra-mati Urmutter, провидътни pro- 
0004 providere, проповЪдати pro-po-vedatipraedicars, 
пролити pro-liti profundere, проводитн pro-voditi de- 
ducere; im Gothischen vielleicht fra- (vgl. $. 1009), unser 
ver- (ahd. fra, umstellt far, for, fir, fer); z. В. in fra-létan 
freilassen, entlassen (fortlassen) etc., fra-kunnan 
verachten (kunnan kennen), fra-quiman verzehren, 


*) Z.B. in dem possessiven Compos. upard-kairy6 hoben 
Körper habend; s. Burnouf, „Etudes” p. 182. 

") 5.8.47. Fafst man frá als die Urform, so kann man darin 
einen Instrumentalis erkennen, und so im skr. pra (vgl. 5. 138). 
Ich erinnere daran, dafs im Sanskrit auch deutliche Instrumentale 
als Praepositionen vorkommen, z. В. рагёпа über von pára. 

"Ту Stöwju ich stehe; s. 5. 524. Im Skr. erhält 4 steben 
durch рга (prä-st‘4) die Bedeutung fortgehen. 
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verwenden (eigentlich fortgehen machen; guiman kom- 
men), /ra-bugjan verkaufen (bugjan kaufen), fra-guithan 
verwünschen, verfluchen (до ал sagen), fra-vaurkjan 
sündigen (vaurkjan thun, machen). Eine Schwächung 
von fra ist fri von fri-sahts Bild, Beispiel (sakan zu- 
rechtweisen, verbieten), in-sakan anzeigen, bezeich- 
nen. Vielleicht ist auch das litauische und slavische pri 
eine Schwächung von pra. 

1008. Von pra läfst sich die Praeposition práti ge- 
gen ableiten, wenn dieses nicht, wie ich lieber annehme, 
eben so wie pra, unmittelbar aus pára entsprungen und 
somit eine schon in der Zeit der Sprach- Einheit eingetre- 
tene Verstümmelung von para-ti ist. Soviel scheint sicher, 
dafs das Suffix von prá-ti identisch ist mit dem von 1-4% 
„so” und 4-1 „über”. Im Griechischen entspricht zpori 
(kret. торті), mps (s. I. $. 152. р. 319 Е), ori. Letzteres 
stimmt hinsichtlich des Verlusts des Halbvocals zum send. 
mwy рай, welches isolirt nicht nur gegen, sondern 
auch auf, über bedeutet, z. В. батёзпиги paiti gairi- 
пайт auf den Gipfeln der Berge; in Verbindung mit 
vad sprechen bedeutet es gegen und das Ganze ant- 
worten. Im Lettischen entspricht pretti, pret? gegen, 
wider, mit dem Acc., zuweilen auch mit dem Genit., im 
Slovenischen proti gegen, mit dem Dativ, im Litauischen 
pres’ id., mit dem Acc. Im Lateinischen sind höchst wahr- 
scheinlich por-, pol-, pos- in Formen wie por-rigo, pol-liceor, 
pos-sideo durch Assimilation aus роѓ (= morí) oder pod*), 
und vielleicht prae aus prai für prati entstanden. Hinsicht- 
lich der Ausstolsung des t könnte man die verwandte neu- 
persische Praepos. pei, т. В. von pei-müden messen (skr. 
präti-md) vergleichen 291. Das Armenische, welches die 


”) Vgl. Pott, Etym. F. (1. Ausg. І. р. 92) und Ag. Benary, 
Röm. Lautlehre p. 185. 

**) Man vergleiche auch griech. Formen wie pëpsi = skr. Bärati 
er trägt und spanische wie cantais für lat. cantatis (з. $. 456). 
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Praepos. П prá, neupers. fer, in Ara umgewandelt bat", 
zeigt die Praepos. ЇЧ práti, altpers. pati, send. paiti, in 
der Gestalt pat, daher z.B. pat-ker (Them. pat-kera) Bild, 
neupers. X peiker, altpers. pati-kara, gegenüber dem skr. 
prati-krti aus prati-karti (eigentlich Gegenmachung), 
wofür man auch prati-kära erwarten könnte **), worauf 
die erwähnten Formen des Alt- und Neupersischen und 
Armenischen sich stützen. 

1009, Pärd (insep.) ist im Sanskrit wenig gebräuch- 
lich und bedeutet zurück, weg, fort, z.B. pärd-vart, 
ert zurückkehren (vart, ert gehen), рат @-Вап 1u- 
rückschlagen, forttreiben, paldy (für páráy) 1u- 
rückweichen, fliehen (ау gehen), pér déi (pard-and) 
in den schwachen Casus páráć, Adj., zurückgewendet 
(and gehen), pärd-kars, -kré fortziehen, pärd-pat 
fortfliegen, párá-bú zu Grunde gehen (Eé sein, 
werden). Im Litauischen entspricht par (insep.) 1. zu- 
rück, 2. nieder, z. В. in par-eimi ich komme zurück, 
par-wadinu ich rufe zurück, par-pülu ich falle nieder, 
par-dausiu ich stürze nieder. Im Send hat die isolirt 
gebrauchte Praepos. para die Bedeutung „vor”, in Bezug 
auf Zeit, mit dem АЫ. ***); im Griech. entspricht ларі. — 
Vom Slavischen könnte die untrennbare Praeposition P 
welche vorherrschend durch oder über, hinüber bedeu- 
tet, hierher gezogen werden, im Fall sie nicht zu rg Ра 
das jenseitige Ufer (vgl. griech. лёрй›) oder zu Я pra 
gehört, oder nach Verschiedenheit der Bedeutung aus ver 
schiedenen Quellen geflossen ist. Ich setze einige Beispiele 





*) S. L p.454£. und vgl. Araman Befehl, Them. hra-mans 
mit dem sanskr. pramána id. (Wz. má messen) und vente 
‚fermän id., fermüden befehlen. 

"у Vgl. anu-kära. 

"73 S. Grammatic. crit. lioguae Ѕапесг. p.253. Der Form nach 
scheint sowohl das skr. pdr4 als das send. para ein Instrumen- 
zu sein. 
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aus dem Slovenischen nach Ant. Janezic (Wörterbuch 
р. 317 Е) ber: pre-bdei durchwachen, pre-de& über- 
laufen, pre-bernuti um werfen, pre-börsnuti überwerfen, 
pre-biti zerschlagen, pre-bosti durchstechen, durch- 
bohren, pre-bresti durchwaten, pre-buditt aufwecken 
(skr. prá-bud id.), pre-bulati überfüllen, pre-kod Über- 
gang, Durchgang, pre-pad Abgrund, pre päditi zu 
Grunde gehen, pre-pis Abschrift, pre-pläavis über- 
schwemmen, pre-podits vertreiben, verjagen (vgl. 
Dobrowsky p.417). Im Russischen lautet diese untrenn- 
bare Praep. пере pere, daher z.B. перебірашься чрегъ 
PBKY pere-biratj-sja Greg rjeku über einen Fluls gehen, 
перебішый pere-bitül unter einander gemengt, ge- 
mischt, перебрасыуаю pere-brasüvaju ich werfe hin- 
über, перебъгъ pere-bjeg’ das Überlaufen, переуалъ 
pere-val’ das Überschiffen, von einem Ufer zum an- 
deren, переторачиуаю pere-voradivaju ich drehe um, 
перегладыуаю pere-gladüvaju ich durchsehe, besehe. 
Das Lettische hat, eben so wie das litauische par, den 
schliefsenden Vocal dieser Praeposition verloren, dagegen 
den alten a-Laut der ersten Sylbe ungeschwächt, sogar 
verlängert, erhalten, und gebraucht pár (pahr) sowohl 
getrennt als in Zusammensetzungen, z. В. sakkie рат zeilu 
tekk „der Hase läuft quer über den Weg”, pär-käpt 
übersteigen, pär-lüköt übersehen, pdr-döt verkaufen 
(übergeben), pár-eet heimkehren, zurückkehren. 
In der Bedeutung „zurück” begegnet dieses pdr (nach 
lettischer Orthographie райт) dem skr. pard und litauischen 
par, dagegen hat das Litauische auch eine Praeposition per, 
welche einfach „durch, über, hinüber” bedeutet, als 
Praefix aber mannigfaltigere Bedeutungen bat, z. B. per 
titan wazöh über die Brücke fahren, per naktın die 
Nacht hindurch, per butan durch das Haus (s. Nes- 
selmann, Wörterbuch р. 285); per-dalyjw ich zertheile, 
per-galiv ich überwinde, pér-eiti vorübe gehen, 
übertreffen, per-guliu ich übernachte, pé talbu ich 
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überrede*). Dals das е dieses per und das russische e 
von pere eine Entartung von a und somit per, реге und 
das lett.pdr über, hinüber ursprünglich Eins seien, scheint 
unzweifelhaft; unmöglich aber ist es, mit Sicherheit zu ent- 
scheiden, ob das skr. pard zurück, fort, weg die einzige 
Quelle der betreffenden litauischen, lettischen und slavischen 
Praeposition sei, oder ob sie nach Malsgabe ihrer Bedeutung, 
trotz der Gleichheit der Form, bald auf сту рата, bald 
mit dem griech. ліра», zipry auf OH pärd das jenseitige 
Ufer sich stützen, welches wahrscheinlich von pára-s aliu 
stammt. Im Sanskrit wird auch der Neutral-Accusativ уоп 
pára alius, remotior, ulterior, nämlich páram аһ 
Praeposition gebraucht, mit der Bedeutung jenseits, kin- 
ter, in Bezug auf Zeit: nach; auch gibt es im Sanskrit 
eine Praeposition pards über, darüber hinaus, jenseits 
wovon das Adverbium paras-tát; lauter Anhaltspunkte für 
ähnlich lautende und Ähnliches bedeutende Praepositionen 
der europ. Schwestersprachen. Das latein. per müssen wir 
ebenfalls hierher ziehen und besonders dem lit. per zur 
Seite stellen. An peren- von perendie als Schwesterform 
von рата alius ist bereits erinnert worden (8. $. 375. 
S.191). Das lat.re-, vor Vocalen red-, wie prod- für pros 
läfst sich nebst dem ossetischen ra- als Verstümmelung von 
Di párá zurück auffassen (vgl. Pott, Е. Е. 4. Ausg. HL 
р. 156), denn das Aufgeben der ersten Sylbe einer zwei- 
sylbigen Praeposition ist etwas so gewöhnliches, dafs wohl 
zwei Sprachen sich zufällig in einem und demselben Worte 
darin begegnen können. Im Ossetischen heifst z.B. ra-guris 
antworten **). 


*) S. Schleicher’s Glossar zum lit. Lesebuch. 

"") gurin (Infinitiv, §. 874) sprechen, vgl. skr. gir aus #07 
Stimme und з. С. Rosen’s Ossetische Sprachlehre р. 39. In 
einigen anderen l.c. vorkommenden Zusammensetzungen drückt га, 
oder umstellt ar, sofern letzteres nicht als == (р) аг(4) zu fassen 
ist, Annäherung aus, nämlich in ro-tzawin, ar-tzawin herkommen, 
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1010. Im Gothischen pafst das untrennbare fair seiner 
Form nach sowohl zu рат um, als zu pdrd. In jedem 
Fall ist das i von fair eine Schwächung von a und das 
vorangehende a ein euphonischer Vorschlag nach $. 82. Hin- 
sichtlich seiner Bedeutung oder Wirkung stimmt aber fair, 
dem unser ver- entspricht, in den Fällen, wo dieses sich 
nicht auf fra stützt (s. S. 500), besser zu ЧО pard (womit 
ich es auch in meinem Glossar a. 1847. p. 210 zusammen- 
gestellt habe), als zu uff pári. Vielleicht sind fair, faur, 
faura und fra ursprünglich Eins und sämmtlich aus pard 
hervorgegangen, wenigstens palst ЦТ párá zurück, fort, 
weg für die S.500 f. angeführten goth. Composita und alle 
unsere Verbindungen mit ver eben so gut, und zum Theil 
besser, als Я pré So würde z. В. die Stelle unseres ver 
von verkommen, verfallen, verleiten, verführen, verirren, ver- 
geben, verschenken, verscheuchen, verjagen, verachten, verthun, 
im Sanskrit sehr gut durch pdrd vertreten sein, davon 
abgeseben, dafs diese Praeposition, wie bereits bemerkt wor- 
den, sich nur in sparsamem Gebrauch erhalten hat. In dem 
Begriffe der Absonderung, Entfernung begegnen sich das 
sanskritische pard und unser ver, und was letzterem in 
den älteren Dialekten entspricht (s. Grimm Il. 853 f£). 

1011. Die Bedeutung des send. рага „vor” ist im 
Goth. durch faura, faur vertreten, dessen u ich als Schwä- 
chung von a fasse, wie das des skr. purás vor. Dem u 
aber mulste im Goth. nach $. 82 noch ein a vorgeschoben 
werden, wie z.B. in баштала getragen, für burans, von 
der Wz. bar = skr. bar, br tragen. Auf das goth. faura, 
Jaur, welches nicht nur vor sondern auch für bedeutet, 


im Gegensatze zu a-tzawin fortgehen, dessen a auch nur der 
Überrest einer volleren skr. Praep. sein kann, wahrscheinlich von ` 
dpa (vgl. latein. ad, а); ar-chasin herbringen, gegen a-chasin 
fortbringen. Aus Sjögren’s Wörterbuch erwähne ich noch: 
ra-vadun ablassen, га-дгип abgeben, herausgeben, ra-Cdae- 
chun abtreten, zurücktreten. 
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stützen sich unser vor und für. Im ahd. fora, foro, fo, 
Juri, fori, fore etc. sind die Bedeutungen vor und für noh 
nicht durch die Form streng geschieden (з. Graff Ш. 612), 
Das d von furi fasse ich als Schwächung des а von Ing, — 
Da im Lateinischen Gutturale öfter für Labiale stehen, zB 
in ginque für pingue ($. 313), coquo für родио (skr. psi 
аш pak kochen), so dürfte man wohl auch das с тш 
córam als p-Vertreter auffassen und das Ganze in die Ge 
sellschaft der im Sanskrit, Send und den germanische 
Sprachen „vor” bedeutenden Wörter ziehen. Das latein.ó 
steht wie das griech. ш sehr gewöhnlich für ursprüngliches é 
(s. $.4); somit hätte man für cöram im Sanskrit päram, 
oder weiblich párám (vgl. griech. ліра», лїрту) zu erwarten 
was sich zwar nicht als Praepos., aber doch als Accus. des 
oben (S. 504) erwähnten Subst. párá jenseitiges Ufer 
findet, wie überhaupt die Verlängerung eines а in abgel« 
teten Formen im Sanskrit sehr gewöhnlich ist. 

1012. Das sanskr. päri „um”, gend. уле pairi 
эду? уле) pairis, mag entweder als Verstümmelung vo 
apari und Ableitung von ápa gefalst werden, wozu 6 
sich verhalten würde wie upd-ri zu úpa (s. $. 100) 
oder es mag, was mir weniger zusagt, ein Stamm par vor 
ausgesetzt und pári als dessen Locativ gefafst werden 
soviel scheint gewils, dafs pári mit anderen labialisch be 
ginnenden Praepositionen in etymologischem Zusammenha 
steht. Im Griechischen entspricht zept, und im Lateinischen 
wahrscheinlich das in pari-es ganz vereinzelt stehende рат 
(в. $.910), welches den Urvocal in Vorzug vor лері geschützt 
hat. So hat sich im Lateinischen noch eine andere ваш. 
Praeposition blofs in einem verdunkelten Compositum ё" 
halten, nämlich die Praeposition vs, welche Absonderuns 
ausdrückt und worauf sich unser wi-der, ahd. wi-dar 50 
(в. $. 295. S.28). Diese Praep. findet sich nämlich im lat 
vi-dua, welches sich durch das skr. Sehwesterwort vi-dand 
Wittwe etymologisch als die des Gatten beraubtt 
die mannlose darstellt, denn dava-s heifst im Sanskrit 
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Mann, Gatte, ein seltenes Wort, welches aber in der 
Benennung der Wittwe eine weite Verbreitung im indo- 
europäischen Sprachreich gefunden hat. Die goth. Form lautet 
vi-duvô *) (Them. vi-duvön), die altslavische BLAOBA vi-dova. 
In den lebenden slavischen Sprachen ist der Vocal dieser 
Praeposition verschwunden, eben so im armenischen w-nasem 
ich gehe zu Grunde, gegenüber dem skr. vi-nasyamı"”). 
Es fehlt aber dem Armenischen das einfache Verbum, so 
dafs wnasem und die damit zusammenhängenden Formen, 
vom armenischen Standpunkte aus, als Spröfslinge einer 
einfachen Wurzel wnas erscheinen. — Was den Ursprung 
der Ргаер. {Є vi anbelangt, so mag sie von dem in dem 
componirten d-va (s. 8.377) enthaltenen Stamme va durch 
Vocalschwächung entsprungen sein, wie ns nieder höchst 
wahrscheinlich mit dem Schlulstheile von ana zusammen- 
hängt (в. $. 369); oder auch von dem Demonstrativstamme е, 
woraus im $end das Adv. uits „so” (für et nach $. 41) 
als Analogon zum gleichbedeutenden skr. i-ti ($. 425). 
1013. Es bleibt uns unter den muthmalslichen Ab- 
kömmlingen des skr. pära noch die goth. Praeposition fram 
von — eben so im Altsächs., Angels. und Althochd.; engl. 
тот — zu besprechen übrig. Ich halte fra-m für eine 
Verstümmelung von fra-ma, wovon der oben ($. 1007) er- 
wähnte Stamm /ra-ma-thja fremd, 4ААдтаос. Im Zusam- 
menhang mit fram steht auch das comparative Adverbium 
frams weiter, ulterius (s. $. 301. S. 41). Man könnte 
dasselbe ins Sanskrit durch das oben (5. 504) erwähnte 
param übersetzen, doch hat das goth. m von fram, framis 
nichts mit dem Accusativzeichen von Чү ратат zu thun, 


*) Einmal eidded (Luc. 7. 12). 

") Man kann annehmen, dafs dem Armen. diejenigen i-Laute, 
welche von Haus aus am Wort-Ende standen, sämmtlich ver- 
schwunden sind, daher z.B. бегет, beres = skr. bärdmi ich 
trage, 5drasi du trägst. Man vergleiche in dieser Beziehung 
das Gothische oder überhaupt die germanischen Sprachen (5. 71). 
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sondern hängt mit dem Ableitungssufüix des von рата alius, 
remotus stammenden paramd-s zusammen, welches, sa- 
ner Abstammung nach, eben so gut remotissimus, al 
eximius, altissimus, summus bedeuten könnte Mit 


diesem paramá-s ist anderwärts auch das gotb. frems 


(Them. fruman) prior, primus, das lit. pir-ma-s primus 
und das lat. primus vermittelt worden*). Das comparate 
Adv. framis verhält sich zum Positivstamm /rama wie ıB 
hauhis höher zu hauka, und die Praepos. fram hat eba 
so wie faur die Form eines Nom. Acc. neutr., mufs abt 
natürlich als adverbialer Accusativ gelten. 

4014. Die von dem Demonstrativstamme sa (s. 5.343) 
ausgehenden Praepositionen bedeuten im Sanskrit sämmtid 
„mit”. Sie lauten saká, sam, sa, sákám, samám w 
sárdám. Ersteres stimint in seinem Suffix zu i-ha hier 
(aus dd, §. 420) und kommt in den Vêda's auch in de 
Gestalt von sad“ vor. Das Send gewährt mir bei diese 
Praeposition eine kräftige Unterstützung für die Theorie de 
Abstammung der Praepositionen von Pronominalwurze 
(8.105), indem es nämlich das dem vedischen sada at 
sprechende елеу Ла Га gar nicht als Praeposition, më 
dern als Pronominal- Adverbium mit der Bedeutung „hier 
gebraucht; dagegen bedient es sich einer anderen, aus d 
Stamme ha durch ein locatives Adverbialsufix entsprung® 
nen Form ha-tra (s. $. 420) sowohl -als Praeposition mi 
der Bedeutung „mit”, als auch als Adv. mit der primitiven 





| 
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б 
Bedeutung „hier, dort", Sam erscheint im Sanskrit mtr 


stens und sa blofs praefigirt **), im Send kommt auch die 
weibliche Accusativform GW һайт als isolirte Praep% 
den Genitiv regierend, vor **). Auf das skr. sam stülzel 


*) S. Gloss. comp. в. у. parama. 

°>) S. 8.962 und 991. 

***) So in einer schon anderwärts (Jahrb. für wissensch. Kritt 
December 1831. p. 817) mitgetheilten Stelle des Vend. Sad. p- 230: 
RT) Co kanm ndirinanm mit Frauen. — InFolt 


| 
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sich das armenische Лат-, Лап *), das gr. ту, das altpreufs. 
sen, das lit. san- von san-döra Vertrag, saù in Compositen 
wie san-tewönis Miterbe, san-darbininka-s Mitarbeiter, 
su (getrennt mit Instr.); das altslav. cx sč, das althochd. 
sin-, z.B. von sin-Auot diluvium. Zu sa stimmt das gr. а-, . 
ga- der oben (S. 465) besprochenen Composita. Mit sákám, 
wovon ich nur im Veda-Dialekt Belege kenne (s. Benfey, 
Glossar), liefse sich das latein. cum vermitteln, so dafs die 
erste Sylbe unterdrückt wäre. Auch das gothische да- mit 
(з. S. 465 Е) lielse sich in ähnlicher Weise mit sdkdm 
vermitteln. Die Erklärung aus & sa ist darum bedenklich, 
weil man sonst keine Beispiele kennt, wo ein ursprünglicher 
Zischlaut sich im Germanischen zu einem Guttural erhärtet 
hätte. Eher liefse sich das lat. cum durch die Mittelstufe 
des griech. Ew auf sam zurückführen. Was die Verletzung 
des Consonanten - Verschiebungsgesetzes in dem gotb. ga- 
anbelangt, wenn es von sdkdm stammt, so erinnere ich 


dessen, was 5. 342. Anm. °) (П. S. 129) über die Form һайт als 
Acc. des Reflexivs gesagt worden, könnte man auch die Praepos. 
һайт ibrem Ursprunge nach dem Reflexivstamme zuweisen, mit 
Berücksichtigung, dafs der dem skr. sva und send. Ava entspre- 
chende altpersische Stamm kuva (euphon. für kva, s. І. S. 505. 
Anm. °°) in der Bedeutung „er, dieser” mit der des skr. sa zu- 
sammentrifft. Möglich, dafs noch andere Praepositionen, welche 
dem Demonstrativstamme & sa, send. ља, епізргоѕѕеп scheinen, 
in ihrer Stammsylbe den Verlust eines v erfahren haben, und somit 
dem Reflexivstamme sva, hva angehören. 

*) ham nur vor Labialen und vor dem Compositionsvocal a, 
sonst kan. Ich fasse nämlich das а der zahlreichen Composita wie 
ham-a-gor& „coop£&rateur, qui fait, qui travaille avec 
un autre”, eigentlich „Mit-Werk habend” (gorg Werk, 
Arbeit), лат-а-тагтіп „qui a le même corps”, eigentlich 
„Mit-Körper habend” (marmin Körper, s. I. p. 370), für 
identisch mit dem oben (5. 463, з. auch $. 1005. 5. 498) bespro- 
chenen Compositionsvocal. Als Beispiele ohne Compositionsvocal 
erwähne ich ham-bere/ „patienter, endurer, supporter, por- 
ter” (berel tragen), han-guin concolor. 
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an früher erwähnte ähnliche Erscheinungen *). — Das d 
särddam (oder särddäm) „mit” halte ich für ein nad 
8.988 gebildetes adverbiales Compositum aus sa mit ші 
агба, ardda Hälfte, so dafs die Bedeutung des Substar 
tivs in dem Ganzen völlig untergegangen ist. Aus den 
Pronominalstamme, oder, was auf Eins hinausläuft, as 
der Praeposition ea erkläre ich auch das vedische Adve- 
bium 4444 simul, welches ich als Instrumentalis ou 
vorauszusetzenden Adjectivstammes ZI sa- éa betrachte wi 
hinsichtlich seines Bildungssuffixes als Analogon von vii 
niedrig aus ni, und ud-dd hoch aus иё Im Altpersisce 
gilt Ласа als Praeposition mit der Bedeutung aus, +0% 
aufser, mit dem Ablativ, eben so im Send wpwe halt 
welches mit dem АЫ. oder Instr. aus, von, und mit ба 
Acc. für bedeutet **). 

1015. Im Send heifst gwg mad mit, welches да 
Instr. regiert, der auch schon für sich allein das Verhältnis 
„mit” ausdrückt. Seiner Bildung nach scheint es der Ае | 
(zugleich Nom.) neut. des Demonstrativstammes ma zu 505 
der in Verbindung mit dem Stamme i (i-ma) das Мешти | 
i-mad dieses zeugt (в. 5. 368). So wäre also таб в. 
seiner Grundbedeutung mit Zr sa-m, 99 га-та-т 6 
identisch. Mit seinem Thema mag das des griech. p: 1. 
ре-та verglichen werden, welches in seinem Bildungssußs | 
mit dem von xa-rad übereinstimmt, dessen Stamm mit dem | 
des sanskr. Interrogativstammes ka identisch ist. Die Cé 
terrogative Bedeutung konnte leicht in die demonstratin 





*) 5. 88. 91. 820. 941. 949 Schlufs. 

**) Beispiele mit dem АЫ, s. $. 180 Schlufs und $. 756. 5.110. 
Beispiele mit dem Instr. und Accus. s. bei Brockhaus, Glossar 
p-403. An den Stellen, wo Benfey (Glossar zu den Кей 
ten) das altpers. ласа den Instrumentalis regieren lälst, kaon id 
nur Ablative erkennen, da der Ablat. der Stämme auf а wegen de 
regelmälsigen Unterdrückung des schlielsenden г mit dem 1150 | 
gleichlautend ist. Über die Form oniyand hoste s. Мопанћеї 
der Akad. der Wissensch. März 1848. p. 133. 
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umschlagen, und somit ха zur Erzeugung von Praepositio- 
nen geeignet werden, wie auch unser hinter, althd. hin-tar 
zum sanskritischen Interrogativum zurückführt, da der 
gothische Demonstrativstamm Ar (s. $. 295. S. 28 und 
5. 396), Асс. masc. hi-na, auf das skr. Ee sich stützt, womit | 
wir auch das lateinische Ae vermittelt haben (s. $. 394). 
Mit dem sendischen ma-d ist schon früher unser mi-t, 
goth. mi-th *), nebst den gleichbedeutenden, mit v, w be- 
ginnenden Praepositionen anderer germanischer Dialekte 
vermittelt worden. 

1016. Die einzige Verbal- Wurzel, welche schon in 
der Zeit der Einheit unseres Sprachstammes Praepositionen 
gezeugt hat, dürfte wohl die Wz. IT tar (et tf) sein, 
woraus wir oben das Comparativsuffix tara erklärt haben. 
Diese Wurzel vereinigt schon in sich selbst mit einer Verbal- 
bedeutung die einer Praeposition, denn sie drückt Bewegung 
aus mit dem Nebenbegriff von hinüber, durch; tär-a-ti 
heifst er setzt über, z. В. лайт über einem Flufs. 
Es entspringt aus der Wz. tar die in den Уёда'ѕ häufig 
vorkommende Praep. tirds, welche den Accus. regiert und 
hinüber, hindurch, trans bedeutet **). Das т ist offen- 
bar eine Schwächung von a und das Ganze ursprünglich 
ein adverbialer Acc. neutr. eines Adjectivs der in $. 931. С 
beschriebenen Wortklasse. Das sendische gleichbedeutende 
Yu tarô (z.B. tarô haranm über den Berg) hat das 


*) Der #-Laut des gotb. mi-th und unseres mi-t muls in Folge 
des in $. 86. 2.5 ausgesprochenen Lautgesetzes ursprünglich noch 
einen Vocal hinter sich gehabt haben, und ich vermutbe, dals das 
goth. mi-ch früher mi-da gelautet habe und in seinem Suffix dem 
des send. Ва-йа „hier” = skr. sa-hd (aus sa-d’d4) „mit” und 
der altslav. Praepositionen po-du, na-du, ргё-4й ($. 1004 Schlufs 
und $. 420. 5.244) entspreche und also mit dem ob der gothischen 
Conjunction i-/h aber etc. (5. 420. S. 244) identisch sei. 

*) S. Fr. Rosen zu Кіру. I. 17. 7 und Benfey, Glossar 
zum S, V. 
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alte a bewahrt *). Im irländischen Dialekt des Celtischea 
entsprechen tar, tair „beyond, over, through” ete. und ti 
„through, Ьу” еіс. Auch das lat. trans und goth. айч, 
unser durch, gehören hierher, sind aber selbständige Bildu- 
gen aus derselben Wurzel, und zwar trans für terans (vg 
terminus $. 458 Schlufs), seiner Form nach ein Part. praes.”), 
und das goth. thair-h in seiner Bildung den in $. 949 fi. be 
sprochenen Wortklassen entsprechend. Auch £hair-kö (пеш, 
Them. thair-kan) Loch, Öhr könnte zu der betreffende 
Wurzel, die aufserhalb des germanischen Sprachbewufstseis 
liegt, gezogen werden, so dafs es eigentlich Durchgang, 
möpog, діодос bedeuten würde. 


") S. Burnouf, Yagna р. 83, wo jedoch, wie mir scheint mit 
Unrecht, der Ausgang as dieser und einiger anderen Ргаерозііова 
als Ablativ-Endung dargestellt wird. Dann mülste man sich а 
tarô, tiras einen Stamm żar, tir denken. 

**) im Fall nicht das n eine Einschiebung ist, wie z. B. in ensis | 


== айт. asi-s Schwert; dann würde trans für seras ziemlich 
genau zum send. tard aus taras (s. $. 56%) stimmen. 
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a schwerster Vocal $. 6. 

a-, an- privativum 5. 537 fE., im 
Send u. Armen. 5. 980 S.462 f., 
pronominaler Ursprung dess. 
5. 371 5. 182. 

Abgeleitete Pronominal- Айјес- 
tive 5. 404 fE 

Abgeleitete Verba $. 732 ff. 

Abhängigkeits- Composita (oer: 
purusa) $. 985 ff. 

Ablativ sing. $. 179 ff., im Send 
8.180, im Lat. und Oskischen 
8.181 f., im Griech. 5. 183, im 
Goth. 8. 183°. 2, im Altpers. 
8.183”. 3, im Armen. 5. 183”. 
4; dual. 8.215ff.; plur. 8.244, 
im Armen. Bd. І. S. 431 ff. 

Ablaut s. Vocalverstärkung, Vo- 
calschwächung, Vocalwechsel. 

Accentuation §. 183 ff. 

Accusativ sing. 8. 149 ff., im Alt- 
slav. 8.266, im Armen. §. 255; 
bei den Pronominen erster und 
2ter Pers. und des Reflexivs der 
Sten in den german. Sprachen 
$. 326 S. 103; dual. $. 206 ff., 
im Altslavischen $. 273; plur. 
8.236 ff., im Altslav. $. 275, 
пеш. $. 274. 

Activ $. 226 ff. 
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Adjective 5. 280 ff. Bestimmte 
Declination derselben im Lit. 
und Altslav. 8.282 ff., im Ger: 
manischen $. 286 ff. 

Adverbia $. 989 f. 

Adverbiale Composita (avyayf- 
bäva) $. 988. 

Ampliativa $. 928. 

Anusvära $. 9, im Litauischen 
8.10, im Altslav. 8.92 5.136. 

Aorist 5. 542 ff., im Lateinischen 
$. 546 (Е, 5. 575 S. 456 f., im 
Altslavischen $. 561 ff. 571. 
576 S.460 f., im Litauischen 
8.575 S.457. 8.576 S. 461 f., 
im Armenischen $. 573. 576; 
griechische Passiv- Aoriste auf 
Syy und yv $. 630 f. 

Artikel im Armen., Altpers. und 
Send $. 237 S. 481 ff. 

Aspiration, Zurücktreteu der- 
selben im Sanskrit und Grie- 
chischen $. 104, 

dtmantpadam (Medium) 8.426. 

Augment $. 517. 518. 529; im 
Armenischen $. 521. 529. 573 
5.454 Е; Ursprung des Augm. 
5. 537 f. 540. 

Auxiliar-Futurum 5. 648 ff. 658. 
664 ff. 670. 
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Avyaylbäva $. 988. 

Bahuvrihi ch 976 f. 

-bam der latein. Imperfecta aus 
fam 5. 526. 

-bo der lateinischen Futura $. 526. 
662 f. 

Buchstaben, sanskritische $. 24, 
sendische $. 65, armenische 
5. 183), 2. 

Casus, Bildung ders. 5. 112 ft. 
255 ff.; Eintbeilung in starke, 
schwache und mittlere Casus 
5. 129 Е; Unterschied der 
Accentuation der starken und 
schwachen Casus 5.132 5.274; 
zwei Casusreihen im Armen. І. 
S. 480 Anm. °°). 

Causale 5. 740 ff., im Germani- 
schen $. 741, im Alıslav. 8.742, 
im Litauischen $. 744 TL, im 
Lat. 5. 745° ff., im Altpers. 
8.750, im Lasischen $. 750, im 
Mahratt. $. 750, im Hindostan. 
$. 875 S. 311 Anm. *). 

Chinesisch, Character desselben 
5. 108. 5. 204 Note. 

Collective Composita $. 987. 

Comparativ $. 291 ff. 298° ff., 
im Send $.300, im Latein. 
5. 299, im German. $. 301 fí., 
im Altslavischen $. 305 ff., im 
Litauischen $. 306, im Armen. 
5. 307°. 

Composita 5. 962 ff. 
Conditionalis 5. 730 f. 
Conjugations-Eintheil. $. 109”. 
493 ff.; latein. erste, 21е und 
Ate Conjug. = skr. 10. Klasse 
5. 109°. 6; latein. Зіе Conjug. 
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ez sanskr. 1., 6. und 4. Klase 
5. 109°. 1. 2; die german. 
starken Verba = skr. 1. oder 
4. КІ. §. 109°). 1. 2; йе gera. 
schwache Conjug. == sanskr. 
10. КІ. 5. 109”. 6; armenische 
Conjugationen $. 496 f. 

Conjunctionen $. 991 fl. 

Conjunctiv im Sanskrit, Send 
und Griechischen $. 713 Е, ie 
Lat. 8.674. 690 fE, des Imperl 
8. 707 f., des Perfects A 710. 
856 5.275, des Plusquamperl 
8.856 S. 275, germanischer 
Conjunctiv praeter. $. 6751 
praes. §. 694, lit. Conjandr 
8. 684 f., hiadostanischer $. d 
S. 313 f. Anm., armenischer 
5. 183”. 2. 5. 375 fE 

Consonantenverschiebung 5.870 
im Ossetischen Bd. I. S.1208, 
im Armenischen 1. с. 5.1215 
im Griech. Le 

Copulative Composita (dvandıs) 
5. 972 ff. 

Dativ sg. im Sanskrit und Send 
8. 164 f., im German. 8. 17%, 
im Lit. 8.176, im Altslavischen 
8.267 f., im Lat $. 177, m 
Armen. $. 189 .S. 388, 18 
Griech. == Locat. ch 495 Ё; 
dual. 5. 215. 4, im Lit oi 
Griech. $. 222, im Altslar. 
8.273; plur. 5. 215. 2. 2% 
im Altslav. $. 277, im Armen 
5.215 S.430 f., im Griech 
8. 250. 

Demonstrativa $. 343 ff. 

Denominativa $. 761 Ё. 
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Deponens der Intensiva 8.760. 

Desiderativa 5. 751 ff. 

Determinative Composita (kar- 
madäraya) $. 983 f. 

Dual, Casus desselben, $. 206 ff. 
und $. 273. 

Dumpfe Buchstaben $. 25. 

Dvandva $. 972 ff. 

Dvigu $. 987. 

ё im Skr., Send, Althochd. und 
Lat. aus ai $. б. 79. 688, im 
Albanesischen $. 5 5.12 Anm., 
im Griech. (у), Goth., Latein. 
aus 4 8.4. 69. 2. 137. 605, im 
Latein. und Goth. durch Re- 
duplication $. 548. 605. 

Einschiebung, eines euphonischen 
Zischlauts 8. 95. 96, eines La- 
bials 8.96, eines Nasals $, 158. 
212. 234. 246, im Althochd., 
Altsächs. u. Angels. 5. 246, eines 
euphonischen у (j) $. 43. 

Endconsonanten im Slavischen 
unterdrückt $. 92. m. 

Femininum, Charakter desselben 
8.119. . 

Fruchtnamen $. 918. 

Futurum s. Auxiliarf. u. Partici- 
pialf.; lat. Fut. auf am $. 692, 
auf ġo $. 526. 662 f., slavisches 
Fut. $. 657 ff.; Überreste des 
Auxiliarfut. im Altslav. §. 658; 
german. Fut. $. 660 f, hindost. 
Fut. 8.875 S. 314, armen. Fut. 
5. 1839, 2. 5. 376. 
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Futurum exactum 5.856 5.275 ff., 
im Umbrischen und Oskischen 
$. 856 S. 279. 

Genitiv sing. §. 184 ff.; im Alt- 
slav. 8.269 ff.; dual. $. 225, 
im Altslav. 8.273, ım Messa- 
pischen І. S. 512; plur. 8.245 ff., 
im Altslav. $. 278, im Armen. 
8.215. 2. S. 430 f. 

Gerundia іт Lat. $. 809 S. 184, 
im Sanskrit auf red 5. 849 
S. 250 ff. Anm. *), auf ya 
8. 887, mahrattische Gerundia 
auf ж; án 5. 850 5. 262, prä- 
krit. Gerundia $. 850 S. 262. 

Gravitätsverbältnils zwischen a, 
d und г, £ $. 6; zwischen a 
und и $. 7; zwischen и und i 
8.8; der unorganischen Vocale 
е, 4,0, б, є, 1, 0, Ш 8.8. 

Grundformen (Wortstämme, 
tbemata) der Nomina $. 112. 
416 ff., im Altslavischen 
$. 256, im Агтепіѕсһеп 
5. 1839. 1°). 

Сапа im Sanskrit 5. 26. 1 5. 45, 
im Griechischen $. 26. 2 S. 47, 
im German. 8.26. 3. 4 S.48 f.; 
in geschwächter Form 8.27 Е; 
bei Substantiven und Adjecti- 
ven 5.28, Guna im Litauischen 
8.26. 5*"), im Altslavischen 
8. 26. 6. 

i leichtester der Grundvocale 


5. 6. 


*) Über die armen. Stämme auf і s. $5. 255 S. 516. 
*") Auch Z erscheint im Litauischen neben ai und ei als Guni- 


rung des i, в. $. 193. 
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Imperativ §. 717 f., des Aorists 
§. 727, des Еш. 8.729; alt- 
slavischer Imperativ §. 677 £. 
696, litauischer §. 679. 680. 
682, lettischer $. 682 f., slove- 
nischer $. 697, altpreufsischer 
8. 695, armenischer $. 521 f. 
729. 

Imperfect 5. 517 ff., im Armeni- 
schen §. 521, litauisches Ge- 
wohnheits- Imperfect $. 524, 
altslav. Imperfect $. 525. 

Indecl: lia 5. 989 ff. 

Infinitiv: skr. auf tum 5. 849, 
im ursächlichen oder Dativ- 
verhãltniſs Le S. 257, vertre- 
ten durch Formen auf дуа, 
andya, ané Le 8. 958 f. 
§- 850; vertreten durch Formen 
auf am und 4 (Acc. und Loc. 
des Suffixes а) $. 850 5. 261; 
durch weibliche Accusative auf 
ат, оудт $. 619 S. 506 f.; 
Іова. auf єр tu am Anfange 
von Composs. $.851; vedische 
Infinitive auf ғаоё, tavdi, 
dydi $.852, auf á y4i(euphon. 
für 2741), #4 (euphon. für s2), 
griech. та, lat. se, re, auf at 
asé, d 5. 853 ff.; vêdische In- 
finitive auf am §. 857, auf tó s 
8. 860; skr. Infin. mit schein- 
bar passiver Bedeutung $.868, 
Umschreibung des passiv. Infin. 
$. 870; mahrattischer Infinitiv 
8.850 5.261 Е 264, ossetischer 
und armenischer Infin. $. 874, 
bindostanischer Infinitiv 8.875, 
send. Infin. $. 819, altpersischer 









Infin. $. 989 S. 480, lat. Inho. 
8. 854; Infin. des Perf. $.856, 
des Futur. $. 856 5. 278, des 
Pass. 8.855 S. 273 £.; oskischer 
und umbrischer Infin. $. 857, 
altpreufsischer 5. 864 f., Wee. 
ischer, lettischer u. altslavischer 
8.865, germanischer 5.8710, 
griech. Тоба. $. 882; med. und 
pass. $. 886. 

Instrumentalis sg. im Sanskrit u 
Seod 5. 158, im Goth. $. 159, 
im Althochd. 5. 160, im Lit 
$. 161, im Altslavischen $.266 
S. 539 f., im Armen. $. 18% 
S. 364 Anm..’) und 5.26 
Anum. *); dual. im Skr. u. Send 
§. 245 ff, im Lit. $. 222, in 
Altslav.$.273; plur. 8.216.283, 
im Altslav. $. 277. 

Intensivum $. 753 ff. 

Interrogativum $. 385 ff. 

Karmadäraya $. 983 f. 

1 für andere Liquidae und Halb- 
vocale $. 20. 

Lautsystem des Skr., Griech. u 
Lat. 5.1 ff. 93° (Е, des Send 
8.30 fl., des Gotbischen und 
Hochd. §. 66 ff. 93° f, des 
Altslav. und Litauischen 5.9. 
103, des Armen. $. 183”. 2. 

Lautverschiebung s. Consonan- 
tenverschiebung. 

Leichte Personal- Endungen $ 
480 ff. 

Let = griechischer Conjuncir 
§. 743 Е 

Locativ sing. 5. 196 fE, im Alt- 
slav. 5.267 Ё; dual. 8.225, in 
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Altslav. $. 273; plar. 5.250 fE, 
im Altslavischen $. 270. - 

m aus v oder ӧ $. 63. 124. 

Medial-Endungen $. 466 ff., Ur- 
sprung ders. 8.470. 473 ff. 

Medium $. 426, im Gotbischen 
8.426 5. 256. 8.699 S.26, im 
Altslav. $. 512 Anm. 2. 

Modi, Bildung ders. 5. 672 ff. 

Neutrum $. 113. 

Nominativ sing. 5. 134, der 
Stämme auf n 8. 139 ff., der 
Stämme auf ar, ár (г) 5.144 Е, 
der Neutra 8.148, altslavischer 
Nomin. sg. $. 266, armenischer 
8.255 S. 508 ff.; dual. 8.206 fE., 
im Altslavischen $. 273; plur. 
5. 226 ff., im Altslav. 5. 274. 

Notkerisches Lautgesetz 5. 939, 

ó im Skr. und Send aus a + и 
§.2. 32, gr. w, goth. und lat. 6 
aus 4 5. 4. 69. 1, litauisches с 
$. 92 S, 135. 

Optativ 5. 672 ft. 

Ordnungszablen $. 321 ff. 

Parasmäipadam $. 426. 

Participia$.778ff., praes. 8.779fF., 
fut. 8.646 f. (з. auch $5. 810 £.), 
784, perf. §.786 f., des Mediums 
und Pass. 8.791 ff.; Part. perf. 
pass. $. 817° ff. 833 fE., fut. pass. 
5. 809. 897 f. 902. 904 f. 

Participialfuturum $. 646 f. 

Passiv $. 733 ff. 

Perfect 8. 588 ff. 

Personal-Endungen $. 434 ff, 
zwei Klassen ders. 5. 430 ff., 
des Med. und Pass. $. 466 ff., 
Gewicht ders. 8. 480 ff. 
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Plusquamperfect $. 644. 

Possessiva $5. 404 ff. 

Possessive Composita (5аһи- 
vrihi) $. 976 ff. 

Potentialis §. 672 ff. 

Praepositionen $. 995 ff. 

Praesens $, 507 ff. 

Praeteritum 5. 513. 

Precativ 5. 701. 705. 

Pronomina $5. 326 ff., abgeleitete 
Pronominal-Adjective 5. 404 ff. 

Pronominale Adverbia §. 420 ft. 

г (Ж) aus ar, Ar, ra, ri, ru 
81. . 

r aus о $. 20. 

Reduplication 5. 109°. 3 5. 215, 
8. 547 Е 579 ff. 589 ff. 751 ff. 
753. 

Relativum $. 382 ff. 

з, Veränderungen desselben 5.202. 
86. 5. 136. 303. 786, wird 
ausgestofsen $. 128. 

Schwache Casus 5. 129. 

Schwere Personal - Endungen 
$. 480 ff. 

Special- Tempora $. 109%), 

Starke Casus $. 129. 

Suffxe в. Wortbildungssuffixe. 

Superlativ $. 291 ff. 298 ff. 

Supinum im Lat. 8.863. 867, im 
Lit. und Lettischen $. 864, im 
Altslav. 5. 866. 

Taddiita-Suffxe §. 911. 

Tempora, Bildung ders. 8.507 ff. 

T-Laute am Wort-Ende unter- 
drückt, im Germanischen, Grie- 
chtschen und Altpersischen 
5. 86. 2. 2. 

Tönende Buchstaben $. 25. 
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и leichter als о 8.7, schwerer 
als г 5.8. 

Umlaut 5.73 f£, im Altslavischen 
$. 284. 

Verbum $. 426 fE 

Vergleichungsstufen $. 291. 

Vocalschwächung $. 6 ff. $. 109” 
S. 209 Е $. 272. 490. 605. 

Vocalverstärkung s. Сида. 

Vocalwechsel im Germanischen 
$. 66 ff. 589. 911 f., im Alt- 
slav. $. 92. а. 858, im Lit. 
8.745. 857 5.282 Anm. **). 
$. 911, im Griech. $. 589, im 
Lat. $. 911 S. 366. 

Visarga $. 11. 

Vocativ sg. 5. 204 ff., im Altslav. 
$. 272; dual. $. 206 ff., altslav. 
$. 273; plur. $. 226 fE, altslav. 
$. 274. 

Vridd'i §. 26 S. 45 f. $. 911. 

Wortbildung $. 778 fÈ 

Wortbildungssuffize: 

Skr. a, gotb. a, lit. а, griech. о, 
lat. č, altslav. о $. 257. 858. 
859. 912. 919-921 °). 

Skr. 4 f., gr. а, 9, lat. а, lit. a, 
altslav. a, goth. ó (nom. а), dn 
(nom. 6) $. 921. 

Skr. i, send.i, goth. г, altslav. і, 
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nom. hi, gr- 4 iò, 17, lti 
lit.d §.922, armen. і, 1. В.б, 
them. 57 Schlange = de 
454 von der Wz. ank sich 
bewegen, з. І. 5. 516. 

Skr.u, gr. u, lit u, рой 
send. u 8.923 *). 

Skr. an, dn, gr. ау, Et 0, 17 
8.924; lat. бо, nom. ó, i, 
nom. en, goth. an, nom s 
ahd. on, nom. о, §. 925; lt 
еп, nom. ù, $. 926 5. 39; 
armen. an I. 5.365 £ 522, 
skr. ап neut., gotb. ал, пові 
§. 926. 

Skr. in $. 927; skr. "gek 
gr- "шу, lat. "бл, skr. "int fea 
§. 928 £. 

Skr. ana, fem. опа, 
send. ana, gr. avo, lit. den 
goth. ana, nom. an’-s, andnl, 
nom. and, $.930; armen. sw 
І. 5. 370. 

Skr. antya $. 902. 904. 95; 
send. пуа, goth. nja, lit. nja 
inja $. 904. 

Skr. Ana $.791. 

Skr. as $.931, gr. eç (nom. %, 
NS, єс), "єс, send. "as, latus 
eris; us, or-is; ur, or-isj un 


мї, 


*) Beispiele armenischer Bildungen mit a als Suffix, oder, ep 
dasselbe ist, mit o, и (s. I. S. 370 £.), sind bon d (nom. рїш 
them. kam-a) Wunsch, Wille = skr. k4'ma Wunsch; ter alt, 


them. бего. 


**) Das armenische и am Ende von Wortstämmen ist eine Eat- 


artung von а, з. L S. 270. 


Bi 


durch ein vorgesetztes *. 


) Ich unterscheide die secundären Sufhixe von den primären 
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ur-is; or, ör-is, "or, бг-їз 
$. 932. 935. 936; gotb. isa 
neut. (nom. асс. is), is-tra, 
is-la, s-la, as-su (drauhtin- 
-as-su-s) $. 933, ahd. us-ta, 
us-t, os-to, os-ti; lit. as-ti 


8. 934. 


Skr. ra, la, а-іа,і-Іа, u-la, 
i-ra, u-ra, é-ra, б-га, 
§. 937, send. ra §. 938, gr. 
00, Ao, lat. го, la, goth.ra, іа, 
ahd. a-la, u-la, i-la, e-la, nom. 
a-l etc. §. 938; lit. a-la, gr. 
@-A0, E-À0, U-00, v-A0, «-0о, 


Skr. us $. 935. в-ро, lat.u-Zo, u-la, его, i-li (?) 
Skr. is $. 935. $. 939 ). 
Skr. ya $. 887; lat. ið neut. Skr. "ra, "la, "i-ra, "i-la, 


8.888; skr. "ya neut., goth. 
"ja, lat. "io, gr. чо $. 889; 
altslav. "HE ije 5. 890; lit." ja 
$. 891; skr.y4 f., gotb. je, 
nom. ja oder € §. 892, altslav. 
ja, lit. ia, ё $. 893; lat. га, 14, 
ібп, "ia, "id, "idn, gr. ia, “ia 
8.894; ahd. °7, 8.895, nbd. "e 
$. 886; skr. "уй, gr. ча, ahd. 
"Ja, neut. nom. 2, goth, "ein, 
nom. ei, §.896; skr. ya part. 
fat. pass., send. ya, goth. ja, 
lit. ia, nom. is, lat. io, gr. i0 
8. 897. 898; skr. "уа, send. 
"ya, gr. "0, "iœ, lat. "ið, ia 
5. 899. 900; lat. га für skr. 7, 
gr. 10 (?) $. 900 5. 346 Е; 
goth. "ja, fem. "j6, "jan, jan, 
skr. ya, send. ya, lit. ia, fem. е, 
altslav. jo $. 901. 

Skr.yu, send.yu, lit. iu, gr. Eu 
8. 943 Schluß. 

Skr. "iy óńs, yas, yóńs, yas 
s. Comparativ. 

Skr. "tra s. Possessiva. 

Skr. "ya, gr. "Sio, "eo, lat. ejò, 
еб §. 956. 


"tre, *f-la, send. "ra, gr. 
"go, "Хо, lat. °4: (?) 8. 940. 
Skr. ri, gr. р, lat.ri,e-ri $.941. 

Skr. ru, lit. ru $. 942. 

(Skr. -rhi $. 381 S. 199.) 

Skr. va, lat. vo, uò 8.943. 944. 

Skr. ván, van, send. van 
$. 945. 

Skr. "eent, vat, Send, eent, 
vat, lat."n:ò $.409. 410, lit. 
“еа, linta, la, ant $. 411; 
skr. "vant, gei, lat. "tot, 
lento, gr. evr $. 957. 

Skr.v4ns,vas, vat, uš, fem. 
u $ í §.786, lit. en (nom. en-s), 
usia, nom. fem. usi, altpreufs. 
wun-s, ип-з, оп-з, an-s (nom. 
m.), usi; send. vdonh, иЗ, 
42, fem.ust, úst §.786.787, 
gotb. usia (nom. pl. m. beru- 
siðs die Eltern, als gebo- 
ren habende)§.788; gr. от, 
ой, lat. úri (sec-úri-s), “бо 
8.789, altslav. vus, fem. véi 
(hinter Vocalen) $. 790. 

Skr.na, send.na, goth. na, 
lit. na, altslav. NO no, gr. vo, 


*) armen. го, z.B. iu-ro (nom. ѓи-г) = gr. д-до, s. I. S. 370. 
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Alphabı 


` tnò, 5.833. 834. 8 

а, ет. па, send. na, gr.vo, 
1, lat. лд, na, abd. na, (еш. 
3, nom. n’, па $. 839. 

= па, gr. *t-vo, goth."ei-na, 
а. "па, lit, "i-na, *i-nia, 
-na (== Іпа), "ö-na, alt- 
av. *EHO e-no $. 835; lat. 
Ind, "tna, "End, "ne 
I-nö, "nö $. 836; skr. "t-na 
‚836. 
"Ant f. Enara-ni, må- 
“4-т!е\с. вт. "omg," 
tein. "d-na, "d-nia, lit. 
tslav. ZIHIA ünja, altbochd. 
nna, neuhochd. in, inn, alt- 
ord. "ynja 5. 837. 838. 
г. ni fem., gr. и, altslav. ni, 
om. НЬ ni, lit, ni, goth. ni 
‚840. 
nni m., lat. ni, altslav. ni, 
t ni f. 5. 848. 


пли, s-nu, send. nu, lit. 











и, s-nu, goth. nu, lat. пи 41е 
'eclination, griech. vu §.946. 
47. 

rnt, ant, t, at s. Part. praes. 
nd fut. 

г. ma, send, ma, griech. po, 
t. mò, lit. ima, goth. ma, 
hd. та $. 805. 806; gr. un, 
it. ma, lit. та, тё $. 807; 
oth. тё $. 948. 

т. mi, gotb. mi $. 948. 

г. тёп, man,i-män, i-man, 
imd. man $. 796. 797; gr. 
iov, шу, pev, lat. món, min, 
1ön-ia 8.797; gr. pW 8.798; 


otb. тап, ahd. mon, lit. men, 


nom. Mhl тй 5. 799. 800; gr. 
цат, lat. men, тїп, айт. 
теп neut.; skr. "i-mön, i-man, 
ahd.'mon 8.799 Schlafs; ar- 
men. man 5. 183” S. 366 L; 
lat. тет, gr. шу, шүр 
abd. munda, nom. mund §.803. 

Skr. mâna, altpreuls. mans, 
lit. ma, gr. pevo, lat. mim, 
тп, gotb. m&nj6 Е, din. 
mo, send. mana, тпа, mn 
8. 791-795; armenisch тло 
$. 1839 5. 370. 

Lat. mul g. 808. 

Skr. mara, vara $. 808. 

Skr. mant, mat $. 957. 

Skr. ка, a-ka, 2-а, іе 
и-Ка, й-Ка, lat. й-сд, сё, 
ico’, іс, 0-с, 8-с, gr. 0-а 

0-к, ame (yuva) ав 
axı, lit. i-ka, goth. aga 5.99 
ahd. i-nga, nom. ing, u-ngå 
nom. unga (?) $. 950; armen. 
a-ka, z.B. şavaka, nom. расай 
Kind = skr. s4vaka il 
von der We {ү svi wach- 
sen (contrahirt zu ғи). 

Skr."ka 5.404. 951, goth. "Ae 
"ga, *i-g, $. 951, lat. "со", gt 
*хо,'з-хо,т-ко 5.953; goib, 
lit., altpreufs. *i-ska, altslar. 
i-sko, griech. 1-0x0, 107% 
8. 952. 

Биг. г, lat. £, т.т 5.907 Schloß. 
910. 

Skr. ta, send. ta, lit. га, bt Or 
gr. To 5.817. 818. 824, gotb- 
ta, da $. 820, lat. do’ 5.819 














Alphabetisches Inhaltsverzeichnifs. 


altslav. 0, Jo $. 822. 823, 
mahratt. /4, fem. 27, neut. lo, 
5. 823 5.212 ff. (vgl. bengal. 
l. c. weiter oben). 

Skr."i-ta, lat. "to, gr. *то, lit. 
"4а, altslav. "to, sto 8.824.825. 

Skr. "eg, "det, "tdti, gr. TNT, 
latein. ta, 444, tút, gotb. thô, 
nom. tha, einmal dó, da, abd. 
48, nom. da, engl. th, altslav. 
ta $. 826-831. 

Skr. ti, send. Zi, goth. zi, thi, 
di, lit. zi, altslav. zi 8.841.865; 

вт. ті, Ci, ста 5. 842. 843; 
lit. ге aus гга, * y-ste aus y-slia, 
altslav. "sei 8. 844; lat. zi, si, 
tiön, sión, “іа, 12 8. 844. 

Skr. ti m., lit. zi, goth. ii, di, 
lit. 27, dia (euphon. für га), 
altslav. Zi, gr. Th lat. zi, "sei (?) 
8. 845 f. 

Skr. a-ti, gr. ғ-61, lit. a-sdia, 
nom. a-stis 5. 847. 


Skr. "ti, send. 25, lat. г $. 414. ` 


Skr. "t/ya, send. гуа, gotb. 
djan, lat. tio ‚ slav. zijo, nom. 
tij, lit. cia aus tia $. 322. 

Skr. ги f. (s. Infinit), gr. то, 
send. £u $.862 S.289, lat. ги, 
su, 4te Decl., m. $. 863, alt- 
preußs. ¿u (infin.), lit. zu (su- 
pin.), altslav. TZ 2u (supin.) 
8. 864. 866, goth. zu, thu, du 
m. 8.954; skr. а-ѓи, 4-ѓи т. 
5. 955. 

Skr. Zär, tr, send. tår, gr. тур, 
тор, т-с, lat. г, гйго, altslav. 
teli (them. гео) 5. 646. 647. 
810. 811.814, 815° ; skr. fem. 
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trf, lat. tric, gr. тро, тра, 
тера, TIÒ $5. 119. 811; lat. 
*"A-tör,"i-tör, gr. "m-s, “n-5, 
"Ins $. 955. 

Skr. tar, tr, tr, send. tar, 
Er, gr. тєр, тр, lat. ter, tr, 
goth. tar, tr, thar, thr, lit. ter, 
nom. 2, altslav. zer, nom. ii, 
5. 144. 265. 812. 

Skr. tra, fem. rd, рт.тро, тра, 
ро, Эра, lat. zro , tra, send. 
tra, tra §. 818. 816; goth. 
tra, thra, dra, abd, гга, dra, 
nom. acc. tar, dar, п. ter, 
engl. ver §.815°; goth. oi f., 
nom. thla, ahd. nom. dla, dila, 
dela, dal, gr. TAo, TÀN, Хо, 
SAN; gotb. /hrd, nom. thra, 
ahd. ¿ró , nom. tra, tar, tera, 
ter $. 816. 

Skr. "ira, Send, “га §. 420. 

Skr. "trá 8.293 S. 26. 

Skr. "zara, send. *tara, gr. 
"repo, Lat. его", goth. "thara, 
ahd. "дага 8.291 ff.; altslav. 
"toro, “его $. 297. 

Skr."tama, send. “ета, lat. 
"Что, “simo , goth. “итап, 
tum’-ista, dum’-ista $. 291. 
292. 295. 

Skr."tas, lat. "zus, gr. KC 
altslav. du $. 421. 

Skr. “гапа, lat. "tino 8.958. 
989. 

Skr.tavya, lat. tivo, gr. тво 
8.902, lit. гоја, altslav. а-гајо, 
nom. а-ај, $. 903. 

Skr. "ya, goth. “Ља, lat. Zeie, 
gr. “сто $. 959. 


522 Ар! 

Skr. tva, send. WWG геа, 
goth. zva neut., nom. tv, об 
fem., nom. thva, althd. don, 
nom. do, altslav. гоа, ба, lit. 
ba, bë (?) $. 832. 862. 

Skr. "оа, altslav.*stvo 5.831. 

Skr."tvana, präkrit. tana, 
altpers. eng, gr. fem. "gue, 
adj. "ruvo, lit. adj. tina, adv. 
tinay $. 850 S. 263, $. 989 
S. 479 Е. 

Skr. "ta, gr. To, lat. 20, lit. га, 
slav. 40, goth. fan, dan, nom. 
ta, da, $. 322. 323. 

Skr. "ат, lat. "sem §. 425. 


Skr. 4, send. e, lat. ta, u 
8.425. 
Ѕіг. "44, slav. da, g-da, lit. de 
$. 422. 
Skr. "44, gr. "ga $. 325. 
Skr. "ias, ge. хас $. 324. 
Skr. “уа, lat. “rið (?) $. 960; 
goth. arja, "arja $. 961. 
Skr. "ha aus d'a, send. di 
gr. Эа, goth. sh, а $. 420. 
Wurzeln $. 105 ff. 
Wurzelwörter $. 908. 
Zahlwörter 5.308 ff., im Chin 
sischen $. 108 S. 205. 
Zahl-Adverbia $. 324 ff. 


Vergleichung 


der Seitenzahlen der zweiten und dritten Ausgabe. 
(S. I. S. 554.) 


Zweite Ausg. Dritte Ausg. | Zweite Ausg. Dritte Ausg. 
5.1 — 469 = 1 — 469 S. 491 beginnt mit S. 491 Z. 18 v.u. 
S. 470 beginnt mit S. 470 Z. 3 492 — — 492-18 — 
471 = — 471- 2 493 — — 493-18 
479 — — 4179 — 4 494 — — 494 — 14 
473 — — 4733- 1 495 — — 495 - 15 
474 — — 474 8 496 — — 496 — 14 
475 — — 4175 - 1 497 — — 497-15 
476 — — 476-1 498 — — 498- 16.1. 
477 — — 41-1 499 — — 499 - 17 — 
478 — — 478-11 500 — — 500 — 15 
49 — — 479 — 9 501 — — 501 - 167. а. 
480 — — 480 — 12 502 — — 502 - 16 
481 — — 481 -– 6 503 — — 503 - 175.1. 
482 — — 482 — 11 504 — — 504-18 
483 — — 483 — 18 vu 505 — — 505 – 15 
484 — — 484 – 17 – 506 — — 506 – 157. а. 
485 — — 485 — 15 507 — — 507— 16 
486 — — 486 — 16 508 — — 508 — 16 v.u. 
487 — — 487 -16vu| 509 7° — — 509 — 13 
488 — — 488 — 15 510 — — 510 - 147.0. 
489 — — 489 — 18 v.u. 511 — — 612 — 2 — 
490 — — 40-17 — 
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